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V o r w o r t .

D em  G eo g rap h en  w ird es im m er als das e rs tre b en sw erte s te  
L o s gelten , se lb s t m ita rb e iten  zu können  an d er E rsch liessu n g  u n 
b e k a n n te r  F ernen , die s tä rk s te  S eite  d e r  eigenen  K ra ft e inzusetzen 
fü r die E n tsc h le ie ru n g  des O berflächenbildes, d e r  N atur, d e r V o lk sa rt 
von  G ebieten , den en  d e r  S ch a tten  u n d u rch d ru n g en en  D unkels ju n g 
fräu lichen  Z au b e r b ew a h rt hat. A b e r  w enn ihn  in S tu n d en  stillen  
N ach d en k en s das W esen  se iner W issenschaft beschäftig t, die F ra g e  
n ac h  ih ren  G renzen  und  ih ren  Zielen, d ann  w ird  das Idea lb ild  der 
L än d e rk u n d e  ihm  am  sichersten  v e rk ö rp e r t en tg e g e n tre te n  in d e r 
a l tv e r tra u te n  G esta lt d er H eim at. D e r  W id e rs tre it d e r M einungen 
ü b e r  die re c h te  A r t  ein L a n d  zu sch ildern  w ird n ich t m it a llge
m einen  m e th o d isc h en  E rw äg u n g en  allein en tsch ied en  w erden ; den 
festen  B oden  für den  U rte ilssp ru ch  d er Z ukunft k ann  nu r die 
sch ö p fe risch e  A rb e it  b e re iten  in einer R eihe von  E inzeldarste llungen , 
in den en  die versch ied en en  R ich tu n g en  des S tre b en s  die P ro b e  
ih re r L eistungsfäh igke it bestehen .

So m uss es dem , d e r  zw anzig Ja h re  g eo g rap h isch en  L eh ram ts  
an  d e r  H o ch sch u le  se iner H eim at, zw anzig Ja h re  des L ern en s  und  
L e h re n s  in d e r  g rössten , an M annigfaltigkeit d e r N a tu r  u n d  K u ltu r  
des  L an d e s , w ie d er A b s ta m m u n g  und  G esittung  d e r  B ew ohner 
u n ü b ertro ffen en  P rovinz des S taa te s  h in te r  sich  h a t, als eine n ich t 
lä n g e r  ztx v e rta g e n d e  P flich t erscheinen , in einer D arste llu n g  
d ieses „b e d eu ten d e n “ L a n d e s 1) die eigene im  F e u e r  d e r  Zweifel 
g e p rü fte  A n sch a u u n g  von  den  A u fg ab en  d e r  L ä n d e rk u n d e  n ieder
zu legen , so g u t es seine besche idene  K ra ft verm ag . D ies Ziel 
sch ien  w ed er d u rch  eine rein  sachliche, n och  d u rch  eine räum liche 
O rd n u n g  des re ichen  Stoffes voll e rre ich b ar, so n d e rn  nu r durch  
ein  Z usam m enw irken  beider. D em  e rsten  B ande, w elch er das ganze 
L an d , die einzelnen S eiten  se iner N atur, sein  V o lk  und  die N a tu r
b ed in g u n g en  seines S chu tzes g eg en  frem de A ngriffe  sch ildert, w ird

i l  So nannte Schlesien Goethe.
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ein zw eite r fo lgen , in dem  die B ilder d e r  einzelnen  L a n d sc h a fte n  
u n d  ih re r  w ich tig sten  O rte  e in an d e r g e g e n ü b e r tre te n . B e le u c h te t 
d e r  e rs te  in  g ro ssen  Z ügen  die einze lnen  F a k to re n  für die E n t
w icke lung  des G esam tb ild es  des L an d e s , so em p fä n g t d e r  zw eite  
B lu t u n d  L e b e n  aus dem  Z usam m enw irken  von  L a n d  u n d  V o lk  
zu d e r  A u sg e s ta ltu n g  la n d sch a ftlich er In d iv iduen  v o n  b eso n d e re m  
C harak ter.

Bei d e r  A u sfü h ru n g  d ieses P lan es h a t m ich  das S tre b e n  g e 
le ite t, in d e r  G ew issenhaftigkeit u n d  G ründ lichke it d e r  E in z e la rb e it 
w ie d er G esam tau ffassung  — w enn  m öglich  —  d en  s tre n g s te n  F o rd e 
ru n g en  G enüge zu thun , die F o rm  d e r  D a rs te llu n g  a b e r  so  zu g e 
s ta lte n , d ass je d e r  G eb ild e te  m it vo llem  V ers tä n d n is  u n d  o hne  
W id e rs tre b e n  ih r zu fo lgen  verm ag . G erad e  d e r  L ä n d e rk u n d e  
s tü n d e  es am  w en ig s ten  an, eine G eheim w issenschaft eines en g  b e 
g re n z te n  K re ises  v o n  E in g e w e ih te n  zu w erd en ; ih re  P fo rten  m ü ssen  
je d e m  offen s te h en , d e r  von  ih r le rn en  will. U n d  ganz b e so n d e rs  
h a t  eine w issenschaftliche H e im a tsk u n d e  die P flich t, d em  h e im a t
lieb en d en  L an d sm a n n  eine m ühelos g a n g b a re  B rü ck e  zu sch lag en  
zum  V ers tä n d n is  d e r  w ich tig sten  F o rsc h u n g se rg e b n isse  ü b e r  die 
G rundzüge  d e r  N a tu r  des L a n d e s  u n d  ü b e r  das A u sre ifen  seines 
g eg en w ärtig en  Z ustandes. W o h l is t es sch w er, so v e rsch ied en en  
A n sp rü c h e n  g le ichzeitig  zu d ienen  und, w o sie au se in an d erg eh en , 
sie d o ch  m ö g lich st r ich tig  zu vere inen . G elungen  w ird  es n ich t 
ü b era ll sein. A b e r  das is t n o ch  kein  B ew eis g eg e n  die rich tig e  
W a h l u n d  die E rre ic h b a rk e it des Zieles.

E in e  w esen tliche  U n te rs tü tz u n g  d ieses S tre b e n s  n ac h  G em ein 
v e rs tä n d lic h k e it b ie te t die A u ss ta ttu n g  des B uches m it K arte n , A b 
b ild u n g en  und  Profilen. D em  H e rrn  V e rle g e r  g e b ü h r t  m ein  b e 
so n d e re r  D an k  fü r die B ereitw illigkeit, m it d e r  er die A u fw en d u n g en  
zu r A u sfü h ru n g  a ller m e in er V o rsch lä g e  a u f  sich  n ah m , u n d  für 
die a n sp re c h e n d e  A u ss ta ttu n g , d u rch  w elche  e r  d e r  F ru c h t lan g 
jä h rig e r  A rb e it  den  W e g  in  d ie  Ö ffen tlichkeit e rle ic h te r t hat. D en  
H a u p tw e rt leg te  ich a u f  die für das V ers tä n d n is  u n m itte lb a r  w ich
tig e n  K a rte n b e ig a b e n  u n d  P rofile  u n d  g la u b te  a u f  eine kostsp ie lige  
V e rm e h ru n g  d e r  so rg sam  au sg ew äh lten  A b b ild u n g e n  um  so eh e r  v e r 
z ich ten  zu k ö n n en , d a  g le ichzeitig  die V erla g sb u c h h a n d lu n g  ein 
b eso n d e re s  P ra ch tw e rk  „ S c h l e s i e r - L a n d “ 1) ersch ein en  lässt, das

l) Schlesier-Land im  Bilde. 26 Folio-T afeln in vornehm er M appe, enthaltend 
87 Ansichten der m alerischsten L andschaften , S tädte und Schlösser Schlesiens. 
P reis 20 M.
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als eine die A n sch a u u n g  b e leb en d e  E rg ä n zu n g  d ieser D ars te llu n g  
vie len  w illkom m en sein  wird. D ie K arten sk izzen  w urden  nach  
m einer A nw eisung  g rossen te ils  von  H errn  D r. ph. L ö sch m an n  g e 
zeichnet. D ie M ühen d e r  K o rre k tu r  te ilte  m it m ir in  a ltb e w ä h rte r  
F re u n d sc h a ft w iederum  H e rr  T h e o d o r  T halheim , D irek to r  des K gl. 
G ym nasium s zu H irsch b e rg  i/S ch l, dem  ich  auch  für In h a lt und  
F o rm  m an ch  w ertvo llen  W ink  verdanke. E in  S ach- und  O rts 
re g is te r  für das ganze  W e rk  w ird  den  Schluss des zw eiten  B andes 
b ilden . M öch te  d en  F o rts c h r itt  se iner A u sa rb e itu n g  eine e rm u ti
g e n d e  A u fnahm e d ieses e rs te n  T eiles beflügeln.

B r e s la u .  Im  O k to b e r  1895.
J. Partsch.
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Die Entwickelung der schlesischen Landeskunde 
bis zum  gegenwärtigen Stande.

 ist zu bedencken, dieweil auch ein V ieh seinen
Stall und H erberg  kennet, obs einem vernünftigen 
Menschen ehrlich sey, da er sein eygen V aterland 
nicht kennet, noch kennen lernen will.

Martin H elw ig (1561).

E in e  d e r  an z ieh en d sten  E rsch e in u n g en  in d e r  G esch ich te  d e r 
g eo g rap h isch en  W issenschaft is t die W irk u n g  d e r  g ro ssen  E n t
d eck u n g en , w elche an d er Schw elle d e r  N euzeit d en  G esich tskreis 
d e r  M enschheit ü b errasc h en d  e rw eite rten , a u f  das d eu tsch e  V olk. 
W iew ohl ausgesch lo ssen  von  d e r  se lb stän d ig en  T eiln ah m e an  den  
gew inn re ichen  S eefah rten  em pfing  es d och  von  je n em  an reg en d en  
Z e ita lte r  eine V ertie fung  des S inns für alle S eiten  d e r  E rd k u n d e . 
Ü b ern ah m en  d eu tsch e  M athem atike r u n d  K a rto g ra p h e n  in fru c h t
b a re r  A n k n ü p fu n g  an das le tz te  dem  E rd b a ll a n g e p ass te  E rdb ild , 
an  die W e ltk a rte  des P to lem äu s, die E in o rd n u n g  d e r  neu en  E n t
d ec k u n g en  in  die ganze W eltan s ich t, so len k ten  an d e re  ih re  A r 
b e itsk ra ft a u f  die N eu g esta ltu n g  d e r  K a r te  des V a te rlan d e s  od er 
v e rse n k ten  sich, b esch re ib en d  und  neu  g esam m elte  K en n tn isse  m it 
w ach sen d e r E in sich t verw ertend , in die G rundzüge des N atu r- und  
K u ltu rb ild es  ih rer H eim at.

A u c h  S chlesien  fand seinen e rs te n  G eo g rap h e n  in einem  Z eit
g en o ssen  des C olum bus. B a rtho lom äus S te in  (Stenus), ein P rie ste r 
des  K re u zh e rrn o rd en s  zu B reslau , d e r  in  P ad u a  1460 m it dem  
M ag iste rtite l se ine S tud ien  ab g esch lo ssen , h a t te  au f se inen  R eisen  
die E rfa h ru n g  gem ach t, dass seine sch lesische H e im a t se lb s t in  m as
sige r F e rn e  w enig  b ek a n n t sei. H o c h b e ta g t se tz te  e r  in geläufigem  
L a te in  1513 eine B esch re ib u n g  S ch lesiens u n d  se in er H a u p ts ta d t 
auf. Sie b lieb  bis ins 18. Ja h rh u n d e rt v e rsch o llen  u n d  w urde ers t 
im  19. n ach  einer röm ischen  H an d sc h rift b e fried igend  h e ra u sg e 
g e b e n .1) E s  is t eine g esch ick t angeleg te , g ew a n d t g esch rieb en e  H e i

1) Descriptio totius Silesiae atque civitatis regiae Vratislaviensis, hcrausgeg. von 
T heoph. K unisch 1832 und 1836 in Program m en des Friedrichsgym n. zu Breslau. 
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m a tsk u n d e , g e o rd n e t n ac h  d e r  p o litisch en  L an d e se in te ilu n g  je n e r  
Zeit, a b e r  d o ch  b e g rü n d e t a u f  einen k la re n  A b ris s  d e r  O b erfläch en 
g e s ta lt  u n d  d e r  N a tu ra u s s ta ttu n g  des L a n d e s , u n d  b e le b t d u rch  
k rä ftig e  S kizzen d es K u ltu rzu s tan d e s  d e r  B evö lkerung . G ern  liest 
m an  das B üchlein  in einem  Z uge  zu E n d e , w äh ren d  das S tu d iu m  
d e r n ä c h s t jü n g e re n  A rb e ite n  ein ige Ü b erw in d u n g  koste t.

D as g ilt n am en tlich  von  Jo ach im  C ureus, G en tis S ilesiae A n n a 
les (W itte n b e rg  1571). D as is t das W e rk  eines e c h te n  B ü ch erg e leh rten , 
d e r  se lb s t beim  E n tw erfen  des B ildes d e r  H e im a t sich  lieb er in 
a lte  F o lian ten  v e rg ru b  als m it h e llem  A u g e  d e r  leb en sv o llen  U m 
g e b u n g  sich  erfreu te . S o llte  e r  ein p a a r  W o r te  ü b e r  ein sc h le 
sisches L a n d s tä d tc h e n  sagen , so w älz te  e r  gew iss v o re rs t den  P to le - 
m äus. In  einem  P u n k t h a t  se ine  A lte rtü m e le i e inen  d au e rn d en  
E rfo lg  erzielt: in  d e r  E in fü h ru n g  des an tik en  N am en s S u d e te n  als 
G esa m tb e ze ich n u n g  d e r  G eb irg e  im  S ü d en  S chlesiens. Bei P to le- 
m äus h a fte t d ieser N am e s ich er a u f  einem  w estlich eren  G ebirge. 
M e lan ch th o n  w ar d e r  erste , d e r  1558 ihn  a u f  die G eb irge  zw ischen 
B ö h m en  u n d  S ch lesien  anw endete . W iew ohl er se lb s t s p ä te r  d iese 
G le ich se tzu n g  w ied er au fg a b , h ie lt se in  S ch ü le r  C ureus sie fest. 
S ie e r la n g te  a llgem eine A n e rk e n n u n g , w eil sie dem  fü h lb aren  B e
dürfn is n ac h  einem  G esa m tn a m en  für d iesen  G eb irg sg ü rte l e n tg e g e n 
kam . F ü r  die L a n d e sb e sc h re ib u n g  se lb s t h a t C ureus n ich ts  B e
m e rk e n sw ertes  g e le is te t, w iew ohl ihm  dafü r sch o n  eine w ertv o lle  
S tü tz e  g e b o te n  w ar in  d e r  ä l te s ten  K a r te  S chlesiens.

N o ch  M erca to rs  b e rü h m te  K a r te  v o n  E u ro p a  (1554) h a t te  für 
S ch lesien  n u r  ein ziem lich  kü m m erlich es  Bild au f  G rund  v ere in ze lte r 
a n n ä h e rn d e r  O rtsb es tim m u n g e n  und  E rk u n d ig u n g en  zu b ie ten  v e r 
m och t. A n  ih r kann  m an  die L e is tu n g  des R e k to rs  M artin  H elw ig  
m essen , w e lch er 1561 die e rs te  K a r te  S ch lesiens zu S tande b ra c h te  
(1:530000), eine fü r je n e  Z e it h ö c h s t rü h m lich e  L eis tu n g . M usste  
sich  H elw ig  auch  bei d e r  L ä n g e n zä h lu n g  o h n e  e ig en en  V e rsu c h  
ih re r  N e u b e g rü n d u n g  an  den  g ro ssen  M eiste r M e rc a to r  h a lten , so  
sch e in t er d och  einige B re iten b e stim m u n g en  ■ se lb s t au sg efü h rt zu 
haben . D e r  w eitaus g rö ss te  T eil d e r  O rts lag e n  ru h te  a lle rd in g s 
n u r  a u f  P e ilung  von  R ich tu n g e n  u n d  K en n tn is  d e r  E n tfe rn u n g en . 
S ieh t m an  ab von  dem  K a r te n ra n d e , in  den  m a n ch e  th a tsä ch lic h  
fe rn e r  liegende O rte  m it u n v e rk e n n b a r b e w u ss te r  F re ih e it d e r  E n t 
sc h e id u n g  n o ch  h in e in g ezo g en  w u rd e n , so fin d e t m an  w en ig s ten s 
fü r das L a n d  vom  G eb irge b is an  die O d er eine d e r  W a h rh e it 
se h r  n ah e  k o m m e n d e  A n se tz u n g  d e r  O rte  u n d  einen  in den  H a u p t
zü g en  tre ffenden  A b riss  des F lu ssn e tze s  erzielt. U n sic h re r  b lie b
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n o ch  die K en n tn is  des schw er ü b erse h b a ren  w ald igen  F lach lan d es 
d e r  re c h te n  O derseite . D iese K a rte  b lieb  bis ins Z e ita lte r  des 
d reiss ig jäh rigen  K rieg es die G rund lage a ller K a rte n  Schlesiens, „das 
K alb , m it dem  alle p flü g te n “. A ls  eh rw ürd iges D en k m al he im ischer 
W issen sch a ft u n d  H o lzsch n e id ek u n st is t sie noch  1765 und  1889, 
w ied er au fg e leg t w orden . D ie K a rte n  des rü h rig en  Jo n a s  S cu lte tu s  
(1603— 1664), für d eren  V erö ffen tlichung  w äh ren d  des g ro ssen  K rieges 
h o lländ ische  V erle g e r  g ew onnen  w erd en  m ussten , s te h en  an  R e ich 
h a ltig k e it, d ie F ried r. K ühnow s fü r die d re i F ü rs te n tü m e r  des 
sch lesischen  B erg lan d es (um 1670) au ch  in tech n isch e r V o llendung  
ü b e r H elw igs A rb e it, a b e r  d e r  w issenschaftlichen  G rund lage  nach  
beze ichnen  sie keinen  F o rts c h r itt  ü b e r  ihn hinaus.

A u c h  in d e r  L an d e sb e sc h re ib u n g  m a ch t die läh m en d e  G ew alt 
d e r  unse ligen  K rieg sze it sich  geltend . D as 17. J a h rh u n d e rt ze h rt 
auch  in d ieser H in s ich t von  ä lte re r  E rb sc h a ft, zum eist von  den 
g eh a ltre ich en  F o rsc h u n g en  K a sp a r  S chw enckfe lds (1563 — 1609). 
S eine  G aea , F lo ra  u n d  F a u n a  S ch lesiens (S tirp ium  e t fossilium  
S ilesiae ca ta lo g u s 1600. T h e r io tro p h e u m  S ilesiae 1613) und  d er 
ihnen  v o ran g e sch ic k te  ku rze  A b ris s  se iner O b erfläch en g es ta lt (Si
lesiae g eo g ra p h ic a  delineatio  brevis) sind das E rg e b n is  lan g jäh rig e r 
A rb e it  eines in d e r  b e s te n  S chu le  d e r  Z eit gere iften  N atu rfo rschers. 
„S chw enckfeld  h a t te  S ch lesien  in n a tu rw issen sch aftlich er H insich t 
als T e r ra  in co g n ita  vo rgefunden , u n d  e r  h a t  es h in te rlassen  als ein 
in se in er g esam ten  N a tu r  so so rg fä ltig  d u rch fo rsch te s  L and , w ie es 
kein  zw eites zu se in e r Z eit g eg e b e n  h a t.“ (F. Cohn.) N am en tlich  
das  G eb irg e  und  die F ü lle  se in er N a tu re rsch e in u n g en  sind  h ie r zum  
ers te n m a le  gew ürd ig t. D ie  a lp h ab e tisc h e  A n o rd n u n g  d e r  N a tu r
erzeugn isse  is t m e h r au f  N ach sch lag en  als a u f  zu sam m en h än g en d es 
L e se n  b e re ch n e t. A b e r  die S um m e se lb s tä n d ig e r  B e o b ac h tu n g  w og 
schw er genug , um  ganze  G en e ra tio n en  von  F ed e rh e ld e n  zu nähren . 
N am en tlich  h ä n g t sach lich  in se inen  M itte ilungen  ü b e r die L a n d e s 
n a tu r  vö llig  von  S chw enckfe ld  ab  Nie. H ene liu s (S ilesiograph ia 1613); 
e r  fand  n u r die w o h lg eo rd n e te , le sb a re  F o rm  für die w issenschaft
liche E rn te  se ines V o rg än g ers .

E in e  sc h ö p fe risch e  T h ä tig k e it e rw ach t in d e r  sch lesischen  
L an d e sk u n d e  e rs t  w ied e r im  18. Ja h rh u n d e rt. N o ch  die ö s te r
re ich ische  H e rrsc h a ft sc h ritt zu r e rs te n  g en a u e ren  L andesau fnahm e. 
N ach  dem  A b sch lu ss  d e r  M ap p ieru n g  B öhm ens u n d  M ährens gab  
K arl V I. 1720 den  sch lesischen  S tä n d e n  die A n reg u n g , n u n m ehr 
au ch  für die V erm e ssu n g  ih res L an d e s  die M ittel zu bew illigen. D as 
g esch a h  1722. D as ganze  n äc h ste  Ja h rz e h n t (1723— 1732) w ar
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In g en ie u rlieu ten an t W ie lan d  m it d e r  A u fn a h m e  d e r  sch lesischen  
H e rz o g tü m e r  beschäftig t. E r  s tü tz te  sie indes n ic h t a u f  ein vo ll
s tänd iges, e inheitlich  a u f  eine so rg sam  v e rm e sse n e  B asis b eg rü n d e te s  
D re ie ck sn e tz , so n d e rn  b e g n ü g te  sich , die H a u p ts tra s se n  m it d e r  
K e tte  auszum essen  und  an  einzelne P u n k te  d ie se r v e rm essen en  
L in ien zü g e  die se itlich  von  ihnen  lieg en d en  w ich tig sten  Ö rtlic h 
ke iten  d u rch  W in k e lb e o b ac h tu n g en  anzusch liessen . D u rc h  an sch e i
n en d  n ic h t seh r zah lre iche g eo g ra p h isch e  B re iten b e s tim m u n g en  
s ic h e rte  er so g u t w ie m ög lich  das so g ew o n n en e  N e tz , d essen  
M aschen  dann  die sp ec ie lle re  A rb e it  an  O rt u n d  S te lle  auszufü llen  
h a tte . A u c h  die R evision  d ieser A ufnahm e, w elche  L ie u te n a n t S c h u b a r t 
1735 — 1740 m it h in g e b en d e m  E ifer ausführte , g in g  in  ih re r  M e th o d e  
n ich t ü b e r  d ieses V erfa h ren  n ie d e re r  F e ld m e ssk u n s t h inaus. D e m 
n ac h  b lieb  d e r  H o m a n n sc h e n  K artenoffiz in  zu N ü rn b e rg , w elche 
1735 die H e ra u sg a b e  d e r  K a rte n  ü b e rn a h m , d ie  A u fg a b e  V orbe
h a lte n , die gew o n n en en  K a r te n b ild e r  d e r  einze lnen  F ü rs te n tü m e r  
e inzupassen  in  den  R a h m e n  d e r  G ren z län d er und  in  das G radnetz. 
K ein  G erin g ere r als T o b ia s  M aier ü b e rn a h m  den  E n tw u rf  d e r  G en e ra l
k a r te  ganz S chlesiens, dessen  H a u p ts tü tz e  d ie  einzige as tro n o m isc h  
a n n ä h e rn d  b efried ig en d  b e s tim m te  L a g e  B reslaus war. S e ine  B re ite  
h a tte  d e r  Je su it C h ris to p h  H e in ric h  i 7 io a n  einem  3 5 'h o h en  S c h a tte n 
w eiser festgeste llt, d ie L ä n g e  Cassini 1715 aus H ein rich s  B e o b a c h 
tu n g e n  einer S o n n en fin ste rn is  h e rg e le ite t. In n e re  S chw ierigke iten  
und  äussere  H in d ern isse  v e rz ö g e r te n  die V o lle n d u n g  d e r  K a rte n  
b is zum  A u sb ru c h  d e r  sch lesisch en  K rieg e , ih re  V erö ffen tlich u n g  
bis I 75°- A u c h  die g le ichm ässige  D u rc h a rb e itu n g  und  in n e re  Ü b e r 
e in stim m ung  d e r  v e rsc h ied e n en  B lä tte r  (4 Ü b ers ic h ts -  u n d  16 S p ec ia l
k a rten ) h a t d a ru n te r  ge litten . Joh . E p h r. S ch eib e l w ies m it R e c h t 
d a ra u f  hin, dass n ic h t einm al B reslau  au f allen  B lä tte rn  e e n au  die-' o
se lb e  L a g e  habe. R e c h t u n v o llk o m m en  is t fe rn er die T e rra in 
zeichnung. S ie v e r rä t g erin g es V ers tä n d n is  fü r den  Z u sam m en 
h a n g  d e r  O b erfläc h en g es ta lt des L a n d e s  u n d  b e h a n d e lt die B e rg e  
b e in ah e  w ie zufällig a u sg e s tre u te  F re m d k ö rp e r ,  für die m an  a llen 
falls eine S ig n a tu r e rs innen  m uss. A b e r  d iese S ch w äch en  sind  n ich t 
sow ohl E ig en tü m lich k e iten  d ieses K arte n w e rk e s  als G eb rec h en  des 
a llgem einen  S tan d e s  d e r  K a rto g ra p h ie  in  je n e r  Zeit. D e r  A tla s  Sile- 
siae  d e r  H o m an n sch en  E rb e n  is t zw eifellos eine a u f  d e r  H ö h e  d er 
dam alig en  A n fo rd e ru n g e n  s te h e n d e  S chöpfung . E r  h a t im  s ie b en 
jä h rig e n  K rieg e  die F e u e rp ro b e  p ra k tisc h e r  B rau c h b a rk e it b e s ta n 
d e n  u n d  is t a u f  lange h inaus die b e s te  g rap h isc h e  G ru n d lag e  aller 
S tu d ien  a u f dem  G eb ie te  sch lesisch er H e im a tsk u n d e  geb lieben . D en n
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die A ufnahm e, w elche F rie d rich  d. Gr. u n te r  L e itu n g  des G rafen 
S c h m e tta u  d u rch fü h ren  liess, w ar für das W o h l des L an d es verloren . 
Sie w u rd e  gem äss den  dam aligen  engherz igen  A n sch a u u n g en  in d e r  
P lan k a m m e r je d em  un b eru fen en  A u g e  ängstlich  en trü ck t. D iese 
V o ru rte ile  h a t e rs t d e r  S tu rm  d er N ap o leo n isch en  Z eit h inw eggefeg t.

W a s b is zu ih r in S chlesien  n och  für das G eb ie t d e r  K a r to 
g rap h ie  g esch a h , w aren  n u r V o ra rb e ite n  fü r künftiges A u fs tre b en  
zu h ö h e re n  Zielen. N am en tlich  re g te  sich  g e ra d e  u n te r  dem  E in 
d ru c k  d e r  M ängel des H o m a n n ’schen  A tla s  d e r  E ifer für a s tro 
nom ische O rtsb estim m u n g en . E in ig e  Ja h rz e h n te  lan g  b lieb  dies 
A rb e itsg e b ie t a llerd ings ganz dem  P rivatfleiss überlassen , w ack eren  
M ännern , w ie dem  R e k to r  Joh. E p h r. S cheibel (1736— 1809) und  
dem  P a s to r  F re y ta g  (bis 1762 in G lauchau, dann  in M ühlwitz, f  1779). 
A b e r  1791 w u rd e  in  d e r  B res lau e r S te rn w arte  ein M itte lp u n k t für 
diese B e streb u n g e n  geschaffen. Ih r  e rs te r  D irek to r, Prof. Jungn itz , 
a rb e ite te  fleissig an d e r  V ersch ä rfu n g  und  V erm e h ru n g  d e r  g e o 
g rap h isc h en  O rtsb estim m u n g en . E in  d iesem  Z iele d ien s tb a res  U n te r 
n eh m en  w ar die B e o b ac h tu n g  d e r  P u lverb litze , w elche G en e ra l
m ajo r v. L in d e n e r  vom  25.— 27. Ju li 1805 a u f d er S ch n ee k o p p e  zu 
v o raus v e ra b re d e te r  Z eit au fle u ch te n  liess als S ignale für die V e r
g le ich u n g  d e r  O rtsze iten  von  P rag, B reslau, K arlsb e rg  an  d e r  H e u 
scheuer, dem  G rö d itzb e rg  u n d  S agan. D u rc h  V erm itte lu n g  von  P ra g  
w u rd e  dam als für die sch lesischen  B e o b ac h tu n g ss ta tio n e n  ein 
s ich ere r A n sch lu ss  an  die L än g en b estim m u n g e n  des E u ro p ä isc h en  
W e ste n s  erreich t. H a tte  m an b ish e r m it dem  von  S cheibel au fge
ste llten  N ä h e ru n g sw e rte  (340 45' ö. von  F e rro )  für die L än g e  B reslaus 
sich  b eg n ü g e n  m üssen, so e rre ic h te  das nun  von  Ju n g n itz  festg este llte  
E rg e b n is  (340 42' 4” ,35 ö. von  F e rro )  schon  eine h o h e  G enauigkeit. 
E s  ü b e r tra f  d en  g eg e n w ärtig  an g en o m m en en  W e r t n u r um  8' .

M it d iesen  B em ü h u n g en  für sch ärfe re  E rk e n n tn is  d e r g e o 
g ra p h isc h e n  L a g e  g in g en  H a n d  in H a n d  die schnell sich  m e h re n 
den  H ö h e n m e ssu n g e n . Ih re  A n fä n g e  re ichen  ins 16. Ja h rh u n d e rt 
zurück. Im  Ja h re  1569 b e s tim m te  ein K u tte n b e rg e r  M arkscheider 
G irzig z R z asn e  d u rch  M essung  des H öhenw inke ls die E rh e b u n g  
d e r  S c h n e e k o p p e  ü b e r die S oh le  des R iese n g ru n d e s  (660 m) au f 
1920 b ö h m isch e  E llen  (1140 m ).1) So u nvo llkom m en  dies e rs t n eu e r
d ings in  die Ö ffen tlichkeit g ed ru n g e n e  E rg e b n is  w ar, s tich t es d och  
v o rte ilh a ft ab  von  dem , w elches d e r  H irsc h b e rg e r  R e k to r  C hristoph  
S chilling  um  1600 erzielte. N ac h  ihm  so llte  die K o p p e  den  H irsch -

1) Simon H iitte l’s Chronik von T raútenau,bearb . von L . Schlesinger. P ra g iS S i.  S .90.
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b e rg e r  K esse l um  m in d esten s 30 S tad ie n  (5550 m) ü b e rrag e n ! G eg e n 
ü b e r  so lch  e in er ins U n en d lich e  sich  v e rlie ren d e n  S c h ä tz u n g  k e n n 
ze ic h n e t sich  fü r S ch lesien  als e rs te s  E in se tze n  e rn s te r  w issen sch a ft
lich er A rb e it  die H ö h en m e ssu n g  des Z o b te n  d u rch  d en  Je su ite n  
C h ris to p h  H ein rich  am  A n fä n g e  des 18. Ja h rh u n d e rts . A u f  tr ig o 
no m e trisch e m  W e g e  fand  er, dass d ie se r B e rg  (719 m) 2173 P ra g e r  
F u ss  (644 m) ü b e r  B reslau  (R ing  120 m) liege. N ac h  ihm  ru h en  
die tr ig o n o m e trisch e n  H ö h en b e s tim m u n g en  w ied er lange. D ie  W ie- 
lan d sch e  A u fn ah m e b efa ss te  sich  d am it n icht. A b e r  b a ld  d ran g e n  
d ie F o r ts c h r itte  d e r  b a ro m e trisch e n  H ö h en m e ssu n g , n am en tlich  die 
F o rm e ln  v o n  L a m b e r t u n d  d e  L u c  a n re g e n d  au c h  n ac h  S chlesien . 
D e r  S ag an e r A b t  v. F e lb ig e r  g in g  1766 v o ran  m it den  e rs te n  M es
sun g en  d e r  re la tiv en  H ö h e  d e r  S c h n e e k o p p e  ü b e r  G rüssau  (3405 
par. F . n ac h  de L uc, 3450 n ac h  L a m b e rt, w irk lich  3720' =  1145 m) 
u n d  des G la tze r S c h n ee b e rg es  ü b e r  H a b e lsc h w e rd t (3018' de L uc, 
3048' L a m b e rt, w irklich  3490' =  1065 m). S einem  B eisp ie l fo lg te  
m it b e so n d e rem  E ifer A d . T ra u g o tt  v. G e rsd o rf  (1744— 1807). E r  
s ic h erte  d u rch  lan g e  fo rtg e se tz te  V erg le ich u n g e n  des B a ro m e te rs ta n 
des von  D re sd e n  u n d  W itte n b e rg  m it dem  seines G u tes  M effersdorf 
d essen  H ö h en la g e  sow eit, dass e r  a u f  ih re  K en n tn is  eine R e ih e  von  
H ö h e n b e s tim m u n g e n  für das R iesen - u n d  Ise rg e b irg e  u n d  ih r V o r
lan d  m it g ro sse r  A n n ä h e ru n g  an  die W a h rh e it zu b e g rü n d e n  v e r
m och te . N am en tlich  a b e r  v e rw e n d e te  G en era l v. L in d e n e r  a n d a u e rn 
den  F le iss a u f  sy s te m a tisc h  v o rb e re ite te  H ö h e n b e re c h n u n g e n  aus 
g en au  g le ichzeitigen  L u ftd ru c k b e o b a c h tu n g e n . E r  fü h rte  1800 ein 
b a ro m e trisch e s  N ive llem en t aus zu r V e rb in d u n g  S ch lesiens m it d e r  
N ordsee . Ih re n  H ö h e p u n k t e rre ic h te n  d iese B e stre b u n g e n  se it 1836 
in  d e r  S ek tio n  für S u d e te n k u n d e  in n e rh a lb  d e r  S ch lesischen  G esell
sch aft fü r V a te r län d isch e  K u ltu r; sie rü s te te  ein N e tz  von  m e te o ro 
log ischen  B e o b ac h tu n g ss ta tio n e n , w elch e  d u rch  s tä n d ig e  B a ro m e te r
b e o b a c h tu n g e n  feste re  G ru n d lag en  für H ö h en v e rg le ic h u n g en  sc h u fe n .. 
D ie au f  d iesem  W e g e  erz ie lten  H ö h en w erte  w aren  n ic h t zahlreich , 
a b e r  sie ra g te n  als feste  S äu len  h e rv o r  aus dem  W irrsa l v e r 
e in ze lte r M essungen, das P ru d lo  1837 v e rg e b en s  zu k lä ren  v ersuch te . 
J e  m e h r sie sich  häuften , d es to  d rin g en d e r w u rd e  das B edürfn is 
e in e r zu verläss igeren  B eg rü n d u n g  d e r  sch lesischen  H y p so m e trie .

E rin n e rn  die A n fä n g e  d ie se r S tu d ien  des R eliefs an  d ie g le ich 
zeitigen, freilich w eit e rfo lg re ich eren  A rb e ite n  S au ssu res  in S avoyen , 
R a m o n d s  in d en  P y re n äe n , so feh lt d e re n  tie ferg re ifen d en  F o rsc h u n 
g en  ü b e r  den  B au des H o ch g e b irg es  n ich t ein vö llig  eb e n b ü rtig e s  
G eg e n s tü c k  a u f  sch lesischem  B oden. A m  E n d e  des 18. Ja h rh u n d e rts
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( l 797— 1800) le g t L e o p o ld  v. B uch  d en  G rund  zur geo log ischen  
E rfo rsch u n g  des ganzen  sch lesischen  B erg landes. S eine  zusam m en
hän g en d en , im m er au f  das G anze g e r ic h te te n  A rb e ite n  bezeichnen  
einen  u n g eh e u ren  F o rts c h r itt  ü b e r  die P erio d e  e inze lner V o rs tö sse  
ins U n b ek an n te , w iew ohl au ch  u n te r  ih ren  U n te rn e h m u n g en  einzelne 
natu rw issenschaftliche  R eisen, die L esk e s  in  d e r  O berlausitz  (1782), 
d ie  d e r  b ö h m isch en  F o rsc h e r  G ruber, H ä n k e , J irá sek  (1786 — 88) 
n ac h  dem  K am m e des R iesengeb irges , E rg e b n isse  von  d au e rn d em  
W e r te  g e e rn te t h a tten .

G ross w ar g eg e n  E n d e  des 18. Ja h rh u n d e rts  die Z ahl geb ildeter, 
u rte ilsfäh iger R e isenden , w elche ohne sp ecie llen  w issenschaftlichen  
Z w eck, n u r  m it dem  W u n sch e  n ach  S ch lesien  kam en , ein L an d  
von  so m an n ig facher O b erfläc h en g es ta lt k en n en  zu le rn en  u n d  von  
se in e r w irtschaftlichen  E n tw ick e lu n g  u n te r  dem  p reu ss isch en  R e g i
m e n t ein Bild zu gew innen. D iese  M änner m it w eite rem  G esich ts
k reis  — n u r d e r  v ie lseitig  u n te rr ic h te te  P ro b s t Z ö lln e r (1791) und  
d e r  am erikan ische  S taa tsm a n n  Jo h n  Q u in cy  A d a m s (1800) seien  
h e rv o rg eh o b e n  — gew an n en  b isw eilen  be i flüch tigem  B esuch  einen 
rich tig e ren  Ü b erb lic k  d e r  w irtschaftlichen  L a g e  als die S ch lesie r 
se lbst, w elche ih re  sch rifts te lle rische  T h ä tig k e it in den  D ien s t d er 
L an d e sk u n d e  s te llten . Zw ei um fäng liche W e rk e  m ach ten  an  d er 
S chw elle  des 19. Ja h rh u n d e rts  den  V ersu ch  einer sy stem atisch en , 
m ö g lich s t v ie lse itigen  und  e in g eh en d en  D ars te llu n g  d e r  P rovinz:

A lb . Z im m erm an n , B e iträg e  zu r B e sch re ib u n g  von  Schlesien. 
B rieg  1783— 1797, dazu  ein E rg ä n z u n g sb a n d  B rieg  1799.

Jod . A d. V al. W eigel, G eog raph ische , n a tu rh is to risch e  und  te c h 
n o log ische B e sch re ib u n g  des H erzo g t. Schlesien . B erlin  1800— 1806. 
10 Teile.

D ie  G liederung  des S toffes n ach  den  a lten  F ü rs ten tu m sg re n ze n  
e rsc h w e rt in be id en  W e rk en  den  G esam tü b e rb lick  und  v e rrü ck t 
d ie w esen tlichen  G esich tsp u n k te  d e r  B e trach tu n g , a b e r  b e ide  sind 
k en n tn isre ich e , so rg fä ltig e  A rb e ite n . F in d en  Z im m erm anns B ei
trä g e  ih ren  S c h w erp u n k t in  d e r  s ta tis tisc h en  B eh an d lu n g  d e r  S iede- 
lungs- u n d  E rw e rb sv e rh ä ltn isse , so le g t W eige l h ö h ere s  G ew icht 
a u f  m ö g lich ste  R e ic h h a ltig k e it d e r  na tu rw issenschaftlichen  M ittei
lungen. D e r  zeh n te  B and  is t ganz d e r  F a u n a  des L an d es gew idm et.

E in en  n am en tlich  n ac h  d e r  gesch ich tlich en  S eite  n och  m erk 
lich  b e re ic h e rte n  S to ff  v e ra rb e ite t d an n  das W erk :

J. G. K nie  u n d  J. M. M elcher, G eo g rap h isch e  B esch re ib u n g  von 
S ch lesien  p reuss. A n teils , d e r  G rafsch. G latz u n d  d e r  p reuss. M ark- 
g rafsch . O berlausitz . B reslau  1827— 1830. 3 A b te ilungen .
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F ü r  d en  to p o g ra p h isc h e n  T eil is t h ie r die a lp h ab e tisc h e  O rd 
n u n g  d e r  O rtsch a ften  vo rgezogen . D ie G ew issenhaftigkeit d e r  
S am m lu n g  des S to ifes lä sst n ich ts zu w ü n sch en  übrig . D ie  a lp h a 
b e tisc h -s ta tis tisc h e  Ü b ers ic h t d e r  O rtsc h a fte n  g ab  K n ie  n o ch  b e 
so n d e rs  1845 in  2. Aufl. heraus. D ies N ach sch lag eb u c h  is t n o ch  
je tz t  u n en tb eh rlic h , n eb e n  dem  am tlich en  G em einde lex ikon  d e r  
P rov inz (Berlin 1887). N u r für O bersch lesien  lieg t b ish e r ein E rs a tz  
für das W e rk  K nies v o r , das n o ch  e in g eh e n d ere  to p o g ra p h isc h e  
H an d b u c h  von  T rie s t (B reslau  1863, 2 Bde).

D ie g en a n n te n  ä lte ren  W e rk e  h a tte n  g an z  einsichtig , in r ich tig e r  
B eu rte ilu n g  des E rre ic h b a re n , die Z ie le  ih res S tre b e n s  b eg ren z t. 
F ü r  eine w issenschaftliche L a n d e sk u n d e , w elche  alle S e ite n  d e r  
L a n d e sn a tu r  d a rs te lle n  u n d  für das V ers tä n d n is  u n d  die W ü rd ig u n g  
des K u ltu rzu s tan d e s  v e rw erte n  sollte, feh lten  dam als n o ch  m a n ch e  
unerlässlichen  V o rb e d in g u n g e n : v o r  a llem  eine b e fried ig en d e  S p ec ia l
karte . A lle rd in g s  n ah m  u n m itte lb a r  n ach  d em  W ien e r F rie d e n  
das p reu ss isch e  K rieg sm in is te riu m  die A u fg a b e  e in er g rü n d lic h en  
neu en  L an d e sau fn ah m e  eifrig in A ngriff. A b e r  die O rg an isa tio n  
eines so g rq ssen  U n te rn e h m e n s  g e lan g  n ic h t a u f  d en  e rs te n  W urf. 
D as m ilitä rische In te re s se  ü b e rw o g  d arin  z u n ä ch s t u n b e d in g t ü b e r  
das w issenschaftliche. D e r  W u n sch , m ö g lich s t v ie len  O ffizieren die 
w ertvo lle  S ch u le  to p o g ra p h isc h e r  A rb e it  zugäng lich  zu m achen , 
fü h rte  zu einem  allzu h äu figen  W e ch se l d e r  zu r L an d e sau fn ah m e  
a b g e o rd n e te n  Offiziere. W e n n  einer eb e n  e rs t die vo lle F e r tig k e it 
e r la n g t h a tte , w u rd e  e r  ab b e ru fe n  u n d  d u rch  eine neu  e in zu rich ten d e  
K ra ft e rse tz t. U n te r  d iesen  U m stä n d e n  fielen die E rg e b n isse  w en ig  
erfreu lich  aus. N am e n tlich  die A u fn a h m e n , w elche  1816 — 1830 in 
S ch lesien  d u rch g e fü h rt w urden , lie ferten  B lä tte r  v o n  se h r ung le ichem  
W e rte . N ich t alle M ita rb e ite r  w aren  so lch e  M eiste r d e r  K a r to 
g raph ie , w ie H e llm u th  v. M oltke. M an m o c h te  d iese  R e ih e  zu n ä ch s t 
g a r  n ic h t d e r  Ö ffen tlichkeit ü b e rg e b en . N u r u n te r  d e r  au sd rü c k 
lichen  V erw ah ru n g , dass led ig lich  die N o th w en d ig k e it dazu  d rän g e , 
lie b e r  e tw as U nzu läng liches zu b ie ten  als N ich ts, h a t  s p ä te r  (1863) 
d e r  p reu ss isch e  G en e ra ls tab  d o ch  n o ch  d iese K a r te  S ch lesiens 
(39 S ek tio n en  1:100000) h e rau sg eg eb en .

U m  so hoffnungsvo ller sah  m an  d e r  n eu en  L an d e sau fn ah m e  
e n tg e g e n , w elch e  G enera l v. B a ey e r, u n te rs tü tz t d u rc h  A le x a n d e r  
V. H u m b o ld t, 1851 a n g e re g t h a tte . S ie w ar b is  in  ih re  u n te rs te n  
G ru n d lag en  ein vö llig  neues W erk . V o n  den  v ie r m it h ö c h s te r  
G enau igkeit zu m essen d en  B a s is -L in ie n , a u f  w elch en  die T ria n g u 
la tio n  des  p reu ss isch e n  S ta a te s  b e ru h e n  so llte , en tfiel eine a u f
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S chlesien . D iese S tre h le n e r  B asis zw ischen den  D ö rfe rn  K nieschw itz 
u n d  H e rm sd o rf  (5 km  südl. von  W ansen) w ard  1854 d u rch  v. B aeyer, 
1879 von  Prof. S adebeck , je d esm al d o p p e lt  au sgem essen . Ih re  L än g e
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b e trä g t  2762,55 m  u n d  d e r  n o ch  d en k b a re  F e h le r  d ieses E rg eb n isse s
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V erm e id u n g  zu k le iner W inkel en tw orfenes N etz  von  D reiecken ,
v e rm itte lt den  Ü b e rg a n g  (s. F ig. 2) von  d ieser ku rzen  G rundlinie
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Fig . 2.



XO D ie Entw ickelung der schlesischen L andeskunde bis zum gegenw ärtigen Stande.

zu den  n äc h s te n  g ro ssen  S e iten  des D re ie ck sn e tze s  I. O rd n u n g  
(s. F ig . i), das in d e r  P rov inz S ch lesien  82 P u n k te  zählt. W ä h re n d  
in  d iesen  H a u p td re ie c k e n  I. O rd n u n g  eine S e ite  v o n  98,2 k m  L ä n g e  
v o rk o m m t, s te ig en  zu im m er g e r in g e re r  G rösse  u n d  zu ein facherem  
W in k e lm essv e rfah ren  h e ra b  die in  dies g ro sse  D re ie ck sn e tz  e inge
sp a n n te n  M aschen  des N etzes  IL, III. u n d  IV . O rd n u n g . Im  g an zen  
zäh lt S ch lesien  7508 tr ig o n o m e trisch  fe s tg e le g te  P u n k te  (1 a u f  5,4 qkm , 
10 a u f  i Q  Meile). D ie se r  d ic h te  S ch w arm  v o n  F ix p u n k te n  v e r
b ü rg te  eine h o h e  G enau igkeit d e r  sp ec ie llen  to p o g ra p h isc h e n  A u f 
nahm e. S ie b eg a n n  in S ch lesien  sch o n  in  d en  se ch z ig er Jah ren . 
A b e r  n u r für v ie r sch lesische  B lä tte r  d e r  G e n e ra ls ta b sk a r te  (Grafsch. 
G latz) w aren  die A rb e ite n  v o lle n d e t, als d e r  K rie g  v o n  1866 dem  
S ta a te  einen  Z uw achs n eu e r P ro v in zen  g a b , fü r d e re n  G eb ie t eine 
b a ld ig e  A u fn a h m e zum  T e il n o ch  d rin g en d e r n o tw en d ig  schien . So 
w u rd e n  die A rb e ite n  in S ch lesien  a b g e b ro ch en . E r s t  1880, n ach  
V o lle n d u n g  d e r  A u fn a h m e  v o n  S ch le sw ig -H o ls te in  u n d  H essen - 
N assau , w u rd e  die S ch lesiens w ied er in  A n g riff  g en o m m en  u n d  so 
rü s tig  g e fö rd ert, dass n u n m e h r n ic h t n u r  die F e ld a rb e it  v o lls tän d ig  
g e le is te t ist, so n d e rn  die rec h n e risch e n  E rg e b n is se  (C oord inate li u n d  
S eehöhen) b e re its  vo lls tänd ig , die K a r te n  zum  g rö sse re n  T e ile  d e r  
Ö ffen tlichkeit vorliegen .

Zw ei g ro sse  K a rte n w e rk e  sind  die F ru c h t d ieser A rb e ite n . Z u 
n ä c h s t erscheinen  im  M assstab  1:25000 die M e ss tisc h b lä tte r  d e r  O rig i
nalaufnahm e. S ie en th a lte n  alle to p o g ra p h isc h e n  E in ze lh e iten  u n d  
ih re  T erra in z e ic h n u n g  is t au sg efü h rt in H o rizo n ta len  von  g le ichem  
H ö h e n a b s ta n d  (10 m, im  F lac h la n d  so g a r  5 m). D ie A u sfü h ru n g  e r
fo lg t in  S te ind ruck , d e r  eine se h r n ied rige  A n se tz u n g  des V erk au fs
p re ise s  (1 Mk.) erm ög lich t. Je d es  B la tt ( 4 4 x 4 7  cm ) u m fass t ein G ra d 
tra p e z  von  10' L ä n g e  u n d  6' B reite . V o n  den  362 B lä tte rn , w elche  au f  
S ch lesien  entfallen , s ind  Juli 1895 sch o n  330 ersch ienen . A u f  G rund  
d ie se r  B lä tte r  d e r  O rig ina lau fnahm e w erd en  d an n  im  M assstab  1:100000 
d ie  B lä tte r  d e r  K a r te  des  D eu tsc h e n  R e ich es (G en era ls tab sk arte ) h e r 
ges te llt. Ih re  T e rra in z e ic h n u n g  e r s tre b t n ic h t m e h r in  e rs te r  L in ie  
d ie  g en a u e s te  A u sp rä g u n g  d e r  k le in sten  E in ze lh e iten , so n d e rn  ein 
m ö g lich s t anschau lich , nahezu  p la s tisc h  w irkendes B ild des g an zen  
R eliefs d e r  L an d sch aft, d ie  u n m itte lb a re  U n te rsc h e id u n g  d e r  w e se n t
lich sten  T e rra in a b sc h n itte  u n d  d e r  V ersch ied e n h e iten  in den  N eig u n g s
v e rh ä ltn issen  des B odens. S ie is t n ic h t in  L inien , die d e r  R ich tu n g  
m in im aler B o d en n e ig u n g  (dem  V e rla u f  d e r  H orizon ta len ) folgen, 
au sg efü h rt, so n d e rn  in S chraffen , w elch e  ü b era ll die R ic h tu n g  g rö ss te r  
N e ig u n g  an g e b e n  (sen k rech t g eg en  die R ic h tu n g  d e r  H orizon talen ).
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D iese  S ch raffie rung  is t au sg efü h rt n ach  dem  von  dem  sächsischen  
M ajo r L eh m an ii (f  1811) au fgeste llten  G ru n d sa tz , fü r je d e n  P u n k t 
d e r  K a r te  eine se n k re c h t einfallende B e leu ch tu n g  vo rau szu se tzen  
u n d  d em g em äss die ho rizo n ta len  E b en en , w elche das v o lls te  L ic h t 
em pfangen , w eiss zu lassen, für die g en e ig te n  E b e n e n  en tsp re ch e n d  
d e r  S ch w äch u n g  ih re r B e leu ch tu n g  bei w ac h sen d e r N eig u n g  eine 
im m er d ic h te r  w erd en d e  S chraffierung  e in tre te n  zu lassen. D as 
E x tre m  des vo llen  Schw arz t r i t t  indes n ich t e rs t bei 9 0 0, so n d ern  
sch o n  bei 45° N eig u n g  ein und  zw ischen о  u n d  4 5 0 N eig u n g  liegen 
9 S tu fen  d e r  S chraffendich te. F ü r  die scharfe, k la re  W ied e rg a b e  
d ie se r fein ab g e stu fte n  S ch raffierung  b le ib t d e r  K u p fe rs tich  ein bis 
h e u te  n och  u n ü b ertro ffen es  D arste llu n g sm itte l. A n  ihm  h a t  d e s 
h a lb  au ch  die K a r te  des D eu tsch e n  R e iches fes tg eh a lten , w iew ohl 
se ine  b e d e u te n d e n  V o rz ü g e  erkau ft w erd en  m ü ssen  d u rch  h ohe  
K o stsp ie lig k e it u n d  lan g sam es F o rts c h re ite n  d e r  H ers te llu n g  d er 
einze lnen  P la tten . V o n  den  58 B lä tte rn  für S ch lesien  (G rösse 
3 5 x 2 8  cm, In h a lt 301 L änge , 15' B reite) sind  b ish e r 50 erschienen. 
In  einem  L a n d e  von  so w echselvo llem  R e lie f findet je d es  V erfah ren  
d e r  K a r te n h e rs te llu n g  G elegenhe it se ine P ro b e  zu bes tehen . Sie 
is t  fü r die K a r te  des D eu tsch e n  R e ich es g länzend  ausgefallen. D ie 
san ften  G ipfelform en des R iesen g eb irg es  u n d  seine w ilden  F e lse n 
kessel, d ie scharfen  R ä n d e r  des Q u ad e rsan d ste in g eb irg es, die steilen  
P o rp h y rk u p p e n  sind  ebenso  ch a rak te ris tisch  a u s g e p rä g t wie die 
za r te s te n  B odenw ellen  d e r  L an d rü ck en . F ü r  das verw irren d  d ich te  
S ied e lu n g s-u n d  W e g e n e tz  des ob ersch les isch en  und  des W a ld e n b u rg e r 
In d u s tr ie -R e v ie rs  h a t sich  d e r  sch arfe  L in ienzug  des K upfers tich s 
eb en so  b e w ä h rt w ie für die G ru n d zü g e  des H äu se rm ee re s  d e r  H a u p t
s tad t. A b e r  in  so lchen  F ä llen  k an n  m an  a llerd ings d er F ra g e  n ich t 
ganz  sich  en tziehen , ob  n ic h t die W ah l eines etw as g rö sse ren  M ass
s ta b e s  für ein L a n d  m it so en tw ick e lte r K u ltu r  dem  D ars te llu n g s
v erfah ren  n o ch  g rö sse re  T riu m p h e  g e s ich e rt h ä tte . S icher g eh ö rt 
die K a r te  des D eu tsch e n  R e ich es zu den  inhaltlich  ged iegensten , 
k ü n stle risch  sc h ö n s ten  K arte n w e rk e n  d e r  an sp ru ch sv o llen  G egen 
w art. M an k an n  ih re  au sd ru ck sv o llen  sch lesischen  B lä tte r  n icht 
ansehen , ohne so fo rt die M ann ig fa ltigkeit d e r  B o d en fo rm en  Schlesiens 
u n d  die g ro ssen  G eg en sä tze  se ines K u ltu rb ild es  in vo lle r S tä rk e  
zu gew ah ren  u n d  das V erla n g en  zu em pfinden  n ach  einer ins tiefere 
V ers tä n d n is  e in füh renden  D e u tu n g  d ieses h errlich en  K artenb ildes .

So h o ch  m an  au ch  die L e is tu n g en  frü h e re r  Z eiten  ansch lagen  
m ag , b le ib t die w issenschaftliche E rfo rsch u n g  S chlesiens doch  im 
w esen tlichen  ein W e rk  unseres  Ja h rh u n d e rts . V o n  en tsch e id en d e r
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B e d eu tu n g  fü r ih re  p lanvo lle  E in le itu n g  u n d  ih re  nie ru h e n d e  F o r t 
fü h ru n g  w ar die B eg rü n d u n g  d e r  U n iv e rs itä t B res lau  1811. E s  w ar 
ein g ro sse r  E n tsch lu ss , in  d e r  Z eit d e r  tie fs ten  D e m ü tig u n g  P reu ssen s  
die b e id en  neu en  H o ch sc h u le n  B erlin  u n d  B res lau  ins L e b e n  zu 
rufen. N ich ts k o n n te  m it tie ferem  E rn s te  u n d  m it fe s te re r  Z u 
v e rs ic h t Z eugnis ab leg en  von  dem  u n v e rz ag te n  A u fs tre b e n  zu einer 
le b en sk rä ftig en  W ie d e rg e b u rt des S taa tes . In  d e r  U n iv e rs itä t 
B reslau  v e re in ten  sich  a llerd ings die R e s te  d e r  a lten  L e h rk ö rp e r  
des B res lau e r Je su itenko lleg ium s u n d  d e r  F ra n k fu r te r  V iad rina ; 
a b e r  doch  feh lte  au ch  h ie r n ic h t g an z  das G ep räg e  frischer Z u k u n fts
freude. S ie le b te  in  den  tü c h tig e n  ju n g e n  E le m en te n , die d e r  U n i
v e rs itä t zu g efü h rt w urden . D e r  a n re g e n d s te  d e r  n u n  in  B reslau  
W u rze l fassen d en  frem d en  G eis te r w ar o h n e  F ra g e  H e n rik  S teffens. 
E r  h a t die e rs te n  V o rle su n g e n  ü b e r  p h y sik a lisc h e  G eo g rap h ie  in 
B reslau  gehalten , u n d  u n v e rg e ssen  m a g  es b le iben , w ie er in einer 
für d ieses K o lleg ium  a n g e se tz te n  S tu n d e  im  M ärz 1813 die Ju g e n d  
au frief zum  K am p fe  für die F re ih e it des V a te rlan d e s , w ie e r  se lb s t 
m it B eg e is te ru n g  sich  in  den  D ie n s t d e r  heiligen  S ach e  s te llte  und  
kein  O p fe r sch eu en d  dem  H e e re  sich  ansch lo ss  b is zum  E in zu g e  in 
Paris. Seine frische E m p fän g lich k e it, d ie  K ra f t e in er sc h ö p fe risch e n  
P h an tasie , die von  e inze lnen  B e o b a c h tu n g e n  g e rn  zu a llg em ein e ren  
G ed an k en  sich e rh o b , d e r  le b en d ig e  Z u g  se in e r  B e re d sa m k e it b e 
fäh ig ten  ihn  zum  a n re g e n d e n  L eh re r . A u c h  an  S ch lesiens N a tu r  
nahm  er  lebhaftes  In te resse , n am en tlich  am  R iese n g eb irg e  u n d  an 
dem  B ruchfe ld  des H irsc h b e rg e r  K essels. In  einem  V o rtra g e  e n tw a rf  
er die G rundzüge einer n a tu rw issen sch aftlich en  U n te rsu c h u n g , einer 
„physika lischen  T o p o g ra p h ie “ S chlesiens. A b e r  an  d e r  E in z e l
fo rsch u n g  m itzuw irken, darin  lag  , n ich t se ine S tärk e . D afü r le is te te  
unverg le ich lich  m e h r sein  S ch w ag er K arl v. R au m er, d e r  e rs te  P ro 
fessor d e r  M ineralogie an  d e r  B res lau e r  U n iversitä t. A u f  u n e rm ü d 
lichen  W a n d e ru n g e n , d e re n  G esa m ta u sd eh n u n g  1000 M eilen ü b e r 
stieg, e rs tre b te  er eine sch arfe  sach lich e  S o n d e ru n g  u n d  ö rtlich e  
A b g re n z u n g  d e r  H a u p tg lie d e r  d e r  F o rm a tio n sfo lg e  S chlesiens. 
K ritisc h  rin g en d  m it d en  A n sc h a u u n g e n  seines L e h re rs  W e rn e r  
le h n te  e r  die A n e rk e n n u n g  einer p e tro g ra p h isc h e n  A lte rs fo lg e  ab, 
o hne  d o ch  an d re rse its  zum  vo llen  A n sch lu ss  an  die p a läo n to lo g isch e  
A lte rsb e s tim m u n g  sich  en tsch liessen  zu können . E m sig  v erfo lg te  
er das  g eg en se itig e  L ag e ru n g sv e rh ä ltn is  d e r  w ich tig s ten  B ildungen  
u ijd  d ra n g  zur E rk e n n tn is  einer R e ih e  w ich tig e r T h a tsa c h e n  vor, 
oh n e  sich  die M ängel se in er A rb e it  zu v e rh e h len , d en e n  e r  m it 
d e r  O ffenheit se ines la u te ren  W e se n s  e inen  b e so n d e re n  A b s c h n itt
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w id m ete  in  d e r  g eo g n o s tisch en  D arste llu n g : D as G eb irge  N ied e r
sch lesiens und  d e r  G rafschaft G latz (Berlin 1819). N eb e n  sie tra t  
e rg ä n zen d  eines B erg m an n s W e rk  für d en  O sten  des L an d es: 
K . v. O eynhausen , V ersu ch  einer g eo g n o s tisch en  B esch re ib u n g  von 
O bersch lesien  (E ssen  1822). D as w ar die G rundlage, au f  d e r  eine F ü lle  
b e d e u te n d e r  F o rsc h e r  w eite rb au te . D ie g ro sse  geo lo g isch e  M annig
fa ltig k e it S ch lesiens h a t  die h e rv o rra g en d s ten  F a c h m ä n n e r  N o rd 
d eu tsch lan d s  zu zeitw eiliger M itarbeit an  d e r  h ie r zu h a lten d e n  
E rn te  ange lock t. W ied e rh o lt k eh r te  m it b a h n b re c h e n d e n  S tud ien  
d e r  A ltm e is te r  L eop . v. B uch n o ch  zu rü ck  au f sein  e rs te s  A rb e its 
feld. A u c h  K arsten , K ru g  v. N idda, H. v. D ech en  sind  in  S chlesien  
th ä tig  gew esen. V erw eilen  k an n  diese Skizze n u r  bei denen, deren  
W irk e n  ganz v o rw iegend  d ieser P rov inz gew id m et gew esen  ist. 
U n te r  ihnen  g e b ü h r t ein E h re n p la tz  dem  O b e rb e rg h au p tm an n  
v. C arnali. W ie  e r  die E rfa h ru n g e n  spec ie lle r b e rg m än n isch er 
A rb e it  d e r  A uffassung  des G eb irg sb au es d ie n s tb a r  zu m ach en  v e r
stand , bew ies 1836 seine k lassische S tu d ie : D ie S p rü n g e  im  S te in 
k o h len g eb irg e . Bei allem  E in d rin g en  in das W e se n  d ieser L a g e ru n g s
s tö ru n g e n  v erg ass  e r  n ich t ih re  auffallende B ed eu tungslo sigke it für 
d ie  F o rm e n  d e r  L an d o b e rflä ch e  zu b e to n e n  und  daraus S chlüsse 
zu ziehen  au f  die G rösse  d e r  a b tra g e n d e n  W irk u n g , w elche die 
K rä fte  d e r  A tm o sp h ä re  in langen  Z e iträu m en  zu ü ben  verm och ten . 
S ch o n  se ine  e rs te  gem ein sam  m it Z obel verö ffen tlich te  A rbe it, 
G eo g n o stisch e  B esch re ib u n g  von  einem  T eile  des n iedersch lesischen , 
g la tz isch en  und  b ö h m isch en  G eb irges (1831/2), b eze ich n e te  einen 
u n g eh e u ren  F o r ts c h r it t  ü b e r  K. v. R ä u m e rs  A rb e itsw eise  h inaus 
u n d  b e k u n d e te  eine ungew öhn liche  F äh ig k e it scharfe r E inze l
b e o b a c h tu n g  u n d  b e h e rrsc h e n d e r  A uffassung  des ganzen  G eb irgs
b aues. D ie  zah lre ichen  A rb e ite n  v. Carnalls, w elche ü b e r  alle T eile  
d e r  Provinz, n am en tlich  au ch  ü b e r  ö b e rsc h le s ie n  neues L ic h t v e r
b re ite te n , s ind  für die L a n d e sk u n d e  n och  h e u te  w ertvo lle  Quellen, 
zum al in  ihnen  au ch  die B o d en fo rm en  so rg sam e B e ac h tu n g  finden, 
v. C arnalls re iche  E rfa h ru n g e n  kam en  zu n äch st dem  g ro ssen  W e rk e  
d e r  g eo lo g isch en  L an d e sau fn ah m e zu g u te , w elches um  die M itte 
des Ja h rh u n d e rts  d u rch  eine F ü lle  b e ru fen e r K rä fte  in A n g riff  g e 
n o m m en  w urde. D ie aus ih re r A rb e it  h e rv o rg eg a n g en en  K a rte n 
w erk e  le iden  a llerd ings u n te r  d e r  U n v o llk o m m en h e it d e r  to p o g ra 
p h isc h en  G ru n d lag e  d e r  a lten  L an d esau fn ah m e; s te h en  ab e r  in 
ih rem  sach lichen  g eo lo g isch en  In h a lt d u rch au s au f  d e r  H ö h e  der 
P 'o rschung  für den  Z e itp u n k t ih res E rsch e in en s. D as e rs te  d ieser 
W e rk e  w ar:
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E . B eyrich , G. R ose, J. R o th , W . R unge . G eo log ische K a r te  des, 
n ied ersch lesisch en  G eb irges u n d  d e r  a n g re n zen d e n  G eg e n d en , im. 
A u fträ g e  des K gl. M inisterium s für H an d e l m it B en u tz u n g  d e r  
B e o b ac h tu n g en  des B e rg h a u p tm a n n s  v. C arnali b e a rb e ite t. 9 BL 
і : 100000. D azu  E rlä u te ru n g e n  von  J. R o th . B erlin  1867.

D ie  K a r te  re ic h t vom  M eridian  von  N eisse  b is zu dem  von  
G örlitz, verw eist also einen  T eil d e r  O b erlau sitz  au c h  fe rn er a u f  
die B en u tz u n g  d e r  ä lte ren  g eo g n o s tisc h en  K a r te  d ieses G eb ie tes  v o n  
E . F . G lo ck er (G örlitz 1857. 1:200000). N o rd w ä rts  sch liess t die D a r 
s te llu n g , w elche  au f eine S o n d e ru n g  d e r  D ilu v ia lab lag e ru n g en  d e r  
E b e n e  v erz ich te t, ab  m it B unzlau, H ay n au , P archw itz , W ohlau , T re b 
nitz, Ju liu sbu rg . Im  S ü d en  g re ift sie ü b e r  die G renze h inaus bis, 
an  die T h ä le r  d e r  Ise r  u n d  E lbe . D ie V o ra rb e ite n  v e rte ilte n  sich  
ü b e r d en  Z e itrau m  von  1841 — 1860. U n v erm e id lich  ze ig t die K a r te  
einige S p u re n  d e r  in  d ie se r P e rio d e  b e s tä n d ig  fo rtsch re iten d e n  
E n tw ic k e lu n g  d e r  A n sch a u u n g en  ih re r  B e a rb e ite r ; au ch  die T e ilu n g  
d e r  A u fg a b e  zw ischen m e h re re n  G eo logen  sch e in t in d em  schw ie
rigen  G eb ie t d e r  a lten  S ch ie fe rg este in e  zu e in igen  V ersc h ie d e n h e ite n  
d e r  A u ffassu n g  g e fü h rt zu haben . A n  den  E rlä u te ru n g e n  h a b e n  
n ich t alle M ita rb e ite r ' sich  bete ilig t, u n d  w as J. R o th  d arin  bietet,, 
is t be i allem  In h a ltre ich tu m  d o ch  n u r S tü ck w erk  u n d  sch w er zu, 
v e rw erten . D iesem  b e d e u te n d e n  G e le h rten  w ar in se lte n em  G rade  
die G abe e igen , G o ld k ö rn e r zu v e rg rab en . A u sg e z e ic h n e t d u rc h  
ih re  lich tvo lle  einfache D a rs te llu n g  s ind  die B e iträg e  B ey rich s ; ihm  
d a n k t m an  au sse rd em  fü r se in  b eso n d e re s  A rb e itsfe ld , die p a lä o 
zo ischen  u n d  m esozo ischen  A b la g e ru n g e n , auch  fü r das T e r t iä r  
eine h e rrlic h e  R e ih e  le h rre ich e r  A b h an d lu n g e n .

U nzw eife lhaft h a t v o r d iesem  g ro sse n  K a rte n w e rk  das zw eite 
den  V o rz u g  v o lle re r E in h e itlich k e it d e r  R e d ak tio n  voraus, w iew ohl 
au ch  h ie r  eine T e ilu n g  d e r  A rb e it  P la tz  g riff  E s  fü h rt den  T ite l:

F erd . R öm er, G eo g n o stisch e  K a r te  v o n  O bersch lesien  u n d  den  
a n g re n zen d e n  G eb ie ten  im  A u ftr. des K gl. H an d e lsm in is te riu m s 
b e a rb e ite t  u n te r  b e s o n d e re r  B eihilfe von  D eg e n h a rd t, H alfar, Eck,. 
D ondorff, Janik . 12 Bl. 1:100000. B erlin  1870. D azu  T e x t:  G eo 
log ie von  O bersch lesien .

F . R ö m e r, se it 1855 P ro fesso r d e r  M inera log ie u n d  G eologie 
zu B reslau , h a t  w äh ren d  se in e r 36 jäh rigen  L e h r th ä tig k e it  p e rsö n lich  
u n d  d u rc h  die H e ra n b ild u n g  b e d e u te n d e r  S ch ü le r um  die E rfo r 
sc h u n g  S ch lesiens sich  h o h e  V e rd ie n s te  erw orben . S ein  K arte n w e rk  
w ird  n ac h  G ed ieg en h e it des In h a lts  u n d  G efälligkeit d e r  E rsc h e i
n u n g  den  v o lle n d e ts te n  L e is tu n g en  g le ichen  M a sss ta b s  be igezäh lt.
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E s  m a c h te  —  n ach  dem  B eispiel d e r  N ied e rlän d e r —• au ch  b ere its  
einen V ersu ch  zu g en a u e re r  p e tro g ra p h isc h e r  U n te rsc h e id u n g  d e r  
se h r v e rsch ied en en , für die L an d e sk u ltu r  h ö c h s t ung le ichw ertigen  
D iluv ia lab lagerungen .

Im m erh in  b lieb  die S ch lesische E b e n e  d e r  T eil des L an d es , 
d essen  n äh e re  geo lo g isch e  E rfo rsch u n g  noch  das M eiste von  d er 
Z u k u n ft zu e rw arten  hat. D ie E n tw ick elu n g  d e r  F lach lands-G eo log ie  
h a t e rs t  in den  le tz ten  Jah rz eh n te n  feste re  B ah n en  e ingesch lagen . 
Z u r A n w en d u n g  ih re r  neuen  F o rsc h u n g sm e th o d e n  a u f  Schlesiens 
B oden  sind  e rs t v ere inze lte  A n fän g e  g em ach t. D iese  L a g e  d e r  
g eo lo g isch en  L a n d e su n te rsu c h u n g  k o m m t zur G eltu n g  a u f  d e r  ein
heitlichen  g eo log ischen  Ü b ers ic h tsk a rte  Schlesiens (1:400000), w elche 
—  einem  lange  b e s teh e n d en  B edürfn isse en tsp re ch e n d  —  G. G ürich  
1890 d arb o t. D as sc h ö n e  B la tt is t ein zw eckm ässiges F lilfsm ittel 
des S tud ium s d e r  H eim atsk u n d e . E s  b ild e t den  A b sch lu ss  einer 
P erio d e  g eo lo g isch er K a rtie ru n g  Schlesiens. D en n  sch o n  s ind  die 
K rä fte  d e r  g eo lo g isch en  L a n d e sa n s ta lt im  E u le n g eb irg e  u n d  im 
W a ld e n b u rg e r  B ecken  b esch ä ftig t m it dem  B eginn  einer neuen, den  
h ö ch s ten  F o rd e ru n g e n  u n sre r  T a g e  g en ü g en d en  S pecia lau fnahm e 
(1:25000). A ls  e rs te  P ro b e  is t b e re its  E . D a th e ’s geo log ische K a rte  
d e r  U m g e b u n g  von  S alzb ru n n  ans L ic h t g e tre ten . D er geh a ltre ich e  
T e x t  le g t ein g län zen d es Z eugn is ab  v o n  d e r  tie fgehenden  S o rg 
falt d ieser ab sch liessen d en  A rb e it.

E in e  n o ch  m e h r ins E inzelne g eh e n d e  D ars te llu n g  fo rd e rn  n u r 
d ie  L a g e r  fossilen  B rennstoffs. D en  M assstab  i : 10000 w äh lten  d es
h alb  die F lö tz k a r te  des n iedersch lesischen  K o h len b eck en s  (22 B lätter) 
u n d  die h e rrlich e  S p ec ia lk a rte  d e r  K oh len flö tze  O bersch lesiens 
(78 B lätter). L e tz te re  lö s t die schw ierige A ufgabe, die A u sd eh n u n g  
m e h re re r  ü b e re in an d e r lieg en d e r F lö tz e  a u f  d em selb en  B la tt e r
s ich tlich  zu m achen  dadurch , dass s ie  zu r B ezeichnung  d e r  einzel
n en  F lö tz e  kein  volles F läc h en k o lo rit w äh lt, so n d e rn  ein farb iges 
G itte rw erk , so dass m an d u rch  das G itte r  eines F lö tze s  au f  eines 
o d e r m e h re re  a n d e re  h in u n te rseh e n  kann. A u f  d iesen  b e rg m än n isch  
w ich tig sten  G eb ie ten  ist, H a n d  in  H a n d  m it den  F o rts c h r itte n  d er 
A u sb eu tu n g , die K en n tn is  des E rd e n sc h o sses  schon  zu b ew u n d ern s
w e rte r  G enau igkeit g es te ig e rt. A b e r  in allen  an d e ren  T eilen  S ch le
siens h a r r t  d e r  b eru fen en  K rä fte  n o ch  eine u n g eh eu re  A rbe it.

D em  W e se n  n ac h  g ru n d v e rsch ied en  von  d e r  E rfo rsch u n g  d er 
festen  G ru n d lag e , a u f  d e r  alles o rg an isch e  L e b e n  sich  en tfaltet, 
is t d ie des  L u ftm ee rs , aus dem  es se inen  A te m  schöpft. D o rt 
tr e n n t ein S c h ritt oft u n v e rsö h n te , b le ib en d e  G egensä tze ; h ier ist
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alles in W a n d e l u n d  B ew egung, u n d  san fte  Ü b e rg ä n g e  v e rm itte ln  
das U ngleiche . D esh a lb  g ie b t es für die F o rsc h u n g  nie ein E n d e ; 
je d e r  T a g  m e h rt die E rfa h ru n g  u n d  a rb e ite t an  d e r  U m g e s ta ltu n g  
ih re r  D u rc h sch n ittsw e rte . D iese  h a b e n  im m er n u r  eine zeitlich  b e 
sc h rä n k te  B edeu tung . L ä n g e re  B e o b a c h tu n g e n  s ind  erfo rderlich , 
um  eine a llgem eine C h arak te ris tik  des K lim as einer L a n d sc h a f t zu 
b eg rü n d en . D as  g esch a h  für S ch lesien  zum  e rs te n m a le  in J. G. 
G alles S ch le sisch er K lim ato lo g ie  (B reslau  1857). Z o g  diese die 
S u m m e d e r  E rfa h ru n g e n  einer ä lte re n  A rb e itsg e n e ra tio n , so h a t 
d ie se r eh rw ü rd ig e  G eleh rte  d an n  —  n u n m e h r sch o n  fast ein h a lb es  
Ja h rh u n d e r t lan g  — die L e itu n g  und  V e rw e rtu n g  d e r  m e teo ro lo g i
sch en  B e o b ac h tu n g en  d e r  B res lau e r S te rn w a rte  geführt. U m  diese 
ä lte s te  S äu le  k lim ato lo g isch e r F o rsc h u n g  in  S ch lesien  h a t die s ta a t
liche F ü rso rg e  ein g an zes N etz  einheitlich  a rb e ite n d e r  S ta tio n en  g e 
w o b en , n am en tlich  die R e g e n s ta tio n e n  so v e rm e h rt, w ie dies die 
M ann ig fa ltigkeit des R eliefs em pfiehlt. A b e r  m it d en  M itte ln  
s te ig en  au c h  b e s tä n d ig  die w issenschaftlichen  F o rd e ru n g e n  a u f  d ie
sem  G ebiete .

V iel fes te r s ta n d e n  die Z iele d e r  E rfo rsc h u n g  des P flanzen 
leb en s d e r  Provinz. S ie d a r f  im  w esen tlich en  als ab g e sc h lo sse n  
gelten . S e it dem  E n d e  des  v o rig en  J a h rh u n d e rts  is t S ch lesien  reich  
g ew esen  an  tü ch tig en , u n erm ü d lich  eifrigen B otan ikern . D ie  N am en  
eines G rafen  M attu schka , W im m er, G ö p p e rt, F . Cohn, M ilde, R ud . 
v. Ü ch tr itz  s ind  u n v e rg än g lich  v e rk n ü p ft m it d e r  G esch ich te  d e r  
sch lesisch en  F lo ren k u n d e . D e n  E p ig o n e n  is t n u r eine N ach lese  ü b rig  
g eb lieb en . D ie  s ta ttl ic h e  R e ih e  zu sam m en fasse n d er W e rk e  sch liesst 
d ie  v o rtre fflich e  F lo ra  S ch lesiens v o n  E m il F ie k  (B reslau  1881). 
A u c h  w er n ic h t specie ll b o ta n isc h e n  In te re s se n  n ach g eh t, w ird  m it 
G enuss die E in le itu n g  lesen, w elche  a u f  G ru n d  des R e lie fb ildes  d e r  
P rov inz eine C h a ra k te rsc h ild e ru n g  ih re r  P flan zen d eck e  entw irft.

A u s  d e r  R e ih e  d e r  sch lesischen  B o tan ik e r t r i t t  eine G esta lt 
v o n  a llg em ein e re r B e d eu tu n g  fü r die L a n d e sk u n d e  h e rv o r: H einr. 
R ob . G ö p p e r t (1800— 1884). In  ihm  p a a r te  sich  eine u n b e g re n z te  
V ie lse itig k e it w issenschaftlichen  In te re s se s  m it e in er b e g e is te r te n  
A n h än g lich k e it an  die sch lesische  H e im a t, aus d e re n  B o d en  ihm  
re ich e  w issenschaftliche A n re g u n g e n  en tg eg en w u ch sen . F a n d  e r  in 
d en  S tein- und  B rau n k o h len la g ern  des L a n d e s  die w issenschaftliche 
B e g rü n d u n g  ih re r  B ild u n g sg esch ich te  u n d  B e leh ru n g  ü b e r  die F o r 
m en  des P flanzen lebens d e r  V o rz e it, so  lo c k te  d e r  K a m p f  d er 
P flanzen  m it d e r  W in te rk ä lte  zu N ac h d en k e n  u n d  zu V e rsu c h e n  
ü b e r  die B ed in g u n g en  ih res  G edeihens u n d  V erg eh en s . N ic h t w ie
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G eg en stän d e  g le ich m ü tig e r B eobach tung , so n d e rn  w ie a lte  F reu n d e , 
d e re n  S ch icksal e r  m it T eiln ah m e verfo lg te , s ta n d en  v o r se inem  
G eist die sc h ö n sten  B aum riesen  d e r  sch lesischen  W äld er. B e
le b en d e  W ä rm e  s tra h lte  b eh ag lich  von  se inem  liebensw erten  W esen  
aus a u f  se ine ganze  U m g eb u n g . A ls  L e ite r  d e r  sch lesischen  G e
se llschaft fü r v a te rlän d isch e  K u ltu r  (1846— 1884) w ard  e r  d e r  all
v e re h rte  F ö rd e re r  jeg lich en  w issenschaftlichen  S tre b e n s , v o r  allem  
d e r vä te rlich e  F re u n d  d e r  w eitverzw eig ten  F o rsc h u n g e n  ü b e r  die 
N a tu r  des H eim atlandes.

A u c h  des sch lesischen  T ie rleb en s n ah m en  sich  eifrige B e o b 
a c h te r  an. Im  allgem einen  is t sein Z u sam m en h an g  m it dem  B oden  
des L an d e s  viel lo c k re r  als bei d e r  P flanzenw elt; d e r  frei b ew eg 
lichen  F a u n a  sind  n ic h t so feste  G renzen  d er V e rb re itu n g  g es teck t, 
dass eine P rov inz in d ieser B eziehung  von  d e r  N ac h b a rsch a ft sich 
d u rch g re ifen d  u n te rsc h e id en  könn te . D ass d en n o ch  be i einem  L ande , 
das so m ann ig fache B o d en fo rm en  um sch liesst, w ie S chlesien , seh r 
w ohl eine g eg en sä tz lich e  tie rg eo g rap h isc h e  C h arak te ris tik  se iner 
einzelnen  T eile  m ög lich  ist, h a b e n  g e ra d e  für die le ich tbeschw ing te  
V o g e lw e lt C urt F lö rick es leb h afte  S ch ilde rungen  bew iesen. E in  
b eso n d e rs  re iches A rb e its fe ld  fand  die E rfo rsch u n g  des n ied eren  
T ie rlebens. F ü r  die E n to m o lo g ie  S ch lesiens w irk t (seit 1847) e¡n 
b e so n d e re r  V ere in  m it einer eigenen  Z eitsch rift, in w elch er e r 
sc h ö p fe n d e  Z usam m en fassu n g en  d e r  K en n tn is  g an z er K lassen  und  
O rd n u n g e n  sch lesisch e r G liedertie re  ersch ienen  sind. D e r  R u f  
v ie ler M ita rb e ite r  —  n u r  des w ack ren  K arl L e tz n e r  sei h ie r g e 
dach t! —  re ic h t ü b e r  die G renzen  d e r  H e im a t h inaus. D ie M ol
lu sken fauna des L an d e s  h a t neu erd in g s eine so rg fä ltige  G esam t
d a rs te llu n g  d u rch  M erkel erfahren.

E in  neu es w eites G eb ie t w issenschaftlichen  S tre b en s  th u t sich 
auf, w enn  von  d e r  N a tu r  des L a n d e s  die B e tra c h tu n g  w eite r sch re ite t 
zu se inen  B ew ohnern . S ie dü rfen  n ic h t fehlen  in dem  E n tw u rf  
eines G esam tb ild es  des L an d e s ; denn  w as das L an d  h e u t d a rs te llt 
u n d  b e d e u te t, is t das E rg e b n is  eines Ja h rta u se n d s  m ensch licher 
A rb e it.

D ie B esiede lung  S ch lesiens is t ä lte r als se ine G eschich te. N ich t 
die Schicksale, n u r die G rund lin ien  d e r  K u ltu r  d e r  ä ltes ten  B e
w o h n er sind  e rk e n n b a r aus den  R e s te n  d e r  W affen und  G e rä t
schaften , die m an  an ih ren  W o h n p lä tz e n  o d e r  ih ren  G ra b s tä tte n  
aus d e r  E rd e  h eb t. So eifrig sch o n  im  17. und  nam en tlich  
se it A n fa n g  des 18. Ja h rh u n d e rts  d u rch  M änner w ie D av. H e rr 
m ann  (M aslograph ia  1711), K u n d m an n , V o lk m an n  die S am m lung

P a r t  s c h ,  Schlesien. 2
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v o rg esch ich tlich er A lte r tü m e r  b e tr ie b e n  w urde, b e g in n t d e re n  s tre n 
g es  w issenschaftliches S tu d iu m  d o ch  e rs t n ac h  den  F re ih e itsk rieg e n  
m it J. G. B üsching, dem  B e g rü n d e r des G ru n d s to ck s  eines M useum s 
sch lesisch e r A lte rtü m er. D e r  für d ie  P flege d ieses M useum s se it 
1859 th ä tig e  V ere in  h a t  in den  le tz te n  Ja h rz e h n te n  die F o rsc h u n g  
so erfo lg reich  g e fö rd e r t, dass die v o rg esc h ich tlic h e  K a r te  von  
S ch lesien , w elche  d e r  F le iss J. Z im m erm an n s 1877 zum  A b sch lu ss  
b ra c h te , se ith e r  sch o n  w ied e r b e d e u te n d e  B e re ic h e ru n g en  erfuhr. 
D ie M e sstisch b lä tte r  d e r  L an d e sau fn ah m e  w erd en  n u n  für g en au e  
E in tra g u n g  a lle r  F u n d e  v erw erte t. B eru fene K rä fte  b e re ite n  d u rch  
w issenschaftliche  S ich tu n g  d e r  re ich en  A u sb e u te  u n d  d e re n  V e r
g le ich  m it d en  F u n d e n  d e r  N a c h b a r lä n d e r  die v o lle re  K lä ru n g  d e r  
fe rn sten  V e rg a n g e n h e it d e r  B esied e lu n g sv erh ä ltn isse  S ch lesiens vor.

S ch n e lle r re iften  die F rü c h te  d e r  A rb e it  fü r die v o n  g e sch ic h t
lichen  Q uellen  b e le u c h te te  Zeit. E in e  rü h rig e  R e ih e  b e d e u te n d e r  
G esch ich tsfo rscher, aus d e r  d re i N am en : G ust. A d . S tenzel, C o lm ar 
G rünhagen , H errn . M a rk g ra f  als die v e rd ie n s tre ic h s te n  h erv o rrag en , 
h a t für die E rsch liessu n g , H e ra u sg a b e  u n d  V e rw e rtu n g  d e r  Q uellen  
d e r L a n d e sg e sc h ic h te  so erfo lg re ich  u n d  d u rc h  die M itte l des  V e r 
eins für G esch ich te  u n d  A lte r tu m  S ch lesiens so w irksam  u n te rs tü tz t 
g ea rb e ite t, d ass eine vo rtre fflich e  G ru n d lag e  g e b o te n  w ar fü r den  
A u sb a u  e iner G esa m td a rs te llu n g  d e r  G esch ich te  des L an d es . D iese  
von  S ten z e l in  g ro ssem  Z u g e  b e re its  b eg o n n en e , a b e r  n u r  b is  zu r 
M itte  des 14. Ja h rh u n d e rts  g e fü h rte  A u fg a b e  h a t  G rü n h a g en  m it 
v o lls te r  B eh e rrsch u n g  des S toffes b ew ä ltig t (G o th a  1884. 1886). D as 
b is zu r p reu ss isch e n  B esitzerg re ifu n g  re ic h en d e  W e rk  h a t  in einer 
b eso n d e re n  D ars te llu n g  d e r  G esch ich te  des L a n d e s  u n te r  F rie d rich  
dem  G rossen  (B reslau  1890. 1892) se ine  E rg ä n z u n g  gefunden .

D ie  in te re ssa n te s te  S e ite  d e r  G esch ich te  S ch lesiens b le ib t seine 
V erw an d lu n g  in  ein d eu tsch e s  L and , die fried liche V e rsch ieb u n g  d e r  
G ren zen  s lav ischer u n d  d e u tsc h e r  Z unge. Je d e s  d e r  V ölker, die 
a u f  dem  B o d en  S ch lesiens he im isch  gew orden , v e rd ie n te  eine b e 
s o n d e re  tie fg eh en d e  E rfo rsc h u n g  se in e r S p ra c h e , se in er S itten , 
se ines M y th en sch a tzes . D iese  A u fg a b e , d o p p e lt d rin g en d  fü r ein 
Z eita lte r , w elches d e r  E rh a ltu n g  v o n  E ig e n tü m lic h k e iten  des  V o lk s
tu m s en tsch ied en  u n g ü n stig  ist, w u rd e  für das d e u tsc h e  V o lk  in 
S ch lesien  v o n  F o rsc h e rn  e rs te n  R an g es  in A n g riff  g en o m m en . D ra n g  
ein F re m d e r , H e in rich  R ü c k ert, des D ich te rs  Sohn, in  die E rfo rsc h u n g  
d e r  d e u tsc h e n  M u n d a rt S ch lesiens im  M itte la lte r  ein , sow eit d e r  
U m fan g  d e r  Q u e llen g ru n d lag e  es e rlaub te , so sc h ö p fte  einer d e r  
b e s te n  S ö h n e  des L a n d e s , K a rl W e in h o ld , au c h  frisch  aus dem



D ie Entw ickelung der schlesischen Landeskunde bis zum gegenwärtigen Stande. j g

B o rn  des S p ra ch - u n d  G eis teslebens d e r  G egenw art. S eine  B ei
trä g e  zu einem  sch lesisch en  W ö rte rb u c h e  (W ien 1855) vere inen  
d en  b e s te n  S ch a tz  sch lesischen  S p rach g u ts . D ie F eu ersb ru n st, die 
beim  A u fs tan d  in K ra k au  die F ru c h t lan g er S am m lu n g  verzehrte , 
h a t le id er d en  von  se inem  F leiss m it s tre n g  k ritischem  S inn zu
sa m m e n g e b ra c h te n  R e ic h tu m  sch lesischer S agensto ffe  unw ieder
b ring lich  vern ich te t. S ta t t  des vo llen  S tro m es des L e b e n s  sch lesi
sch en  V o lksgeistes, den  e r  d e r  N ach w e lt s ichern  w ollte, fallen je tz t 
n u r T ro p fe n  in das w eite  S am m elb eck en  se iner Z eitsch rift fü r V o lk s
kunde. A b e r  so oft e r  den  S ch re in  se in er lang jäh rigen  A rb e it  
öffnet, gew inn t die V o lk sk u n d e  ein neu es S tü c k  feste ren  B odens. 
W ie  tie f  b e g rü n d e t ist se ine M u ste ra rb e it: „D ie V e rb re itu n g  und  
die H erk u n ft d e r  D eu tsch e n  in S chlesien  (S tu ttg a r t 1887)". F ü r  
die p o ln isch e  B ev ö lk e ru n g  O b ersch lesien s liegen  A rb e ite n  von  a n 
n äh e rn d  ähn licher B e d eu tu n g  n ich t vor. D ie W e n d e n  d e r  L ausitz  
h a b e n  v o n  P fuhl das b e s te  W ö rte rb u c h  ih re r S p ra c h e  (B autzen  1866), 
von  H a u p t u n d  S ch m a le r eine re ich h altig e  S am m lu n g  ih re r V o lk s
lieder, S itte n  u n d  B räuche, ih re r  S agen  u n d  S p ric h w ö rte r  (G rim m a 
1841. 1843) em pfangen .

S o  g eh e n  die Z w eige landes- u n d  vo lk skund licher F o rsch u n g , 
je  frischer sie w ach sen , im m er w eite r auseinander. D ie Ü b ers ic h t 
ü b e r  ih re  G esam th e it w ird  im m er schw ieriger, zum al d e r  G eg en 
w a rt ein S am m e lp u n k t a ller d e r  H e im a t g e lten d e n  w issenschaft
lichen  B e stre b u n g e n  feh lt, w ie ihn  ehem als die sch lesischen  P ro 
v in z ia lb lä tte r zu b ie ten  versuch ten . M it -selbstloser H in g ab e  h ab en  
h e im atlieb en d e  M änner, zu le tz t ein E h re n m a n n , dessen  N am e in 
S ch lesien  nie v e rg e ssen  w erd en  sollte, T h e o d o r  O elsner, viele Ja h r
zeh n te  lan g  (1785 — 1849, 1862— T874) dies O rg an  für die P flege 
d e r  L an d e s-  u n d  V o lk sk u n d e  S ch lesiens au frech t erha lten . E s  
w e lk te  dah in , so b a ld  die F re u d e  an  den  S ch icksalen  des gee in ten  
g ro ssen  V a te rla n d e s  das In te re s se  d e r  w e ite ren  Ö ffen tlichkeit für 
die P rov inz vö llig  zu rü ck d rän g te . W o h l b le ib t in den  V e r
ö ffen tlichungen  d e r  w issenschaftlichen  G ese llschaften  in  den  H a u p t
b re n n p u n k te n  des g e is tig en  L e b e n s  v o n  S ch lesien  und  d e r  O b e r
lausitz  auch  je d e m  Z w eige d e r  H eim ats fo rsch u n g , und  n ich t nur 
d e re n  g ro ssen  vollen  F rü c h ten , so n d e rn  auch  dem  jäh rlich en  B la tt
fall ih res im m er neu  sich  v e rjü n g e n d en  L e b e n s  eine S tä tte  b e 
re ite t. A b e r  au ch  h ie r t r i t t  das en g e re  V a te r la n d  allm ählich  m ehr 
zu rück  h in te r  A rb e itsg e g e n s tä n d e n  von  a llg em ein e re r B edeu tung . 
G erad e  desw egen  w ar die F ü lle  d e r  in  d iesen  Z eitsch riften  zw ischen 
an d e ren  S toffen  v e rs tre u te n  A rb e itse rg e b n isse  des S tud ium s d er
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H e im a t so u n ü b e rse h b a r  gew orden , d ass d e r  V erfasse r, e iner A n 
re g u n g  d e r  C en tra lkom m issiön  für d eu tsch e  L a n d e sk u n d e  g eh o rch en d , 
sich  en tsch liessen  m u sste , die L it te ra tu r  d e r  L an d e s-  u n d  V o lk s
k u n d e  S ch lesiens g e o rd n e t zu sam m en zu ste llen  in  ein igen  H eften , 
d e re n  D ru c k  die sch lesische  G ese llschaft fü r v a te r län d isch e  K u ltu r  
bere itw illig  ü b e rn a h m .1) So d o rn en v o ll u n d  e n tsag u n g sre ich  d iese 
A rb e it  w ar, b ie te t sie w en ig s ten s d iesem  B uche  den ' V o rte il e iner 
E n tla s tu n g  von  litte ra risc h en  N achw eisen .

T ro tz  d ieses re ich en  E rtra g e s  d e r  E in ze lfo rsch u n g en  o d e r  v ie l
le ich t g e ra d e  w egen  d e re n  Ü b erfü lle  h a b e n  in den  le tz te n  J a h r 
zehn ten  n u r  w en ige  an  zusam m en fassen d e  B e a rb e itu n g en  d e r  G eo 
g rap h ie  S ch lesiens sich  h e ran g ew ag t. D em  B edürfn is d e r  S ch u le  
g e n ü g t se it 1850, in  im m er n eu en  A u fla g e n  a llm äh lich  v erv o ll
kom m n et, das B üchlein  H einr. A d am y s . A n  einen  g ro ssen  L e se r 
kreis w e n d e t sich  F ra n z  S ch ro lle rs  d re ib ä n d ig es  b ild e rre ich es  W e rk : 
S ch lesien  (G logau 1886— 1889). D as B uch  will keine  a u f  n a tu r 
w issenschaftlichem  G ru n d e  au fg e b au te  L a n d e sk u n d e  sein. D ie la n d 
schaftliche P h y sio g n o m ie  m it L ie b e  zu sch ildern , die E ig e n a r t u n d  
L eb en sw eise  des V o lk es zu erfassen  u n d  w ah rh e itsg e tre u  w ied e r
zugeben , die S p u re n  d e r  w echse lvo llen  G esch ich te  des L a n d e s  au f 
se inem  B o d en  m it te iln ah m sv o lle r E r in n e ru n g  zu verfo lgen , das is t 
das  Z iel, w elches d e r  V erfa sse r  in  sc h lic h te r , k e rn ig e r, von  g u t
a rtig e m  H u m o r g e w ü rz te r  D a rs te llu n g  e r s tre b t  u n d  o hne  E rm ü d u n g  
des L ese rs  au ch  erre ich t. D e r  S ch w e rp u n k t d es  se lb s tä n d ig e n  
W e r te s  d ieses W e rk es  lie g t g an z  in d e r  S ch ild e ru n g  des d eu tsch e n  
V o lk es  in  Schlesien.

Bei d ieser S ach lag e  sch ien  die w issenschaftliche L a n d e sk u n d e  
S ch lesiens d e r  P flege  n ic h t n u r w ert, so n d e rn  au c h  bedü rftig . 
D iese r  F o rd e ru n g  su c h ten  fü r einen b e sc h rä n k te n  K re is  d ie  a k a d e 
m ischen  V o rle su n g e n  zu g e n ü g e n , aus w elchen  a llm äh lich  d ieses 
B u ch  e rw achsen  ist. M ö ch te  es den  L e h re rn  d e r  E rd k u n d e  und  
den  F re u n d e n  u n se re r  sc h ö n en  H e im a t ein n ic h t zu b esch w erlic h er  
F ü h re r  sein  d u rch  d ieses „zehnfach  in te re ssa n te  L a n d “ (G oethe).

1) L itteratu r der Landes- und V olkskunde der Prov. Schlesien, zusanim engestellt 
von J. Partsch . H eft i — 3. Breslau. Aderholz. 1892. 1893. 1895.



Schlesiens W eltlage.

L äge Schlesien an einem M eere, sodass es auch 
Gelegenheit darböte, sich anschauende Begriffe von 
diesem Teile der N atur und von den W underkräften 
zu m achen, die der Ocean im M enschen entwickelt 
hat, so könnte der Deutsche, der bei eingeschränkten 
Glücksum ständen und bei karg  zugemessener Musse' 
G ottes W elt ein wenig besser als aus Büchern und 
K upferstichen will kennen lernen, diese eine Provinz 
als eine leicht zu übersehende und doch sehr voll
ständige Encyklopädie dessen betrachten, was auf dem 
E rdboden das Sehenswerteste ist.

Joh. F riedr. Zöllner (1793). "

A u f  einer S tre c k e  von  350 M eilen (2600 km ) h ä n g t E u ro p a  m it 
A sien  zusam m en  und  b e h ä lt d ieselbe  B re iten en tw ick elu n g  von  M eer 
zu M eer auch  w eite r w estlich  n och  eine S tre ck e  w eit bei, ohne 
d u rch  tie feres E ing re ifen  von  g ro ssen  B u ch ten  eine e rheb liche  
G liederung  seines m assigen  K ö rp e rs  zu erfahren. D ie  E n tfe rn u n g  
d e r  S ü d sp itze  d e r  K rim  von  d e r  N o rd sp itze  K o las  b e trä g t  so g a r 
370 M eilen (2750 km). A b e r  ü b e rsc h re ite t m an  diese L in ie  w est
w ärts  n u r wenig, so v e rjü n g t sich  p lö tz lich  die G esta lt des E rd te ils . 
D e r  n o rd w estlich e  W in k el des S chw arzen  M eeres u n d  die O stsee  
k o m m en  e in an d e r so w eit en tg eg e n , dass Pillau u n d  O d essa  n u r 
no ch  d u rch  einen Z w ischenraum  von  170 M eilen (1260 km ) g e tre n n t 
sind. N un  b eg in n t je n e  re iche  G liederung  d e r  U m risse , w elche den  
en tsch e id en d en  C h arak te rzu g  E u ro p a s  g e g e n ü b e r  allen  an d e ren  
K o n tin e n ten  bezeichnet. O st- und  N o rd see  im  N orden , A d ria  und  
L ig u risch er B usen  im  S ü d en  g reifen  tie f  in den  L eib  des F es tlan d e s  
ein, so n d e rn  s c h a rf  ch a rak te ris ie rte  L ä n d e r  von  einander, b is e n d 
lich im  W e ste n  d er Z u sam m en h a n g  d e r  G lieder sich ganz zu lo ck ern  
b eg in n t und  die Ib e risc h e  H alb in se l dem  Id ea l in su laren  A b sch lu sses  
sch o n  seh r n ah e  k o m m t, das  in den  B ritischen  Inseln  w irklich e r
re ic h t ist. So zerfä llt E u ro p a  m it g ro sse r  B e stim m th e it in eine 
östliche g esch lo ssen e  und  eine w estliche, m e h r au fge lö ste  und  ze r
rissene  H älfte . D ie e rs te re  ze ig t den  festen  u n g e lo ck e rte n  Z u
sa m m e n h an g  des m it ih r fest v e rb u n d e n en  A siens, die le tz te re
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allein  t r i t t  zu d iesem  u n g eh e u ren  E rd te il  m it se lb s tä n d ig e m  C ha
ra k te r  d e r  U m risse  in  einen  G egensatz. D e c k te  d e r  a tlan tisch e  
O cean  alles L a n d  im  W e s te n  d e r  L in ie  v o n  O d essa  n ac h  Pillan, 
d an n  g ä b e  es kein  E u ro p a , so n d e rn  n u r  ein w estlich es V o rlan d  
S ibiriens.

D ie  U m risse  des E rd te ils  k en n ze ich n en  sc h o n  d en  in n e re n  B au  : 
den  G eg en sa tz  d e r  w ed e r von  tie fg re ifenden  V erw erfu n g e n  n o ch  
von  k räftig en  F a ltu n g e n  b e tro ffen en  ru ssisch en  T a fe l, a u f  w e lch er 
je d e  S tu fe  d e r  g eo lo g isch en  S ch ich ten fo lg e  in  flacher L a g e ru n g  
w eite  R ä u m e  ein fö rm ig  b e h e rrsc h t, g e g e n ü b e r  d e r  M itte  u n d  dem  
W e s te n  des E rd te ils , in  d en e n  S c h ic h te n s tö ru n g e n  d e r  v e rsc h ie 
d en s ten  A r t  die L an d o b e rflä ch e  g e g lie d e rt u n d  m an n ig fa ltig  g e 
s ta lte t  haben . U n v e rm e rk t g e la n g t m an  d u rch  u n sich er b e g re n z te  
S u m p fn iederungen , in  d en en  e rs t die M en sch en h an d  die E n tsc h e i
d u n g  ü b e r  die R ic h tu n g  d e r  E n tw ä sse ru n g  zu g e b e n  h a t te ,  aus 
dem  W e ic h se lg e b ie t h in ü b e r  in das des  D n jep r. W ä h lt m an  a b e r  
von  d e r  O d er den  o ffensten  W e g  zur D o n a u , so f in d e t m an  die 
W a sse rsc h e id e  sch o n  e in g e ra h m t v o n  zwei w eit v e rsch ied en en  
G eb irgen ; m an  s te h t  zw ischen  d en  n ö rd lic h s ten  W e lle n  d e r  A lp e n 
fa ltu n g  u n d  d e r  ö s tlich s ten , v o n  B ruch lin ien  b e g re n z te n  S cho lle  
des m itte ld eu tsc h en  B erg landes. D en  w eiten  W e g  vo m  U ra l bis 
an  D eu tsch la n d s  G ren zen  d u rc h re is t m a n , o hne  a u f  eine S p u r  a n 
s te h e n d e r  ju n g e r  E ru p tiv g e s te in e  zu s to ssen , d e re n  E m p o rd rin g e n  
eine L o c k e ru n g  des fes ten  Z u sam m en h a lte s  d e r  äu sse ren  R in d e  
des E rd b a lle s  v e rrie te . E r s t  O b ersch lesien s flache B odenw ellen  
ü b e rra g t d e r  e rs te  B asa ltk eg e l m it w e it ins L a n d  sc h im m e rn d e r 
W a llfah rtsk irch e ; w ie P a lm en w ed e l die N ä h e  des M itte lm eeres , so 
v e rk ü n d e n  die G arb en  d e r  B asa ltsäu len  des A n n a b e rg e s  den  E in 
tr i t t  in  das fo rm e n re ic h ere  M itte leu ro p a . W o h l d e c k t d en  g rö ss te n  
T eil S ch lesiens n o ch  d iese lbe  H ü lle  d iluv ialer A b lag e ru n g en , w elche 
aus O s t-E u ro p a  m it lan g sam  a b n e h m e n d e r  B re iten e n tw ic k e lu n g  sich  
ü b e r  N o rd d e u tsc h la n d  au ssp an n t. A b e r  es b e d a r f  k au m  des B ohrers, 
d e r  d iese  H ü lle  d u rchsink t, um  zu lehren , w ie w ech se lv o ll das  d a 
ru n te r  la g e rn d e  G ru n d g e b irg e  ist. D e n n  v ie lfach  rag e n  se ine  K u p p e n  
frei zu T a g e  u n d  ü b era ll sä u m t den  sü d lich en  H o rizo n t d e r  b lau e  
K ra n z  d e r  B erge. M an b ra u c h t sich  ih n en  n u r  zu nähern , um  den  
vo llen  E in d ru c k  zu gew innen , dass sch o n  h ie r  in  S ch lesiens G renzen  
a u f  en g em  R a u m e  v e re in t die M ann ig fa ltigkeit d e r  G este in sa rten , 
d e r  g eo lo g isch en  F o rm a tio n en , d e r  L a g e ru n g sv e rh ä ltn isse  h e rrsch t, 
w elch e  die w ertv o lle  E ig e n tü m lic h k e it d e r  W e s th ä lf te  E u ro p a s  im  
G eg en sa tz  zum  O ste n  ist.
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A u c h  im  K lim a u n te rsc h e id en  sich  b e id e  u n v erkennbar. A u f  
R u sslan d s w eiten  F läc h en  en tw ick e lt sich  das K o n tin e n ta l-K lim a  
in  s ta rre n , fes ten  Z ü g en , w elche w eite r im  W e s te n  vo llkom m en 
v e rw isch t und  u m g ew an d e lt w erd en  d u rch  den  E influss d e r ins 
L a n d  e ingre ifenden  See. E s  lieg t in  d e r  N a tu r  des L u ftm eeres, 
dass fü r die U n g le ich h e iten  in d e r  V erte ilu n g  von  W ä rm e  und  
F e u c h tig k e it n ich t sch arfe  G ren zm ark en  sich  fests te llen  la ssen  und  
b re ite  Ü b erg an g sz o n en  die K lim ap ro v in zen  n ich t sow ohl tren n e n  
als v e rm itte ln d  verb inden . In  das Ü b e rg a n g sg e b ie t zw ischen dem  
B innen-K lim a O st-E u ro p a s  u n d  dem  ocean ischen  des W e ste n s  fällt 
o ffenbar au ch  S chlesien . A b e r  die ausd rucksvo lle  G esta ltu n g  des 
Reliefs, w elche w eitg eh en d e  V ersch ied e n h e iten  in W ä rm e a u ss ta ttu n g  
u n d  N ied e rsch läg en  in  d iesem  L a n d e  e rzeu g t, m a ch t au ch  diese 
S eite  se in er N a tu r  den  V erh ä ltn issen  W e ste u ro p a s  ähnlicher.

A u s  d e r  b e d e u te n d e n  V ersch ied en h e it d e r  N a tu ra u ss ta ttu n g  
d e r  b e id en  F lälften  u nsres E rd te ils  erw uchs ein sc h a rf  en tw icke lte r 
U n te rsc h ie d  d e r  B evö lkerungs- u n d  K u ltu rverhältn isse . D ie  V ö lk e r
w ogen , w elche A sien  en tsen d e te , rau sc h ten  s te ts  in u n g esch w äch te r 
F ülle, alles V o rh a n d e n e  ü b erw ältig en d , ü b e r  die o s teu ro p ä isch en  
E b e n e n  hin, b is sie an  den  K a rp a th e n  ih re  e rs te  S tau u n g  erfuhren. 
D u rc h  d en  verw ickelten  G eb irg sbau  W e s t-E u ro p a s  zu r T e ilu n g  g e 
zw ungen, fanden  sie in  einzelnen  K an ä len , n ich t m eh r in so u n 
w id ers teh lich er V o llk ra ft ih ren  W e g  n ach  dem  O cean, den  sie se lten  
erre ich ten . D e r  A b sch lu ss  e inze lner L ä n d e r, nam en tlich  d e r  sü d 
lichen  H alb in se ln  d u rch  n a tü rlich e  B ollw erke erm ö g lich te  h ie r früh 
die B ildung  w id erstan d sfäh ig e r V ölker, die n ic h t le ich t dem  S ch ick 
sal vö lliger U n te rd rü c k u n g  anheim fielen. So h a t in dem  vielfach 
g eg lied e rten  W e s t-E u ro p a  sich  eine e th n o g ra p h isc h e  M annigfaltig
ke it entw ickelt, w elche dem  O sten  n ich t in  g le ichem  G rade zu teil 
w ard. Je d e  sieg re iche  neue V ö lk e rb e w e g u n g  v ersc h lan g  h ie r viele 
E rg e b n isse  d e r  früheren , sodass  b a ld  w ied er die E in fö rm igkeit zur 
H e rrsc h a ft kam . D iese  ung le iche e th n o g ra p h isc h e  G rund lage w ar 
na tü rlich  h au p tsäc h lic h  m assg eb e n d  für die S taa ten b ild u n g . D em  
C h a ra k te r  W e s t-E u ro p a s  e n tsp ra c h  eine g ro sse  S taa ten fam ilie , in 
w elch er je d e s  M itglied  sich  als ein se lb stän d ig es W esen  m it e igener 
N a tu r  und  e iner eigenen  G esch ich te  fühlte. D e r  po litische  C h arak te r 
d es  O s te n s  is t  d e r  ty ra n n isc h  je d e  S o n d e re n tw ickelung  n ieder-., 
d rü ck e n d e  E in h e itss taa t. E s  is t m erk w ü rd ig  genug , dass die K u ltu r
en tw icke lung  se lb s t d iesen  G eg en sa tz  zw ischen W e ste n  und 
O sten  eh e r zu v ersch ärfen  als auszug le ichen  scheint. Im  L au fe  der 
N eu zeit h a b e n  die L ä n d e r  W e s t-E u ro p a s  im m er w eite re  F o rts c h r itte
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in ih re r  Ind iv idua lisie rung  g em ach t. Ih r  p o litisc h e r  u n d  re lig iö ser 
Z ustand , ih re  gan ze  K u ltu r  w aren  am  E n d e  des M itte la lte rs  ein
fö rm ig er als heu te . Bei R u sslan d  trifft g e ra d e  das G egen te il zu. 
D ie R u ssen  h a b e n  m it E rfo lg  die R ussific ie ru n g  d e r  a n d e ren  V ö lk e r  
O st-E u ro p as , ih re  V ere in ig u n g  in  einer S p ra c h e , e iner S itte , e iner 
R elig ion  in A n g riff  g enom m en . W e r  h e u te  die G renzen  R u ss lan d s  
ü b e rsc h re ite t, t r i t t  in  eine frem d e W e lt, e r  fü h lt sich  n ic h t m eh r 
in E u ro p a , so n d e rn  in  H alb -A sien . E r  v e rlä ss t ein L ä n d e rg e b ie t, 
d essen  G esch ich te  se it m e h r als zwei J a h rta u se n d e n  die G esch ich te  
d e r  m ensch lichen  G esittu n g  is t u n d  t r i t t  in ein neu es ein, d as  an 
d iese  K u ltu ren tw ick e lu n g  sich  n o ch  je tz t  e rs t te ilw eise an g esch lo ssen  
hat. R u ss lan d  g e h ö r t e rs t  se it w en ig e r als zwei Ja h rh u n d e rte n  zur 
eu ro p ä isch en  S taa ten fam ilie  u n d  n im m t in  ih r n o ch  h e u te  eine seh r 
a b g e so n d e rte  S te llu n g  ein. M it A sien , d essen  H e rrsc h a ft es e rs tre b t, 
s te h t es e n tsch ied en  in  in n ig e rem  Z u sam m en h ä n g e  als m it E u ro p a , 
von  w elchem  es sich  d u rch  eine u n se rem  W irtsc h a fts le b e n  feind liche 
Z o llg renze absch liesst.

Ü b ersch a u en  w ir end lich  — um  w en ig s ten s den  w ich tig s ten  
P u n k t des G egensa tzes-im  K u ltu rs ta n d  h era u szu h e b en  —  die A rb e its 
le is tu n g  des M enschen  im  O sten  u n d  im  W e s te n  d ieser Z ollgrenze, 
so finden  w ir im  W e s te n  die A rb e it  des M enschen  in ten s iv e r und  
fru c h tb a re r  als die d e r  N atu r, w äh ren d  an  den  E rz eu g n issen  des 
ru ssisch en  R e ich es die N a tu rk ra f t in  w eit h ö h e re m  G rad e  b e te ilig t 
is t als die des M enschen. Im  W e s te n  E u ro p a s  is t d e r  M ensch  
sch o n  ziem lich  v o llk o m m en  H e r r  des B o d en s , den  er in d ic h te r 
Z ah l b ev ö lk ert. Im  O sten  is t die N a tu r  n o ch  m äch tiger. D ie 
sp ä rlich e r  v e rte ilte  B e v ö lk e ru n g  h a t  n o ch  lange  n ic h t alle die ju n g 
fräu lichen  S ch ä tze  des B od en s in  A u sb e u te  genom m en . W e s t-E u ro p a  
sch e in t b e re its  dem  H ö h e p u n k t d e r  L e is tu n g sk ra ft, d e re n  es fähig  
ist, n ah e  zu sein. D ie E n tw ic k e lu n g  des ju g e n d lic h en  O ste n  d ag e g en  
g e h ö r t zum  g ro ssen  T eil e rs t d e r  Z u k u n ft an. So zerfä llt u n se r  
E rd te il in den  v e rsc h ied e n ste n  B eziehungen  in eine re ich  en tw icke lte  
w estliche  u n d  eine viel e in fö rm igere , n o ch  u n v o llk o m m en  e n t
w icke lte  ö stlich e  H älfte . D ie  G renzlinie, w elche  b e id e  sche ide t, ist 
die b ed eu tu n g sv o lls te , w elche  m an  in n e rh a lb  u n se re s  K o n tin e n te s  
ziehen  kann. A n  d ie se r G renzlin ie lieg t S chlesien , eine O s tm a rk  des 
ec h te n  E u ro p a s  g eg en  H alb -A sien . E s  is t S ch lesiens w e lth is to risc h er 
B eruf, b a ld  d e r  fried liche V e rm ittle r , b a ld  d e r  K a m p fp la tz  und  
K am p fp re is  d e r  g ro ssen  G eg en sä tze  zu sein, w elche  in ihm  sich  b e 
rü h ren . D o c h  w ie E in sc h lag  u n d  K e tte  in  einem  G ew ebe, so k reu z t 
sich  in  S ch lesiens E n tw ick e lu n g  m it d iesem  B erufe  ein zw eiter.
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S ch lesien  lieg t an  einer b eso n d e rs  w ich tigen  S te lle  d er G renz
linie zw ischen O st- u n d  W e st-E u ro p a , an  dem  S c h n ittp u n k t d ieser 
G renzlin ie m it e iner an d e ren , w elche die nö rd lich e  u n d  südliche 
H älfte  D eu tsch la n d s  scheide t. E in e  R eihen fo lge ansehn licher G e
b irg e , die m an  häu fig  u n te r  dem  N am en  des d eu tsch e n  M itte l
g eb irg es  zusam m enfasst, z ieh t sich  in w ech se ln d er R ich tu n g  und 
w ech se ln d er G este insbeschaffenheit, a b e r  in ziem lich u n u n te rb ro c h e 
nem  Z u sam m en h än g e  q u e r von  O st n ach  W e s t du rch  M itte l-E u ro p a  
h indurch . Zw ei no rdw estlich  s tre ich e n d e  G eb irg ssys tem e, die S u d e ten  
u n d  d e r  T h ü rin g e r-  und  F ran k en w ald  sa m t dem  F ich te lg e b irg e  
w erd en  d u rch  den  d iam etra l en tg eg en g ese tz t, nach  N o rd o s t g e rich 
te te n  S ch o llen ran d  des E rz g eb irg e s  und  d u rch  die ste ilw and igen  
M assive des E lb sa n d ste in g eb irg e s  v e rk n ü p ft, und  d e r  N o rd w e s t
flügel des T hü ringerw aldes tr i t t  dem  sü d lich sten  G liede des n ied er
rhein ischen  M assengeb irges, dem  n o rd ö stlic h  s tre ich e n d en  T au n u s 
so n ahe , dass die zw ischen be id en  n och  b le ib en d e  L ü ck e  vo ll
k o m m en  ausgefü llt w ird  d u rch  die n ö rd lich s ten  A u släu fe r d er 
n ö rd lich  g e ric h te te n , ob errh e in isch en  G eb irge  und  die au f  ih ren  
S an d s te in p la tte n  fu ssenden  B asa ltm assen  d e r  F lohen  R h ö n  und 
des V ogelsgeb irges.

D ie G eg en sä tze  des nö rd lich en  und  süd lichen  D eu tsch lands, 
w elche  d iese G eb irg sre ihe  sch e id e t, sind  bei w eitem  g erin g e r als 
die zw ischen O st- u n d  W e s t-E u ro p a ; a b e r  sie w aren im m erh in  b e 
d eu ten d  genug, um  se it je h e r  die E in ig u n g  un seres  V a te rlan d e s  zu 
h indern .

D e r  k lim atische U n te rsc h ied  d e r  n ö rd lich en  u n d  südlichen  
H älfte  D eu tsch la n d s  is t z iem lich  geringfügig , weil für d en  S üden  
d e r  V o rte il n ie d e re r  B re ite  w ieder au fgehoben  w ird  d u rch  die b e 
d e u ten d e  E rh e b u n g  ü b e r  d en  M eeressp iegel. W e it fo lgenreicher 
is t d e r  G eg en sa tz  des schw ach  g eg lied e rten  F lach lan d es im  N orden  
g e g e n ü b e r  d e r  Z e rs tü c k e lu n g  des S üdens d u rch  ein v ie lgesta ltiges 
G eb irg ssy s tem . D e r  E in ig u n g  des N o rd en s  s ta n d en  g erin g e re  n a tü r
liche H in d ern isse  en tgegen . H ie r  k o n n te , e inm al e rw ach t, das 
S tre b e n  zu en g e rem  Z usam m ensch luss ohne, ja  g eg en  den  S üden  
le ich te r zum  S iege gelangen . D e r  N o rd e n  u n d  S ü d en  D e u tsch 
lands b lieben  von  a lte r  Z eit e in an d e r frem der. D em  L aufe  der 
g ro ssen  S trö m e  fo lg t d e r  B lick  des B innen länders, w enn  er nach 
einem  Z u g an g  zum  W e ltv e rk e h r  sich  um sieht. D en  N o rd d e u tsc h en  
le ite te  d ieser B lick n ac h  N o rd - und  O stse e , den  S ü d d eu tsch en  
fü h rte  die D o n au  n ach  dem  O rien t, die E tsc h  n ach  Italien . So 
d iverg ieren  se it lange die H an d e lsb e s tre b u n g e n  u n d  dam it auch
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vielfach  die po litisch en  In te re sse n  den  b e id en  H ä lf te n  u n se re s  V a te r 
landes. A u f  d en  V o lk sc h a ra k te r  d e r  D eu tsc h e n  h a t  die B e rü h ru n g  
m it d en  S ü d slav en  u n d  R o m an e n  im  S ü d en  in  d u rch a u s  an d e rem  
S inne gew irk t als im  N o rd e n  d e r  V e rk e h r  m it B riten  u n d  S k an d i
nav iern . D iese r G eg en sa tz  in  d e r  E n tw ic k e lu n g  des V o lk sg e is te s  im  
N o rd e n  u n d  S ü d en  w ar s icherlich  n ic h t m in d e r als d e r  p o litisch e  
th ä tig  be i d e r  F e s ts e tz u n g  eines n eu en  U n te rsc h ied e s  se it d rei 
Ja h rh u n d e rte n : des relig iösen.

D ie G esa m th e it des K o n tra s te s  zw ischen  d e n  b e id en  H älften  
D eu tsch la n d s  g ie b t d e r  G renzlin ie zw ischen  ih n en  eine b e a c h te n s 
w erte  h is to risch e  W ich tig k eit. A n  ih r is t au c h  S ch lesien  bete ilig t. 
D ie  ganze  G esch ich te  u n se res  L a n d e s  e rk lä r t s ich  aus se in e r L age , 
aus d e r  T h a tsac h e , dass se ine  G ren zste in e  zug leich  die v o n  W e st-  
und  O s t-E u ro p a  u n d  die von  N o rd - u n d  S ü d d e u tsc h la n d  sind. A n  
all den  R e ibungen , w elche n a tio n a le r  R assenhass , p o litisc h e  E ife r
such t, U n d u ld sa m k e it v e rsc h ied e n e r B ekenn tn isse , U n te rsc h ie d e  d e r  
K u ltu rstu fe , In te re ssen k ä m p fe  v e rsc h ie d e n e r  W irtsc h a ftsg e b ie te  an  
d en  G renzen  d e r  H a u p tte ile  E u ro p a s  u n d  D eu tsch la n d s  h ervo rru fen , 
is t S ch lesien  im m er u n m itte lb a r  bete ilig t. A lle  K äm p fe  zw ischen 
d iesen  feindseligen  G ew alten  h a b e n  au c h  a u f  S ch lesiens B o d en  sich 
ab g e sp ie lt a u f  K o s te n  d e r  ruh igen , in n e ren  E n tw ic k e lu n g  u n se res  
L an d es. D ie  w id e rsp rec h en d e n  äu sse ren  E in w irk u n g en  d e r  h ie r zu- 
sa m m e n s to sse n d en  G egensätze , w elch e  fast im m er d u rc h  m äch tig e  
S taa tsw ese n  v e r tre te n  w aren , b esasse n  eine zu g ro sse  K ra ft, als 
d ass  m itten  u n te r  ih n en  die A u sb ild u n g  einer u n ab h ä n g ig e n  s ta rk e n  
V o lk sin d iv id u alitä t sich  h ä t te  vo llz iehen  können . So h a t  S ch lesien  
k e in e  g lanzvo lle  G esch ich te  se lb s tä n d ig en  p o litisc h en  L eb en s , se lb 
s tä n d ig e r  K u ltu rsc h ö p fu n g e n  aufzuw eisen. J a h rh u n d e rte la n g  w ar 
se in  G esch ick  ein S p ie lba ll m ä c h tig e re r  N ach b arn . N iem als in d er 
L a g e , se ine  U n ab h ä n g ig k e it d au e rn d  zu b e h a u p te n , s u c h t es b a ld  
im  W e s te n  be i D e u tsch la n d , b a ld  im  O sten  be i P o len , b a ld  im  
S ü d e n  be i B ö h m en  o d e r g a r  bei U n g a rn  eine A n le h n u n g , b is  es 
end lich  zu dem  G lück  e in er ru h ig en , k räftig en  V e rw e rtu n g  se in er 
re ich en  n a tü rlich e n  A u ss ta ttu n g  g e la n g t in d e r  V ere in ig u n g  m it dem  
G eb ie te , zu w elchem  es n a tu rg e m äss  gehö rt.

E s  is t n ic h t o hne  In te resse , in  g ro ssen  Z ü g en  die W a n d e lu n g en  
zu verfo lgen , w elche  S ch lesien  im  W id e rs tre it d e r  an  se inen  G renzen  
zu sam m en sto ssen d e n  G eg en sä tze  im  L au fe  d e r  J a h rh u n d e r te  zu e r 
le iden  h a tte . In  d e r  f rü h e s te n  vo m  L ic h t d e r  G esch ich te  e rh e llten  
Z eit b ild e t es e inen  B e sta n d te il des g ro sse n  m ä h risch e n  R e iches 
u n d  b le ib t n ac h  d essen  Z erfall das io. Ja h rh u n d e r t ü b e r  m it B ö h m en
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vere in ig t. E r s t  kurz  v o r dem  Ja h re  lOOO w ird  es eine B eu te  der 
k räftig en  E ro b e ru n g sp o litik  P o lens u n te r  B oleslaus dem  T ap fe ren  
u n d  b ild e t nun  einen T eil des p o ln ischen  R e ich es, se ine g lück lich  
b e h a u p te te  W e s tm a rk  in  den  K äm p fen  g eg e n  die d eu tsch e n  K aiser 
H e in rich  II., K o n ra d  П., H ein rich  V., F rie d rich  I. E rs t  1163 g e 
w in n t S chlesien  u n te r  d eu tsch em  E influss eine se lb s tä n d ig e re  S te llu n g  
g e g e n ü b e r  Polen. E rs ta rk e n d  d u rch  das Z u strö m e n  d eu tsc h e r  K o lo 
n is ten  g ew in n t es 1211 u n te r  H ein rich  I. se ine vo lle U nabhäng igkeit. 
A b e r  d e r  leb h afte  A ufsch w u n g  se in er B ev ö lk eru n g , seines W o h l
s ta n d es  u n d  se iner K u ltu r  w ard  g e h e m m t von  einer schw eren  
P rü fung . D ie M ong o len h o rd en  ü b ersch w em m ten  den  O sten  E u 
ro p a s , ih re  R e ite rsch a re n  s tü rm te n  g le ich  einer d ro h en d e n  W olke  
g e g e n  die K u ltu rv ö lk e r des A b e n d la n d e s  heran . D eu tsch lan d s  
K aise r w ar fern  in Ita lien , das R e ich  g ing  in  in n e rem  Z erfall d e r  
sch reck lich en  ka iserlo sen  Z eit en tgegen . In  d iesem  kritischen  
A u g en b lick e  h a t te  die ju n g e  O stm a rk  die ganze  S chw ere  d e r  G e
fahr allein zu trag en . A u f  d e r  W a h ls ta tt  bei L iegn itz  e rlag  am  
9. A p ril 1241 S ch lesiens H e rzo g  in ung le ichem  H eld en k am p fe  d er 
Ü b erza h l d e r  A sia ten . A n  d er S eite  von  R itte rn  des d eu tsch en  
O rd en s h a t te  er g e s tr i tte n  u n d  sein  L e b e n  für sein  L a n d  gelassen. 
A n  d e r  S eite  d e r  d eu tsch e n  O rd e n sr itte r  v e rd ie n t auch  sein N am e 
v erze ich n e t zu s te h en  au f  dem  B la tt d e r  d eu tsch en  G eschichte, 
w elches d e r  N ach w elt das s ieg re iche R in g en  d eu tsch e r K o lon isa tion  
im  O ste n  ü b erlie fert, je n es  R in g en , dessen  E rfo lg  die G rund lage 
zu r W ie d e re rs te h u n g  D eu tsch lan d s  schuf. D ie S ch lach t bei W a h l
s ta t t  b ra c h  die W u c h t des A n s tu rm s  d er M ongolen. S ie w en d e ten  
sich  rü ck w ärts  und  h in te rliessen  S ch lesien  a rg  verw üste t. A b e r  neue 
S trö m e  d eu tsc h e r A n sie d le r  fü llten  das L and . N o ch  ehe das 13. Ja h r
h u n d e r t zu E n d e  ging, w aren  N ieder- und  M ittelsch lesien  vorw iegend  
d eu tsch e  L an d sch aften . S ch lesien  h ä t te  sich  w ieder k räftigen  und  
v ie lle ich t zw ischen d en  unein igen  N ac h b arn  seine U n ab h än g ig k e it 
w ah ren  k ö n n en , w enn  n ic h t die fo rtg e se tz te  E rb te ilu n g  in der 
H erzogsfam ilie  se in  G eb ie t in  eine M enge schw äch licher K le in 
s ta a te n  z e rsp litte r t h ä t te ,  w elche in g eg en se itig en  R e ib u n g e n  ih re 
K ra ft v e rz eh rten  u n d  sch liesslich  in  d e r  e rs te n  H älfte  des 14. J a h r
h u n d e rts  säm tlich  u n te r  B öhm ens O b e rh o h e it gerie ten . S chlesien  
sch ien  n u n  m it d iesem  L a n d e , d as  dam als ebenfalls rasc h e  F o r t 
sc h ritte  in d e r  G erm an isie ru n g  m a ch te , en g  verw ach sen  zu sollen. 
A b e r  d iese E n tw ick e lu n g  w ard  u n te rb ro c h e n  d u rch ' die H u ss iten 
kriege. E in  Ja h rz e h n t g ra u sa m e r  K äm p fe , w elche S chlesien  einer 
en tse tz lich en  V erw ü s tu n g  p re isg a b e n , h in terliess eine lange
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a n h a lten d e , tiefe E rb itte ru n g . W e n n  sch o n  im  K am p fe  se lb s t die 
E in h e it d e r  sch lesischen  F ü rs te n  u n d  S tä d te  n u r  allzu lo c k e r und  
w irkungslos g ew esen  w ar, füh lten  sich  die S ch lesie r d o ch  einig in 
g em ein sam em  D u ld en  und  im  H asse  g eg e n  ih re  P ein iger. E s  re g te  
sich  in ihnen  ein S e lb ständ igke itss inn , d e r  sich  zw ar nie in  g ro ssen  
E n tsc h lü sse n  u n d  th a tk rä ftig e m  H an d e ln  b e w ä h rte , a b e r  so u n 
ab lässig  in  k le inen  R e ib u n g e n , in H o h n  u n d  T ro tz  sich  k u n d th a t, 
dass d e r  R iss zw ischen  S ch lesien  u n d  B ö h m en  im m er u n h e ilb a re r  
w urde. D ie F e in d sc h a ft fü h rte  end lich  1469 zu r T re n n u n g . A b e r  
S ch lesien  gew ann  d u rch  sie n ic h t se ine  S e lb s tä n d ig k e it w ieder. 
E s  w ech se lte  n u r  se inen  H errn . E s  b e g a b  sich  u n te r  die O b e r 
h o h e it d e r  u n g a risc h en  K rone . Bei ih r b lieb  es, b is U n g a rn  1526 
m it B ö h m en  v ere in ig t den  H a b sb u rg e rn  zufiel. S e itd em  w ard  
S ch lesien  w ieder als N e b e n lan d  des K ö n ig re ich s B ö h m en  b e tra c h te t  
u n d  te ilte  d essen  Schicksale, b is 1742 se ine  V ere in ig u n g  m itP re u s s e n  
erfo lg te , das w ich tig ste  E re ig n is  in S ch lesiens w ech se lv o lle r G e
sch ich te.

D ie E inw irkung  N o rd d e u tsc h la n d s  a u f  S ch lesien  w ar b is dah in  
im m er se h r u n v o lls tän d ig  gew esen ; im m er h a tte n  ih r E in flüsse  von  
a n d e ren  S e iten  h e r  m it te ilw eisem  E rfo lg e  w id e rs tre b t. D ie G erm a- 
n is ie rung  k am  im  östlichen  T e ile  zum  S tills tan d  w eg en  d e r  nahen  
B eziehungen  zu Polen. D ie R e fo rm a tio n  v e rm o c h te  n ic h t im  ganzen  
L a n d e  d u rch zu d rin g en  w eg en  des g ew a ltsam en  W id e rs ta n d e s  d e r  
kaiserlichen  R eg ie ru n g . N a tio n a l u n d  konfessionell g e sp a lte n  h a t te  
das L a n d  n u r ein schw aches G efühl se in e r Z u sam m en g eh ö rig k eit. 
D e r  M angel fes te r n a tü rlich e r  G renzen  im  W e s te n , N o rd e n  und  
O sten  tru g  in h o h em  G ra d e  be i zu r Z e rsp litte ru n g  d e r  In teressen . 
D as einzige n a tü rlich e  B and , w elches S ch lesien  zu sam m en h ä lt, ist 
d ie  E in h e it seines W a sse rn e tz e s , d essen  A d e rn  säm tlich  in  einem  
H a u p ts tro m  sich  vere in igen . A b e r  die O d er w irk te  in frü h e ren  
Ja h rh u n d e rte n , so lan g e  m an  ih re  S ch iffb a rk e it h ö c h s t u n v o llk o m m en  
a u sn u tz te , sicherlich  m e h r sc h e id e n d  als v e rb in d e n d  a u f  die B e 
w o h n er ih res W a sse rg e b ie te s . So h ie lt denn  th a tsä c h lic h  die 
S ch le sie r n ich ts  zu sam m en  als die E r in n e ru n g  an  g em ein sam e 
L e id en  in den  sch w eren  K äm pfen , w elche die N a c h b a rn  a u f  ih rem  
B o d en  au sg efo ch ten  h a tten . A u c h  die lange  F rie d e n sz e it vom  
D re issig jäh rigen  bis zu d en  S ch lesischen  K rieg e n  h a t te  S ch lesien  
n ic h t zu re c h te r  B lü te  g eb ra c h t, —  ein re c h t d eu tlic h e r  Bew eis, w ie 
w en ig  die V erb in d u n g  m it d em  ö ste rre ich isch e n  K a ise rs ta a te  d e r  
L a g e  des L a n d e s  u n d  se inen  n a tü rlich e n  B edürfn issen  en tsp rach . 
J e tz t  e rs t d u rch  die E ro b e ru n g sk rie g e  F rie d rich s  des G rössen  h a t te
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S ch lesien  d en  P la tz  gefu n d en , den  es von  N a tu r  aus einzunehm en 
b eru fen  war. J e tz t le rn te  es sich  fühlen  als ein w ich tiges Glied 
des  p reu ss isch e n  S taa tsk ö rp e rs , d er e rs t d u rch  S chlesiens E rw e rb u n g  
in  die R e ih e  d e r  eu ro p ä isch en  G ro ssm äch te  ein trat.

D ie  V erä n d e ru n g , w elche P reu ssen s po litische S te llu n g  durch  
d en  G ew inn S ch lesiens erfuhr, w ar ung em ein  b ed eu ten d . F rü h e r 
re ic h te  ö ste rre ich isch es G eb ie t b is u n m itte lb a r  an die M ark, an  das 
H e rz  d e r  p reu ssisch en  M onarch ie heran . E in  Z w ischenraum  von 
w en ig e r als 20 M eilen (L uftlin ie 110 km ), ohne n a tü rlich e  H in d e r
nisse, o hne  g ee ig n e te  V erte id igungslin ien , ohne einen einzigen festen  
W affenp latz , tre n n te  P reu ssen s H a u p ts ta d t  von  d er ö ste rre ich ischen  
G renze. P reu ssen  w ar dem  m äch tig s ten  d eu tsch e n  S ta a te  g e g e n 
ü b e r  in einer ganz  w eh rlo sen  S tellung . J e tz t a b e r  n ach  d e r  E r 
o b e ru n g  S ch lesiens lag  die G renze n ic h t w eite r von  W ien  als von  
B erlin. E in  d e r  V e rte id ig u n g  g ü n stig es  G eb irge b ild e te  eine n ich t 
zu u n te rsc h ä tze n d e  n a tü rlich e  S ch u tzw eh r geg en  je d e n  ö ste rre ich i
sch en  A ngriff. E in  G ürte l von  F e s tu n g e n , für je n e  Z eit re c h t le i
stungsfäh ig , d ec k te  die w ich tig sten  E in g a n g sp fo rte n  des L andes. E ine  
zw eite R e ih e  von  F e s tu n g e n  v e rs tä rk te  die w ich tige O derlinie. 
P re u ssen  s ta n d  je tz t  als e b e n b ü rtig e  M ach t dem  K a ise rs ta a te  g e 
gen ü b er.

N ich t m in d er w ich tig  als d e r  G ew inn eines reichen , d u rch  seine 
L a g e  d o p p e lt w ertv o llen  L an d e s  se lb st w aren  die A n reg u n g en , 
w elch e  d arau s  d e r  p reu ssisch en  P olitik  erw uchsen. B edenk lich  für 
die n eu e  E rw e rb u n g  w ar die schm ale  V erb in d u n g , in w elcher diese 
m it d em  M itte lp u n k t des S ta a te s  stand . N u r б M eilen (45 km) breit, 
n u r v o n  einer H a u p ts tra s se  d u rch zo g en  w ar d e r L an d strich , in 
w elchem  das dam alige  S ch lesien  m it d e r  M ark  zusam m enhing. 
L a n g g e s tre c k t als ein re c h t sch m ale r S tre ifen  zog  S chlesien  zw ischen 
die G eb ie te  d re ie r N a c h b a rs ta a te n  h ine in . D er g an ze  L ä n d e rb e 
s ta n d  d e r  M onarch ie litt schon  v o r d e r  E ro b e ru n g  S ch lesiens an 
d em  N ach te il e iner V erte ilu n g  au f  einzelne S trich e  einer lang 
v o n  W e s t n ac h  O st g e s tre c k te n  Zone. D ie M ark  m it P o m m ern  
u n d  den  säch sisch en  B esitzungen  b ild e te  den  K ern  zw ischen den 
w eit ab lieg en d en  G eb ie ten  im  äu sse rs te n  W e ste n  und  O sten  N o rd 
d eu tsch lan d s. E s  w ar ein S taa tsganzes , en tsch ied en  befäh ig t u n te r  
einer energ ischen  E rw e ite ru n g sp o litik  g ro ss  und  m ä ch tig  zu w erden. 
A b e r  se lb s t w enn  d u rch  A n n ex io n  W e stp re u s se n s  die V erb in d u n g  
O stp reusS ens m it P o m m ern  gelang , b lieb  d e r  H au p tte il des S taa tes , 
w eit längs d e r  O s tse e  a u sg ed e h n t, schw er zu verte id igen . D urch  
d ie E ro b e ru n g  S ch lesiens b ek am  P reu ssen  e rs t den  A n sa tz  zu einer
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g rö sse re n  b in n en län d isch en  A u sb re itu n g  u n d  b e so n d e rs  den  A n 
tr ie b  zu w eite re r  A b ru n d u n g ' im  O sten . D e r  B esitz  P o sen s  w ard  
nun  fü r P re u ssen  eine p o litisch e  N otw end igke it. S ch lesiens E r 
o b e ru n g  tru g  s ich er viel dazu  bei, die p reu ss isch e  P o litik  a u f  die 
B ah n  d e r  T e ilu n g en  P o lens zu d rängen . In  d iesem  S tre b e n  n ach  
dem  G ew inn e in er g esch lo ssen en  L ä n d e rm a sse  h a t P re u ssen  u n te r  
dem  N ach fo lg er des g ro ssen  K ö n ig s die v e rs tä n d ig e n  G renzen  ü b e r
sch ritten . D azu  m o c h te  w ohl v o r  allem  d e r  W u n sc h  tre ib en , au ch  
die V erb in d u n g  O b ersch lesien s m it O s tp re u sse n  d u rch  E ro b e ru n g  
des m ittle ren  W e ic h se lg e b ie tes  herzuste llen . S ch lesien  h a t  fü r d iese 
V erirru n g  d e r  p reu ssisch en  P o litik  m it b ü sse n  m üssen . A b e r  g e ra d e  
die h ä r te s te  P rü fu n g sze it bew ies, w ie fest in  einem  h a lb en  J a h r 
h u n d e r t S ch lesien  sc h o n  v erw ach sen  w ar m it dem  S taa tsg a n zen . 
U n te r  d en  w en igen  F es tu n g e n , die b e im  Z u sam m en b ru ch  d e r  a lten  
H e e re sm a c h t h e ld en m ü tig  au sh ie lten , s te h e n  n e b e n  C o lb erg  und  
G raudenz m it E h re n  au ch  die N am e n  d re ie r  sch les isch e r P lä tze : 
G latz, S ilb e rb e rg  u n d  K osel. So fe s t h in g  d am als  die P rov inz sch o n  
an  dem  H e rrsc h e rh a u se , d ass in ih r d e r  V e rsu c h  g e m a c h t w erd en  
kon n te , n ach  d e r  vö lligen  N ied e rlag e  d e r  g e sc h u lte n  H e e re sm a c h t 
e inen  V o lk sk rieg  w ider den  E ro b e re r  zu o rgan isieren . V o n  den  
R esten , w elch e  d e r  T ils ite r  F rie d e  v o n  d e r  M o n arch ie  n o ch  üb rig  
liess, w ar S ch lesien  d e r  V o lkszah l n ac h  d e r  d r itte  Teil, d em  W o h l
s tä n d e  n ac h  v e r tr a t  es einen n o c h  h ö h e re n  T eil d e r  p reu ss isch en  
V olkskraft, d a  die a n d e ren  P ro v in zen , n am en tlich  P re u ssen , w eit 
sc h w e re r  d u rch  den  K rieg  g e litte n  h a tten . So k o m m t d en n  auch  
den  S ch lesie rn  ein rü h m lich er A n te il zu an  d e r  W ie d e rg e b u rt des 
p reu ss isch e n  S taa tes . S ch o n  1809 re g te n  sich  h ie r u n g ed u ld ig  
feu rige  P a trio ten . U n d  als die V e rn ic h tu n g  d e r  g ro ssen  A rm e e  
alle H offnungen  w ach  rief, w ard  S ch lesien  zu dem  H erd e , a u f  dem  
die sch o n  dem  E rlö sch e n  n a h e  L eb e n sflam m e des S ta a te s  w ied er 
le b en d ig  au fzu lodern  begann . V o n  B res lau  aus. e rg in g  des K ö n ig s 
zü n d e n d e r R u f  an  se in  V olk. H ie r  sa m m e lte  sich  die aus allen  
T e ilen  d e r  M onarch ie  z u sa m m e n s trö m e n d e  to d e sfre u d ig e  Jug en d . 
H ie r  e rs t  fand  d e r  g e b e u g te  H e rrs c h e r  d as  V e r tra u e n  zu se inem  
V o lk e  vö llig  w ieder. N ac h  zwei h e issen  S ch la ch te n , b e s ie g t und  
d o ch  u n g eb ro c h en en  M utes sa m m e lten  d an n  die H e e re  P reu ssen s  
u n d  R u ss lan d s  a u f  S ch lesiens B o d en  in d e r  W affen ru h e  n eu e  K raft. 
U n d  als n ach  O este rre ich s  B e itr itt  zum  B u n d e  d e r  K a m p f  von  
n eu em  b eg an n , w ar es das  sch lesische  H e e r  B lü ch e rs , v o n  dem  
die e rs te  g ro sse  S ieg esk u n d e  e rm u tig en d  d u rc h  die d eu tsch e n  G aue 
flog. D ie S c h la c h t an  d e r  K a tz b a c h  h a t  das le tz te  F e in d e sh e e r
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v ern ich te t, das S ch lesien  b e tra t. U n d  als d er F rie d e  w iederkehrte , 
w ar eine d e r  E rru n g en sch a ften , die P reu ssen  einheim ste, die feste re  
V erb in d u n g  d ieser P rovinz m it dem  K ern  des S ta a te s  d u rch  die 
E rw e rb u n g e n  in  d e r  L ausitz . S ie e rm ö g lich ten  die A n k n ü p fu n g  
n eu e r V erk eh rslin ien  m it den  N ach b a rp ro v in zen  u n d  b ra c h te n  
S ch lesien  m it ihnen  in  en g e re  B eziehung, sch o n  ehe  d e r  Z ollverein  
die sächsischen  Z o llsch ran k en  h inw eghob. D ie  P flege d ieses Z u 
sam m en h an g es m it dem  üb rig en  N o rd d e u tsc h lan d  w ar das w ichtigste , 
das einzige d e r  S taa ts le itu n g  nie en tg le iten d e  M ittel zu r K rä ftig u n g  
des sch lesischen  W irtschafts lebens. N ach  N o rd w esten  is t ü b e r
w iegend  d e r  Z ug  des H an d e ls  u n se re r  P rovinz g erich te t. Im  S üden  
u n d  n am en tlich  im  O sten  em p fin d et S chlesien , n ac h  w ie v o r , leb 
h aft den  D ru c k  se iner w e ltg esch ich tlich en  S te llu n g  an  d e r  G renze 
zw ischen N o rd -  u n d  S ü d d eu tsc h la n d , zw ischen W e s t-  und  O st- 
E u ro p a . E in e  Z eit lan g  w irk te  m ildernd  a u f  die w irtschaftlichen  
N ach te ile  d ieser L a g e  das B e ste h en  des F re ih an d e lsg e b ie tes  d e r 
R e p u b lik  K ra k au  (1815— 1846). D o rth in  ergoss sich  e tw a die H älfte  
d er g an zen  sch lesischen  A u sfu h r, ein S tro m  von  K olon ia lw aren , 
die v o n  d o r t  aus ih ren  W e g  n ach  den  b e id en  N ac h b a rs ta a te n  fanden. 
A ls  die E in v e rle ib u n g  d e r  R e p u b lik  in den  ö ste rre ich isch en  K aise r
s ta a t erfo lg te, v e rsä u m te  P reu ssen  d en  S ch u tz  d e r  d u rch  den  W e g 
fall je n es  H an d e ls  ern stlich  g esch ä d ig ten  In te re ssen  d e r  Provinz, 
u n d  se ith e r  s ta n d  das W irtsch a fts leb e n  in  allen  g eg en  S ü d en  od er 
O sten  g e ric h te te n  B e streb u n g e n  in fes te re r A b h än g ig k e it v o n  den 
E n tsc h lie ssu n g en  m ä ch tig e r  N ach b arn . S ch lesien  h a t sch o n  schw er 
g e litte n  d u rch  d iese  G renzlage und  w ird  aus ih r s ich er n och  m anches 
U n g em a ch  ern ten . A b e r  je  ü b e lw o llen d e r sich  das A u sla n d  sp e rr t 
g eg e n  die E rzeu g n isse  sch lesischen  F le isses , je  b u n te r  die inneren  
G eg en sä tze  das p o litisch e  Z ukunftsb ild  des D o n au re ich es gesta lten , 
je  d ro h e n d e r  das R iesen re ich  im  O sten  se ine  w irtschaftliche K ra ft 
u n d  se ine  K rie g sm a c h t en tfa lte t, d es to  tie fer w u rze lt bei allen 
S ch lesie rn  das s to lze  B ew usstse in  ih re r u n lö sb a re n  Z u sam m en g e
h ö rig k e it m it P reu ssen  u n d  dem  D eu tsch e n  R eiche.
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D a , wo die K iefer halb  voll Scheu K osaken auf der 
G renzw acht schaut,

U nd d a , wo nach dem  E lb thal hin die L andskron’ ist 
zur H u t erbaut,

D a , wo das W eizenland sich reich an schöner Berge 
G ürtel schm iegt,

U nd , wo an dunkler H eide Saum ein m agres Acker
beete liegt, —

Schlürf’ ein die Luft. —  Bei eis’gem  O st sie H eim ats
wärm e in sich trägt,

Und sauge neues L eben ein, dass neuer F rüh ling  aus 
D ir schlägt !

K arl W einhold  an K arl v. H olte i (i860).

D ie F ra g e  n ac h  d em  U rs p ru n g  des L a n d e sn a m e n s  is t im m er 
von  W ich tigkeit. Ih re  g lück liche  B e a n tw o rtu n g  w irft ü b e r  dunk le  
J a h rh u n d e rte  h inw eg  einen L ic h ts tre if  g esch ich tlich er E rk e n n tn is  bis 
in  die ä lte s te n  Z eiten , zu d en en  m a n  die S ch icksa le  eines G eb ie tes  
zu rü ck v erfo lg en  kann . D ie e rs te n  N ac h rich te n  ü b e r  S ch lesien  b ie te t 
T a c itu s ; e r  e rw äh n t in  dem  sü d ö stlich e n  T e ile  d e r  n o rd d e u tsc h e n  
T ie fe b en e  die L y g ie r. A u c h  P to lem äu s  k e n n t h ie r L u g ie r, in s
b e so n d e re  d en  S tam m  d e r  D id u n e r o d e r  D uner, n eb en  ih n en  a b e r  
au ch  die S ilinger, D iesen  S tam m  v ersc h lu g  die V ö lk e rw an d e ru n g  
im  G eleit d e r  V an d a len  b is an  das S ü d en d e  S paniens, d o r t  is t er 
im  K am p fe  m it d en  W e s tg o te n  zu G ru n d e  g eg a n g e n  (418). U m  
so m erk w ü rd ig er is t es, e in ige J a h rh u n d e rte  s p ä te r  u n te r  vö llig  
v e rä n d e r te n  V erh ä ltn isse n  in d u rch au s s lav ischem  L a n d e  den  N am e n  
w ied er au ftau ch en  zu se h en  in  d e r  B eze ich n u n g  eines G aues. D ie 
zum  U rte il b e ru fen sten  S p ra ch fo rsc h e r, D eu tsc h e  w ie S laven, 
s tim m en  ü b ere in  in d e r  G le ich se tzu n g  des N am en s d e r  a lten  Si
lin g e r u n d  des  p ag u s  Silensis, d en  T h ie tm a r  von  M e rse b u rg  ( f  1018) 
bei d e r  p o ln isch en  H e e rfa h r t K a ise r  H e in rich s II. au f  sch lesischem  
B o d en  nen n t. ') M anchen  e rin n e rte  au ch  d e r  w estlich e  N a c h b a rg au

i) Thietm ar, Chronicon ed. L appenberg . Mon. Germ. Ser. Ш  822, 44. 855, 41. 
(Nemzi) eo dicta quod a nostris olim sit condita, posita  autem  haec est in pago 
Silensi vocabulo hoc a quodam  m onte nimis excelso et grandi olim  sibi indito . et
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Diedesi(si) o d er D iadesisi an  die D id u n er des P to lem äus. D ie 
L a g e  b e id e r  G aue w ird  von  T h ie tm a r , dem  ä lte s ten  d eu tsch en  
S chrifts te ller, d e r  S ch lesiens gedenk t, k la r g en u g  bezeichnet. A us 
dem  G eb ie t d e r  M ilzen in d e r  O berlausitz  t r a t  m an  bei E u lau  am  
B o b e r  (Ilva, n o ch  1295 Y lavia, 1318 Y lav ia slavica) ü b e r  in den 
G au D iedesisi. E r  re ic h te  n o rd w ä rts  bei G logau an  die O d er 
heran , und  an  ihn sch loss sich  ö stlich er d e r  p ag u s  S ilensis (Cilensis). 
S einen  N am e n  le ite t T h ie tm a r  in  d u rch sich tig e r U m k eh ru n g  des 
r ich tig en  S ach v e rh a lte s  h e r  von  einem  g ro ssen  B erge , e iner h o c h 
an g eseh en en  S tä tte  he idn ischen  G ö tzend ienstes . D a  N em zi (N im ptsch) 
d iesem  G au an g eh ö rt, is t unzw eifelhaft d e r  Z o b te n  jen es  geheilig te  
B e rg h a u p t gew esen . E r  h a t in d e r  T h a t bis ins 14., vere inze lt se lb st 
b is ins 15. Ja h rh u n d e rt den  N am en  S lenz (z san ftes s) bew ahrt; 
e rs t a llm äh lich  ü b erw o g  für ihn d e r  N am e des am  F u sse  e n t
s ta n d en e n  S täd tc h en s  (so b o ta  =  S onnabendm ark t). A u c h  an d er 
L ohe, dem  F lü ssc h en  von  N im p tsch , das u n te rh a lb  B reslau  in die 
O d er fällt, h a fte t n o ch  im  13. Ja h rh u n d e rt d e r  N am e S lenza; b a ld  
b ez e ich n e t er deu tlich  dies G ew ässer se lb s t, b a ld  eine O rtsch a ft 
se ines U fers. So vere in en  sich  im  H erze n  v o n  M itte lsch lesien , in 
den  K re isen  B reslau, Schw eidnitz, N im p tsch  die festen  S tü tzen , au f 
d en en  d e r  N am e S ch lesiens u rsp rü n g lich  ruht.

D ass er au ch  o s tw ärts  dam als viel en g e r b e g re n z t w ar, als 
h eu te , le h rt ein v ie lle ich t sch o n  dem  9. J a h rh u n d e rt en ts ta m m en d e s  
g eo g ra p h isch e s  F ra g m e n t in einer M ü nchener H an d sch rift, w elches 
o hne  s tre n g e  räum liche  A n o rd n u n g  eine R e ihe  slav ischer S täm m e 
u n d  G aue au fzäh lt, d a ru n te r  v ier sch lesische : au sse r D a d o s e ra n tt  
(gew iss D iedesisi) u n d  S lenzane auch  G olensici (das O p p alan d ) und  
die O p o lin i.') D ie v ie lu m stritten e  G ren zu rk u n d e  des P ra g e r  B istum s 
fü g t noch  zwei G aue, v ie lle ich t einen n ö rd lich eren  u n d  einen sü d 
licheren  zw ischen S lasane u n d  D ed o se se  ein: T re b o v a n e  (d. h. R o d e 
land) u n d  B o b o ran e  (das m ittle re  B o b e rg e b ie t) .2)

hic ob qualitatem  suam et quantitatem , cum execranda gentilitas ibi veneraretur, ab 
incolis om nibus nimis honorabatur. D ie Zeugnisse über den Gau Diedesisi vereint 
H . Böttger, DiöceSan- und Gau-Grenzen N orddeutschlands IV , S. 261—264. Vgl. die K arte 
Schlesiens in slavischer Zeit im K apitel über die Bewohner.

1) Cod. D ipl. et E pist. Moraviae I, 68 Sleenzane (Schulte verm utet Silenzane) 
civitates XV, Lunsizi civitates XXX, D adosefana civitates XX, Milzane civitates XXX, 
Besunzana civitates I I ,  Verizane civitates X, Fraganeo civitates XI, Lupiglaa civi
tates XXX, Opolini civitates XX, Golensici civitates V.

2) Mon. Germ. IX , 91, 2. D einde ad aquilonem  h i sunt term ini: Pšovane, 
Chrovati, et altera C hrovati, S lasane, Trebovane, B oborane, D edosese usque ad mé
diám sylvam, qua M ilcianorum occurrunt termini.

P a r t  s c h ,  Schlesien. 2
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D iese  sechs slav ischen  G aue s te llen  augen sch ein lich  die ä l te s ten  
G eb ie te  d ic h te r  g esch lo ssen e r S ied e lu n g en  d ar , zw ischen den en  
b re ite , nahezu  m en sch en lee re  W a ld s tric h e  zum  T eil b is in lich te  
h is to risch e  Z e iten  sich  b e h a u p te te n . G erad e  d e r  W a ld g ü rte l des 
G aus S lenzane w ar b is ins 13. Ja h rh u n d e r t a u f  d e r  S üd - u n d  O s t
se ite  an  d e r  G renze g eg en  die b ö h m isch e  G rafschaft G latz , g eg e n  
das  O p p a-G eb ie t u n d  das O p p e le r  L a n d  zu sam m en h än g e n d  e r 
h a lten  u n te r  dem  einheitlichen  N am en  P reseká , d e r  se ine  B e d eu tu n g  
als a lte  G renzw ehr b e to n te .1) D iese r  G ren zh ag  b e g a n n , sow eit 
u rk und liche  Z eugn isse  ihn  n o ch  n ac h w eisb ar m ach en , am  F u sse  
des E u le n g eb irg es  bei S chönw alde , se tz te  a u f  das re c h te  N eisseu fer 
fo rt g eg e n  B anau  (s. von  K am enz), um  d em  H ü g e lra n d e  ü b e r  die 
G egend  von  Ja u e rn ik  u n d  F r ie d e b e rg  b is Z iegenhals e n tla n g  zu 
ziehen. D an n  w en d e te  e r  sich  n ö rd lic h  ü b e r  L in d ew iese  u n d  Bielitz. 
E r  m ag  w eite rh in  b e s tä n d ig  dem  re c h te n  N eisseu fer g e fo lg t sein, denn  
se ine  F o rts e tz u n g  je n se its  d e r  O d er lag  o b e rh a lb  d e r  N eissem ün- 
d u n g  zw ischen P o p e la u  u n d  C hroschü tz . V o n  h ie r m a g  e r  a u f  d e r  
linken  S eite  des S to b e r  au fw ärts  g ezo g en  sein. D en n  se ine  le tz te  b e 
stim m t b e z e u g te  S tre ck e  sch ied  d ie G eb ie te  v o n  N am slau  u n d  P itschen .

E s  is t m erk w ü rd ig , w ie d iese a lte  G renzlin ie zw ischen den  
G auen  S lenzane u n d  O p o le  b is in g esch ich tlich  k la re  Z e iten  ih re  
B e d e u tu n g  b e w a h rt hat. Bei E rb te ilu n g e n  k am  sie im m er w ied er 
zu r G e ltu n g  u n d  in  d e r  am tlich en  B ezeichnungsw eise  d e r  S ta a ts 
g e b ie te  b lieb  S ch lesien  im  g an zen  13. u n d  d en  g rö ss te n  T eil des 
14. Ja h rh u n d e rts  ü b e r  ein e n g e re r , das O p p e le r  L a n d  en tsch ied en  
a u ssch liesse n d er B eg riff D as t r i t t  b e so n d e rs  d eu tlic h  h e rv o r  n ach  
d em  Z erfall d e r b e id en  H e rz o g tü m e r  in  k le ine H errsch a ftsg eb ie te . 
D e re n  H e rre n  b lieben  d an n  im m er n o ch  in  zwei G ru p p e n  g e 
so n d e rt, in die „d u ces  S le s ie “ u n d  die „ d u c e s  d e  O p o l“. D ie 
H e rre n  von  R a tib o ř  z. B. n en n e n  sich, w iew ohl sie d u rch au s  u n a b 
h än g ig  von  O p p e ln  sind , reg e lm ässig  „dux  d e  O p o l, dom inus in  
R a tib o ř" , n ich t „H erzo g  v o n  S ch le sien “, w ie säm tlich e  T e ilfü rs ten  
M ittel- u n d  N iedersch lesiens. D iese  s tre n g e  S o n d e ru n g  zw ischen 
O p p e ln  u n d  S ch lesien  d a u e r t au ch  in  die Z eit h ine in  fort, in  w elch er 
alle die k le inen  B ru ch s tü ck e  b e id e r  L an d sc h a fte n  v e re in t sind  
u n te r  d e r  L eh n sh o h e it B öhm ens. N o ch  1358 sc h e id e t C arl IV  in 
e in er U rk u n d e  w ied e rh o lt die „duces S lezie e t O p u lie n ses“.2) W ie

1) C. Grünhagen, D er schlesische Grenzwald. Ztschr. f. Gesch. Schl. X II, 1— 18. 
W . Schulte, Cod. D ipl. Sil., XIV, 5. X X X — X X X III.

2) Lehns- und Besitzurkunden Schlesiens, hgg. von G rünhagen und M arkgraf, I 
S. 14— 16.
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schw ierig  es e iner an  gew issenhafte  T ite lu n te rsc h e id u n g en  gew ö h n ten  
S ch re ib e rsee le  dam als n o ch  e rsch ien , b e ide  G ru p p e n  u n te r  einem  
N am en  zu v ere in en , das ze ig t b eso n d e rs  sch lagend  d e r  in diesem  
S ch rifts tü ck  ergriffene dro llige A u sw eg  einer A n le ihe  bei T ac itu s: 
„p rinc ipes L ig ii“. A b e r  es ist na tü rlich , dass die V ere in ig u n g  in 
g le ich e r R e ch tss te llu n g  g e g e n ü b e r d e r  b ö h m isch en  K rone , das Z u 
sa m m e n tre te n  in  den  sch lesischen  F ü rs te n ta g e n , die v e rb ü n d e te  
V e r tre tu n g  ih re r  In te re ssen  den  k le inen  F ü rs te n  b e id e r  L a n d 
sch aften  allm äh lich  ein G efühl fes te re r Z u sam m en g eh ö rig k e it e in 
flössen m usste. So ta u c h t d enn  am  E n d e  des 14. Ja h rh u n d e rts  
sch o n  v ere in ze lt b e i m an ch em  o b ersch les isch en  H e rzo g  d er T ite l 
„ d u x  S lesie“ au f  u n d  im  15. Ja h rh u n d e rt b e fe s tig t sich d ieser 
S p ra c h g e b ra u c h  allgem einer. O p p e ln  u n d  S chlesien  verschm elzen  
zu einem  einzigen L an d e . W ill m an  sie sp ä te r  auseinanderhalten , 
so g e b ra u c h t m an  die A u sd rü ck e  O ber- und  N iedersch lesien , von  
d en en  e rs te re r  z u e rs t 1469 urkundlich" v o rk o m m t, in d e r  V o lk s
sp ra c h e  a b e r  gew iss sc h o n  frü h e r im  S chw ange war. 1490 e rn e n n t 
K ö n ig  W lad islaus einen O b erh a u p tm a n n  „b e id er S ch lesien“. S eit 
dem  15. J a h rh u n d e rt also h a t  sich  e rs t d e r  w eite re  B egriff S ch le
sien  p o litisch  befestig t. K irch lich  w ar er b e re its  im  12. J a h r
h u n d e r t au sgeb ildet.

D e r  en tsch e id en d e  G rund , die u rsp rü n g lich  viel en g e re  G au
b eze ich n u n g  S ch lesien  au f den  g rö ss te n  T eil des o b e re n  O d er
geb ie te s  auszudehnen , lag  augenschein lich  in d e r  früh  e in leu ch ten d en  
n a tü rlich e n  S e lb s tän d ig k e it und  E in h e it d ieses G eb ie tes im  G eg en 
sa tz  zum  b ö h m isch en  K essel. B eide sch ied  ein d ich t bew aldetes, 
unw egsam es G eb irge , eine d e r  na tü rlich en  G renzw ehren , die B ö h 
m en  u m h eg ten . D iese r G ebirgsw all se tz te  u n u n te rb ro c h e n  auch  im 
N o rd e n  M äh ren s  w eite r fo rt und  en tsch ied  m it d er G esch lossenheit 
se in er E rh e b u n g  au ch  die E in h e it des nö rd lich en  V orlandes. G egen 
ü b e r  P o len  w ar eine so lche  n a tü rlich e  S chw elle des o b e re n  O d er
g eb ie te s  n ic h t vo rh an d en . D esh a lb  h a tte n  die P o len  die N eigung, 
die O d er se lb s t als d en  G ren zg rab en  ih res G eb ie tes  anzusehen , 
so b a ld  ihnen  die B e h e rrsch u n g  des G eb irg sran d es  unm ög lich  
w u rd e .1) V ielle ich t w äre  die von  d ieser A uffassung  g efo rd erte  B e

1) R egesta Boh. et Mor. I, 134 (angebl. 1037, sicher spätere Fälschung) infra 
Poloniam  ad civitatem Bregam  et G logoviam , ubi rapidissim um  flumen O dra regnum. 
Polonicum  ab inferiore Silesia dislim itat et cursu suo seiungit. — Cod. D ipl. maior. 
Pol. I, 19. S. 22 (Brief F riedrich  Barbarossas) fluvium O deram , qui totam  terram 
illam  (seil. Poloniam ) quasi m uro vallai et profunditate sua omneš exeludit aditus, 
contra spem Polonorum  cum omni exercitu nostro transivimus.
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sc h rä n k u n g  S ch lesiens a u f  das linke O d eru fe r  zu d a u e rn d e r  G eltu n g  
g e la n g t, w enn  die k irch liche D iö ce san -E in te ilu n g , so w ie es die 
S tiftu n g su rk u n d e  des B istum s M eissen v e rsu c h te , l) sich  th a tsä ch - 
lich  an  die O d er als G renzlin ie g eh a lte n  h ä tte .

A b e r  g e ra d e  die k irch liche  G eb ie tse in te ilu n g  h a t den  B egriff 
S ch lesiens in  e in er w e ite ren  A u sd e h n u n g  b e g rü n d e t und  ihm  zu 
d a u e rn d e r  G e ltu n g  verholfen . D ie K irch e n p ro v in z  S ch lesien  (sac ra  
S ilencii p rovincia), das G eb ie t des B res lau e r B istum s w ar es, w elches 
1163 au f V erw en d u n g  F rie d ric h  B a rb a ro ssas  den  S ö h n en  des v e r
tr ie b e n e n  P o len h e rzo g s W lad is lau s  ü b e rg e b e n  w u rd e .2) Ü b e r  die 
A u sd e h n u n g  d ieses S p re n g e ls  liegen  aus den  J a h re n  1155 u n d  1245 
zwei n ic h t ganz ü b e re in s tim m en d e  Ü b e rs ic h te n  v o r .3) K la r  u n d  von  
n ac h h a ltig e r  B e d eu tu n g  is t die jü n g e re . S ie n e n n t für O b e rsc h le 
sien  die K aste llan e ien  T esc h en , R a tib o ř , K o se l, O p p e ln , T ost, 
sch lie ss t also vom  B res lau e r  B istum  aus d ie  b is 1820 zum  K ra k a u e r 
S p re n g e l g eh ö rig e n  G eb ie te  von  B e u th e n  u n d  P less , fe rn er a b e r  
au c h  das d u rch  S ch ie d sp ru c h  (1229) d e r  O lm ü tz er D iö ce se  zugew ie
se n e  O p p alan d . D ie 15 n ied ersch lesisch en  K aste llan e ien  re ich en  
vom  R a n d e  des G eb irges (O ttm a c h a u , W a rth a , S triegau , S chw ein 
haus, L ah n ) b is ins T h a l d e r  B a rtsch  (M ilitsch. S andew alde) u n d  an 
d e r  O d er ab w ä rts  b is K rossen . D ie  W e s tg re n z e  b ild e t d e r  W a ld 
gü rte l, d e r  die K aste llan e ien  L ä h n  (W lan), B unzlau, S agan , B eu th en  
K ro ssen  von  d e r  L au sitz  s o n d e r t .4)

D iese  1163 zu s ta a tlic h e r  G eltu n g  e rh o b e n en  G renzen  h a b e n  
nun  im  L au fe  d e r  Z eit v ie lfache V e rä n d e ru n g e n  erlitten . S ch o n  
d e r  e rs te  o b ersc h les isch e  H e rz o g  M esko von  R a tib o ř  (1163 — 1211) 
g ew an n  d u rch  eine S ch en k u n g  des p o ln isch en  G ro ssfü rsten  B eu th en  
u n d  A u sch w itz  (m it Z a to r, P less u n d  Severien), e rre ic h te  also au f  
e in er S tre c k e  die n a tü rlich e  O s tg ren z e  O b ersch lesien s, den  R a n d

1) Cod. D ipl. Lus. sup. No. II  (a. 968). Reg. Bohem iae ed. E rben I, 64. Misnehsi 
episcopatu i term inům  posuim us nom inando fines et determ inationes locorum , sicut 
infra tenetur. Ubi caput et fons est aquae quae dicitur O derà; inde quasi recta via 
usque ad capu t Albiae, inde deorsum  in occidentalem  partem , ubi divisio et con- 
finium duorum  regionům  est Behem et Nisinen. Dann über die E lbe  zur M ulde
quelle , längs der M ulde zur E lb e , dann zurück zum U nterlauf der O der, in aquam 
quae dicitur O derà et sic O derà sursum usque ad caput eius.

2) Vine. K adłubek ed. Przezdziecki S. 148.
3) D ie Bulle H adrians IV. (1155) nun am genauesten herausgegeben und er

läu tert von W . Schulte. Ztschr. f. Gesch. Schl. X X IX  1895, S. 73— 80, und die Bulle 
Innocenz IV . (1245) in Stenzeis U rkunden zur G eschichte des Bist. Breslau N o. V 
S. 7 —  14.

4) Stenzel, U rkunden zur. Gesch. des Bist. Breslau N o. I I  (1227).



Name, Begriff und Grenzen Schlesiens. 37

des po ln ischen  Ju razuges. A b e r  g ew altig e r n o ch  w uchs u n te r  se inem  
N effen, H ein rich  I. (1202— 1238) das n ied ersch lesisch e  H e rrsc h a fts 
geb ie t. H e in rich  I. rü c k te  d u rch  die E rw e rb u n g  des L e b u se r  L an d es 
die N o rd w e stg ren z e  b is ü b e r  F ü rs ten w a ld e  h inaus an  die S p re e  v o r 
und  an  d e r  O d er bis in die N äh e  von  K üstrin . Im  N o rd o s ten  
g e b o t er b is an  die W a r th e ; S chrim , P eisern , K alisch , W ie lun  w aren  
dam als von  S ch lesien  abhäng ig . A u c h  n ach  S ü d o sten  g riff e r  w eit 
au s , e ro b e rte  K ra k au  und  le n k te  d eu tsch e  A n sie d le r  bis in die 
K a rp a th e n  hinein. S ch n e lle r noch , als eines k räftigen  H e rrsc h e rs  
H a n d  diese M ach t zu sam m en g era fft, zerfiel sie w ied er n ach  d e r  
K a ta s tro p h e  d e r  M ongo lensch lach t. B einahe die g e sam ten  p o l
n ischen  E ro b e ru n g e n  g ingen  so fo rt v e rlo ren  und  n ach  w en igen  
Ja h re n  w ard  das L a n d  L eb u s  a b g e tre te n , 1249 die W e sth ä lf te  an 
M agdeburg , 1250 die O sth ä lfte  an  die M ark. A u c h  S ch lesien  se lb s t 
v e rm o c h te  se ine a lten  G renzen, w ie sie am  A n fän g e  des 13. J a h r 
h u n d e r ts  b e s ta n d e n  h a tte n , n ich t ü b era ll zu b eh au p ten . D u rc h  
fo rtg e se tz te  E rb te ilu n g e n  verfiel es k läg licher Z e rsp litte ru n g ; u n 
au fh ö rlic h e  R e ib u n g e n  zw ischen den  k le inen  F ü rs te n  lo c k e rten  
w eite r den  Z u sam m en h a lt des L an d e s  u n d  b e re ite te n  ein a llm äh
liches A b b rö c k e ln  d e r  G ren zstrich e  vor.

D ie L an d v e rlu s te  tra fen  nun  n ich t die G renze, an  w elch er d e r  
s tä rk s te  N a c h b a r  sass. V ie lm eh r s tre b te n  B öhm ens K ö n ig e  z ielbe
w u sst u n d  erfo lg reich  n ach  d er B eh e rrsch u n g  des g esam ten  S ch le
siens. A b e r  je  b es tim m te r  d e r  S ch w erp u n k t se in er p o litisch en  S ch ick 
sa le  au sse rh a lb  d e r  eigenen  G renzen  sü d w estw ärts  n ac h  P ra g  sich  
verschob , d es to  le ich te r lö s ten  im  N o rd e n  u n d O s te n  einzelne L a n d e s 
te ile  sich  los u n d  verfielen  d e r  A n zieh u n g sk ra ft ih re r  b eg e h rlich e n  
N ach b arn . S dhon  1319 w ich die G renze des G logauer H erzo g tu m s 
g e g e n ü b e r  d e r  M ark  d u rch  A u fg a b e  von  S chw iebus u n d  Z üllichau 
zum  e r s te n m a l^  au Ü eu rze  Z eit zu rü ck  bis an d en  F au le n  O b e r  u n d  
die O d e rs trec k e  u n te rh a lb  se iner M ündung. A b e r  e rs t 1482 g ing  m it 
K ro ssen , B o b e rsb e rg  u n d  S om m erfeld  auch  Z üllichau  en d g ü ltig  in  
den  B esitz  d e r  m ärk ischen  K u rfü rsten  über. D e r  K re is  S chw iebus 
b lieb  von  d a  ajř eine sch lesische E nklave, u m sch lossen  von  m ärk i
sch em  G ebiet. E s  is t bekann t, w ie d e r  g ro sse  K u rfü rs t 1686 d ies 
S tü ck c h en  L a n d  als E n tsc h äd ig u n g  für die A n sp rü c h e  a u f  die sch le 
sischen  H erz o g tü m e r  Jä g ern d o rf, L iegn itz , B rieg , W o h lau  erw arb , 
w ie 1695 sein von  dem  kaiserlichen  U n te rh ä n d le r  h in te rg an g en e r 
S ohn  dies G eb ie t w ied er h e ra u sg eb e n  m u ss te  u n d  e rs t das S ch w ert 
des g ro ssen  F rie d rich  m it ganz S chlesien  auch  d iesen  L a n d s tr ic h  
d e r  p reu ss isch en  M onarch ie  für im m er gew ann.
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B e d eu tu n g sv o lle r als d iese G ren zv e rsch ieb u n g en  im  .N ordw esten  
w aren  fü r S ch lesiens E n tw ick e lu n g  die G eb ie tsv e rlu s te  g e g e n ü b e r  
Polen. W o h l g e lan g te n  v o rü b e rg e h e n d  die G lo g au e r H e rzö g e  n o ch  
am  A n fa n g  des 14. Ja h rh u n d e rts  in B esitz  e ines b e d e u te n d e n  g ro ss 
p o ln isch en  G eb ie tes und  au ch  H ein rich  IV . von  B res lau  v e rm o c h te  
se ine  G renze a u f  ein ige Ja h re  ü b e r  das  Q u e llg eb ie t d e r  B a rtsc h  bis 
an  d en  O lo b o k  v o rzu rücken . A b e r  v o n  n ac h h a ltig e r  F es tig k e it 
w aren  n u r  d ie  Ü berg riffe  des  p o ln isch e n  R e ich es  au f sch lesischem  
B oden. W ie  eine B issw unde e n ts te llt d en  n ö rd lic h en  G renzsaum  
S ch lesiens d ie  L ücke , w elche  1343 die P o len  d u rc h  die E ro b e ru n g  
F ra u s ta d ts  zw ischen S ch law a u n d  G uhrau  hineinrissen . H ie r  re ich te  
bis 1793 po ln isches G eb ie t b is an  den  V e re in ig u n g sp u n k t v o n  O d er 
u n d  B a rtsch  h eran . D ie trä g e  W a sse rr in n e  d e r  E rlen b ru ch n ie d e - 
ru n g , w elche die san fte  A n sch w e llu n g  (góra) des G u h ra u er H än d 
chens im  N o rd e n  u n d  W e s te n  um fäng t, w ar nun  in ih re r  sü d w ärts  
g e r ic h te te n  u n te rs te n  S tre c k e  zu r G renze S ch lesiens, zum  „P o l
n ischen  L a n d g ra b e n “ g ew orden . W e ite r  ö stlich  h a t  die N o rd g ren z e  
d e r  P rov inz ziem lich  u n v e rä n d e r t sich  erha lten . D ie  B a rtsch -N ied e 
ru n g  b ild e te  eine so g u te  D ec k u n g  S chlesiens, d ass es se inen  F ü rs te n  
au ch  gelang , d en  k le inen  A n te il d e r  n ö rd lic h e ren  H ö h e n , w e lch er 
von  je h e r  zum  B istum  B res lau  g e h ö r t h a tte , festzuhalten . D ag e g en  
v erb lieb  ebenso  b e s tä n d ig  den  P o len  das sum pf- u n d  w ald re iche 
Q u e llg eb ie t d e r  B artsch . E in e m  b re ite n  sc h ü tze n d en  W a ld g ü rte l 
fo lgend  zo g  aus dem  B a rtsch -B ru ch  die G renze sü d o s tw ä rts  n ac h  
den  sa n d ig en  H ö h e n , an  w e lch en  die W a sse rsc h e id e  zw ischen 
B a rtsch  u n d  W e id e  m it d e r  G ren ze  b e id e r  F lü sse  g eg e n  das P ro - 
sn a -G eb ie t zu sam m en trifft, u n d  s tieg  d an n  sü d w ärts  n ied er in  die 
S u m p fn ied e ru n g  be i B ralin , w elche  trä g e  W asse rläu fe  n ac h  zwei 
S e iten  zu r W e id e , w ie zu r P ro sn a  en tsen d e t. E in  im  M itte la lte r  
n u r  v o n  w en igen  L ic h tu n g e n  u n te rb ro c h e n e s  W a ld g e b ie t fü h rte  
d en  G renzzug  v o n  h ie r ü b e r  an  die P ro sn a -K rü m m u n g  zw ischen 
P itsc h en  und  B oleslaw ice. H ie r  b e g a n n e n  die F lu ssg ren z en  O b e r
sch lesiens.

F lü sse  stellen , se lb s t w enn  sie b e d e u te n d e  W a sse rm asse n  führen, 
se lten  eine w irk sam e S ch ran k e  zw ischen b e n a c h b a rte n  L ä n d e rn  dar. 
S ie rinnen  ö fte r im  S ch o sse  e iner einheitlichen  L a n d sc h a f t als a u f  
d e r  G renze n a tü rlich  v e rsc h ied e n e r  u n d  zu u n g le ich e r w ir tsch a ft
lich er E n tw ic k e lu n g  b e ru fen e r  G eb ie te  u n d  w irken  m e h r anz iehend  
u n d  v e rb in d e n d  als au se in a n d e rh a lten d  a u f  die B ew o h n er ih res 
W a sse rb e re ich e s . A b e r  V ö lk e r  a u f  n ie d e re r  S tu fe  d e r  G esittu n g  
finden  se lb s t in  einem  B ache , d en  ein K n a b e  d u rch w aten  kann ,
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einen G renzzug, so k la r u n d  sc h a rf  v o rg eze ich n e t, w ie sie ihn  b e 
d ü rfe n , u n d  em pfinden  n ic h t einm al die augenfälligen  U n sich er
heiten , w elche  d e r  u n s tä te  L a u f  d e r  G ew ässer bei je d e r  g e le g e n t
lichen  Ä n d e ru n g  ih res B e tte s  h in e in träg t in  die S ch eid u n g  ih rer 
U ferg eb ie te . So sp ie lten  auch  in dem  a lten  P olenreiche, v o n  dem  
S ch lesien  allm äh lich  als se lb s tä n d ig es  G eb ie t sich  absonderte , 
W asse rläu fe  bei d e r  T re n n u n g  d e r  einzelnen  L an d sc h a fte n  eine b e 
d e u te n d e  R olle. D as H erzo g tu m  O p p e ln  fand g eg en  G rosspolen , 
in sb e so n d e re  das W ie lu n e r G eb ie t, se ine G renze in den  o b e rs te n  
5 M eilen (40 km ) des P rosna-L au fes. W e ite rh in  ü b ern a h m  4  M eilen 
(30 km ) w eit ein an d e re r  W arthe-Z ufluss, die L issw arthe , die S te llu n g  
eines G renzg rabens. W e n n  diese b e id en  F lüsse , e inm al als G renze 
an e rk a n n t, keine  n en n e n sw erte  U ngew issheit au fk o m m en  Hessen 
ü b e r  die A u sd e h n u n g  des sch lesischen  G ebietes, h a t  w eite r süd lich  
die G renze S ch lesiens erh eb lich  geschw ank t. W o llte  m an  sie an 
F lü sse  heften , so b o te n  den  am  k rä ftig s ten  g ek en n ze ich n e ten  A b 
sc h n itt o hne  Zweifel die o b ere  W a rth e  u n d  die P rzem sa. Bis an 
d iese  F lü sse  re ic h te  O bersch lesien  in d e r  T h a t, so lange  das H e rz o g 
tu m  S everien  m it ihm  v erb u n d e n  blieb. D e r  K am in itzer Bach, w elcher 
h e u te  n u r  a u f  e iner ganz ku rzen  S tre ck e  in  d e r  B eg ren zu n g  des 
L u b lin itze r  K re ises  sich  beteilig t, fü h rte  dam als die G renze S chlesiens 
ü b e r  an  die W a rth e ; von  d ieser le ite ten  k le inere  W asserläu fe  
(Ciszowka, N yw eczka, R udzica, T rzeb y czk a ) sie w eite r zu r S chw arzen  
P rzem sa. Ih re  G ew ässer beze ich n e ten  d an n  bis zu r M ündung  in 
die W eich se l S ch lesiens O stg renze. V o n  d ieser in je d e r  B eziehung  
v o rte ilh a fte re n  G renze w ard  S ch lesien  z u rü c k g ed rän g t, als d e r 
H e rz o g  v o n  T e sc h e n  1442 das H erzo g tu m  S everien  an  den  B ischoi 
von  K ra k au  v erk au fte  u n d  B öhm ens K önige, die b ish e rig en  L e h n s 
h e rre n  d ieses G ebietes, in se inen  Ü b e rg a n g  u n te r  po ln isch e  H e r r 
sch aft einw illigten. D am it w ard  S ch lesiens G renze zu rü c k g e
sc h o b en  an  die B rin itza , einen re c h te n  N ebenfluss d e r  P rzem sa, 
u n d  se lb s t ein T eil des O d erg eb ie te s , das Q uellrev ier d e r  Ma- 
la p an e  von  dem  n a tu rg e m ässen  Z u sam m en h an g  m it S ch lesien  
losge löst.

D iese lbe  Z eit en tfrem d ete  dem  L a n d e  auch  ein b e trä ch tlich e s  
G eb ie t je n se its  d e r  W eichse l, die H e rz o g tü m e r  A uschw itz  und  
Z ato r. U n g e s tö rt  k o n n te  die K ro n e  P o len  e rs t b e ide  H erz o g tü m e r  
(Z a to r n ac h  1447, A u sch w itz  1453) ih re r O b erh o h e it un terw erfen , 
dann  b e id e  (A uschw itz  1457, Z a to r  1494) käuflich  erw erben . D a 
m it rü c k te  die G renze des K a rp a th isch e n  A n te ile s  von  Schlesien , 
die b ish e r  ö stlich  von  d e r  S kaw a ge leg en  h a t te ,  zu rück  h in te r  die
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Sola. D as G eb irg sth a l d e r  W eich se l w ar n u n  das ö stlich ste  noch  
zu S ch lesien  g eh ö rig e  T h a l d e r  K arp a th en .

D as H erzo g tu m  T e sc h e n  ra g te  n u n m e h r w ie eine H alb in se l 
h inaus zw ischen n ich t sch lesische G eb ie te , P o len , U n g a rn  u n d  
M ähren. D ie G renze g eg e n  le tz te re s  L a n d  b ild e te  se it lange  die 
O straw itza, a b e r  die w ilde N a tu r  d ieses F lu sse s  e rfo rd e rte  sch o n  
1297 b eso n d e re  B e stim m u n g en  ü b e r  die B e h an d lu n g  d e r  Ä n d e ru n g e n  
seines Laufes.

W ä h re n d  das E n d e  des M itte la lte rs  d en  G renzen  S ch lesiens 
im  N orden , O s te n  u n d  S ü d o s te n  v ie lfach  A b b ru c h  tha t, w irk te  im 
S ü d en  d e r  A n sch lu ss  des L an d e s  an  B ö h m en  n ic h t n u r  e rh a lte n d  
so n d e rn  an  einze lnen  S te llen  so g a r  e rw e ite rn d  a u f  se ine  G renzen. 
D e r  w ich tig ste  Z uw achs w ar das O p p a la n d , das se it 1229 ganz 
u n b e s tr itte n  zu r D iö cese  O lm ü tz  u n d  w ohl se it M en sch en g ed en k en  
b es tä n d ig  zum  m äh risch en  G eb ie te  g e h ö r t h a tte . S eine  G renze 
fo lg te  von  d e r  L a n d e c k e  g e g e n ü b e r  d e r  O s tra w itz a -M ü n d u n g  d er 
O d er ab w ä rts  b is zur Z inna, d an n  d ere n  L au fe  au fw ärts  b is  B a u e r
w itz u n d  g in g  w e ite r  in ziem lich  g rad lin ig e r V e r lä n g e ru n g  ihres 
b ish e rig en  Z uges n o rd w e stw ärts  ü b e r  R asse lw itz  bis zu dem  G ren z
o r t des b isch ö flich en  N eisse r L a n d e s : L in d ew iese  (Lipova). E rs t  
h ie r w en d e te  sie sich  sü d w ärts , um  an  d e r  B isch o fsk o p p e  d en  A n 
sch luss an  das G eb irg e  zu gew innen . D as m äh risch e  G eb ie t u m 
fasste  also dam als n o ch  die Q u e llg eb ie te  v o n  Z inna  u n d  S tra d u n a  
un d  die o b ere  H ä lfte  des L au fes  d e r  H o tz e n p lo tz  sa m t d em  E in 
zu g sg eb ie te  d er P rudnik . B auerw itz , L e o b sc h ü tz , N e u s ta d t w aren, 
w ie H o tze n p lo tz , m äh risch e  O rte . E rs t  als 1318 ein b eso n d e res  
H e rzo g tu m  T ro p p a u  b e g rü n d e t w u rd e , v o llzog  sich  a llm äh lich  
dessen  L o slö su n g  von  M ähren , sein  Ü b e rg a n g  in die S te llu n g  eines 
se lb s tä n d ig en  L an d e s  d e r  b ö h m isch e n  K ro n e . D as  w ar die V o r 
b ed in g u n g  für einen  en g e ren  A n sch lu ss  an  Schlesien . D iesem  fiel 
sch o n  1337 v o lls tän d ig  zu das in  den  B esitz  d e r  H e rz ö g e  von  
O p p e ln -F a lk e n b e rg  ü b e rg e h e n d e  G eb ie t von  N eu stad t. A b e r  auch  
das ganze  O p p a la n d  h ie lt, zum al se it d e r  sch ärfe ren  B e to n u n g  
des tsch ech isch en  N ationalgefüh ls  in B ö h m en  und  M ähren  im  Z e it
a l te r  d e r  H u ssiten k rieg e  sich  im m er en tsc h ie d e n e r zu S chlesien . 
S ch o n  v o r A b la u f  des 15. Ja h rh u n d e rts  w ard  es a llgem ein  zu d iesem  
g e re c h n e t, o hne  dass m an  g en au  ein einzelnes E re ig n iss  als d en  
W e n d e p u n k t se in er po litisch en  Z u g eh ö rig k e it b ez e ich n e n  kön n te . 
In d es  b lieb  d iesem  T eile  S ch lesiens ein M erkzeichen  d e r  a lten  
A b h ä n g ig k e it von  M ähren  a u fg e p rä g t in d em  u n v o llk o m m en en  A b 
sch lu ss d e r  G renzen. S ch m ale  S tre ifen  m äh risch en  L a n d e s  rag e n
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n o ch  h e u te  in  das G eb ie t d e r  sch lesischen  H erz o g tü m e r  hinein  und  
m äh risch e  E n k lav en  d u rch se tze n  ih r Inneres.

D em  b isch ö flich en  N eisse r L a n d e  w ar im  A ltv a te r-G e b irg e , 
von  dessen  N o rd a b h a n g  die Q u ellad e rn  d e r  Biele n iederrinnen , 
ein so k rä ftig e r G renzw all verliehen , dass n u r um  den  O stabfa ll 
des G eb irges v o n  F re u d e n th a l ü b e r  W ü rb e n th a l m ährisches L an d  
bis Z u ck m an te l in das G eb ie t d e r  B iele ü b erg re ifen  konn te . Z uck
m an te l u n d  die B u rg  E d e ls tem  (sam t H e rm a n n sd o rf  u n d  P reuss. 
A rn o ld sd o rf)  sind  e rs t 1474 d u rch  K ö n ig  M atth ias dem  B ischofs
lande  zugefüg t w orden.

W ie  hier, e rk e n n t m an  re c h t deu tlich  a u f  d e r  S cheide  S ch lesiens 
u n d  B öhm ens, dass d e r  B egriff d e r  G renze u rsp rü n g lich  keinesw egs 
zu d e r  B estim m th e it e iner g en au  g ezo g en en  L in ie  sich  verschärfte , 
so n d e rn  eine F lä c h e  von  an seh n lich er B re ite  deck te . V o n  dem  
w ald igen  G eb irg sg ü rte l, d e r  B öhm en  u m fän g t und  d iesem  L an d e  
den  V o rz u g  einer frü h  h e rv o r tre te n d e n  u n d  für im m er u nverlie r
b a re n  g eo g ra p h isch e n  E in h e it u n d  S e lb s tän d ig k e it sicherte , lag  d e r 
b re ite s te  u n w eg sam ste  T eil im  N o rd o s te n  des L an d es , zw ischen 
B ö h m en  u n d  Schlesien . G erad e  deshalb  red e n  die m itte la lte rlich en  
Q uellen  so w enig  von  d ie s e rS tre c k e  des .b ö h m isch en  G renzw aldes. 
D er Z ug  eines p o ln isch en  H ee re s  d u rch  d ieses W a ld g e b irg e  im 
Ja h re  н ю  w ä h rt d rei T a g e  und  e rsch e in t dem  C hron isten  als ein 
S e ite n s tü c k  zu H an n ib a ls  A lp en ü b e rg an g e . D en  B esitz dieses 
G renzw aldes scheinen  zeitw eise die B öhm en  in E rin n e ru n g  an  ihre 
ehem alige  H e rrsc h a ft ü b e r  S chlesien  v o lls tän d ig  für sich  in  A n 
sp ru c h  g en o m m en  zu haben . N ach  Z e rs tö ru n g  d e r  po ln ischen  
G renzfeste  W a r th a  (1096) m a ch te  B řetislav  K am en z zu r bö h m isch en  
G ren zb u rg . A b e r  n u r w enige Ja h re  b e h a u p te te n  sich  die B öhm en  
a u f  d e r  A u sse n se ite  des G renzw aldes. B ald  b ild e t d ieser se lb s t 
d eu tlich  die S cheide d e r  N ac h b a rn , o hne  dass d e r  A n te il b e id e r  
an  se inem  B o d en  zu n äch s t k la r g e so n d e r t erschein t. E h e r  als eine 
b es tim m te  G renzfüh rung  a u f d ieser S tre ck e  en tw icke lte  sich  ein 
a llg em ein er G rundsa tz  im  V olksbew usstse in : die A n e rk e n n u n g  d e r  
W a sse rsc h e id en  als L an d esg ren zen . E r  w ard  indes a u f  die G ebirgs- 
g ren z e  S ch lesiens n ich t in dem  S inne angew endet, dass d iesem  das 
O d erg eb ie t, den  B öhm en  das W a sse rg e b ie t d e r  E lb e  zugefallen  
w äre , so n d e rn  zu B öhm en  w ard  auch  d er gan ze  G eb irg s lau f d e r 
N eisse bis an  die E n g e n  ob erh a lb  W a r th a  g e re c h n e t und  alles ihm  
W a sse r  sp e n d e n d e  B erg land , also au sse r d e r  G rafschaft G latz auch  
das B rau n a u e r L än d c h en  u n d  d e r  süd liche T eil des W a ld e n b u rg e r  
G ebirges. D ie G rü n d u n g su rk u n d e  des sch lesischen  K lo s te rs  G rüssau
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(C resso b o r =  G renzw ald) b e sc h rä n k t 1249 die ihm  überw iesene  
W a ld u n g  b e s tim m t a u f  das B o b e rg e b ie t D ie K a m e n a  g ó ra  an 
d e r  Q uelle  des zu ihm  g e h ö rig e n  L äss ig b ac h es  (also w ohl d e r  
S te in b e rg  bei F e llh am m er) g a lt als n ö rd lic h e r  G renzpfeiler B öhm ens. 
D as südlich  v o n  ihm  liegende  Q u e llg eb ie t d e r  B rau n a u e r S teine, 
w elches je tz t  zw ischen s te ilen  w ald igen  B e rg e n  die D ö rfe r  S teinau , 
R eim sw aldau , L an g w alte rsd o rf, G ö rb e rs d o rf  u n d  die S ta d t F rie d la n d  
um schliesst, w ird  u rkund lich  1213 zu dem  B esitz  des P o litze r K loste rs , 
also zu B öhm en  g erech n e t. Im  S ü d en  v o n  G rüssau  g riff  so g a r  
bis 1289 bö h m isch es L a n d  n o ch  ü b e r  ins B o b e rg e b ie t. E rs t  in 
d iesem  Ja h re  w ard  das S c h ö m b e rg e r  L ä n d c h e n  (m it T ra u tlie b e rs 
dorf, K indelsdo rf, K ö n ig sh a in  u n d  M ichelsdorf) vom  K ö n ig g rä tz e r  
K re ise  g e tre n n t u n d  an  das H e rzo g tu m  S chw eidn itz  a b g e tre te n . W ie 
h ie r die G renze m it d e r  W a sse rsc h e id e  in  E in k la n g  g e b ra c h t w urde, 
so w ard  1295 au ch  zw ischen d e r  G rafschaft G latz  u n d  d em  K lo s te r  
K am en z d er K am m  des R e ic h e n s te in e r  G ebirges, die W a sse rsc h e id e  
zw ischen dem  o b e re n  u n d  dem  m ittle re n  N eisseg eb ie te , als G renzzug  
an e rk an n t.

In  einem  w ich tigen  P unk te , im  W a ld e n b u rg e r  G ebirge, rü c k te  
indes sch o n  im  13. J a h rh u n d e r t S ch lesiens G ren ze  ü b e r  die W a sse r 
sch eid e  vor. D as Q u e llg eb ie t d e r  S te in e  is t d u rch  den  hohen , g e 
sch lo ssen en  M e lap h y rrü ck en , d en  d e r  H e id e lb e rg  (936 m) k rön t, 
so  b e s tim m t v o n  dem  B rau n a u e r L ä n d c h e n  g e s o n d e r t u n d  a n d re r 
se its  d u rch  so  offene B e rg p fo rten  m it dem  W e is tritz g e b ie te  u n d  
dem  ö stlich sten  W in k el des B o b e rg e b ie te s  v e rb u n d e n , d ass seine 
B esiedelung  v o n  S ch lesien  h e r  e rfo lg t zu sein  sc h e in t, ehe  die 
P o litze r M önche th a tsä ch lic h  von  d iesem  W a ld th a le  B esitz  erg reifen  
k onn ten . So e rk lä rt sich  v ie lle ich t das Z u rü ck w eich en  d e r  P o litzer 
K lo s te rg re n ze  au f  das „ A h o rn g e b irg e “ (Javore). D a ru n te r  is t gew iss 
d e r  h e u te  n o ch  d u rch  se inen  freund lichen  M ischw ald  au sg ez e ic h n e te  
sü d lich ste  R ü c k en  des W a ld e n b u rg e r  G eb irges zu v ers te h en . H a tte  
e r  frü h e r n u r im  S ü d en  d e r  W e istritzq u e llen , w o n o ch  h e u te  die 
ö s te rre ich isch e  S p ec ia lk a rte  den  N am e n  „P o ln isches T h o r“ fü r den  
Ü b e rg a n g  v o n  B raunau  ins D re iw asse rth a l festhä lt, die L a n d e sg re n z e  
g eb ild e t, so  tru g  er sie n u n m e h r in  g an z er L ä n g se rs tre c k u n g  von  
d e r  N ac h b a rsch a ft N eu ro d es  bis G örbersdo rf. W e stlich  von  d iesem  
O rt a b e r  g riff längs d e r  S te in e  S ch lesien  n o ch  ein w en ig  ü b e r  d iesen  
B erg rü c k en  hinaus. F rie d la n d  is t sch o n  1285 eine sch lesische  S tad t.

A u c h  an  d e r  L a n d e sh u te r  P fo rte  k am en  S ch w an k u n g e n  d er 
G renzlin ie vor. S ch a tz la r w ar im  14. u n d  15. J a h rh u n d e r t ze itw eise 
in  sch lesisch e r H and . V o n  h ie r aus a b e r  ü b e rn a h m  d e r w asse r
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sc h e id e n d e  K am m  des R iesen g eb irg es  b es tän d ig  die G renzfuhrung. 
E r s t  a u f  d e r  W e stse ite  des R iesen g eb irg es  am  P ass  v o n  Jakobsthal, 
je n se its  d essen  das Ise rg eb irg e  b eg in n t, en tw icke lte  sich  in den 
le tz ten  Z e iten  d e r  ö ste rre ich isch en  H e rrsc h a ft als E rg e b n is  eines 
p r iv a te n  A b k o m m e n s  d e r  G rafen  S chaffgo tsch  u n d  H a rra c h  (1710) 
eine A b so n d e r lic h k e it des G renzzuges, die schw erlich  zu Stande 
g ek o m m en  w äre , w enn  B öhm en  und  S ch lesien  dam als u n te r  v e r
sc h ied e n en  L a n d e sh e rre n  g e s tan d e n  h ä tten . D ie G renze g e h t n ich t 
a u f  d en  w asse rsch e id en d en  H au p tk a m m  des Ise rg eb irg e s  über, 
so n d e rn  ü b erw eist auch  dessen  S ü d ab d ac h u n g  g eg en  die Ise r  bis 
zu r M um m elm ü n d u n g  an  Schlesien . D ad u rch  w ird ein 7 km  nach  
S ü d en  v o rsp rin g en d e r Z ipfel des sch lesischen  G eb ie tes geschaffen, 
d e r  in se in er A b g esch ied en h e it, von  S ch lesien  d u rch  beschw erliche 
B erg rieg e l, v o n  B ö h m en  d u rch  die Z o llg renze g e tre n n t, in einen 
w irtschaftlich  h ö c h s t nach te iligen , reg e re n  L eb e n s  unfäh igen  Z u stan d  
v e rse tz t w ird. S eine  sp ä rlich e  B ev ö lkerung  is t d u rch  den  n a tu r
w id rigen  G ren zv e rlau f zu r A rm u t veru rte ilt.

V o n  d e r  g ro ssen  Ise r  s te ig t die L an d e sg ren ze  em p o r zur 
T afe lfich te , d em  a lten  G renzpfeiler B öhm ens, S ch lesiens u n d  d er 
L ausitz . V o n  d iesem  G ipfel zog  S ch lesiens G renze w ider die L a u 
sitz g e ra d e  n o rd w ärts  h in ab , um  bei G reiffenstein  den  Q ueis zu 
erre ich en  u n d  w eite r d iesem  L luss und  dem  B o b e r in  einem  g e 
ra d e n  n ö rd lich  g e ric h te te n  Z uge zu fo lgen , ü b e r d en  n u r ein T eil 
des H e rz o g tu m s S agan , das G eb ie t von  H a ib a u  und  P riebus, 40 km  
w eit w estw ärts  hinausgriff.

In n e rh a lb  d ieser G renzen  um sch loss S ch lesien  u n te r  den  H a b s 
b u rg e rn  vom  B o b er u n d  Q ueis b is zu r P ro sn a , L issw a rth e  und  
P rzem sa , von  d e r  H öhenschw elle  im  N o rd e n  d e r  B a rtsc h  bis an 
d ie B esk iden , d en  A ltv a te r , die E ule, das R iesen- und  Ise rg eb irg e  
ein zu sam m en h än g en d es  G eb ie t von  732;7 □  M eilen o d e r 40346 qkm . 
D azu  kam  d e r von  m ärk ischem  G eb ie te  um sch lossene K re is Schw ie- 
b u s m it 10,7 □  M eilen o d er 587 qkm .

E in e  b ed e u te n d e  Ä n d e ru n g  d e r  G renzen  b ew irk te  die E ro b e 
ru n g  S ch lesiens d u rch  F rie d rich  d. Gr. D e r  B res lau e r F rie d e  (1742) 
zerriss das L a n d  in  zwei ung le iche T eile , ü b e r  d e re n  A b g re n z u n g  
die Z ufälligkeiten  lan g e  sc h w an k en d er U n te rh a n d lu n g en  die E n t
sch e id u n g  gaben . D as H erzo g tu m  T eschen , die g rö ss te n  T eile  d er 
H e rz o g tü m e r  T ro p p a u  u n d  Jäg ern d o rf, au ch  ein erheb liches S tü ck  
d es  N eisser L an d e s  b lieben  be i Ö ste rre ich  (zusam m en  93,6 [Q M eilen 
o d e r  5147 qkm). D ie neue G renze h ie lt sich  m ö g lich st an  F lu ss 
läufe: an  die W eichsel, O lsa, O d er und  O ppa. A u f  dem  linken



4 4 Nam e, Begriff und Grenzen Schlesiens.

O p p a-U fe r b eh ie lt Ö ste rre ich  das W e ic h b ild  d e r  b e id en  H e rz o g 
tu m s -H a u p ts tä d te  T ro p p a u  u n d  Jäg ern d o rf. E in e  s tä rk e re  S tö ru n g  
des g e ra d e n  G renzzuges b ew irk t w e ite r  w estlich  zw ischen  den  
K re isen  L e o b sc h ü tz  u n d  N e u s ta d t die g rosse , b is an  die B ischo fs
k o p p e  re ic h en d e  m ährische  E n k la v e  H o tze n p lo tz . S ie h a t Ö s te r
re ich  bei den  F rie d e n sv e rh a n d lu n g e n  zäh  fe s tg e h a lten , lie b e r  die 
nun  ganz von  p reu ss isch em  G eb ie t u m sc h lo sse n e  E n k la v e  K ä ts c h e r  
(57,7 qkm .) g eop fe rt. F ü r  d iese A b tre n n u n g  des g an z en  o b e r
sch lesischen  B erg lan d es u n d  se in er V o rh ö h e n  em pfing  S ch lesiens 
U m fan g  ein igen  E rs a tz  d u rch  den  A n sch lu ss  d e r  b ish e r  im m er 
zu B ö h m en  g e re c h n e te n  G rafschatz  G latz (29,7 [)] M eilen o d er
1635,8 qkm ). A u f  die E rw e rb u n g  von  G latz, „des S ch lü sse ls  zu 
se inem  H a u se “ h a t te  F rie d ric h  b eso n d e re s  G ew ich t g e leg t. S ch o n  
d e r  e rs te  sch lesische  K rie g  h a t te  ihn  au sre ich e n d  a u fg e k lä rt ü b e r  
die B e d eu tu n g  d ieser v o rg e sc h o b e n e n  G eb irg sb astio n , d e re n  P fo rten  
n ac h  B öhm en  w ie n ac h  M äh ren  d ro h e n d  sich  öffneten. F ü r  die 
A u sn u tz u n g  d e r  v o rte ilh a fte n  L a g e  d e r  G rafschaft h a t  sich  n ac h h e r 
w iederho lt, sch o n  im  b ay e risc h e n  E rb fo lg ek rieg e , n o ch  m e h r  1866, 
d ie G esta ltu n g  ih re r  W e s tg re n z e  als w ich tig  erw iesen. S ie griff, 
e n tsp re c h e n d  d e r  im  M itte la lte r  en tw ick e lten  A u sd e h n u n g  d e r  H e r r 
sch aft des P ass-S ch lo sses  H um m el, ü b e r  die W a sse rsc h e id e  h in ü b e r 
ins E lb g e b ie t. D e r  B esitz  des je n se itig en  L ew in e r L ä n d c h e n s  m a c h t 
P re u ssen  zum  H e rrn  eines w ich tigen , a u f  d as  H erz  B ö h m en s z ie len 
den  G eb irg sü b e rg an g es.

D e r  g e sa m te  L an d e rw e rb , den  die sch lesischen  K rie g e  F r ie d 
rich  e in tru g en , b e lie f  sich  a u f  680,7 П  M eilen o d er 37480 qkm . 
U n te r  se inem  N ach fo lg er em pfing  S ch lesien  1795 einen Z uw achs 
im  O sten . A ls  die le tz te  T e ilu n g  P o len s die G ren ze  P re u ssen s  b is 
an  die W eisse  P rzem sa  u n d  die P ilica v o rrü c k te , w u rd e n  e tw a 
45,4 [jj] M eilen, an  2495 qkm ., die b e id en  K re ise  S iew ierz u n d  Pilica 
u n te r  dem  N am e n  N eu -S ch lesien  zu d ieser P rov inz g esch lagen . D e r  
T ils ite r  F rie d e  (10. Juli 1807) Hess au ch  d ieses G eb ie t be i P reussen . 
E r s t  die K o n v en tio n  von  E lb ing , zu w elch er P re u ssen  am  10. N ov. 
1807 sich  v e rs te h e n  m usste, überw ies N eu-S ch lesien  dem  n e u b e g rü n 
d e te n  G ro ssh erzo g tu m  W arsch au . Ihm  w ard  so g a r  au ch  ein S trich  
a u f  d em  re c h te n  P rzem sa -U fer überw iesen , ü b e r  w elch en  P re u ssen  
sch o n  v o r  d e r  T e ilu n g  P o len s S o u v e rä n e tä ts re c h te  g e ü b t h a tte :  
das A m t Im ielin  (Kr. P less) rieb st C helm  u n d  K o sz to w  (34 qkm ). 
D ies  w ar ein a ltes  B esitz tum  d e r K ra k a u e r  K irche , das w ed e r m it 
P o len  n o c h  m it einem  sch lesischen  H erzo g tu m  in festem  Z u sam m en 
h ä n g e  g e s ta n d e n  h a tte . D e r  A u ffassu n g  des K ra k a u e r  B ischofs,
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d e r sich  a u f  d iesem  F lec k ch e n  als S o u v erän  fühlte, w ar durchgreifend  
u n d  o h n e  W id e rre d e  d er A n sp ru c h  F ried rich s  d. Gr., d e r  dies G e
b ie t als einen T eil S ch lesiens b e tra c h te te , g e g e n ü b e rg e tre ten . Je tz t 
sch ien  es g ee ig n e t zu einer D o ta tio n  für M arschall L an n e s  (H erzog  
v o n  M ontebello ). Bei den  F rie d en sv e rh an d lu n g e n  zu W ien  1814 
d ran g e n  die p reussischen  G enerä le  au f die B ew illigung einer v e r
te id igungsfäh igen  O stg renze, u n d  fo rd e rten  die W arth e-L in ie . A b e r  
R u ss lan d  w id e rs tre b te  so lch  einer V e rk ü rz u n g  se iner po ln ischen  
E ro b e ru n g  so en tsch ieden , dass je n es  B eg eh ren  in den  H in te rg ru n d  
g e d rä n g t w ard. N eu-S ch lesien  b lieb  ein T eil von  R ussisch -P o len . 
N u r das A m t Im ielin  w ard  d u rch  einen  b eso n d e ren  A rtik e l des 
G re n zv e rtra g es  (11. Nov. 1817) an  P reu ssen  zu rückgegeben . L än g s  
d e r  g an zen  O stg ren ze  Schlesiens, von  d e r  P rzem sa  und  B rin itza  bis 
zu r L issw a rth e  u n d  P rosna , w aren  n o ch  eine R e ihe  m an g e lh a ft fest
g e le g te r  s tre itig e r  S trecken . Ü b e r  sie w ard  e rs t 1835 eine vo ll
s tä n d ig e  V ers tä n d ig u n g  erz ielt (G ren zb erich tig u n g s-U rk u n d e  vom  
4. M ärz).

H a tte  d er W ien e r K o n g re ss  im  w esen tlichen  die a lte  O stg ren ze  
S ch lesiens b es tä tig t, so b ra c h te  er dem  L a n d e  eine V erg rö sse ru n g  
im  W e s te n  d u rch  die E rw e rb u n g  eines T eiles d e r  O berlausitz . E s 
w ar ein w illkürlich  aus dem  a lten  landschaftlichen  Z u sam m en h än g e  
h e ra u sg esc h n itte n es  G ebiet. N ich t einm al die G renze g eg en  B öhm en  
fo lg te  n a tü rlich en  S chranken . S ch o n  die frü h esten  m itte la lte rlich en  
Z eugnisse, n am en tlich  die G renzu rkunde  des B istum s M eissen (1213) 
w eisen  B ö h m en  die Q u ellg eb ie te  d e r  N eisse und  d e r  W ittig , das 
R e ic h e n b e rg e r  u n d  F rie d lä n d e r L ä n d c h e n  und  einen b e trä ch tlich e n  
T eil ih res  nö rd lich en  V o rlan d es zu. In  vo llem  B ew usstse in  des 
Ü b erg re ifen s  ü b e r die N a tu rg ren z e  des W a ld g e b irg e s  n an n ten  die 
B ö h m en  d iesen  G au Z ag o st (H interw aiden). S eine  N o rd g ren ze  h a t 
s ich  v ie lfach  versch o b en . D e r  Q ueiskreis und  die H errsch a ft 
S e id e n b e rg  fielen an  die L ausitz. A b e r  n o ch  h e u te  w e ich t die 
L a n d e sg re n z e  von  d e r  T afelfich te  10 km  n o rd w ärts  zu rü ck  nach  
S ch w erta  u n d  z ieh t d an n  n o rd w estw ärts  bis in die N ähe  d e r  S pree, 
o h n e  irgendw o  einen A n sch lu ss  an die H ügel des Iserg eb irg s-V o r- 
landes zu suchen. W e d e r  zw ischen d e r  O b erlau sitz  und  N o rd 
b ö h m e n /n o c h  zw ischen d e r  p reu ssisch en  und  sächsischen  O b e r
lausitz  b e s te h t eine von  d e r  L a n d e sn a tu r  em pfoh lene Scheidelinie.

Im  W e ste n  re ic h te  d e r  sch lesische A n te il d e r  O berlausitz  zu
n ä c h s t n u r bis an die S pree. E rs t  1825 w ard  au ch  d e r  b ish e r m it 
B ra n d e n b u rg  v ere in te  K re is H o y ersw erd a  zum  R eg ie ru n g sb ez irk  
L ieg n itz  g esch lag en  und  d ad u rc h  ein sch m ale r bis an  die P rovinz
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S ach sen  h e ra n re ic h e n d e r Z ipfel sch lesisch en  G eb ie tes  geschaffen , 
d e r  längs d e r  S chw arzen  E ls te r  b is a u f  5 M eilen E n tfe rn u n g  d er 
E lb e  sich  nähert. D ie W e s te c k e  d e r  P rov inz is t 175 km  v o n  d e r  
H a u p ts ta d t  des R eg ie ru n g sb ez irk es , 230 km  v o n  d e r  H a u p ts ta d t  
d e r  P rov inz en tfern t, dem  w irtsch a ftlich en  W irk u n g sk re ise  b e id e r  
so en tsch ied en  en trü ck t, dass das  G efühl d e r  Z u sam m en g e h ö rig k e it 
se lb s t in  /o jä h r ig e r  G ew öhnung  ke ine  m erk lich e  F e s tig u n g  erfah ren  
konn te . K ein  W u n d e r , dass die O b erlau sitz  n o ch  h e u te  tro tz  d e r 
s taa tlich en  T re n n u n g  ih res G eb ie tes  sich  als eine b e so n d e re  L a n d 
sch aft füh lt, w elche in  se lb s tä n d ig e r  K u ltu ra rb e it u n d  eigenen  
w issenschaftlichen  B e s tre b u n g e n  die B e re ch tig u n g  eines S o n d e r
lebens zu e rh ä rte n  sich  b em ü h t. So is t die an seh n lich e  G eb ie ts
erw eite ru n g  im  W e s te n  (60,7 Q  M eilen o d e r  3340 qkm ) n o ch  k e in es
w egs m it dem  a lten  h is to risch en  S ch lesien  in  vo lle r In n ig k eit v e r
w achsen. B ei G eleg en h e it d e r  V ere in ig u n g  b e d e u te n d e r  T eile  d er 
L ausitz  m it S ch lesien  u n d  d e r  M ark  w u rd e  au c h  die G renze zw ischen 
d iesen  b e id en  P ro v in zen  an  einze lnen  P u n k te n  vere in fach t. D ie  
M ark  em pfing  das von  ih rem  G eb ie t v o llk o m m en  u m sch lo ssen e  
S ch w ieb u ser L ä n d c h e n  u n d  die w estlich  d e r  N eisse  lieg en d en  
S ag an e r E n k la v en  (zusam m en  622 qkm). S ch lesien  d a g e g e n  erfuh r 
eine A b ru n d u n g  se in er N o rd w e stec k e  d u rch  die Ü b erw eisu n g  von  
R o th e n b u rg  a/O., Poln. N e ttk o w  u n d  D re h n o w  (zusam m en 53 qkm). 
S e it dem  A b sch lu ss  d ieser G ren zreg e lu n g  is t S ch lesiens F läch e  
u n v e rä n d e r t geb lieben . P re u ss isc h -S c h le s ie n  u m fass t n u n m e h r 
732 G eviert-M eilen  o d e r 40285 qkm . D ie  k ü rze s te  L inie, w elche  zu r 
U m sch lie ssu n g  d ieses G eb ie te s  au sre ich en  w ürde, ein K reis, m ü ss te
95,8 M eilen o d er 711 km  lan g  sein. T h a tsäc h lic h  a b e r  e rre ich en  
S ch lesiens G renzen  eine E n tw ic k e lu n g  v o n  2 i g l!2 M eilen o d e r  
1627 km . D ie G liederung  d e r  einzelneir T e ile  d ieser U m sc h lie ssu n g s
linie fällt se h r  ung le ich  aus.

Luftlinie Grenzlinie — ' —  
Luftlinie

W e stg re n z e  (von d e r  S ü d sp itz e  des K r. km km

G örlitz  dis zu r N W E c k e  des K r.
G rünberg ) 120 396 3,3

N o rd g re n z e  (vom  A u s tr i t t  d e r  O d e r  zum
A u s tr i t t  d e r  P rosna) 222 354 1,6

O stg ren z e  (gegen  R u ss lan d  u n d  G a
lizien) U S 227 bS

S ü d g re n ze  (gegen  Ö sterr.-S ch lesien , M äh
ren, B öhm en) S U 650 2,0
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D en  einze lnen  A b sc h n itte n  d e r  G renze k o m m t eine seh r v e r
sch ied en e  B e d e u tu n g  zu. Je n se its  d e r  N o rd - und  W e stg ren z e  liegen 
T eile  d esse lb en  S ta a te s  (Posen, B randenburg , P rov inz  S achsen) und 
ein a n d e re r  S ta a t des D eu tsch e n  R eiches (Kgr. S achsen). H ier is t 
die p o litisch e  B ed eu tu n g  d e r  G renze gering , die w irtschaftliche se it 
d e r  B e g rü n d u n g  des Z ollvereins g le ich  Null. D esh a lb  lieg t auch  
n ich t viel an  d en  n o ch  b e s teh e n d en  U nregelm ässigkeiten , den  V o r
sp rü n g en  u n d  E in b u c h tu n g e n  d ieser G renzstrecken . W ich tig e r ist 
die verw ickelte  G esta ltu n g  d e r  G renze geg en  den  öste rre ich ischen  
K a ise rs ta a t, in e rs te r  L in ie  die U m fassung  d e r  G rafschaft G latz 
d u rch  die G ren zb u ch ten  des B rau n au er L än d ch en s u n d  des ö s te r
re ich isch en  A n te ils  am  N eisser L ande , n äc h std e m  d e r  E ing riff ö s te r
re ich isch en  G eb ie tes  in die G renzlinie des D eu tsch e n  R eiches bei 
F rie d la n d  i/B. u n d  bei H o tzen p lo tz . A lle  diese V o rsp rü n g e  ö s te r
re ich isch en  B esitzes h ab e n  ebenso  w ie die k le ineren  Ü bergriffe  
S ch lesiens ins E lb g e b ie t (E rlitz-T hal, L ew in er L ä n d c h en , S tric k e r
h äuser) in Z e iten  feindseliger S p an n u n g  zw ischen den  m itte leu ro 
p ä isch en  G ro ssm äch ten  eine b em erk en sw erte  W ich tig k eit e rlan g t 
u n d  ersch w eren  in  fried lichen  T a g e n  die Ü b erw ach u n g  d e r  Z oll
grenze. M it d e r  ho ffen tlich  d au e rn d en  po litischen  und  w irtschaft
lichen  A n n äh e ru n g  zw ischen dem  D eu tsch en  R e iche  u n d  Ö ste rre ich - 
U n g arn  m ild ern  sich  auch  an  d ieser G renzlinie die d u rch  sie 
g esch ie d en e n  G egensätze. N u n m eh r is t w eitaus die w ich tig ste  
G ren zstreck e  die d e r  B e rü h ru n g  m it dem  R ussischen  R eiche.

W e n n  m an  im  S ü d en  S chlesiens a u f  einer ansehn lichen  S treck e  
ein Z usam m enfa llen  d e r  na tü rlich en  und  d e r  po litischen  G renze 
w ah rn eh m en  kann , feh lt eine ähnliche Ü b ere in s tim m u n g  im  O sten  
S ch lesiens gänzlich . D ie S ch ran k e n  des ob ersch les isch en  S te in 
k o h len b eck en s  w erd en  im  S ü d en  d u rch  die E rh e b u n g  d e r  B eskiden 
b ez e ich n e t; im  O sten  s te llt d en  e rs te n  landschaftlich  auffallenden A b 
sc h n itt d e r  S te ilran d  d e r  Ju raa b lag e ru n g e n  d ar , w elcher als fast 
500 m  h o h e r  H ü g e lz u g  aus d e r  G eg en d  von  K rak au  ü b e r O lkusz 
u n d  O grodz ien iec  bis g eg e n  C zenstochau  sich e rs treck t. D iesen  
po ln isch en  Ju ra , dessen  S ü d en d e  ö stlich  von  Z a to r  ganz  nahe  an 
die B esk iden  h e ra n tr i t t ,  k ann  m an als die n a tü rlich e  O s t
g ren z e  S ch lesiens b e tra ch te n . Bei C zenstochau  w ird  sein N o rd 
en d e  von  d e r  W a r th e , die b ish e r den  W estfu ss  b eg le ite t, d u rch 
b rochen . D e r  Z u g  v erlie rt h ie r sein  sc h a rf  au sg ep räg te s  Relief, 
lä ss t sich  a b e r  in  einzelnen , aus d e r D iluv ia ldecke h e rv o rrag en d en  
In se ln  n o ch  als G rund lage  d e r  san ften  H ö h en  erk en n en , w elche 
n o rd w estw ärts  w eiterz iehen , bei K rzep ice  von  d e r  L issw arthe , bei
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L a n d sb e rg  v o n  d e r - P r o s n a  d u rc h b ro c h e n  w erden . N u r an  d iese 
E n d g lie d e r  des Ju razu g es  re ic h t das sch lesisch e  G eb ie t h e ra n  bei 
L a n d sb e rg  u n d  P itschen . W e ite r  süd lich  b le ib t die G renze 15— 20 km, 
b isw eilen  n o ch  etw as w eite r v o m  R a n d e  des p o ln isch en  Ju ra  e n t
fe rn t u n d  ü b erw eist dem  ru ssisch en  W e ic h se lg o u v e rn em e n t einen  b e 
träc h tlic h en  T eil des o b ersch les isch en  S te in k o h len b eck en s . S ch lesien  
is t h ie r n ic h t im  B esitz  se in e r n a tü rlich e n  G renze. E s  is t kaum  
n ö tig  h inzuzufügen , dass d ie se r G renzlin ie led ig lich  eine w issen 
schaftliche B e d eu tu n g  für die B e tra c h tu n g  d e r  N a tu r  des heim ischen  
B odens zukom m t. E in  G eg e n s ta n d  d e r  B e g eh rlic h k e it is t  sie dem  
S ch le sie r keinesw egs. W o h l w äre  P reu ssen s  w irtsch aftlich e  S te llu n g  
g e g e n ü b e r  d e r  Z o llpo litik  des ö stlich en  N ac h b ars  w eitaus g ü n stig e r, 
w enn  S ch lesien  d e r  V o llb e s itz  se ines ö stlich en  K o h len re v ie rs  v e r
b lieb en  w äre. A b e r  je d e r  S ch le s ie r w ird  lieb er in n e rh a lb  d e r  h e u ti
g e n  G renzen  die h ie r n o ch  zu le is te n d e  K u ltu ra rb e it  w e ite r  fo rt
sc h re ite n  seh en , als se in  en g e res  V a te r la n d  b e lad e n  w ü n sch e n  m it 
einer Z ugabe , w elche u n se re  P rov inz in  n a tio n a le r  H in s ic h t zu rü ck 
w erfen  m ü ss te  a u f  eine se it J a h rh u n d e rte n  ü b e rs tie g e n e  S tu fe  d e r  
E n tw ickelung .



D er  G eb i rg sb au .

D as ist das Lohnende einer jeden gründ
lichen Untersuchung der Natur, dass sie immer 
w eiter führt und auf jedem  Schritt verborgene 
Schätze enthüllt, w ährend die leeren Begriffe 
der M enschen, mit grossen V ersprechungen 
täuschend, nicht selten uns im m er verworrener 
und ärm er m achen.

H enrik  Steffens „W as kann für Schle
siens N aturgeschichte geschehen?“

D ie E ig en tü m lich k e iten  eines G ren zg eb ie tes  tre te n  g e ra d e  in 
S ch lesiens B o d e n g es ta lt re c h t auffallend hervor. N ich t g en u g  d a 
m it, d ass in diese P rov inz die be iden  G egensä tze  des T ie flan d es 
u n d  des M itte lgeb irges sich  te ilen ; auch  in dem  B au des G ebirges 
se lb s t treffen  h ier die w esen tlich sten  U n te rsc h ied e  zusam m en, w elche 
den  B oden  des eu ro p ä isch en  K o n tin e n te s  zum  m ann ig fachst g e 
s ta lte te n  S tü c k  d e r  g an zen  E rd o b e rflä ch e  m achen. M an p fleg t 
E u ro p a  zu te ilen  in drei tek to n isc h  versch ied en e  G eb ie te : die nord - 
un d  o s te u ro p ä isc h e  Tafel, das F a lte n g eb irg e  des A lp e n sy s te m s  und  
das w esteu ro p ä isch e  S chollen land . Zu le tz te rem  g e h ö rt unzw eifel
h a ft au ch  S chlesien . B e d eu ten d e  B ruchlin ien , zu d e re n  S eiten  die 
von  ih n en  g e tre n n te n  S cho llen  d e r  E rd rin d e  n ich t in g le ich  hohem  
N iveau  zur R u h e  g ek o m m en  sind , g eb e n  die E n tsc h e id u n g  ü b e r 
das R e lie f u n sre r  H eim at. A b e r  n ic h t w eit östlich  von  unsren  
G renzen  g e la n g t d ie  u n g eg lied e rte  E in fö rm igkeit d e r  O berfläche 
d e r  ru ssisch en  L an d ta fe l zu r H e rrsc h a ft u n d  bis an die S ü d o steck e  
S ch lesiens h e ra n  tr i t t  d ie le tz te  d e r  W ellen , w elche die F a ltu n g  
des A lp e n g e b ie te s  aufw arf: d e r  G eb irg szug  d er N o rd k a rp a th e n  
o d e r B eskiden.

D i e  B e s k i d e n .

Ih re  a lp ine  N a tu r  w ird  tro tz  d e r  b esch e id en en  H ö h e  u n v er
k e n n b a r  g ek en n ze ich n e t d u rch  die B eschaffenheit ih rer G este ins
sch ich ten , d u rch  die M eeresfauna, d e re n  R e s te  in ihnen  e in g eb e tte t 
liegen , d u rch  die A r t  u n d  das A lte r  d e r  B odenbew egung , w elche
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diese S ch ic h ten  au fg e s tau t h a t  zu einem  G ebirgsw all; n ic h t m in d e r 
d u rch  den  deu tlichen , vom  D o n a u d u rc h b m c h  n u r oberfläch lich  g e 
lö s ten  Z u sam m en h a n g  m it d e r  n ö rd lich en  R a n d zo n e  d e r  A lpen , 
den  S an d s te in b e rg e n  des W ien e r W aldes. W ie  en g  d e r  B au  d e r  
B esk iden  sich  an sch liesst an  d en  S a n d s te in g ü rte l des  n ö rd lich en  
A lp en ra n d es , erg ab  ih re  g en au e  g eo lo g isch e  E rfo rsch u n g .

A n  dem  A u fb a u  d e r  B esk iden  be te ilig en  sich  m e h re re  G lieder 
d e r  K re id e fo rm atio n  u n d  als jü n g s te s  G lied  die eo cän e  A b te ilu n g  
d e r  T ertiä rfo rm atio n . S ie ist, g an z  w ie in  d en  A lp en , d ie  jü n g s te  
B ildung , w elche  in  den  P ro zess  d e r  G eb irg sb ild u n g  n o c h  m it h in 
e ingezogen  w urde. B ald  n ac h  ih re r  A b la g e ru n g  m uss die F a ltu n g  
des G eb irges sich  vo llzogen  haben . D e r  S ch ich ten fa ll is t in d en  
B esk iden  v o rw iegend  sü d w ärts  g e r ic h te t, so d ass  m an  v o m  N o rd 
ran d e  des G eb irges g eg e n  den  K am m  fo rtsch re iten d , a llm äh lich  zu 
im m er jü n g e re n  S ch ich ten  em p o rste ig t.

D ie in  ziem lich w eiche landschaftliche  F o rm e n  g ek le id e te  n ö rd 
liche V o rs tu fe  des G eb irges b e s te h t  aus den  A b la g e ru n g e n  d er 
u n te re n  K re id e fo rm a tio n , v o rw ieg en d  m erg lig en  S ch iefern  von  
d u n k le r F arb e .

Zu d iesen  th o n ig e n  m ü rb e n  S ch ich ten  des G eb irg sfusses, die 
eine M äch tig k eit von  e tw a 7— 800 m  e rre ich en , s te h t  in  b e d e u t
sam em  G eg en sa tz  die ü b e r  d ie se r U n te r la g e  ste il e m p o rs tre b e n d e  
fast 1000 m  m ä ch tig e  M asse des S an d ste in s  d e r  m ittle re n  K re id e 
fo rm ation . D as is t das h a u p tsä c h lic h s te  g eb irg sb ild en d e  G este in  
d e r  B eskiden. F a s t  a lle an seh n lich ere n  G ipfel sind  aus ihm  au fge
b au t. B eso n d ers  g u t au fg esch lo ssen  is t es d u rc h  die g ro ssen  S te in 
b rü c h e  des G o d u lab e rg es u n d  n ac h  ihm  w ird  es G o d u lasan d ste in  
b en an n t.

N u r ganz  u n te rg e o rd n e t is t die o b e re  K re id e  in den  B esk iden  
en tw ickelt, d e s to  b e d e u te n d e r  w ied er das F o c a n  ') m it M erge l
sch iefern  und  S an d ste in en , w elche  p e tro g ra p h isc h  oft d en e n  d e r  
K re id e fo rm atio n  se h r ähn lich  w erden , a b e r  d u rch  die freilich s p ä r 
liche F ü h ru n g  von  N u m m u liten  dem  A lte r  n ac h  v o llk o m m en  sich er

I )  Die absonderlichen griechischen Benennungen der U nterabteilungen des Ter- 
tiärs sind D enksteine der klassischen Bildung Charles Lyells. D a  die ganze T ertiär
zeit als eine neue [xaLvóq) den älteren E pochen  der E rdgeschichte sich gegenüber
stellen liess, kam  er au f den G edanken, ihren A nfang (die M orgenröte des Neuen!) 
als E ocän (r¡a)Q) zu bezeichnen, den m ittleren A bschnitt als M iocän, weil er näm lich 
w eniger ((¿ELOV) neu w ar als der jüngste, der m ehr (tzXslov) neue, das P liocän. D iese 
Stufenleiter w urde von Beyrich noch um ein Glied verm ehrt, indem  er das O ligocän 
(oXiyoç), die „w enig neue“ Zeit zwischen E ocän und M iocän einschob.
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g e k e n n ze ic h n e t sind. V o rw a lten d  sind  dunkle g lim m erre iche  S an d 
ste ine . D iese eo cän en  A b lag e ru n g en  tre te n  nun n ich t nu r ü b e r  dem  
G od u lasan d ste in  am  K am m  d e r B eskiden  und  an deren  S ü d ab d ac h u n g  
auf, so n d e rn  sie u m g ü rte n  das ganze  G ebirge auch  im  W esten , N o rd en  
u n d  O sten  u n d  d rin g en  vielfach tie f  in die T h ä le r  d e ra rtig  ein, dass 
H o h en e g g e rs  V erm u tu n g , das eo cän e  M eer sei ü b e r  den  Jab lu n k a- 
p ass  h e rü b e rg e s trö m t und  h ä t te  w ie eine In se l das c re tace isch e  
G eb irge  um fan g en , n ich t g a r  so w u n d erb a r e rschein t, w enn  m an 
n u r das K a rte n b ild  zu R a te  zieht. A b e r  d e r  enge Z u sam m en 
h a n g  d e r  eo cän en  S ch ich ten  m it d en en  d e r  K re id e fo rm atio n , die 
be id en  gem ein sam e s ta rk e  A u frich tu n g  und  F a ltu n g  zeigt, dass n u r 
die E ro s io n  dies h eu tig e  Bild d e r  V e rb re itu n g  d ieser G esteine h e r
g es te llt h a t. E h em als  d ec k te  d a s E o c ä n  in a llgem einere r V e rb re itu n g  
n ah ezu  die ganze  O berfläche des G ebirges. E rs t  die D en u d a tio n  
h a t  d iese D ec k e  g rossen te ils  entfern t.

D e r  P rozess d e r  G eb irg sb ildung  w ar augenschein lich  vielfach 
b eg le ite t v o n  S p a ltu n g e n  des Z u sam m en h an g es d e r  Schich ten . A u s 
so lch en  S p a lte n  d ran g e n  E ru p tiv g es te in e  em p o r, die so g e n an n te n  
T esch en ite . S ie b ild en  keine landschaftlich  auffallenden H öhen , 
a b e r  ih re  in  zah lre ichen  S chw ärm en  ü b e r  das B esk idenvorland  ze r
s tre u te n  A u sb ru ch s te lle n  erfreuen  sich  eines fru c h tb a ren  B odens, 
d an k  d erse lb en  rasch en  u n d  ausg ieb igen  V erw itte rung , w elche diesem  
E ru p tiv g e s te in  für die B o d en fo rm en  je d e  nam h afte  B e d eu tu n g  v e r 
sag t. A n d e re s  g ilt v o n  d en  w en igen  P u n k ten , an w elchen  lich te  
K alk e  d e r  Ju ra fo rm atio n  in k le inen  G esteinsinseln  em p o rtau ch e n  
aus dem  B esk id en v o rlan d : b e i S tra m b e rg  (unw eit N eu-T itschein ) 
u n d  be i A n d ry c h a u . D iese  e rs ten  V o rp o s te n  d e r  Ju rak lippen , 
w elche  den  galizischen  K a rp a th e n ra n d  g ü rten , ü b e rrag e n  k eck  die 
U m g eb u n g ; ih r G este in  h a t  für ein G eb ie t, dem  so n st g u te  zum  
B ren n en  g e e ig n e te  K alk e  v e rsa g t sind,- einen ungew öhnlich  b e 
d e u te n d e n  W ert.

D e r  gan ze  G eb irg szug  d e r  sch lesischen  K a rp a th e n  s tre ich t in 
e tw a 80 km  L ä n g e  n o rd o stw ärts , v o n  den  h ö h ere n  inneren  T eilen  
des K a rp a th e n sy s te m s  ziem lich  b e s tim m t g e s o n d e r t du rch  L ängs- 
th ä le r , in w elchen  die B eczw a, die K isu ca  u n d  die S ola ih ren  
O b erla u f  haben . D e r  z u sam m en h än g e n d e  K am m , w elcher die g e 
n an n ten  G ew ässer von  d enen  des O d erg eb ie te s  sch eid e t, e rre ich t 
m it e tlichen  G ipfeln die H ö h e  von  1000 m  und  lässt sich nur 
e inm al zu einem  S a tte l von  551 m  n ied er, in d em  v erkeh rsre ichen  
Ja b lu n k a p a ss , w elch er die V e rb in d u n g  S ch lesiens m it U n g arn  v e r
m itte lt. A b e r  die b e d e u te n d s te n  E rh e b u n g e n  des G eb irges liegen
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n ic h t in  d iesem  w asse rsch e id en d en  H a u p tk a m m , so n d e rn  in  d en  
v ie r n ach  N o rd e n  v o rsp rin g en d e n  G eb irg sästen , w elche  die sc h le 
sischen  T h ä le r  d e r  O straw itza , d e r  O lsa  u n d  d e r  W eich se l ein
rahm en . Z w ischen  O straw itza  u n d  O lsa  s te ig t b is 1325 m  die L y sa  
h o ra  em por, eine k ah le  B e rg g e s ta lt v o n  d e r  reg e lm ässig en  sc h ö n en  
K eg e lfo rm  w elche v ielen  S an d ste in g ip fe ln  d ieses G eb irges eigen 
ist. A n  d e r  W eich se lq u e lle  lieg t die B aran ia  (1145 m).

D as w ich tig ste  u n te r  den  d re i in  das G eb irg e  e ingre ifenden  
T h ä le rn  d er N o rd se ite  is t das  d e r  O lsa. A u s  se inem  H in te rg rü n d e  
fü h rt d e r  Ja b lu n k ap a ss  h in ü b e r ins W a a g g e b ie t u n d  v o r  se inem  
A u s tr itt  in das V o rlan d  lieg t T esch en , die a lte  H a u p ts ta d t  des  sü d 
ö stlich sten  sch lesisch en  H erzo g tu m s.

D ie  B esk iden  t re te n  n u r m it a n d e re n  T e ilen  des K a rp a th e n 
sy s tem s in  en g e  B e rü h ru n g , b le ib en  d ag e g en  se h r  b e s tim m t g e 
sch ied en  v o n  d en  b e n a c h b a r te n  G eb irg en  im  N o rd e n  u n d  W esten . 
V o m  p o ln isch en  Ju ra  tr e n n t sie das  be i K ra k a u  n ic h t viel ü b e r  
200 m  h o h e  W eich se lth a l. U n d  d ie  te r tiä re n , d e r  m io cän en  A b 
te ilu n g  an g e h ö rig en  A b lag e ru n g en , w elch e  dies T h a l erfüllen, se tzen  
u n te r  d e r D ec k e  des S ch w em m lan d es w estw ä rts  ü b e r  eine n u r 
240 m  h o h e  W a sse rsc h e id e  fo rt in  das o b e re  O d e rg e b ie t und  
re ich en  von  h ie r aus o hne  U n te rb re c h u n g  ü b e r  d en  k au m  300 m  
h o h en  S a tte l bei W eissk irch en , die so g e n a n n te  M ährische P forte , 
w e ite r ins M archgeb ie t. M an s ie h t n o ch  h e u t u n m itte lb a r, w ie das 
M iocän-M eer des n ö rd lic h en  A lp e n ra n d e s  die B esk iden  u m sp ü lte  
u n d  sie in vo lle r B e s tim m th e it tr e n n te  v o n  d en  S udeten .

So lä ss t sich  b is in  die m ittle re  T e r tiä rz e it, b is in  die g e o 
log ische  E p o c h e , w elche  u n m itte lb a r  d e r  B ildung  des K a rp a th e n 
sy s tem s  folgte, die B e d eu tsam k e it des  T h a ie s  d e r  M ährischen  P fo rte  
zu rückverfo lgen , w elches K a rp a th e n  u n d  S u d e te n  scheide t, S ch lesien  
u n d  M ähren  so le ich t v e rb in d e t, dass n e b e n  dem  D am p fw ag en  
v ie lle ich t e inst das K an a lsch iff  ü b e r  die S chw elle  h inw eggleite t, 
w elche  h ie r O der- u n d  D o n a u g e b ie t au se in an d erh ä lt.

Die Sudeten.

U n te r  d iesem  N am en , den  P to lem äu s  an sch e in en d  a u f  das  E rz 
g eb irg e  v e rw en d e te , fasst m an  n ac h  P h ilipp  M elan ch th o n s (1558) 
V o rg a n g  n u n  allgem ein  das g an ze  G eb irg e  längs S ch lesiens S ü d 
ra n d  zusam m en  v o n  d e r  M ährischen  bis zu r L au s itze r  P fo rte , vom  
Q u ellg eb ie t d e r  O d er b is zu d em  d e r L au s itze r  N eisse. In  d e r  T h a t 
is t all den  G eb irg sg lied e rn  zw ischen  d iesen  G ren zen  ein g e m e in 
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sa n ie r  C h a ra k te r  eigen, w elcher die V ere in ig u n g  zu einem  g e 
sc h lo sse n en  G anzen  rech tfe rtig t. In  dem  ganzen  S u d e ten zu g e  w alten  
G este ine  h o h en  A lte rs  en tsch ied en  vo r; sie sind  du rch  Bruchlinien, 
w elche a llen th a lb e n  in  g le ichem  Sinne, g eg en  N o rd w e st o d er W e s t
n o rd w e st verlaufen, g eg lied e rt in p a ra lle l s tre ich e n d e  b re ite  R ücken , 
d en en  d ie se it u n g em essen en  Z e iträu m en  an ih rer O berfläche th ä tig e  
A b sp ü lu n g  re c h t g le ichm ässige  im  allgem einen  zw ischen I io o  und  
1400 m  sich  h a lten d e  H ö h e n  u n d  seh r ü b ere in s tim m en d e  sanft 
g e ru n d e te  F o rm e n  verliehen  hat. N eh m en  w ir dazu  die G leichheit 
des K lim as, d e r  W asserfü lle , d e r  W a ld b ed eck u n g , des im  S c h a tte n  
des g le ichen  W a ld e s  e rw ach sen d en  M enschen lebens, so w ird  die E in 
he itlichkeit des landschaftlichen  E in d ru ck es des g an zen  S u d e te n 
sy s tem s  m it vo lle r ü b e rz eu g en d e r K ra ft uns v o r d e r  S ee le  stehen . 
N ich tsd es to w e n ig e r  lassen  sich  in dem  ganzen  S u d e ten zu g e  deu tlich  
g e s o n d e r te  G lieder un te rscheiden , zu n äch st ein ö stlicher u n d  ein 
w estlich er F lügel. D ie N o tw en d ig k e it d ieser T e ilu n g  w ird  ein
le u ch te n d  be i einem  B lick a u f  das g rö sse re  G anze, dem  die S u d e te n  
an g e h ö ren , a u f  die G esam th e it d e r R an d g eb irg e  d e r  a lten  b ö h m i
sch en  L an d m asse . M it dem  V erla u f ih re r U m risse  s tim m t a llen t
h a lb en  das S tre ic h en  d e r  S ch ich ten  in den  a lten  G eb irgen  ih res 
R a h m e n s auffallend überein . Im  B ö h m er W a ld e  is t es no rdw est- 
w ärts, im  E rz g e b irg e  n o rd ö stlich  g e rich te t. D an n  sc h w en k t es im  
L au sitze r, Iser- u n d  R iesen g eb irg e  g eg e n  O SO  um , h ä lt sich  in 
g le ich e r R ic h tu n g  n o ch  im H ab e lsc h w e rd te r  G eb irg e  u n d  dem  
g rö ss te n  T h e ile  des E u lengeb irges. A b e r  in  dessen  östlichem  Teile, 
im  R e ic h en ste in e r  und  A ltv a te rg e b irg e , au ch  im  G la tze r S ch n ee 
g e b irg e  h e r rsc h t b e re its  das d iam etra l en tg e g e n g e se tz te  n o rd ö s t
liche S tre ichen , w elches dem  O stran d e  d e r  b ö h m isch en  M asse, den 
H ö h e n  a u f  d e r  G renze M ährens u n d  B öhm ens e igen tüm lich  ist. 
D ieses rech tw ink lige  U m sp rin g en  des S tre ich en s  d e r  S ch ich ten  an 
d e r  N o rd o s tec k e  d er b ö h m isch en  M asse schafft zw ischen dem  w est
lichen  und  östlichen  F lü g e l d e r  S u d e te n  einen G egensatz, d e r  n ich t 
n u r  fü r den  in n e ren  B au des G ebirges, so n d e rn  au ch  für die F o rm 
g e b u n g  w ich tig  ist. D ie G renze d e r  B ere iche  u n g le ich er S tre ic h 
rich tu n g  d e r  S ch ich ten  fällt in  die G rafschaft G latz ; ih re  B estim m u n g  
h a t  sch o n  L eo p . v. B uch  be i se in er E rs tlin g sa rb e it ü b e r  die U m 
g e b u n g  von  L an d e c k  beschäftig t. W e n ig  w estlich  von  d iesem  O rt 
t r i t t  in  dem  H öhenzuge, w elcher das linke U fe r d e r  B iele beg le ite t, 
fü r den  von  O sten  k o m m en d en  zum  ers te n m a le  n o rdw estliches  
S tre ic h en  b e s tim m t hervor. N u r a n n ä h e rn d  also fällt d e r  b e d e u t
sam e T h a lzu g  d e r  G latze r N eisse, die einzige T iefenlinie, w elche sich
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q u e r  d u rch  das gan ze  S u d e te n sy s te m  h in d u rch  verfo lg en  lässt, zu
sa m m e n  m it d e r  G renzlin ie  zw ischen  dem  H e rrsc h a ftsg e b ie t n o rd 
ö s tlich e r  und  n o rd w e stlich e r  S tre ic h ric h tu n g  des G eb irges. A b e r  die 
G eo g rap h ie  w ird  g u t th u n , sich  m it d iesem  k la r  v o rg ez e ic h n e te n  
T h a lla u f  als G renzlin ie  zw ischen O st- u n d  W e s tsu d e te n  zu frieden  
zu geben .

D iese  S o n d eru n g  m uss a u f  W id e rsp ru ch  g efa ss t sein. S ie ze r
sc h n e id e t ein G eb iet, das m an als einheitliche L a n d sc h a f t zu fassen  
g ew o h n t ist: d ie G rafschaft G latz. D as  w äre  fü r d ie  K u ltu rg e o g ra 
p h ie  u n e rträg lich , für den  G eb irg sb au  is t es d u rch  die N a tu r  u n 
v e rk e n n b a r g eb o ten . G erad e  a u f  d e r  L a g e  an  d e r  G renze zw eier 
w esen tlich  v e rsc h ied e n e r A b sc h n itte  des G eb irg es b e ru h t die re iz 
vo lle  landschaftliche  M ann ig fa ltigkeit des G la tze r K essels. E r  ist, 
w ie ein fe insinn iger B esucher, R ich a rd  D ove, ganz r ich tig  em pfand , 
an  F o rm en fü lle  dem  H irsc h b e rg e r  T h a le  ü b erlegen , d essen  R a h m e n  
„den  sch ö n  a b e r  d o ch  e in fö rm ig  b e m a lten  R ä n d e rn  e in er flachen  
S ch ü sse l“ v erg lichen  w ird. In  d e r  G rafschaft t r i t t  d ie einfache 
G rösse  des G neissgew ö lbes des S c h n e e b e rg e s  in le b en d ig e n  G eg en 
sa tz  zu den  d u rch  jü n g e re  A b la g e ru n g e n  w eit w ech se lv o lle r g e s ta l
te te n  U m rissen  d e r  W estse ite . U n d  au ch  d ie N o rd e in fassu n g  is t 
kein  einheitlich  gesch lo ssenes, e tw a  n u r  d u rch  die F u rc h e  d e sN e isse -  
T h a les  ze rsch n itten e s  G anze. S e h r  r ich tig  b e to n t D a th e , dass als 
ein se lb s tä n d ig es  E le m e n t des L an d sc h a ftsb ild es  zw ischen  die san ft 
g e ru n d e te n  G n eissrü ck en  des E u le n g eb irg es  u n d  des R e ic h en ste in e r  
G eb irges die s ilu rischen  S ch ie fe r v o n  W a r th a  ein k u p p en re ich e s  B e rg 
lan d  voll u n ru h ig eren  L in ien  e in schalten , das vo m  S ilb e rb e rg e r  P ass 
b is an  den  N eu d e ck e r P ass  d e r  S tra sse  G la tz -R e ich en ste in  reich t. 
D e r  G eo log  w ird  d em n ac h  es v ie lle ich t v o rz ieh en , d en  N eu d e ck e r 
P ass  als G renze zw ischen  den  O st- u n d  W e s tsu d e te n  zu b e tra c h te n . 
A b e r  die G eograph ie  w ird  n ic h t um hin  k ö n n e n , dem  Z u sam m en 
h a n g  des R eliefs in  e rs te r  L in ie  R e c h n u n g  zu trag en . F ü r  sie b le ib t 
das  D u rc h b ru c h s th a l d e r  N eisse  d e r  augenfälligste , tie fs te  E in sc h n itt 
des ü b e r  die E b e n e  au fs tre b e n d e n  G ebirgsw alles. H ie rh e r  v e r le g t 
m an  n ach  fest e in g e b ü rg e r te r  G ew öhnung  die G renze d es R e ic h en 
s te in e r  u n d  des E u len g eb irg es . D as w ird  m an  au c h  fe rn e r  th u n  
dürfen , u n b e sc h a d e t d er k la ren  E in s ic h t in die B e so n d e rh e it d e r  
G este in sb esch affen h eit u n d  des F o rm e n c h a ra k te rs  d e r  B e rg e , die 
be id erse its  das E n g th a l d e r  N eisse  u n m itte lb a r  ü b e rrag e n .

D ie u n te rsc h e id en d e n  M erkm ale  d e r  b e id en  so g e tre n n te n  F lü g e l 
des  S u d e te n sy s te m s  sind  au sse r  d e r  ganz v e rsc h ied e n en  R ich tu n g  
d es  v o rw a lte n d en  S tre ich en s d e r  S ch ic h ten  fo lgende. D ie O s tsu d e ten
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um sch liessen  au sse r  d en  k rysta llin ischen  S ch iefergeste inen  fast aus
sch liesslich  a lte  v e rs te in e ru n g slee re  S chiefer u n d  K alke und  in 
ih rem  ö stlich en  T eile  ein gesch lossenes G eb ie t p a läozo ischer (nur 
R e s te  d e r  ä l te s ten  T h ie rw elt e insch liessender) G esteine, die sä m t
lich ä lte r  als die obere , p ro d u k tiv e  A b te ilu n g  d e r  K oh len fo rm ation  
sind. A lle  jü n g e re n  A b lag e ru n g en  (p ro d u k tiv e  K oh lenfo rm ation , 
D yas, T rias, Ju ra , K re idefo rm ation ) fehlen. D ie ä lte ren  E ru p tiv 
g es te in e  (G ran it, S y en it, P o rp h y r) sind a llerd ings v e r tre te n , ab e r  
sie gew innen  n ich t en tfe rn t die g ro ssa rtig e  B e d eu tu n g  fü r den  A u f
b au  u n d  d ie  F o rm g e b u n g  des G eb irges, w elche sie in den  W e s t
su d e te n  erlangen . A u c h  das A u ftre te n  d e r  ju n g e n  E ru p tiv g es te in e  
(B asalt) b e sc h rä n k t sich  au f  eine g e rin g e re  Z ahl von  A u sb ru c h 
ste llen . S ch o n  w egen  d ieser unvo llkom m eneren  E n tw ickelung  d e r  
F o rm a tio n sfo lg e  s te h t d e r  O stflügel des G ebirges zu rück  in d e r 
M ann ig fa ltigkeit d e r  landschaftlichen  F o rm en . E s  tr i t t  h inzu die 
U n g le ich h e it d e r  te k to n isc h en  G liederung. So g ro ssa rtig e  L ängs- 
thä ler, w ie sie in  den  W e stsu d e te n  k lä ren d  das G efüge des G ebirges 
zerlegen , su c h t m an  im  O sten  vergebens.

A u c h  die P flanzengeograph ie  ist b e re its  zu einer G eg en ü b er
s te llu n g  d e r  ö stlichen  und  w estlichen  H o ch su d e te n  gesch ritten . D ie 
ü b e r  die W a ld g ren z e  em p o rrag e n d en  bald  fe lsgekrön ten , b a ld  su m p f
b e d e c k te n  K äm m e des R iesen g eb irg es b eh e rb e rg en  eine u n v e r
g le ich lich  re ichere , nam en tlich  d u rch  einen Z usch lag  a lp in er A rte n  
au sg eze ich n e te  F lo ra  als die R asen d eck e  d e r  K u p p e n  u n d  R ü ck en  
des A ltv a te rg e b irg e s  u n d  des S ch n ee b erg s , in deren  F lo r  schon  
k a rp a th isc h e  A n k län g e  sich  b e m e rk b a r m achen.

Die Ostsudeten

b ilden  ein g u t ab gesch lo ssenes E rh e b u n g sg e b ie t, dessen  U m 
g ren z u n g  a u f  w eiten  S tre ck e n  nam h afte  F lussläu fe  ü b ern eh m en : 
die N eisse , die O p p a , die O d er, die B eczw a und  die M arch. D ie 
tie fs ten  P u n k te  d ieser U m fassungslin ie  sind  N eisse (182 m), die O ppa- 
m ü n d u n g  (209 m), die B eczw äm ündung  bei T o b itsc h au  (200 m), die 
w ich tig sten  S ch e ite lp u n k te : d ieM äh risch eP fo rte (3 0 0 m ) ') und  zw ischen 
M arch  u n d  N eisse d e r  S a tte l von  R o th w asse r (600 m), w elchen  die 
S tra sse  von  M ittelw alde n ach  H o h e n s ta d t i/M. zu ü b ersc h re ite n  hat. 
In  G rossen  w ird  m an  die U n terlage, ü b e r  w elche das G eb irge  sich

1) Ü ber die genaue H öhe der W asserscheide zwischen O der und Beczwa, v. Ca- 
m erlander, Jhb . Geol. R. A. XL. 1890. S. 310; wahrscheinlich 309 m.
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erh e b t, auffassen  k ö n n en  als eine sch w ach  g en e ig te  E b en e , die am  
N o rd w e s ten d e  in  400 m  m ittle re r  H ö h e  lie g t u n d  von  d a  südost- 
w ärts  b is  a u f  200 m  M eeresh ö h e  sich  h erab läss t. In  d e rse lb en  
R ic h tu n g  m in d e rt sich  au ch  im  allg em ein en  die H ö h e  des G ebirges. 
S ch o n  diese A b s tu fu n g  d e r  H ö h e n  fü h rt zu einer T e ilu n g  d e r  ganzen  
120 km  lan g en  E rh e b u n g  in zwei H a u p ta b sc h n itte . D e r  östliche, 
das M ährische G esenke o d e r  N ied e re  G esen k e  is t ein aus a lten  v e r 
s te in e ru n g sfü h ren d en  (paläozo ischen) S ch ic h ten  a u fg e b au te s  P la teau , 
d e r  w estliche, w e lc h e r  das A ltv a te rg e b irg e  u n d  das G la tze r S ch n ee 
g e b irg e  u m fass t, ze ig t d eu tlich  die F o rm e n  des R ü ck en g eb irg es , 
u n d  b e s te h t  aus G neissen  u n d  v e rs te in e ru n g slee re n  k ry sta llin isch en  
S ch ie fe rgeste inen . A ls  G renzlin ie zw ischen  d iesen  b e id en  H a u p t
te ilen  d e r  O stsu d e te n  em p fieh lt sich  am  b e s te n  die v o n  Z iegenhals 
ü b e r  Z uckm an te l, W ü rb e n th a l, F re u d en th a l, R ö m e rs ta d t n ac h  N eu 
s ta d t  І/M. fü h ren d e  S tra sse , d e re n  h ö c h s te r  P u n k t (716 m) zw ischen 
Z u ck m an te l u n d  W ü rb e n th a l liegt. S ie fo lg t m e is t e in er au sg e 
sp ro ch e n en  T iefenlinie , zum  T eil au c h  e iner k la re n  F o rm a tio n sg re n ze .

D e r  g eo lo g isch e  B au  d e r  O s tsu d e te n  is t, w enn  m an  sich  au f 
eine a llgem eine Ü b e rs ic h t b e s c h rä n k t, z iem lich  einfach. Im  a llge
m einen  fü h rt ein F o rts c h re ite n  n ac h  S ü d o s t v o n  den  a lten  G neissen  
des A ltv a te rg e b irg e s  zu im m er jü n g e re n  S ch ich ten , d u rch  G lim m er
sch iefer u n d  T h o n sch ie fe r  zu den  ä lte s ten  fossilführenden  S ch ich ten , 
d en  d ev o n isch en  Q u arz iten  v o n  W ü rb e n th a l, d en  G rauw acken  von  
E n g e lsb e rg  u n d  B ennisch , end lich  in  d en  K ulm , d essen  G rauw acken , 
T h o n sch ie fe r  u n d  K o n g lo m e ra te  im  Z u sam m en h ä n g e  zw ischen N e u 
stad t, Jäg ern d o rf, T ro p p a u , W eissk irchen , P re rau , O lm ütz  eine F läc h e  
v o n  50 G ev ie rtm eilen  decken . A u f  den  K u lm  (die u n p ro d u k tiv e  
u n te re  A b te ilu n g  d e r  S te in k o h len fo rm atio n ) la g e rn  sich  d an n  en d 
lich  b e i M ä h ris c h -O s tra u  die re g e  a u sg e b e u te te n  K oh len fe lder. In  
d ie se r g an zen  F o lg e  v o n  S ch ic h ten  h e r r s c h t im  g an zen  sü d ö stlich es 
F allen . J e  tie fer die E in z e lfo rsch u n g  in  dies G eb ie t e indrang , d es to  
h äu fig e r stiess  m an  allerd ings a u f  F ä lle , in d en en  das v o rw a lte n d e  
sü d ö stlich e  F a lle n  v o rü b e rg e h e n d  in  n o rd w estlich es u m sch läg t, o d er 
au c h  ein g le ichsinn ig  fallendes S ch ic h ten sy s tem  sich  sch liesslich  als 
eine z u sam m en g ep re ss te  u n d  u m g e leg te  F a lte  erw eist. A b e r  d ieser 
den  G eo lo g en  b e sch ä ftig en d e  W e c h se l d e r  F ag e ru n g sv e rh ä ltn is se  
b le ib t m e is t b ed e u tu n g s lo s  für die O b erfläc h en g es ta lt des F an d es . 
D as  M ährische G esenke h e b t allse itig  m it ziem lich  s te ilen  R ä n d e rn  
aus d en  u m lieg en d en  T h ä le rn  sich  heraus. S e ine  O b erfläch e  ist 
ein w elliges H o ch la n d , das im  allgem einen  n ac h  S ü d o s te n  sich 
ern ied rig t. D e r  A c k e rb a u  h a t d essen  g rö ss te n  T e il im  . Z u sam m en 
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h an g e  sich  d ie n s tb a r  g em ac h t; n u r v ere in ze lt e rh eb en  sich  w aldige 
B uckel ü b e r das D u rc h sch n ittsn iv eau  ih rer U m g eb u n g , so h a r t 
am  S ü d o s tra n d e  des g an zen  P la teau s die ungew öhnlich  steil a b 
b re c h e n d e  G ru p p e  des O d erg eb irg es  (681 m), in w elch er au f b u ch e n 
b e s c h a tte te r  H o ch fläch e  „beim  sch ö n en  O rte “ (634 m) d e r  H a u p t
s tro m  S ch lesiens se ine  Q uellen  sam m elt. U n te r  den  üb rig en  E r 
h eb u n g en , w elche  die w ellige H o c h p la tte  des G esenkes überragen , 
v e rd ien en  b eso n d e re  B e ac h tu n g  die vu lkan ischen  H ö h en  ih res w est
lich sten  T eiles. Z w ischen  F re u d e n th a l und  H o f  ist ein G eb ie t von  
e tw a 100 qkm  ü b e rsä t m it b asa ltisch en  A u sb ru ch ste llen . Z uw eilen 
e rh e b t sich  die A n h äu fu n g  des E ru p tiv g es te in s  zu ausgeze ichnet 
k ege lfö rm igen  B ergen , w elche ste il ü b er die san ften  W ellen lin ien  
d e r  P la te au lan d sc h a ft au fstreben . D e r  anseh n lich ste  d ieser a lten  
V u lk an e  is t d e r  R a u d e n b e rg  (780 m), m inder ch arak te ris tisch  d er 
M essen d o rfer B e rg  (656 m), am  häu fig sten  b e su ch t d e r  K ö h le rb e rg  
(674 m) bei F re u d e n th a l, ein etw a 250 m  lang  von  S üd  nach  N ord  
z ieh e n d er R ücken , dessen  h ö c h s te r  P u n k t eine g ro sse  W a llfah rts
k irch e  träg t. D e r  fast ganz von  A ck e rlan d  e ingenom m ene H ü g e l 
is t b e d e c k t m it rö tlic h b ra u n en  kle inen  A usw ürflingen  (Lapilli), w elche 
sch w er v e rw itte rn d  einen g ro b en  S an d  bilden. E ine  g ro sse  S an d 
g ru b e  a u f  d e r  S ü d se ite  g ew ä h rt ein igen  E inb lick  in die ü b ere in an d e r 
la g e rn d en  S ch ich ten  d e r  b a ld  d ich ten , b a ld  b lasig  sch lack igen  
B asa ltlaven , w elche so n s t u n te r  d e r m äch tigen  L ap illi-S ch ü ttu n g  
v e rb o rg e n  liegen.

H ö h e r  als d iese a lten  V u lkane  erh eb en  sich  im  n o rd w estlich 
s te n  T e ile  des G esenkes einige G rau w ack en b erg e , n am en tlich  die 
B isch o fsk o p p e  bei Z u ck m an te l (886 m). U n m itte lb a r  an  den  R a n d  
des T ie flan d es  v o rg e rü ck t ü b e rsc h au t sie dessen  W eiten , a b e r  auch  
die G liederung  des A ltv a te rg eb irg e s  und  den F o rm e n g eg e n sa tz  
b e id e r  L an d sc h a fte n  g e g e n ü b e r dem  G esenke. V o n  se iner P h y 
siognom ie k o m m t n u r  ein b eso n d ers  w ich tiger Z ug  in dem  Ü b e r
b lick  von  je n em  G ipfel n ich t zu r G eltung: die Z e rleg u n g  d e r  L a n d 
o b erfläch e  d u rch  tie f  e in schne idende  enge T h ä le r , deren  w ald ige 
S te ilw ände im  ü b e rra sc h en d e n  G egensatz  s te h en  zu d e r  ü b e r  ih rem  
R a n d  sich  h in b re iten d e n  sonn igen  A ckerfläche, d e re n  E in fö rm igkeit 
so n s t n u r v ere in ze lt von  einem  W a ld b ü sc h e l o d er einer sum pfigen  
W iese n m u ld e  u n te rb ro c h e n  wird. D en  m eisten  d ieser T halläu fe  
des N ied e ren  G esenkes is t e igen tüm lich  d e r  w ied e rh o lte  W ech se l 
zw ischen sü d ö stlich e r und  n o rd ö stlic h e r  R ich tung . D ie e rs te re  e n t
s p r ic h t d e r  a llgem einen  A b d a c h u n g  d e r  H o ch fläch e , die le tz te re  
dem  S tre ic h en  d er S chich ten . D ieses rech tw ink lige  U m sp rin g en  in
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eine a n d e re  R ic h tu n g  ze ig t 
sch o n  die O d er im  S ch o sse  
des H och lan d s, n o ch  auffälli
g e r  die M ohra  u n d  d ie v e r
sc h ied e n en  Q uellflüsse d e r  
O p p a , d e re n  N am e a u f  das 
s ta rk e  G efall ih res am  A lt 
v a te r  w u rze ln d en  O berlau fs 
h inw eisen  soll. D ie Z e rsc h n e i
d u n g  des H o ch la n d s  d u rch  
d iese  k reuz  u n d  q u e r  z iehen 
d en  T h ä le r  e rsc h w e rt n a tü r 
lich d e n V e rk e h r. D ie  S tra sse n  
fü h ren  unzäh ligem ale  b e rg 
a u f  b e rg a b . A u c h  d e r  B o d e n 
k u ltu r  d e r  H o ch flä ch en  e r 
w äc h s t aus d ie se r sch n ellen  
V ere in ig u n g  des W a sse rs  in 
tie fen  T h a lfu rch e n  ein m it
u n te r  em p fin d lich er V erlu st.

D u rc h au s  v e rsc h ied e n e r 
N a tu r  is t d e r  w estliche  F lü 
gel d e r  O stsu d e ten . F ü r  se ine 
G lied eru n g  is t en tsch e id en d  
ein G ru n d zu g  seines g eo lo g i
sc h en  B aues. T ro tz  d e r  d ich 
te n  W a ld b e d e c k u n g  is t es 
m ög lich  g ew esen  einen E in 
b lick  in die L a g e ru n g  d e r  
G este ine  zu gew innen  und  
in d iesem  G eb irg e  vo m  A lt 
v a te r  b is zum  N eu d e ck e r 
P ass eine R e ih en fo lg e  en g  
an e in a n d e r g e p re ss te r  S ä tte l 
von  G neissen  u n d  k rysta llin i- 
sch en  S ch ie fe m  zu erkennen , 
die säm tlich  n o rd ö s tlic h  s tre i
chen. Z w ischen  d en  G neiss- 
S ä tte ln  s ind  m eh rfach  e inge
k le m m t M ulden  d e r  n ä c h s t 
jü n g e re n  G este ine : G lim m er-
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sc h ie fe r , H o rn b le n d e sc h ie fe r, k ry sta llin isch er K a lk , sodass das 
O b erfläch en b ild  d e r  g eo log ischen  K a r te  das G eb irge ze rleg t zeig t 
in  p a ra lle le  n o rd ö stlic h  s tre ich e n d e  S tre ifen  v ersc h ied e n er Gesteine, 
u n te r  d en e n  die G neisse vorw alten . L e ich t e rk e n n t m an  nun, dass 
d iese G este ine  n ic h t säm tlich  g le iche W id e rs ta n d sk ra ft geg en  die 
a tm o sp h ä risc h e n  E inw irkungen  bew äh rten . D ie G neisse w id erstan 
d en  besser. D esh a lb  b ilden  sie die m eisten  m äch tig e ren  E r 
h eb u n g en . N u r v e re in ze lt h a t sich  a u f  einem  G neissgew ölbe n och  
ein R e s t  d e r  e inst d a rü b e r  g e sp an n te n  G lim m ersch ieferdecke e r
h a lten  (z. B. in  d e r fe lsg ek rö n ten  K a p p e  . des G laserberges) und  
au c h  die zw ischen  zwei G neissgew ölben  e in g ep ress ten  M ulden von  
G lim m ersch iefern  b o te n  den  A ngriffen  des rin n en d en  W asse rs  g e 
r in g e ren  W id e rs ta n d  u n d  e rle ich te rten  die B ildung  von  T halfurchen . 
So fällt b e i dem  e rs te n  B lick au f eine geo log ische  K a rte  ins A u g e  
das  Z u sam m en tre ffen  d e r  g rö ss te n  in das G eb irge eingreifenden  
T h ä le r  m it G lim m ersch ieferm ulden , w elche das G ebirge, q u e r  in 
n o rd ö s tlic h e r  R ich tu n g  du rchse tzen . D as T h a l d e r T hess, w ie das 
d e r  o b e re n  M arch  und  des M itte lb o rd b ach es bis h in au f n ach  G ol
denste in , s ind  so lche  tek to n isc h  v o rg eze ich n ete  E ros ionsthä ler. M it 
d e r  T h a lb ild u n g  an  den  A b h ä n g e n  fällt u n m itte lb a r  zusam m en die 
B ild u n g  d e r  S ä tte l in den  K äm m en, w elche für die G liederung  des 
G eb irg es en tsch e id en d e  B e d eu tu n g  gew innen.

Zw ei so lche  S ä tte l verd ienen  als die n a tü rlich en  T eilp u n k te  
d ieses F lü g e ls  d e r  O stsu d e ten  b eso n d e re  B each tu n g , d e r  S p o rn 
h a u e r  (o d er R am sau er) S a tte l zw ischen F re iw aldau  und  G olden
ste in  u n d  d e r  P ass von  K rau ten w a ld e  zw ischen Ja u e rn ig  und  
L an d eck . B eide S ä tte l und  die von  ihnen  au sg eh en d en  T h ä le r  en t
sp re c h e n  e in g ep ress ten  S ch ieferm ulden  zw ischen G neissgew ölben . 
D iese  sch o n  im  G eb irg sb au  vo rg eze ich n eten  T ren n u n g slin ien  so n d e rn  
von  e in an d e r das A ltv a te rg e b irg e , das G latzer S ch n eeg eb irg e , das 
R e ic h en ste in e r  G ebirge.

D as  A l t v a t e r g e b i r g e 1) ze ig t -trotz a llen tha lben  h e rrsch e n d e r 
N o rd o s tr ic h tu n g  des S tre ich en s d e r  S ch ich ten  einen k la r en tw ickelten  
H au p tk a m m , d e r  in 18 km  L ä n g e  von  den  Q uellen  d e r O p p a  nach  
N o rd w e sten  zieh t bis zu dem  tiefen  E in sc h n itt des R a m sa u e r S a tte ls  
(759 m). D ie m ittle re  H ö h e  des K am m es b e trä g t  1300 m. N u r an 
einer S te lle  se n k t e r  sich  zu einem  tiefen  Jo c h  h e ra b  und  zerfä llt 
d ad u rc h  in  zwei ih rem  C h arak te r n ach  w esen tlich  ve rsch ied en e  Teile.

1) F . W . P aul L ehm ann, D as A ltvatergebirge.. Zeitschr. der Gesellsch. für 
E rdk. X V II. Berlin 1882. S. 202— 243.
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D e r  nordw estliche , w e lch er an  H ö h e  zu rü ck steh t, a b e r  d u rch  etw as 
a u sg e p rä g te re  B ildung  g e s o n d e r te r  G ipfel sich  ausze ichnet, b eg in n t 
m it einer b re it  en tw icke lten  B ergm asse , die san ft zu zwei G ipfeln 
anschw illt, d e r  H o c h sc h a r  (1351 m) u n d  d em  vo m  K ep e rn ik s te in  
g ek rö n te n  G lase rb e rg  (1524 m). E in e  m erk lich e  E in sc h n ü ru n g  und  
E in se n k u n g  des K am m es tr e n n t d av o n  den  sc h lan k e re n  K eg e l des 
R o te n  B erg es, den  sc h ö n s tg e fo rm te n  a lle r  G ipfel d ieses G eb irges 
(1333 m). U n m itte lb a r  sü d ö stlich  v o n  ih n en  fo lg t d e r  g le ich n am ig e  
P ass  (1011 m), d e r  tie fs te  E in sc h n itt des K am m es, d e r  Ü b e rg a n g s 
p u n k t d e r  S tra sse  v o n  F re iw ald au  n ac h  W ie se n b e rg  u n d  S c h ö n 
b e rg  І/M. D an n  schw illt d e r  K am m  w ied er zu b e d e u te n d e re r  H ö h e  
an  in  m e h re re n  b re ite n  G ipfeln , d en  S eeb e rg en , dem  L e ite rb e rg , 
end lich  dem  A ltv a te r  (1490 m). S eine  flache ru n d e  K u p p e  b r ic h t 
o stw ärts  ziem lich  s te il ab  g eg e n  die O p p a q u e lle n  u n d  B ad  K a rls 
b ru n n . Im  S ü d en  a b e r  sch liess t s ich  an  ihn  d e r  sü d w es tlich , also 
im  S inne des S tre ich en s  d e r  S ch ic h ten  g e r ic h te te  b re ite  R ü c k e n  d e r  
Ja n o w itze r o d e r  H o h e n  H eid e  (1464 m).

D ie h e rv o r tre te n d e n  F e lsb ild u n g en  se in er ein fö rm igen , flachen  
H ö h en  sind  am  N o rd e n d e  d e r  P e te rs te in  (1446 m), am  S ü d en d e  d er 
B ackofen  (1333 m). M it dem  le tz te re n  b r ic h t d e r  Z u g  s te il g eg e n  
S ü d en  ab  zu d e r  L a n d s tra sse  Z ö p ta u — R ö m e rs ta d t. (W hs B e rg 
g e is t 877 m.) A n  die H o h e  H e id e  füg t sich  ein dem  H a u p tk a m m  des 
G eb irges  p a ra lle l n ac h  N o rd w e s t s tre ic h e n d e r  R ücken , die W ie se n 
b e rg e r  H e id e  (A m eisen h ü b e l 1353 m). D e r  G ru n d riss  des G eb irges 
w ird  in  se inen  H a u p tz ü g e n  v o lls tän d ig , w enn  n o ch  b e rü c k s ich tig t 
w ird  d er 20 km  lan g e  G eb irg sast, w elch er m it e iner m ittle re n  H ö h e  
v o n  e tw a 1000 m  vo m  A ltv a te r  aus g eg e n  N o rd e n  sich  s tre c k t und  
je n se its  d e r  U rlich k u p p e  (1203 m) zu dem  v ie lb eg an g en en  S a tte l von  
R e ihw iesen  (757 m ) sich  n iedersenk t.

D ie G ew ässer des S ü d ab h an g e s  sam m eln  sich  in d e r  T hess , 
e inem  d e r b e d e u te n d s te n  N eb en flü sse  d e r  M arch. S ie e n tq u illt dem  
tie fen  ste ilw and igen  W ald thal- zw ischen  dem  A ltv a te r  u n d  d e r  
W ie se n b e rg e r  H e id e  u n d  w ird  v e rs tä rk t d u rch  die R a u sch e n d e  T hess , 
w elche  an  einem  süd lichen  A u släu fe r des G laserb erg es, dem  F u h r 
m annste in , ih ren  U rs p ru n g  hat. D ie G ew ässer des N o rd h a n g es  
fliessen alle in  die Biele, w elche  am  L e ite rb e rg e  q u illt u n d  vom  
R a m sa u e r  S a tte l  ih ren  an seh n lich sten  Zufluss, die S taritz , em pfäng t. 
D e r  Z u g  d e r  U rlich k u p p e  t r e n n t von  ih r das F lu ssg e b ie t d e r  O ppa, 
w elch e  ganz dem  O sten  des A ltv a te rs  an g e h ö rt. D e r  s tä rk s te  
A rm , die S chw arze  O p p a , en tq u illt den  S ü m p fen  des R e ihw ieser 
S a tte ls  u n d  v e re in t sich  schnell m it d e r  v o n  d e r  U rlich k u p p e  k o m 
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m e n d en  W eissen . V o m  A ltv a te r  kom m en  die M itte l-O p p a  und 
die K le ine  O ppa . D as S täd tc h e n  W ü rb e n th a l is t d e r  P u n k t, bei 
w elchem  die sch o n  v o rh e r  p aarw eise  vere in ten  Q uellflüsse sich 
vö llig  verein igen . D ie Q uellen  d er M ohra liegen am  O sth a n g  d er 
H o h e n  H eide.

D e n  sc h ö n sten  Ü b erb lic k  ü b e r . den  H a u p tz u g  des A ltv a te r 
g eb irg e s  g ew in n t m an zweifellos von  den  nö rd lich  g e g e n ü b e r
lieg en d en  H ö h en  des B ades G räfenberg . ') A ls eine sta ttliche , g e 
sch lo ssen e  M auer b eg re n z t das G eb irge h ier den  süd lichen  H orizont. 
Bis o b en  an  die G ipfel m it N adelw ald , dem  lich te  B uchen  ein
g e s tre u t sind , ü b erk le id e t, m a ch t das G eb irge  se iner H ö h e  nach  
d u rch a u s  d en se lb en  E in d ru ck , wie e tw a das R iesen g eb irg e  von  
se inen  V o rb e rg e n  aus b e tra ch te t. D och  in  einer B eziehung b le ib t 
das B ild  des A ltv a te rg eb irg e s  w esen tlich  zu rück : in d e r  S chärfe  
u n d  M annig fa ltigkeit d e r  G ipfelbildung. N u r eine einzige w irkliche 
B e rg sp itz e  ra g t aus dem  H au p tk a m m e em por: d e r  K eg e l des R o ten  
B erges. H o c h sc h a r  u n d  G lase rb erg  sind schon  seh r s ta rk  gerunde t, 
u n d  b e im  A ltv a te r  is t m an  in d e r  A n sic h t von  fern  w ie bei d e r 
B e ste ig u n g  in V erle g en h e it zu sagen, ob  w irklich ein einzelner Teil 
d e r  b re ite n  G ipfelfläche se ine n äc h ste  U m g eb u n g  überrage . D em - 
g em äss  feh len  nam en tlich  den  B ergsche ite ln  des süd ö stlich en  F lügels 
d es  H a u p tk a m m e s  g ro ssa rtig e  du rch  reizvolle N iederb licke in nahe 
T h a lg rü n d e  fesse lnde R undsich ten . D en  b esten , leh rre ich sten  A usb lick  
g e w ä h rt d e r  G ipfel des R o te n  B erges. D ie S ä tte l zu se inen  beiden  
S e iten  sch n eid en  ihn  so w irksam  aus dem  Z usam m en h än g e  des m as
sigen  K am m es heraus, dass se ine L ag e  in  dessen  M itte zur G eltung  
k o m m t. M an erfasst h ie r sc h a rf  den  G egensatz  zw ischen d e r  m as
sigen  a b e r  d u rch  T h a le in sch n itte  und  F e lsb ild u n g en  d er Gipfel, auch  
d u rch  re ich eren  P flanzenw uchs ausgeze ichneten  W e sth ä lfte  des G e
b irg es u n d  den  langw eiligen H och flächen  des A ltv a te rs  u n d  der 
H o h e n  H eide, in d eren  B oden  d ü rres  B o rsten g ras  und  sau re  S um pf
g rä se r  sich  teilen. D e r  V ersu ch  einer a lp inen  S ennenw irtschaft 
m u ss te  au f  d iesen  w ertlo sen  M atten  scheitern . D as einzige H o lz 
g ew äch s, w elches ü b e r  d e r  B aum grenze vere inze lt b is zu den 
o b e rs te n  H öhen , n am en tlich  au f  m oorigen  F läc h en  sich  b eh a u p te t, 
is t d e r  Z w ergw achho lder. D ie K rum m holzk iefer des R iesengeb irges 
feh lte  m erkw ürd igerw eise  d en  O stsu d e ten  von  N a tu r  aus ganz. 
D ass  die n a tü rlich en  B ed ingungen  für ih r G edeihen  au ch  hier

i)  Vgl. die Ansicht bei K o n stk a . D ie M arkgrafschaft M ähren und das H erzog
tum Schlesien. W ien und Olmüz 1S61. S. 40.
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g e g e b e n  seien, k o n n te  nie zw eifelhaft sein  u n d  ist d u rch  den  g u te n  
E rfo lg  d e r  A n p flan z u n g en  d e r  le tz ten  Ja h rz e h n te  augenfällig  b e 
w iesen.

D ie  u n le u g b a re  E in fö rm ig k e it des L an d sc h a ftsb ild es  w ird  n u r  
ste llenw eise  g em ild e rt d u rch  v ere in ze lte  G neiss- u n d  G lim m er
schieferfelsen , w elche aus d en  san ften  U m rissen  d e r  b re ite n  R ü c k en  
em p o rtau ch e n  u n d  d en  U m fan g  u n d  die M ann ig fa ltigkeit d e r  R u n d 
s ich ten  e tw as erhöhen . In  d e r  R e g e l zeigen  sie ein se h r  en tsch ie 
den es E in fa llen  d e r  S ch ich ten . D ie E rsc h e in u n g  ih re r  sc h rä g  g e 
n e ig ten  D e c k p la tte  u n d  d e r  u n te r  ih r in  ru n d lich en  W ü ls te n  h e rv o r
tre te n d e n  S ch ic h ten  w ird  d an n  tre ffend  g e k e n n ze ic h n e t d u rch  den  
N am en , w elchen  zwei d ie se r F e lsm asse n  am  N o rd h a n g  des G lase r
b e rg e s  führen : d e r  G rosse  u n d  d e r  K leine  B lasebalg . D en  g ro ssen  
F elsen , w elche  den  S ch e ite l (K ep ern ik ste in ) u n d  die sü d lich en  A u s 
läu fer (F u h rm an n ste in ) d ieses B erges k rö n e n , e n tsp re c h e n  im  O s t
flügel d e r  P e te rs te in  u n d  d e r  sü d w ärts  d en  sc h ö n s te n  A u sb lic k  n ach  
M ähren  b e h e rrsc h e n d e  B ackofen.

G eg e n ü b e r d e r  E in fach h e it d e r  A n la g e  des A ltv a te rg e b irg e s  
e rsc h e in t etw as v e rw ick e lte r u n d  sch w ere r ü b e rse h b a r  d e r  B au  d e s  
vom  G l a t z e r  S c h n e e b e r g  b e h e rrsc h te n  m itte ls te n  A b sch n itte s , 
d e r  O s tsu d e te n  zw ischen  den  S ä tte ln  v o n  R a m sa u  u n d  v o n  K ra u te n -  
w alde. H ie r  is t eine V e rk n ü p fu n g  u n d  D u rc h d rin g u n g  n o rd ö stlic h  
u n d  n o rd w estlich  g e r ic h te te r  G eb irg sg lied e r v o rh an d en , w elche  m an 
am  b e s te n  en tw irrt, w en n  m an  d u rch  die T halzüge , w elchen  d ie 
S tra sse  von  L a n d e c k  ü b e r  W ilh e lm sth a l n ac h  A lts ta d t  І/M. fo lg t 
(P assh ö h e  825 m ), dies g an ze  au sg e d e h n te  B e rg lan d  in  eine n o rd 
östlich e  u n d  eine südw estliche H ä lf te  zerleg t. D ie  e rs te re  w ird  v o n  
d en  G e n e ra ls ta b sk a rte n  b e id e r  S ta a tsg e b ie te  sch o n  zum  R e ic h e n 
s te in e r  G eb irg e  h in z u g e rec h n e t, is t a b e r  b e s se r  d av o n  g e tre n n t zu. 
halten , e tw a u n te r  d em  N am e n  des N e isse r G ren zg eb irg es o d e r  des, 
B ie legeb irges, w eil die L a n d e c k e r  B iele d en  g rö ss te n  T eil d ieses 
B e rg lan d es en tw ässe rt. D e r  H a u p tk a m m  dieses G eb irges k an n  als 
F o r ts e tz u n g  des A ltv a te rg e b irg e s  gelten . E r  s tre ic h t 22 k m  (3 M eilen) 
la n g  m it allm äh lich  a b n e h m e n d e r  H ö h e  n o rd w e stw ärts  u n d  trä g t, 
von  d ic h te r  W a ld u n g  verhü llt, in se inem  g an zen  V erlau fe  die G re n ze  
Ö ste rre ich -S ch les ien s , e rs t die g eg e n  M ähren , d an n  die g e g e n  die 
G rafschaft G latz. A u f  dem  F ich tlich  (W etzste in k am m  1128 m), d e r  
b e d e u te n d s te n  E rh e b u n g  des g an zen  Z u g es, s to ssen  die G ren zen  
d e r  d re i L ä n d e r  zusam m en, eb en so  die W a sse rsc h e id en  des M arch 
g eb ie te s , d e r  b e id en  B ielen  (von L a n d e c k  u n d  F re iw aldau ) u n d  d e r  
u n b e d e u te n d e re n  zw ischen ihnen  lieg en d en  linken  Z uflüsse .der N eisse,
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D arin  v e r rä t sich  die S te llu n g  des F ich tlich s im  Z usam m ensch luss 
v e rsc h ied e n e r  B ergzüge. N o rd ö s tlich  sch liesst sich  an  ihn d er Z ug 
d e r  L ö w e n k u p p e  (1040 m). E in  tiefes im  G eb irg sb au  se lb s t schon  
v o rg ez e ic h n e te s  T h a l (571 m), w elches d er S tra sse  F rie d eb e rg -F re i-  
w aldau  einen  le ich ten  D u rc h g an g  gew ährt, so n d e rt d iesen  G lim m er
sch ie fe rb e rg  v o n  dem  n o rd ö stlich  geg en ü b erlieg en d en , g rossen te ils  
aus G ra n it au fg e b au te n  R ü ck en  des H irsch b ad k am m es (992 m), d e r  
ü b e r  die N esse lk o p p e  n o rd o stw ärts  fo rtse tz t und  m it den  äu sse rs ten  
A u släu fe rn  bis Z iegenhals reicht. D ieser w ohl um grenzte , w ie eine 
se lb s tä n d ig e  V o rlag e  d e r  N o rd fro n t des A ltv a te rg eb irg e s  g e g e n ü b e r
tre te n d e  K am m  is t b e rü h m t gew o rd en  du rch  die ka lten  Q uellen  
se ines S ü d ab h an g es. H ier h a t das K altw asse r-H eilverfah ren  seine 
e rs te n  E rfo lg e  e rrungen , die den  W e ltru f  G räfenbergs beg rü n d e ten . 
D ie am  tie fs ten  ge leg en en  Q uellen  in 435 und  438 m H ö h e  h ab e n  
T e m p e ra tu re n  v o n  etw a 9 0, die h ö ch s tg e leg en e  F inn ische Q uelle 
(919 m) n u r  4,4° C. D ie an d e ren  zw ischen ihnen  liegenden  b ilden  
m it ih ren  W ä rm e g ra d e n  eine d e r  H ö h en ab stu fu n g  ziem lich g u t e n t
sp re c h e n d e  S tu fen le iter. D ieser ansehn liche G eb irgszug  b ild e t nahezu  
re c h te  W in k el m it d e r  S tre ich u n g srich tu n g  des A ltv a te rg eb irg e s  
u n d  des N e isse r G renzgeb irges. In  je d en  d ieser be id en  W inkel h a t 
sich  ein an m u tig es b e trieb sa m es S täd tc h en  geschm iegt, in den  sü d 
lichen  F re iw ald au , das die V o rb e rg e  des A ltv a te rzu g e s  seh r vo ll
ko m m en  au ch  g eg e n  die E b e n e  h in  abschliessen, in den  nö rd lichen  
F rie d e b e rg  am  F u ss  zw eier s ta ttlich e n  du rch  ih ren  M ineralreich tum  
b e k a n n te n  G ran ith ü g e l (K ienberg  487 m , G o tth a u sb erg  515 m). 
W ä h re n d  d e r  nö rd lich e  A bfa ll des G ebirges m it scharfem  R an d e  
aus d ie se r B u c h t von  F rie d e b e rg  sich h e ra u sh eb t, b re ite t es nach  
S ü d en  m it ganz a llm äh licher A b d a c h u n g  sich  aus, zw ischen den  in 
se ine O b erfläch e  e in schne idenden  Zuflüssen d er M arch. D e r  L a u f  
d ieser B äch e  r ic h te t sich  augenschein lich  nach  dem  no rd ö stlich en  
S tre ic h en  d e r  S ch ich ten , w elches das G eb irge nahezu  vo lls tänd ig  b e 
h e rrsc h t, n u r an  se inem  N o rd o s tra n d e  teilw eise in no rdw estliche 
R ich tu n g  u m sch läg t.

D asse lb e  n o rd ö stlic h e  S tre ich en  is t — w ie die neuen  A ufnahm en  
v. C am erlan d ers  in  ab sch liessen d er W eise b e s tä tig t h ab e n  — auch  
du rchaus v o rh e rrsc h e n d  im  G latzer S ch n ee b erg  se lb s t (1424 m )- 
In  e in sam er G rö sse  e rh e b t sich  au f d e r  G renze Schlesiens, M ährens 
und  B ö h m en s sein  kah les, b re ite s  B e rg h a u p t m it ste ilen  H ängen  
allseitig  ü b e r  einer w esen tlich  n ied rigeren  U m gebung . V on  w elcher 
S eite m an  ihn  au ch  seh en  m ag, im m er m a ch t er sich eindrucksvoll 
bis in w eite  F e rn e  g e lten d . L e id er ve rlie rt die b ed e u te n d e  F e rn 
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s ic h t von  se inem  S cheite l d u rch  d essen  F la c h h e it den  V o rte il g le ich 
ze itiger G esam tw irkung . M an m uss, b is ein g ew a ltig e r A u ss ic h ts tu rm  
d e r  S ch au lu s t des  W a n d re rs  zu H ilfe  k o m m t, vo rläu fig  n o ch  den  
R a n d  d e r  g e räu m ig en  G ipfelfläche um w andern , um  stückw eise  nach  
und  n ach  den  g an zen  A u sb lic k  zu gem essen .

D e r  G rosse  S c h n e e b e rg  is t d e r  h ö c h s te  G ipfel eines g ro ssen  
G neissgew ölbes, das in n o rd n o rd ö s tlic h e r  R ic h tu n g  s tre ic h e n d  n o rd 
w ärts  u n m itte lb a r  in  das Q u e llg eb ie t d e r  B iele h ine in reich t, sü d w ärts  
a u f  m ährischem  G eb ie te  an  H ö h e  a llm äh lich  a b n e h m e n d  u n d  von  d er 
M arch  d u rch sc h n itte n  sich  verfo lg en  lä ss t b is in  den  A ltv a te rw a ld  
(949 m) und  den  als te k to n isc h e  G renzlin ie w ich tigen  T h a lzu g  von  
R o thw asse r. W e stlich  v o n  d iesem  G n eissrü ck en  lieg t eine G lim m er- 
sch ieferm ulde . In  ih r is t e in g esc h n itte n  d e r  O b e rla u f  d e r  u n m itte lb a r  
am  Südfuss des S ch n e e b e rg s  en tsp rin g e n d e n  M arch  u n d  am  sch lesi
sch en  N o rd a b h a n g  des B e rg es d e r  zu r B iele sich  e n tw ä sse rn d e  K lessen - 
g ru n d . Z w ischen  ihm  u n d  d e r  M archquelle  b ild e t d e r  G lim m ersch iefer 
das  W e id e p la te a u  d e r  S chw eizerei u n d  das Joch , w elches m it d e r  
G n eissm asse  des G rossen  S c h n ee b e rg s  die des sü d w es tlich eren  K leinen  
S c h n ee b e rg s  (1323 m) verknüp ft. D ieses w estlich ere  G neissgew ö lbe 
b ild e t nahezu  15 km  (2 M eilen) sü d sü d w e stw ärts  ziehend  d en  d u rch  
felsige G ipfel au sg ez e ic h n e te n  R ücken , a u f  w elchen  die G e n e ra ls ta b s
k a r te n  den  N am e n  G la tze r S c h n e e g e b irg e  zu b e sc h rä n k e n  pflegen. 
A n  d iesem  G ebirge, w en ig  süd lich  vo m  K le in en  S ch n eeb erg , lie g t die 
Q uelle  d e r  N eisse. D e r  an seh n lich ste  Z ufluss, den  ih r d e r  G rosse  
S c h n e e b e rg  zu sen d e t, is t die v o n  ihm  w estw ä rts  n ie d errin n en d e  
W ölfel. Ih r  tiefes v o n  h errlic h em  M ischw ald  erfü lltes T h a l d u rc h 
sc h n e id e t die w estliche G neisszone in  g an z e r B re ite  u n d  v e rlä ss t sie 
m it dem  g ro ssa rtig e n  23 m  h o h en  W a sse rs tu rz  des W ölfeisfalls. 
D e r  n ö rd lich  vom  W ö lfe ith a l lieg en d e  T eil d ieses G neissgeb ie tes  
e rh e b t sich  n o ch  zu an seh n lich en  G ipfeln. Zu ihnen  g e h ö r t d e r 
S chw arze  B e rg  (1205 m ), w ohl die v o rtre fflich s te  A u ss ic h tsw arte  
im  S ch o sse  d e r  G rafschaft, w ie keine  zw eite  gee igne t, den  g an zen  
R a h m e n  ih res  K esse ls v o lls tän d ig  zu ü b e rsc h au e n , w äh re n d  das 
g e se g n e te  A c k e rla n d  u n d  die b eh ag lich en  O rtsch a ften  se ines 
In n e re n  am  an m u tig s ten  sich  zusam m enfügen  in dem  G esich ts
k reis  eines n ied rig e ren  V o rb e rg e s , des S p itzb e rg es  am  W a llfa h r ts 
k irch le in  M aria S chnee . D e r  S chw arze  B e rg  s te h t  sch o n  n ah e  an  
d e r  G ren ze  des von  n o rd ö stlich em  S tre ic h en  b e h e rrsc h te n  G e
b ie tes . W e n ig  n ö rd lich  v o n  ihm  b e g le ite t das linke U fe r d e r 
L a n d e c k e r  B iele sch o n  ein R ü c k en  n o rd w estlich  z ieh en d er S ch iefer 
u n d  K alke.
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D as s ind  die g ro ssen  G rundlin ien  des R eliefs d ieses B erg landes. 

S eine  lan d sch aftlich en  R eize erfasst n u r das liebevolle  E in g eh en  in 
die m ann ig fache  V erzw eigung  d e r  w ald igen , von  m u n tre n  B ächen  
d u rc h ra u sc h te n  T h ä le r , die V ertie fung  in  die S tille  d e r  F o rs ten , 
die in keinem  an d re n  T eile  S chlesiens so sch ö n  die n a tü rlich e  V e r
ein igung  h o ch s täm m ig e r e rn s te r  N ad e lb äu m e m it freund lichen  
B uchenw ipfeln  b ew a h rt haben . K ein  P u n k t lieg t g lü ck lich er für 
die B ew an d eru n g  aller T eile  d ieses G ebirges als d e r  anm u tig e  B a d e 
o r t L a n d e c k  an  dem  A u s tr it t  d e r  B iele aus dem  lausch igen  n o rd 
w ärts  g e r ic h te te n  T h a le  des O berlau fes in das b re ite  sonn ige B ecken  
d e r  g le ichnam igen  S tad t, bei w elcher d e r  w estlich  g ew e n d e te  U n te r 
la u f  beg inn t. M assige H ö h en  um fangen  den  G rund . N u r im  S ü 
den  sch liesst die ferne G esta lt des S ch n ee b erg es  den  H in te rg ru n d  
einer lan g en  T halfluch t. V o n  B au m g ä rte n  d u rch floch ten  schm iegen, 
d e r  A b e n d so n n e  zugew endet, die H ä u se rg ru p p e n  des B ades s tu fen 
w eise sich  an die L e h n e  zw ischen dem  k räftigen  B ach  u n d  d e r  die 
H ö h en  verk le id en d en  W aldung . A b e r  n ich t n u r dem  F re u n d e  a b 
g esch ie d en e r S ch le n d erp fa d e  u n d  dem  S tä rk u n g  suchenden  V e r
e h re r  des H eilquells  ist L an d e c k  ein lieb er E rdenw inkel; auch  
die K u n d e  d e r  H e im a t b e tr i t t  h ie r denkw ürd igen  B oden, den  F lec k  
sch lesisch er E rd e , an  w elchem  die w issenschaftliche E rfo rsch u n g  
ih res g eo log ischen  B aues begann . D azu lud  n ich t n u r ein d e r  m it 
K a lk s te in lag e rn  a u sg e s ta tte te  G lim m erschieferzug, w elcher m it n o rd 
östlichem  S tre ic h en  zw ischen zwei G neissm assen  e in g ep ress t von 
L a n d e c k  ü b e r den  P ass von  K rau ten w a ld e  nach  Ja u e rn ig  h in ü b e r
s tre ich t, so n d e rn  auch  die im  S chosse  d e r  O stsu d e ten  se h r vere inze lt 
d as teh e n d en  B a sa ltd u rch b rü ch e , w elche g e ra d e  um  L a n d e c k  in 
M ehrzahl sich  vere in en  und  ein neues anz iehendes F o rm e n e lem e n t 
h in e in trag en  in  die so n st ziem lich g le ich fö rm igen  U m risse  d ieses 
B erg landes. S ch o n  n ö rd lic h  d ich t ü b e r  B ad  L a n d e c k  tr i t t  d e r 
sch m ale  B a sa ltrü ck en  des G rauen  B erges in se inem  lich ten  B u ch en 
kleid  auffallend h e rv o r  aus d e r  Schieferlehne. D ie än d e rn  drei 
K u p p e n  liegen  zu S e iten  d e r  S tra sse  n ach  K rau ten w a ld e , so n a 
m en tlich  d e r  Ü b ersch a a r-K e g e l m it se inen sch ö n en  B asaltsäu len .

A n  dem  g u t fah rb a ren  P ass von  K rau ten w a ld e  (681 m) b e 
g in n t das R e i c h  e n  s t e i n e r  G e b i r g e ,  d e r  n ied rig ste  und  w eg- 
sa m ste  T e il d e r ganzen  O stsu d e ten , 21 km  lang  bis zum  D u rc h 
b ru c h s th a l d e r  Neisse. D iese r no rdw estlich  z iehende  B erg rü ck en  
b e s te h t aus einer en g  v ere in ten  R e ih e  n o rd o stw ärts  s tre ich e n d e r 
G esteinszonen , die augenschein lich  n ich t alle m it g le ichem  E rfo lg e  
den  ze rs tö re n d e n  E inw irkungen  des L u ftm ee rs  w id ers ta n d en  haben .

P a r t  s c h ,  Schlesien. 5
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In  fes te r G esch lo ssen h e it r a g t  u n m itte lb a r  ü b e r  d em  K ra u te n w a ld e r  
S a tte l die G neissm asse  des H e id e ib e rg e s  (902 m) e m p o r , ]) dessen  
H e rrsc h e rw ü rd e  in  d iesem  G eb irg e  e rs t n eu e rd in g s  ein aus dem  
H o ch w ald  em p o rtau ch e n d es  A u ss ic h tsg e rü s t zu r G e ltu n g  g e b ra c h t 
h at. A b e r  in  die b e n a c h b a r te  G lim m ersch ieferzone des Jau ers- 
b e rg e s  (870 m) sind  zwei P ässe  e in g esc h n itte n  (583 m u n d  700 m), 
w elche  zu be iden  S e ite n  des G ipfels den  S tra sse n  von  L a n d e c k  
n ac h  P a tsc h k au  und  R e ich en ste in  den  Ü b e rg a n g  erle ich tern . N o ch  
m e h r e rn ie d rig t sich  w e ite r  no rdw estlich  das G eb irg e  in  einem  
g eo g n o s tisc h  re c h t m ann ig faltigen  A b sc h n itte ,  in w elchem  au sse r 
G neissen, G lim m ersch iefern  und  H o rn b len d e sch ie fe rn  au ch  a lte  E ru p 
tiv g e s te in e , n am en tlich  G ranit, S y e n it u n d  P o rp h y r  au ftre ten . D ie 
S tra sse  von  G latz n ac h  R e ic h en ste in  ü b e rsc h re ite t je n se its  N eu d e ck  
d en  K am m  in 481 m  H öhe. D ie  O b erfläch e  d e r  k ry sta llin isch en  
S ch iefer s in k t au ch  n o rd w estlich  von  d ieser S tra sse  in  im m er tie fere  
L a g e  h erab . N u r die A u fla g e ru n g  m ä ch tig e r  G ra u w ack en b ild u n g en  
v erle ih t dem  N o rd w estflü g el des G eb irges w ied er b e d e u te n d e re  
H öhen . A u s  einem  festg esch lo ssen en  w ald igen  R ü c k en  e rh e b t sich  
h ie r die sc h lan k e re  P y ra m id e  des K ö n ig sh a in er  S p itz b e rg e s  (752 m), 
d e re n  G esich tsk re is  das B e rg lan d  d e r  G rafschaft u n d  die sch lesische  
E b e n e  um fass t; e tw as b e s c h rä n k te r , a b e r  n ac h  m a n ch e n  S eiten  
n o ch  an z ieh en d e r is t d e r  A u sb lic k  von  dem  h a r t  an  den  G eb irgs- 
ra n d  v o rg erü ck ten , w eit in  das  L a n d  h in au ssch im m ern d en  K irch le in  
des W a rth a -B e rg e s  (584 m).

D as G rau w ack en g eb irg e  von  W a rth a , w elches die G neissm assen  
d es  R e ic h en ste in e r  und  des E u le n g eb irg es  ü b e r la g e r t u n d  die L ü ck e  
zw ischen  d iesen  b e id en  R a n d g e b irg e n  des G la tze r K esse ls  schliesst, 
s e n k t sich  von  be id en  E n d e n  g e g e n  die M itte  h in  h e ra b  zu einem  
b re ite n  e tw a 400 m  h o h en  S atte l. In  ihn  sc h n e id e t t ie f  ein das 
ste ilw and ige g ew u n d en e  T h a l, in  w elchem  die N eisse  zw ischen  
G latz (280 m) u n d  W a r th a  (257 m) d en  G latze r K esse l verlässt. 
D ies D u rc h b ru c h s th a l w ird  g eg en  das N o rd e n d e  so eng , dass d e r  
F lu ss  se inen  G rund  vo llkom m en  ausfüllt. A u c h  w eite r süd lich  tr i t t  
e r  b a ld  an  die re c h te , b a ld  an d ie  linke T h a lw a n d  so u n m itte lb a r  
h e ra n , dass d e r  S tra sse n b a u k u n s t b is in die n e u e s te  Z eit die au s
re ic h en d e  S ich e ru n g  eines g u te n  T h alw eg es g e g e n  die H o c h w a sse r
sc h äd e n  n ic h t g e lan g , so n d e rn  die a lten  F a h rs tra s se n  zu be iden  
S e iten  d e r  T h a lrin n e  lieb er au f  die h o h en  S tu fen  von  E ic h au  (P ass
h ö h e  441 m) und  G a b e rsd o rf  (P assh ö h e  373 m ) em p o rs tieg en . D ie

1) D ie österr. Specialkarte giebt dem H eidelberg  nur 872 m.
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E ise n b ah n  a b e r  h ä lt sich  in  g e rin g e r  H ö h e  ü b e r  dem  F lu ss  an  d e r 
s te ilen  L e h n e  des re c h ten  U fers. N ur m it g rö ssen  O p fe rn  an  A r 
b e it u n d  M itteln  is t es gelu n g en , den  S ch ienenw eg  g eg en  die 
R u tsc h u n g e n  d e r  ste il g e b ö sc h te n  G rauw ackensch iefer des E ich- 
b e rg e s  au sre ich en d  zu schü tzen . W ie d ieses D u rc h b ru c h s th a l e n t
s ta n d , ist n och  n ich t n äh e r un te rsu ch t. D ie land läufige A nsich t, 
ein  S eeb e ck e n  h ab e  den  G latze r K esse l erfü llt und  seinen  S p iegel 
so w eit e rh ö h t, bis ein allm äh lich  sich  ve rtie fen d e r A b flu ss  ü b e r 
d en  S a tte l des G rauw ackengeb irges erfo lg te, b e r ie f  sich  a u f  die a n 
g eb lich  a u f  dem  B oden  eines s te h en d e n  G ew ässers zum  N ied e rsch lag  
g e la n g te n  L e tte n  und  L eh m e  d e r  U m g eb u n g  von  G latz. A b e r  n e u e r
d ings h a t D a th e  n o rd ische  G esch iebe  in d iesen  L eh m en  gefunden .

Die W estsudeten. •)

D e r W estflü g e l d e r  S u d e te n  ze ig t en tsp re c h e n d  se iner w eit b e d e u 
te n d e re n  F lä c h en a u sd eh n u n g  eine w esen tlich  re ich ere  G liederung  und  
einen  verw inke lte ren  Bau. A lle rd in g s findet d e r  H a u p trü c k e n  d e r  
O s tsu d e ten  jen se its  des N eissed u rch b ru ch s  bei W a r th a  u n m itte lb a r  
se ine F o rts e tz u n g  in dem  G neissm assiv  des E u len g eb irg es  und  d e r  
sch arfe  H ö h en ran d , m it w elchem  seine O stse ite  g eg en  die E b e n e  
ab b rich t, is t au ch  w eite r no rdw estlich  als k la re  G renze des W ald en - 
b u rg e r  und  des K a tz b ac h b e rg la n d s  n och  e rk e n n b a r bis ü b e r  G old
b e rg  h inaus. A b e r  d ieser aus den  O stsu d e ten  h e rü b e rs tre ich e n d e  
G eb irg szu g  w ird an B reiten - und  H ö h en en tw ick e lu n g  übertro ffen  
v o n  sü d lich e r ge leg en en  U rg e b irg sm assen , den en  dasse lbe  n o rd 
w estliche  S tre ic h en  eigen ist: von  dem  A d le rg e b irg e  und  dem  
R iesen g eb irg e . D as G eb ie t, w elches d iese b e iden  G eb irge  von  
dem  E u le n g eb irg e  und  se in er n o rdw estlichen  F o rts e tz u n g  tren n t, 
is t g ro ssen te ils  erfü llt m it M eeresn iedersch lägen  v ersch ied en en  
A lte rs  in m u ld en fö rm ig er L ag e ru n g . Zwei so lche  M ulden v erm ag  
m an  zu u n te rsch eid en , die n ach  N o rd w esten  geöffnete  L ö w en b e rg e r  
und  die n ach  S ü d o sten  geöffnete  von  W a ld e n b u rg  und  Glatz. A ls 
G renze zw ischen be id en  d a r f  m an  b e tra c h te n  e inen  von  T h o n 
sch iefern  und  g rü n en  S ch iefern  g eb ild e ten  H ö h e n g ü rte l, d e r  aus 
d e r  G eg en d  von  F re ib u rg  w estw ärts  zieht, zw ischen den T h ä le rn  
von  R e ich en au  u n d  B olkenhain  im  H ein z en b e rg  k la re re  S e lb 
s tä n d ig k e it gew inn t und  in dem  B leiberge (658 m) an d e r  Q uelle

1) J. Kutzen, D ie G rafschaft Glatz. G logau 1873. K. K ořistka, Das Iser- und 
Riesengebirge mit ihren südlichen und östlichen V orlagen. Archiv für Landesdurch
forschung von Böhmen. II, I. P rag  1877.
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d e r K a tz b ac h  seine b e d e u te n d s te  E rh e b u n g  erre ich t. H ie r tr e n n t 
n u r die tiefe T h a lsch lu c h t des B o b e r ihn  v o n  den  V o rs tu fen  d es  
R iesengeb irges. So u n b e d e u te n d  die g eg e n w ärtig e  H ö h e  d ieses 
B ergzuges ist, dessen  V e rla u f  die ihn  säu m en d en , ehem als w ich tigen  
S tra sse n  F re ib u rg  —  R e ic h en au  —  L a n d sh u t und  H o h en fried e b e rg  
— B olkenhain  —  H irsc h b e rg  d eu tlich  h e rv o rh eb e n , so u n v erk e n n 
b a r  is t in  d e r  g an zen  E n tw ic k e lu n g sg e sch ich te  des  sch lesischen  
G eb irges die B e d eu tu n g  eines u n g efäh r d iesem  H ö h e n g ü rte l e n t
sp rec h en d e n  R iegels, w elch er das W a ld e n b u rg -G la tz e r  B eck en  m it 
g ro sse r  B estän d ig k e it von  dem  L ö w e n b e rg e r  g e s o n d e r t h a b e n  und  
je d em  einen v ersch ied en en  B ild u n g sg an g  au fg e n ö tig t h a b e n  m uss. 
V o n  d e r  g an zen  S ch ich ten fo lg e  d e r  S ed im e n tg e b ild e  sind n u r 
einzelne G lieder be id en  G eb ie ten  gem einsam ; a n d e re  seh r w ich tige  
sind  au f  eines von  ihnen  b esch rän k t. D as S ilur is t in  b e id en  
B ecken  v ere in ze lt d u rch  G ra p to lith en fu n d e  nachgew iesen , m ag  a b e r  
in b e trä c h tlic h e r  A u sd e h n u n g  in  ih n en  v e r tre te n  sein  d u rch  T h o n 
sch iefer und  K ieselsch iefer, für w elche b ish e r n u r d e r  N achw eis 
einer ih r A lte r  k en n ze ich n en d en  F a u n a  fehlt. G ürichs K a r te  ü b e r
w eist dem  S ilu r die gan ze  Schw elle  zw ischen  b e id en  B ecken. D a 
g eg en  s ind  devon ische  S ch ich ten , K u lm b ild u n g en  u n d  A b la g e ru n g e n  
d er p ro d u k tiv e n  K o h len fo rm atio n  au f  das süd liche  B ecken  b e 
sc h rä n k t; dem  n ö rd lic h en  feh len  sie vo llkom m en. D as R o tlie g en d e  
is t w ieder be id en  gem ein , w enn  au ch  im  süd lichen  viel u m fan g 
re ic h e r  u n d  m ä ch tig e r  entw ickelt. D ag e g en  is t die d a rü b e r  fo lgende 
R e ihe  d e r  Z ec h s te in ab lag e ru n g en , des B u n tsan d ste in s  u n d  des 
M uschelka lkes eine aussch liessliche M itgift d e r  L ö w e n b e rg e r  M ulde. 
K e u p e r  u n d  Ju ra  feh len  in beiden . D ie S an d ste in e  u n d  M ergel d e r  
K re id e fo rm atio n  sind  in be id en  v o rh an d e n , a b e r  in v e rsc h ied e n e r 
E rsche inungsw eise  und  m it so w esen tlich en  U n te rsc h ied e n  d e r  in 
ihnen  e rh a lten e n  T h ierw elt, dass m an  sich  ü b e rz e u g t h ä lt von  einer 
au ch  in  d ieser E p o c h e  v o rh an d e n en  T re n n u n g  b e id e r  B ecken, von  
d e r  S e lb s tän d ig k e it d e r  W ege, a u f  d en en  je d es  m it dem  offenen 
M eere  d e r  K re id eze it zusam m enhing . A u c h  in d e r  V erte ilu n g  d e r  
E ru p tiv g e s te in e  zeigen  b e ide  B ecken  ein ung le iches V erh a lten . Im  
süd lichen  sind  P o rp h y re  und  M elap h y re  in g ro ssa rtig e r , fü r die 
F o rm e n  d er L an d sc h a f t h ö c h s t b ed e u tu n g sv o lle r  V e rb re itu n g  e n t
w ickelt, w äh ren d  im  N o rd b e ck e n  diese G este ine  etw as b e sc h rä n k te r  
au ftre ten , d ag e g en  die dem  S ü d b eck e n  ganz  feh lenden  jü n g e re n  E ru p 
tiv g es te in e  in g an zen  S ch w ärm en  von  B a sa ltk u p p e n  v e r tre te n  sind.

D iese  g eg en sä tz lich e  E n tw ick e lu n g  des  A u fb a u e s  d e r  A b la g e 
ru n g en  in den  be id en  g rossen  M ulden  em p fieh lt b e re its  eine
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G lied eru n g  d er W e stsu d e te n  in zwei H au p ta b sc h n itte . Im  gle ichen  
S inne w irk t die w eite  T re n n u n g  d e r  U rgeb irg sin se l des H abe l- 
s c h w e rd te r  u n d  A d le rg e b irg e s  von  d er m äch tig en  se lb stän d ig en  
E rh e b u n g  des R iesengeb irges . S eine  b re ite n  h o h en  R ü c k en  g eb en  
d em  n o rdw estlichen  B ecken  einen b eso n d ers  k räftigen  A b sch lu ss  
g e g e n  Süden , w äh ren d  nach  N o rd o s t b isw eilen kaum  eine schw ache 
S chw elle  die G renze g eg en  das T ie flan d  bezeichnet. Im  G eg en 
sa tz  dazu is t a u f  e iner langen  S tre ck e  d e r  A b sch lu ss  des S ü d 
b ec k en s  w id er die E b e n e  d u rch  die G neissm asse des E u le n g eb irg es 
b eso n d e rs  h o ch  au fgefüh rt u n d  festgesch lo ssen , w äh ren d  d e r  sü d 
liche R a h m e n  seh r unvo lls tän d ig  u n d  von  b re iten  V erk eh rsp fo rten  
d u rc h b ro c h e n  ist.

D a s  G l a t z e r  u n d  W a l d e n b u r g e r  B e r g l a n d .

D ie e rh a b en ste n  T e ile  d es  R ahm ens, von  w elchem  dies fo rm en 
re iche  R e lie f e ingefasst ist, s ind  die m äch tig en  U rg e b irg srü c k en  des 
E u le n g eb irg es  u n d  des A d le rg eb irg es .

F ü r  die g eo g ra p h isch e  B e tra c h tu n g  d ü rfte  das E u l e n g e b i r g e  
im m er das b le ib en , w as Ju s tu s  R o th  in  ihm  sah , eine einförm ige 
G neissm asse. D ie m ühevo llen  A n s tre n g u n g e n  d e r  G eologen, deren  
g ew altige  S ch ich ten fo lge  a u f  G rund  so rg sam  b e o b a c h te te r  U n te r 
sch ied e  d e r  G este in sbeschaffenheit zu g lied ern  u n d  an  den  ziem lich 
sp ä rlich en  A ufsch lüssen  E in b lick e  in  den  B au des G ebirges und  
einzelne A b sc h n itte  se in er B ild u n g sg esch ich te  zu gew innen, lassen  
d iesen  b eh e rrsc h en d e n  G esam te in d ru ck  d o ch  u n e rsc h ü tte r t fort- 
b es teh en , so bes tim m t, w ie er sich  au fd räng t, w enn  m an den  langen  
e in tö n ig en  W ellen zu g  d e r  san ft w o g en d en  K am m lin ie  in  b läu lichem  
D u ft v ersch w o m m en  am  fernen  H o rizo n te  lag ern  sieht. So zah l
re ich  auch  die E in lag eru n g en  von  S e rp en tin en  u n d  H o rn b le n d e 
sch iefern  sind, b le ib t das du rch au s h e rrsch e n d e  G este in  d e r  G neiss 
in zwei V arie tä ten , von  den en  die eine, nam en tlich  an  d e r  O stse ite  
des G eb irges en tw icke lte , n u r dunk len  G lim m er (Biotit) en thält, 
w äh ren d  die andere , ein Z w eig lim m ergneiss, n eb e n  je n em  M ineral 
au ch  hellen  G lim m er (M uscovit) einschliesst. A ls  b eh e rrsc h e n d e r 
Z u g  des S ch ich ten b au es  w ird  von  D a th e  aufgefasst eine n ah e  an 
d em  H au p tg ip fe l (zw ischen S ch m ied eg ru n d  und  S te inseifersdorf) 
e rk e n n b are  S a tte lw ö lbung , um  d ere n  K ern  die G neisslager allseitig  
m an te lfö rm ig  sich  schliessen. Im  allgem einen  a b e r  w a lte t n o rd 
w estliches S tre ich en  fast im g an zen  G eb irgszuge vor. Im  einzelnen 
verw ickeln  sich  die L ag e ru n g sv erh ä ltn isse  d u rch  g ro sse  S ch ich ten -
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S törungen . B e d e u te n d e  B ruch lin ien  d u rch se tze n  die G neissm asse  
u n d  a n d e re  sch e in en  ih re  B e g re n zu n g  g e g e n  die E b en e , w ie g eg en  
die G rafschaft zu b ilden . A n  d iesem  G esam tb ild  ä n d e rn  w en ig  
die vere inze lten , von  d e r  A b sp ü lu n g  v e rsc h o n te n  R e s te  d e r  p a lä o 
zo ischen  G este in sd eck e , w elche  ehem als v ie lle ich t das  gan ze  G e
b irg e  ü b e rsp a n n te , eb en so w en ig  die b e sc h rä n k te n  D u rc h b rü c h e  a lte r  
E ru p tiv g e s te in e  (P o rphyr, K ersan tit), w elche  in S p a lte n  e m p o rg e 
d ru n g en  sind.

35 km  lan g  z ieh t das E u le n g e b irg e  als ein m ä ch tig e r  W all 
von  dem  D u rc h b ru c h s th a l d e r  N eisše  b is zu dem  tie fen  T h a le in 
sc h n itt d e r  W e is tritz , v o n  b e id en  E n d e n  e tw a io  km  w eit a ll
m äh lich  an sch w ellen d  g e g e n  d en  h ö c h s te n  m ittle re n  A b sc h n itt, 
w elch er se lb s t eine a llm äh liche  S te ig e ru n g  se in e r H ö h e  in  n o rd 
w estlic h er R ic h tu n g  zeigt. Bei S ilb erb e rg , w o d e r  G neiss u n te r  d e r  
D ec k e  d e r  G rauw acken  e m p o rz u tau c h en  b e g in n t, lieg t d e r  einzige 
n ied rig e  G eb irg sü b e rg a n g  (561 m). A m  n ö rd lic h en  A n s tie g  zu r 
Jo c h h ö h e  k le m m t sich  das S täd tc h en , aus dem  F rie d ric h  ein 
sch lesisches G ib ra lta r  m ach en  w o llte , zw ischen  d en  le tz te n  G ra u 
w ack en h ü g e l (S p itzb e rg  627 m) u n d  d en  v o m  D o n jo n  (686 m) g e 
k rö n te n  A u slä u fe r  d es  e rs te n  G n eissb erg es (S tro h h au b e  740 m). V o n  
ihm  aus h e b t sich  die K am m h ö h e  allm äh lich  (H o h er S te in  815 m, 
A sc h e rk o p p e  856 m , S o n n e n k o p p e  967 m) b is zu r H o h en  E u le  
(1014 m), o h n e  d ass d ie  P ässe  zw ischen  den  G ipfeln  irgendw o  bis 
a u f  700 m sich  e in senk ten . In  m ü h sam em  A n s tie g e  ü b e rsc h re ite n  
d rei F a h rs tra s se n  die h o ch g e le g en e n  S ätte l. D ie lan g g estreck te , 
b re ite  G ip felw ölbung  d e r  H o h e n  E u le  fällt d ann  n o rd w ä rts  ziem lich  
ra sc h  ab  g eg e n  die B e rg sc h u lte r  d e r  „S ieben  K u rfü rs te n “ (750 m), 
die Ü b erg a n g ss te lle  d e r  S tra sse  von  R e ic h e n b a c h  n ac h  W ü s te -  
W alte rsd o rf. D an n  e rn ie d rig t sich, v o n  e tlichen  L ä n g s th ä le rn  z e r
schn itten , das G eb irg e  dera rtig , dass es m it H ö h e n  v o n  500 m a b 
b r ic h t g eg e n  das T h a l d e r  W e is tritz  (etw a 300 m), um  je n se its  se in er 
en g en  W a ld sc h lu c h t, d e re n  m alerische  R eize  in  d e r  a u f  h o h em  
F e lse n ra n d  th ro n e n d e n  K y n sb u rg  ih ren  H ö h e p u n k t e rre ic h en , in 
w en ig  n ie d rig eren  G neisshügeln  eine F o rts e tz u n g  bis g eg e n  S alz
b ru n n  zu finden.

E n tsc h e id e n d  für den  lan d sch a ftlich en  C h a ra k te r  d e r  G eb irges 
is t g e ra d e  in  d e r  G eg e n d  d e r  h ö c h s te n  E rh e b u n g  d ie B re ite  des 
K am m es, die S te ilh e it d e r  L e h n e n , die E n g e  d e r  s c h a rf  ein 
g e sc h n itte n e n  T halfu rchen . A b e r  alle d iese B e so n d erh e iten  des 
R eliefs v e rh ü llt d ie zu sam m en h än g e n d e  D ec k e  des h o ch s täm m ig en  
W aldes, w elche am  N o rd h a n g  b is  450 m, am  süd lichen  b is in eine
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H ö h en la g e  von  500 o d e r  600 m h e ra b zu re ic h en  pflegt. D ie W ald u n g  
b irg t au ch  die re c h t sp ä rlich  a u f  den  H ö h e n  v e rte ilten  F e lsg ru p p en . 
N u r d e r  O tte rs te in  am  S ü d h an g , unw eit von  d e r  S onnenkoppe , 
ü b e rra g t die B aum w ipfel als eine n a tü rlich e  A ussich tsw arte . D er 
H o h en  E u le  h a t e rs t ein h o h e r  T u rm  diese B e d eu tu n g  verliehen, 
sow eit es die B re ite  und  die flache W ö lb u n g  des B e rg rü ck en s g e 
s ta tte te n .

B em erk en sw ert is t im  G egensatz  zu d e r  E in fach h eit des N o rd o s t
abfalls, a u f  dessen  G neissboden  n u r spärliche , für die F o rm e n  d er 
O b erfläch e  b ed e u tu n g slo se  R e s te  einer a lten  D ecke  von  K u lm 
ab lag e ru n g e n  e n td e c k t w urden , d e r  w eit m ann ig facher zu sam m en 
g e se tz te  S tu fen b au  d e r  S üd- u n d  S ü d o stab d ach u n g . Z u n äch st e r
sc h e in t das G rau w ack en g eb irg e  im S ü d en  von  S ilb e rb e rg  als 
d e r  R e s t eines G ürte ls , d e r  u rsp rü n g lich  w ohl in w e ite re r A u s 
d eh n u n g  sich  um  das S ü d en d e  d e r  G neissm asse herum leg te . 
N o ch  je tz t  e rs tre c k t es sich  von  S ilb e rb e rg  und  H erzogsw aldau , 
dessen  schw arze S ch iefer d u rch  den  E insch lu ss von  G rap to lith en  
sich  als silu risch  v e rra te n , in  einem  fast 7 km  langen  B o g e n , d e r  
aus sü d w es tlich er R ic h tu n g  in  w estliche u n d  d ann  in  no rdw estliche 
ü b e rg e h t b is E b ersd o rf. H ie r sind devon ische S ch ich ten  u n d  so lche 
d e r  u n te re n  u n p ro d u k tiv e n  A b te ilu n g  d e r  K oh len fo rm atio n  e n t
w ickelt in  einer k le inen  M ulde, die zwei g ro sse  K a lk lag e r en thält. 
D as o b e re  (K ohlenkalk) t r i t t  n ah e  am  R a n d e  d e r  G neissm asse, 
vo n  ih r abfallend, in  g ro sse r  A u sd eh n u n g  (b eso n d e rs  bei N eudorf) 
zu T a g e  als eine felsige Z one , die d u rch  die A ufsch lü sse  ein iger 
B rü ch e  n o ch  au ffallender im  L an d sch aftsb ild e  sich g e lten d  m ach t; 
das m ä ch tig ere  u n te re  (D evon) is t n u r in dem  süd lichen  g eg en  das 
G eb irge  einfallenden  G egenflügel s ic h tb a r  in  einer d u rch  g ro ss 
a rtig en  S te in b ru c h sb e tr ie b  n o ch  sch ärfe r ab g esch ro fften  40 m  hohen  
S tu fe längs dem  B ruch rande , w elch er die V e rb re itu n g  d ieser a lten  
S ch ic h ten  ab sch n e id e t. Z w ischen die be id en  F lü g e l d e r  M ulde 
g reift in  ih r In n e re s  ü b e r  die d isco rd an t (m it ung le ichem  S tre ic h en  
u n d  F allen ) sich  au flag ern d e  p ro d u k tiv e  K oh lenfo rm ation . Sie b e 
g in n t von  h ie r an  b is in  die N ähe  von  W a ld e n b u rg  d en  S ü d w est
saum  des g ro ssen  G neissm assives zu b eg le iten  in einem  schm alen  
G ü rte l, dessen  S ü d ra n d  u n te r  d e r  g le ichsinn igen  A u flag e ru n g  des 
R o tlie g en d en  verschw indet. N u r zw ischen N eu ro d e  u n d  E c k e rs d o rf  
(bei G latz) is t diese D ec k e  des R o tlie g en d en , w elche den  g an zen  
T h a lzu g  d e r  S te ine  erfü llt, z e rs tö r t u n d  das so n st u n te r  ih r auf
zusu ch en d e  K o h len g e b irg e  in einem  10 km  langen  S tre ifen  b lo ss
g e leg t längs dem  S ü d h an g  eines d u rch  diese A b la g e ru n g e n  m it



7 2 Der Gebirgsbau.

san ft g e ru n d e te n  O b erfläch en fo rm en  h in d u rc h ra g e n d e n  Z uges ä lte ren  
E ru p tiv g e s te in s  (G abbro).

W e it w ech se lv o lle r in  d e r  G este in sb esch affen h eit u n d  in den 
äu sse ren  F o rm e n  als d e r  g ro sse  G neissrücken  des E u le n g eb irg es  
is t d e r  südw estliche  R a h m e n  d e r  G rafschaft G latz. Ihm  feh lt d es
halb  au ch  eine einheitlich  se ine  g an z e  A u sd e h n u n g  zu sam m en 
fassende  B enennung . M an k ö n n te  ihn  das B ö h m i s c h - G l a t z e r  
G r e n z g e b i r g e  nennen . D e r  V o lk sm u n d  h a t  se ine  d rei H a u p tte ile  
treffend  a u se in a n d e rg eh a lte n  m it d en  N am e n  des A d le r g e b irg e s ,1) 
des H a b e lsc h w e rd te r  G eb irges u n d  des H eu sc h eu e rg e b irg es . D ie 
von  d e r  sum pfigen  H o ch fläch e  d e r  S eefe ld er h e r  au se in a n d e rg e h e n 
den  H au p tflü sse  des G eb ie te s , die W ild e  A d le r  (o d er E rlitz ) u n d  
die R e in e rz e r  W e is tritz  tre n n e n  das m itte ls te  d ie se r G eb irg e  so 
sc h a rf  von  d en  b e id en  an d e ren , dass die G lied eru n g  des G eb ie te s  
fast ganz von  se lb s t sich  erg ieb t. S ie b e ru h t a b e r  n ic h t allein  au f 
d em  Z u sam m en h än g e  des Reliefs, so n d e rn  fin d e t ih re  tie fere  B e g rü n 
d u n g  in dem  g eo lo g isch en  A u fb a u  u n d  dem  d arau s  e rw ach sen d en  
g ro ssen  U n te rsc h ie d e  d e r  L an d sch aftsfo rm en . D as  A d le rg e b irg e  
is t ein b is zu d en  S ch eite ln  se in e r san ftg e w ö lb te n  K u p p e n  aus U r 
g es te in en  (G neiss, G lim m ersch iefer, G ran it) a u fg e b au te r  G eb irg s
rücken , d e r  n u r um  den  F u ss  u n d  die F lan k e n  u n d  a u f  einem  se iner 
S ä tte l R e s te  d e r  A b la g e ru n g e n  d e r  K re id e fo rm atio n  an  sich  träg t, — 
R e s te , die au f  se ine  O b erfläc h en g es ta lt im  g ro ssen  ke inen  w ese n t
lichen  E influss üben . Im  H a b e lsc h w e rd te r  G eb irg e  g ew in n t die D eck e  
d e r  K re id e fo rm a tio n  ü b e r  d e r  G ru n d lag e  d e r  U rg e s te in e  sch o n  eine 
w eite  A u sd e h n u n g  u n d  einen so festen  Z usam m en h an g , dass g ro sse  
T e ile  des G eb irges s ta t t  ru n d e r  S ch ie fe rrü ck en  d ie p la tte n  F o rm e n  
eines e c h te n  T afe lg eb irg es zeigen. D as  H e u sc h e u e rg e b irg e  e n d 
lich  is t v o lls tän d ig  aus den  S ch ich ten  d e r  K re id e fo rm atio n  au fgebau t, 
d a s  re in s te  T afe lg eb irg e  g an z  D eu tsch lan d s.

D e r  g an z  je n se its  d e r  L a n d e sg re n z e  liegende  G neisskern  des 
A d l e r g e b i r g e s  b ild e t w estlich  vo m  O b e rla u f  d e r  E rlitz  e inen  fe s t
g e sch lo ssen e n , w en ig  g e sc h a rte te n  B e rg rü c k en , d e r  b is a u f  d en  
S ch e ite l d e r  ЮОО m  ü b ers te ig e n d en  sa n ftg e w ö lb te n  G ipfel m it d ic h te r  
N ad e lw ald u n g  b e d e c k t ist. D e r  einzige a b g e h o lz te  G ipfel m it freiem  
B lick  ü b e r  den  süd lichen  T eil d e r  G rafschaft u n d  w eit n ac h  B ö h m en  
h ine in  is t d e r  A n n a b e rg  (994 m) bei B ärenw ald . W e ite r  n o rd w ä rts  
ü b e r  K ro n s ta d t fo lg t ein  b re ite r  K am m  von  w en ig  w ec h se ln d e r H ö h e ;

1) D ieser N am e verdient den V orzug vor den daneben vorkom m enden Aus- 
. drücken : Böhm ische K äm m e und Mensegebirge.
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ein  sch m ale r P fad  fo lg t se in er Scheitellinie, die „A rm e S ü n d er-S tra sse“. 
In  sa n fte r  A n sch w e llu n g  e rh e b t sich  be in ah e  am  N o rd w e sten d e  der 
G neissm asse  d e re n  m ä ch tig s te  G ipfelw ölbung, die n ach  W e s t b e 
so n d e rs  s te il ab fa llende  D esc h n e y e r  K o p p e  (1114 m). G erad e  dort, 
wo die b ish e r  d e r  E rlitz  au fw ärts  fo lgende L an d e sg ren ze  aus dem  
T h a le  e m p o rs te ig t a u f  den  G eb irg sk am m , b eg in n t d e r  G lim m er
sch iefer d essen  S ch eite l zu b ed e ck e n , ü b e r d e r  W iesen leh n e  von 
G runw ald  (800 — 940 m ), dem  h ö c h s te n  D orfe  des P reussischen  
S taa tes . D asse lb e  G estein  b a u t die H o h e  M ense (1084 m ) auf, von 
d e re n  A u ss ic h tsw arte  m an  am  vo llkom m ensten  die G liederung  und  
d ie  F o rm e n g e g e n sä tz e  des ganzen  B öhm isch -G la tze r G renzgeb irges 
ü b ersch au t. S te ig t m an  von  ih rem  san ft g eb ö sc h te n  R ü ck en  nord- 
o s tw ä rts  h in ab  g eg en  R einerz, so s tö s s t m an  am  o b eren  E n d e  von 
G re n ze n d o rf  sch o n  in  800 m  H ö h e  a u f flach lagernde P länerbänke. 
Ih re  th o n ig e n  S ch ich ten  b ilden  die U n te rlag e  d e r  schw ellenden  M atten  
d ieses freund lich  ü b e r  den  sonn igen  H a n g  z e rs treu te n  B ergdorfs und 
ü b e rsp a n n en  w enig  n ö rd lic h e r  an den  Ü b e rg ä n g e n  (800 und  660 m) 
d e r  S tra sse n  von  R e in erz  n ach  G iesshübel u n d  L ew in  die K am m 
h ö h e  des G ebirges. D e r  ru n d e  K o p f  des H u m m e lb e rg es , dessen  
h e u t ze r trü m m e rte  B u rg  e in st d iese P ass lan d sch aft b eh e rrsc h te , ist 
d e r  s te h en  g eb lieb e n e  K ern  einer k le inen  in d e r  B o d e n g es ta lt noch  
d eu tlich  e rk e n n b a ren  P länerm ulde. ') A b e r  w enige h u n d e r t S ch ritt 
jen se its  d ieses von  L au b h o lz  b ed e ck ten  H ü g els  b eze ich n e t ein S te in 
b ru c h  in  einer d e r  w enig  m äch tig en  K alkbänke, die dem  G lim m er
sch iefer e in g e lag ert sind, das  W ied e re m p o rtau c h en  des a lten  S ch ie fe r
g eb irges. Ihm  g e h ö r t w ieder an d e r  s te ile , kah le  R ü c k en  des 
R a tsc h e n b e rg e s  (718 m), und  d u rch  ein a ltes G lim m ersch iefergeb ie t, 
v o n  dem  h e u t n u r  h ie  und  d a  ein sch m ale r S aum  noch  s ic h tb a r  ist, 
sind em p o rg e d ru n g e n  die G ran itm assen  d e r  D ö rn ik au e r B e rg e  (R ab e n 
k u p p e  683 m). D ies d ich t b ew a ld e te , von  s te ilw and igen  T h ä le rn  
d u rch sc h n itte n e  G ranitm assiv , das in  b e trä c h tlic h e r  F lä c h e n a u sd e h 
n u n g  (11 qkm ) bis S traussenei, O b er-T sc h e rb en e i und  H in te r-C u d o w a 
sich  e rs tre c k t, b ild e t d en  S ch lussste in  des im  A d le rg e b irg e  b e 
g in n en d en  Z uges a ltk ry s ta llin e r G esteine. Im  L an d sc h aftsb ild e  tr i t t  
dies k leine G ran itb e rg lan d  nu r deshalb  w en ig  h e rv o r, weil es im  
N o rd o s ten  w eit ü b e rra g t w ird von  d en  schroffen  A b fä llen  des H e u 
sch eu erg eb irg es . N ich t n u r  die M auerk rone  se in e r Q u a d e rsa n d 
ste inm assen , so n d e rn  auch  sein  P länersockel fällt in p ra llem  A b sa tz

1) Vgl. das Profil Beyriclis in J. R oths Erläuterungen zur geognostischen K arte 
des niederschlesischen Gebirges, Taf. 2, F ig. 3.
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ab  g eg e n  das G eb ie t d e r  G ran itb e rg e . A u g en sc h e in lich  h a b e n  diese 
e inst v e rb o rg e n  ge leg en  u n te r  einer D ec k e  von  P lä n e r  u n d  S a n d 
ste in , die u n u n te rb ro c h e n  vom  H e u sc h e u e rg e b ie t sich  h in ü b e r  e r
s tre c k te  zum  A n sch lu ss  an  die K re id esch o lle  v o n  Cudow a. N ur 
d ie ze rs tö re n d e n  W irk u n g e n  a tm o sp h ä risc h e n  W a sse rs  h a b e n  diese 
S cho lle  lo sg e lö s t v o n  dem  H e u sc h e u e rg e b ie te  u n d  das G lim m er
sch iefer- u n d  G ra n itg e b ie t w ied e r b lo ssg e leg t. D e r  S te ilra n d , m it 
w elchem  die P lä n e rp la tte  des H eu sc h e u e rg e b irg e s  ab fä llt g eg e n  die 
T iefen lin ie  d e r  D ö rfe r  K eilen d o rf, T sch ischne i, K essel, Jacobow itz , 
b ild e t eine ü b era u s  auffallende G renze des H eu sc h e u e rg e b irg e s  
g eg en  das von  d iesem  w ied e r fre ig eg e b en e  D ö rn ik a u e r  B erg land . 
M it Ü b e rra sc h u n g  h o b  B ey rich  h e rv o r, w ie die tiefen  S ch lu ch ten , 
w elche d essen  G ran itm assen  du rch sch n eid en , n ic h t in die h ö h e r  an 
s te ig e n d en  B erg m assen  des H eu sc h e u e rg e b ie te s  sich  fo rtse tzen , 
so n d e rn  v o r d essen  m a u e ra rtig e m  A b s tu rz  enden . D ie  F ü h ru n g  d e r  
W a sse rsc h e id e  zw ischen  E lb e  u n d  O d er, zw ischen  M ettau  und  
R e in e rz e r W e is tritz  fällt n u r v o n  d e r  M ense b is zum  R a tsc h e n 
b e rg e  dem  Z uge  d e r  a ltk ry s ta llin e n  G este ine  zu, um  d an n  a u f  das 
H eu sc h eu e rg e b irg e  überzu g eh en .

D ie ganze  D ö rn ik au e r  B e rg g ru p p e  e n tw ä sse rt sich  g e g e n  die 
M ettau , ebenso  w ie das g e sa m te  L ew in e r L än d ch en . D iesem  A n 
h an g  d e r  G rafschaft feh lt d o ch  n ic h t g an z  ein n a tü rlich e r  A b sch lu ss  
g eg en  B öhm en . W ä h re n d  im  N o rd e n  das v o n  sa n fte n  H ö h e n  d e r  
K re id e fo rm atio n  u m g e b en e  T h a l des  an m u tig en  B a d eo rte s  C udow a 
w estw ä rts  frei g eg e n  das M e tta u th a l sich  öffnet, b le ib t d essen  
u n te re  S tre c k e  von  N ac h o d  bis N e u s ta d t a/M. v o n  L ew in  b e s tim m t 
g esch ied en  d u rch  ein b re ite s  n o rd w estlich  s tre ich e n d es  T h o n sch ie fe r
geb irge , aus d essen  M itte  bei B ö h m isch -C erm a ein an seh n lich er G ra n it
s to c k  h e rv o r tr it t  (641 m). D e r  N o rd o s tra n d  d ie se r w ald re ichen , 
w en ig  b es ied e lte n  H ö h e n  (T assau er B erg e  683 m) t r ä g t  die L a n d e s 
g renze. Ih m  zu F ü sse n  z ieh t g eg en  N o rd w e s t das T h a l v o n  Lew in, 
au ch  n ach  d e r  V ere in ig u n g  se in er W u rz e ln  z u n ä ch s t n o ch  eng, um  
e rs t zw ischen den  P län e rh ö h e n  von  G ellenau  sich  a llm äh lich  zu e r
w eite rn  und  d ann  w estw ärts  g eg en  die M ettau  sich  zu ersch liessen .

V o n  dem  G neissrücken  des A d le rg e b irg e s  w ird  d e r  in  g le ich e r 
R ic h tu n g  s tr e ic h e n d e . des H a b e l s c h w e r d t e r  G eb irges  g e tre n n t 
d u rch  d en  G lim m ersch iefergü rte l, d e r  den  b re ite n  B o d en  des E rlitz - 
th a le s , eine la n g g e s tre c k te  w iesen reiche H o ch flä ch e , b ild e t, aus 
d e re n  N o rd h ä lf te  im G egensa tz  zu dem  s ta ttl ic h  au fs tre b en d en  
A d le rg e b irg e  die G neisslehne des ö stlich e ren  Z uges n u r g an z  san ft 
sich  h e ra u sh eb t. L o c k e r  au sg e s tre u t h e b e n  die H o lzh ä u sc h en
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ein iger D ö rfch e n  sich  ab  von  dem  g rü n en  P lan; d e r stille L a u f  des 
b rau n e n  F lü ssc h en s  en tsch e id e t ü b e r ih re  T e ilu n g  zw ischen B öhm en  
u n d  S chlesien . V ere in ze lte r, als die geo log ische  K a r te  e rw arten  
lässt, liegen  R e s te  einer P län e rd e ck e  a u f  dem  G lim m erschiefer. E rs t  
o b e rh a lb  v o n  K aisersw ald e  bei d e r  A n n ä h e ru n g  an  das Q u ellg eb ie t 
d e r  E rlitz  gew innen  diese A b la g e ru n g e n  d e r  K re id e fo rm atio n  festen  
Z u sam m en h a n g  u n d  ansehn liche  M ächtigkeit. S ie tra g e n  d o r t das 
g ro sse  b a u m a rm e  S u m p fg eb ie t d e r  S eefe lder (750 m), w elche sow ohl 
an  die E rlitz , w ie an  die W e is tritz  W a sse r  ab g eb en . L e tz te re  rau sc h t 
in w ald ig er S ch lu c h t aus dem  B e rg d o rf  G runw ald  h era b  und  b ilde t 
d an n  n o rd w ä rts  g ew e n d e t m it ih re r  t ie f  e ingeschn ittenen , die P län e r
b ä n k e  au fsch liessenden  T h a lfu rch e  die W e stg re n z e  d e r  Seefelder, 
w äh ren d  an  d ere n  O stsaum  das flache R innsal d e r  E rlitz  u n g efäh r 
a u f  d e r  G renze d e r  P län e rd eck e  sich  hält.

In  d ieser G egend  is t die O berfläche des H a b e lsc h w e rd te r  G e
b irges sch o n  ein flachw elliges P la teau . N u r in  se inem  süd lichen  
T eile  b e w a h rt es die gew öhn liche R ü ck en fo rm  und  die G ipfelb ildung  
eines a lten  S ch iefergeb irges. D e r  H e id e lb e rg  (978 m) bei L ich ten - 
w alde k rö n t einen dem  g eg en ü b erlieg en d en  S tü ck  des A d le rg e b irg e s  
vö llig  eb e n b ü rtig e n  u n d  fo rm v erw an d ten  G eb irg sabschn itt. E rs t  
n ö rd lich  von  d e r  sch w ach en  E in sa tte lu n g  am  B ran d  (811 m), deren  
au ssich tsre ich e  H ö h e  die K u n s ts tra sse  von  H ab e lsc h w e rd t nach  
L a n g e n b rü c k  ü b ersc h re ite t, ä n d e r t sich  allm äh lich  die B odengesta lt. 
D as ü b e r  H a m m e r sü d o stw ärts  sich öffnende b re ite  L än g s th a l des 
K re sse n b a c h e s  tre n n t das G eb irge nun  in zwei Z üge; d e r  w estliche 
is t ein flacher ein fö rm iger G neissrücken , d e r  ö stlich e  eine von  
Q u ad e rsa n d ste in  b e d e c k te  schw ach  g en e ig te  P la tte ; den  T h a lb ach  
dazw ischen  säu m en  P länerbänke . W eite  stille W a ld u n g  ü b e rsp a n n t 
das G anze, eine u n g e s tö rte  H e im s ta tt des H ochw ilds; d en n  se lten  
fo lg t ein W a n d e re r  den  W egen , w elche den  F o rs t  b isw eilen  s tu n d e n 
lan g  in sc h n u rg e ra d e r  R ic h tu n g  durchziehen , w ie „die S p ä te n w a ld e r  
E w ig k eit“. U m  so ü b e rra sc h e n d e r  w irk t, w enn m an  den  O s tran d  
d e r  P la tte  e rre ic h t, d e r  N ied e rb lick  ü b e r  die F ro n t des G eb irges 
in  das B ecken  d e r  G rafschaft. D ie K ap u z in e rp la tte  (896 m) lieg t 
400 m ü b e r dem  an  ih ren  F u ss g esch m ieg ten  Pohldorf. A b e r  b esse r  
n o ch  ü b e rs ie h t m an  den  A bfa ll des G eb irges und  den  B erg rah m en  
d e r  G rafschaft, vom  S p ieg e lb erg e  bis zum  G latze r S ch n ee b e rg , au f  
dem  S andste in felsen  des ganz an  die N o rd o s tec k e  des G eb irges 
v o rg e rü ck te n  S te in b e rg s  (695 m) bei F a lkenhain . D iese lb en  Q u ad e r
sandste in sch ich ten , w elche in  flacher L a g e ru n g  den  h o h en  R a n d  
des  G eb irges eindecken, b ild en  in g le ich  u n g e s tö rte n  B änken  die
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v o r clem B ergfuss in  400 m  H ö h e  lieg en d en  H ügel. D afü r zeigen  
sie an  d e r  G eb irg sfro n t se lb s t eine ste il ab fa llen d e  N eigung . Offen- 

» b a r  is t e rs t n ac h  ih re r A b la g e ru n g  die g ew a ltig e  S cho lle  a ltk ry s ta l-  
liner G este ine  am  S ü d w e s tran d e  d e r  G rafschaft in  ih re  den  G la tze r 
K esse l w eit ü b e rra g e n d e  H ö h en la g e  em p o rg e rü c k t. D en se lb e n  Bew eis 
von  B o d enbew egungen , die jü n g e r  sind  als die h ie r en tw ick e lten  
G lieder d e r  K re idefo rm ation , liefern  die s te ila u fg e rich te ten Q u a d ersan d - 
s te in b ä n k e  d e r  B rü ch e  des R o te n  B erg es (396 m) in sü d w estlich er 
N a c h b arsch a ft von  G latz, in einer zur Ü b e rsc h a u  des g an zen  B eckens 
g ee ig n e ten  L age. S ie liegen  am  sc h a rf  ab sch n e id en d e n  S ü d ra n d e  
d e r  zum  E u le n g eb irg e  g eh ö rig e n  S ch ie fe rm asse  von  G latz. S e lb s t die 
no ch  jü n g e re n  S ch ic h ten  von  K ieslingsrvalde, d e re n  A b la g e ru n g  ganz 
a u f  den  G ru n d  d e r  G latze r M ulde u n d  ih ren  sü d ö stlich en  A u sg a n g  b e 
sc h rä n k t erschein t, s ind  von  d iesen  S tö ru n g e n  m it be tro ffen  w orden .

A m  N o rd ra n d e  des H a b e lsc h w e rd te r  G eb irges d ag e g en  sch ein t 
d ie  V erm itte lu n g  d e r  e rh eb lich en  H ö h e n u n te rsch ie d e , w elch e  die 
A u flag e ru n g sflä ch e  d e r  K re id e fo rm atio n  a u f  se inen  H ö h e n  und  in 
d em  W e is tritz th a l bei R e in erz  und  A lt-H e y d e  aufw eist, sich  ü b e r
all in a llm äh lichem  Ü b e rg a n g e  zu vollziehen. B isw eilen lä ss t sich  
e rk e n n en , d ass e rh eb lich e  H ö h e n u n te rsc h ie d e  sch o n  u rsp rü n g lich  
d u rc h  d ie  U n e b e n h e it d e r  O b erfläch e  des a lten  S ch ie fe rg eb irg es  
g e g e b e n  w aren. D ie  o b erh a lb  d e r  S chm elze  tief* b e in ah e  bis zur 
S o h le  des W e is tritz th a l es h in a b re ich e n d e  E in la g e ru n g  von  u n g e 
s tö r te n  P län e rb ä n k en  sch e in t zu b ew eisen , d ass d ieses T h a l zu 
sam m en fä llt m it einer ä lte ren  F u rc h e  des G neissgeb irges. D as
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F eh le n  so lc h er E in la g e ru n g en  bei B ad  R einerz , wo m an  100 m 
ü b e r  die von  den  K u ra n la g en  gefü llte  T h a lso h le  anzuste igen  hat, 
ehe m an  o b en  au f  den  um fan g en d en  H ö h e n  die e rs te n  P län e r
sa n d s te in b än k e  an trifft, is t kein  zw ingender G egenbew eis. D ie 
s te ilen  G lim m ersch ieferlehnen , w elche den  n o rd o stw ärts  geöffneten  
T h a lb o d e n  des K u ro r te s  e in rahm en  und  etw as s tä rk e r  bescha tten , 
als e rw ü n sch t is t, b rin g en  n och  einm al die G rundfesten  des a lten  
S ch ie fe rgeb irges landschaftlich  zu r G eltung , ehe m an  bei S ta d t 
R e in erz  aus dem  H a b e lsc h w e rd te r  G eb irge  h e ra u s tr itt  in die san fte r 
g e fo rm te  P län erlan d sch aft. U n te rh a lb  R ü ck ers  d u rch sch n e id e t die 
W e is tritz  in dem  w ald igen  F e lsg ru n d  des H ö llen th a ies  n och  eine 
u n m itte lb a r  m it d e r  D eck e  des H ab e lsc h w e rd te r  G eb irges zu
sam m e n h än g en d e  Q u ad ersan d ste in m asse  teilw eise bis au f  die U n te r
lage des P läners. D iese  S an d ste in ta fe l (590 m), deren  felsiger W e s t
ra n d  das w eiss ins G eb irge  h inau fsch im m ernde S chloss W ald ste in  
(540 m ) träg t, b le ib t n u r schw ach  g eso n d e r t von  d e r  w enig  n ö rd 
licher bei N eu -H ey d e  u n d  W allisfu rth  b eg in n en d en  g rö sse ren  S an d 
s te in p la tte  des H e u s c h e u e r g e b i r g e s .

In  dem  A u fb a u  d ieses G eb irges, dessen  S ch ich ten  du rchaus 
d e r  o b e re n  K re id e fo rm atio n  ang eh ö ren , tre te n  landschaftlich  zwei 
S tu fen  hervor. D ie u n te re , deren  M äch tigkeit h ie r 100 m  se lten  
zu ü b e rs te ig e n  schein t, b ilde t die w echselvo lle  G esam th e it d e r 
P län e rg e s te in e , u n te r  d en en  d e r  V o lksm und  m it b eso n d e ren  B e
n en n u n g en  zwei h e rv o rh e b t: als R a u h ste in  den  in  d er G rund lage 
d er g an zen  S ch ich ten fo lge  au ftre ten d e n  S an d ste in  (U n te ren  Q uader- 
sandstein), als B lauste in  den  dunklen  th o n ig en  P länerka lkste in , d e r 
bisw eilen  fest g en u g  is t, um  als S tra sse n sc h o tte r  zu dienen. Im  
allgem einen  a b e r  s ind  die th o n ig en  P län e rg este in e  g en e ig t zu tief
g rü n d ig e r  V erw itte ru n g  und  sanftw elligen , w eichen  B odenform en. 
H errlich e  W iesen  b ed e ck e n  die feuch ten  M ulden d e r  O berfläche, 
a b e r  au ch  die G etre id e fe ld e r g ed e ih en  vortrefflich . D ie obere , ein 
fö rm igere  Stufe, die v ielfach 150— 200 m M äch tigkeit erreich t, b ild e t 
d e r  Q u ad e rsan d ste in . S eine  V erw itte ru n g sk ru m e is t u n fru ch tb ar; 
W a ld u n g  d e c k t d ah e r den  g rö ss te n  T eil se in er O berfläche  und  
w irtschaftlich  w ertvo ll ersch e in en  n u r die festen  B änke von  gleich- 
m assigem  K o rn , die e inen  g u te n  B auste in  liefern. G rosse B rüche 
sind  in d en  le tz ten  Ja h re n  erö ffne t w orden  und  en tsen d e n  m äch tige  
W e rk s tü c k e  zum  B erliner D om bau .

D iese  g ew altigen  S ch ich ten tafe ln  liegen nun  n ich t m eh r völlig  
horizon tal, wie sie einst zur A b la g e ru n g  g e lan g te n , so n d e rn  sind 
etw as sc h rä g  g es te llt m it au sg esp ro ch e n e r N eig u n g  geg en  S üdost.
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A ls  M ass d ie se r N e ig u n g  lä ss t sich  am  b e s te n  die H ö h e n la g e  d er 
A u flag e ru n g sflä ch e  des S an d ste in s  a u f  d en  P län e r v e rw erte n ; sie 
lie g t bei A lt-H e y d e  in 400 m  M eereshöhe , 15 km  w eite r n o rd w e s t
lich be i K a rlsb e rg  an  d e r  H e u sc h e u e r  780 m  h o c h , um  v o n  da 
w estw ä rts  w ieder ein w en ig  zu sinken.

A u sse r  d ieser V e rä n d e ru n g  d e r  L a g e  h a t  a b e r  die ganze  
S c h ic h te n m a sse  eine e ing re ifende  M o d e llie ru n g . d u rch  die G ew alten  
d e s  L u ftm ee re s  erfah ren . M äch tig e  G este in s lag e r sind  a b g e tra g e n  
w orden . N ich t m e h r als eine e inheitlich  zu sam m en h än g e n d e  D ecke, 
so n d e rn  n u r  in einzelnen  ste ilw and igen  In se ln  la g e r t d e r  Q u a d e r
sa n d ste in  n o ch  au f  d e r  P lä n e rp la tte ; b isw eilen  liess e r  n u r  einzelne 
R iesen b lö ck e  als Z eugen  seines v o rm alig en  V o rh a n d en se in s  zurück. 
G erad e  desw eg en  v e rd ie n t d e r  v o lls tän d ig e r  e rh a lten e  P län e rso ck e l 
au fm erk sam e W ü rd ig u n g .

S ch o n  von  L an g e n au  und  H a b e lsc h w e rd t an  g ü r te t  ein 3— 4 km  
b re ite r  P län e rs tre ifen  d en  F u ss  des G eb irg es , a b e r  e rs t n ö rd lich  
d e r  W e is tritz  b eg in n t er a llm äh lich  zu d o p p e lte r  B re ite  sich  zu 
v e rg rö sse rn  u n d  in w estlic h er R ic h tu n g  m it w elliger O b erfläch e  
anzuste igen , b is er m it sch arfem  w ald igen  H ö h e n ra n d e  la n d sc h a ft
lich h ö c h s t e indrucksvo ll a b se tz t an  d e r  L in ie  K e ilen d o rf-S trau ssen e i 
(vgl. S. 74). S ow eit er frei zu T a g e  liegt, is t e r  w o h lb ew ässert, re ich  
an  W iese n  und  F e ld e rn , d e r  S itz  b e h ä b ig e r  D örfer. A b e r  sow ie 
au c h  n u r in  g e rin g e r M äch tig k eit Q u ad e rsa n d s te in  sich  au flagert, 
ä n d e r t sich  dies Bild, so n ö rd lic h  von  R e in e rz ; d o r t sä u m en  bei 
G o ld b ac h  schroffe F e lse n  das T h a l des g eg e n  R ü c k e rs  h inab- 
rin n en d e n  S te in b a ch s  u n d  die s te in ig e  L a n d o b e rflä c h e  w ird  sich tlich  
ärm er. A m  v o lls ten  a b e r  k o m m t d e r  C h a ra k te r  des Q u ad e rg e b irg es  
zu r A u sb ild u n g  in  d e r  g ro ssen  m ä ch tig en  T afel, d ie von  N e u -H e y d e  
u n d  W allisfu rth  15 km  w eit n o rw e stw ärts  an s te ig t in  2— 3 km  B reite. 
In  m a u era rtig e m  A b s tu rz , d essen  F u ss  eine b re ite  T rü m m e r
b ö sc h u n g  v e rh ü llt, h e b t  sich  die S ü d fro n t in 100— 150 m  F löhe 
h e ra u s  ü b e r die P län e rp la tte . D ie frischen  W u n d e n  neu  eröffneter, 
hell ins L a n d  le u c h te n d e r S te in b rü c h e  b ez eu g e n  die F e s tig k e it des 
o b ers te n , im  Z u sam m en h an g  d u rch  den  g an zen  B erg zu g  v erfo lg b aren  
B an d es h o h e r  F elsen . E in e  F ü lle  k ü h le r  Q uellen  b re c h e n , a u g e n 
schein lich  an  d e r  S ohle des d u rch lä ssig en  G esteins, aus d e r  S c h u tt
le h n e , die se ine  A u fla g e ru n g  au f  th o n ig e  P län e rsc h ic h ten  v erb irg t, 
h e rv o r  u n d  ziehen  n ah e  v o r dem  F u ss  d e r  .F e lse n m a u e r  ih re  
F u rc h e n  in das n ach g ieb ig ere  E rd re ich . V o n  d e r  H ö h e  des F e lse n 
ran d e s  ü b e rsc h a u t m an  rü ck w ärts  die freund liche  P län e rlan d sc h a ft 
b is  R e in e rz  u n d  das sü d lich e re  B erg land . A b e r  ein fö rm ig  is t die
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W a n d e ru n g  ü b e r  die O b erfläch e  d e r  S andste in ta fe l h in ; n u r se lten  
w ird  die d ü s tre  W a ld u n g  u n te rb ro c h e n  du rch  eine W iese , eine 
sum pfige L ic h tu n g  o d er eine k leine F e lse n g ru p p e . W ie m uss es 
die S c h a re n  d e r  W a llfah re r anm uten , w enn  sie n ach  s tu n d en lan g er 
P ilg e rfah rt d u rch  öde F o rs te n  die nö rd liche  F e lse n k an te  erre ichen  
un d  aus freund lichem  T h a l die T ü rm e  d e r  K irch e  von  A lb e n d o rf  
zu ihnen  h e ra u fle u ch ten  1 W e ite r  no rdw estlich  g ab e lt sich d e r  Z ug  
d e r  S an d ste in fe lsen  in zwei, die a b g e d e c k te  P län e rp la tte  von  K arls
b e rg  u m fan g en d e  Ä ste . D e r  n iedrige  nö rd lich e  b ild e t den  von 
w ald ig en  S ch lu c h ten  d u rch fu rch ten  S te ilab stu rz  des H eu sc h eu e r
g eb irg e s  g eg e n  W ü n sc h e ib u rg  (375 m); d e r ung le ich  b e d e u te n d e re  
süd liche  b r ic h t e rs t im  E ck s te in  (850 m) jä h  ab  g eg en  eine von  d e r  
E ro s io n  g eö ffne te  S c h a r te , se tz t a b e r  dann  von  neuem  k rä ftig  a n 
ste ig e n d  fo rt in dem  allse itig  schroffen , 4 km  langen , 200—900 m 
b re ite n  T afe lzuge  des S p ieg e lb erg es  (915 m). Z w ischen b e iden  Ge- 
b irg sa rm e n  a b e r  e rh e b t sich  m itten  au f den  W iesen  d e r  P län e rh o c h 
fläche von  K a rlsb e rg  die F e lse n k ro n e  des ganzen  G ebirges, die H e u 
sc h eu e r  (919 m). D ie u m steh e n d e  Z eichnung  ih re r W e stfro n t du rch  
B lä tte rb a u e r  m a c h t ih ren  F o rm e n c h a ra k te r  anschau licher als je d e  
S ch ilderung . A b e r  dam it is t die e igen tüm liche A n z ieh u n g sk ra ft d ieses 
G ipfels n ic h t erschöp ft. E rs te ig t m an  an einer d e r  w enigen  S tellen, 
an  den en  dies m ög lich  ist, d iese F e lsenbastion , so findet m an  ihrem  
S ch eite l tie f  e in g ep räg t die z e rs tö ren d en  W irk u n g en  d er V e rw itte 
ru n g  u n d  d e r  E rosion . M an b lick t n ieder in tiefe S ch luch ten , w elche 
d iesen  F e lse n k ö rp e r  schon  tie f  bis in se inen  K ern  ze rsäg t haben . 
A u g en sch e in lich  h ab e n  die lo tre c h te n  A bso n d eru n g sfläch en , w elchen  
d e r  Q u ad e rsa n d ste in  se inen  N am en  u n d  seinen  b e so n d e ren  W e r t 
als le ich t zu gew in n en d er B auste in  d an k t, vielfach dem  e in d rin g en 
den  W a sse r  die allm ählich  sich  erw eite rn d en  W e g e  g eb a h n t. K räftig  
w irk ten  d ann  die W ärm esch w an k u n g en  n am en tlich  d u rch  den 
la n g s a m e n , im m er w ieder u n te rb ro ch e n en  S ch m elzu n g sv o rg an g  
des in  die S ch lu ch ten  g eh äu ften , in die W an d n isch en  gew eh ten  
Schnees, d u rch  die sp ren g e n d e  K ra ft d e r  N ac h tfrö s te  g e g e n ü b e r 
dem  im m er neu  d u rch feu c h te ten  G estein. A ll dies tru g  dazu bei, die 
V erw itte ru n g  d er F e lse n  zu besch leu n ig en  und  die w underlichsten , 
die P h an ta s ie  an re g en d en  F o rm e n  an  den vie lse itig  b en a g te n  F e ls 
k lö tzen  u n d  P feilern  zu S tande zu bringen . N ich t so tie f  w ie bei 
d e r  H eü sch eu e r, deren  K lü fte  bisw eilen  20 m  u n te r  die O berfläche 
d e r  P la tte  h inabre ichen , sind  diese Z ers tö ru n g en  fo rtg e sc h ritten  au f 
d e r  F läc h e  des S p iege lberges , in den  „W ilden  L ö c h e rn “ be i B uko
winę. D o r t  g e rä t m an in ein 5 h a  g ro sses  L a b y rin th  von  б — 8 m
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h o h en  S an d ste in fe lsen , zw ischen d enen  m an  in  zah llosen  sich  
k reu z en d en  S p a lte n  sich  h indu rchw inden  m uss. M eist is t die o b e rs te  
F e lse n b a n k  v o lls tän d ig e r  erha lten , als die zu n äch s t d a ru n te r  liegende, 
so d ass  n iedrige, e in g ed eck te  F e lsen k am m ern  u n d  G änge en tstehen , 
d u rch  die m an  in fo rtw äh ren d em  R ich tungsw echse l h indu rchk riech t. 
G erad e  die U n v o llk o m m en h e it des Z erstö ru n g sv o rg an g es, die E n g e  
d e r  K lüfte , in d en en  die V erw itte ru n g  arbe ite t, e rle ich te r t h ie r die 
scharfe  M essung  d e r  K lu ftrich tungen . S ie sind  keinesw egs so rege llos 
u n d  u n en tw irrb a r , wie die V o lksm einung  v ers ic h ert, so n d e rn  die 
g rö sse re n , w eit d u rch  das G estein  fo rtse tzen d en  folgen w enigen, 
im m er w ied e rk eh ren d en  S trich en  d e r  R o se  (N 45 0 W , N  20— 3 0 0 E). 
Im m erh in  is t es eine w o h lth u en d e  E m pfindung , aus d iesen  S ch lu p f
lö c h e rn  sch liesslich  em p o rz u tau c h en  an d e r  N o rd w esteck e  d e r  P la tte  
u n d  als K rö n u n g  eines g ro ssa rtig e n  A usb lickes die sc h ö n s te  A n 
s ic h t d e r  H eu sc h eu e r zu gew innen, ih res b re iten  A u fb a u es  m it 
sy m m etrisc h  ste il au fs tre b en d en  F lan k e n  u n d  dem  se n k re ch t auf
g ese tz te n  S tirn b an d  ih res flachen  Scheitels. N och  vo llk o m m en er 
a b e r  als h ie r g ese llt sich  au f  d e r  H eu sc h eu e r se lb s t zu den  w u n d e r
b aren , d o ch  auch  e rn ste s  N ach d en k en  w eck en d en  S ch ö p fu n g en  d er 
V e rw itte ru n g , zu den  unheim lichen  A b s tü rz e n  d e r  kah len  F e ls 
w än d e  eine h ö c h s t m annigfaltige R u n d s ich t, in  deren  w eitem  U m 
k reise  h a r t  n eb e n e in an d e r die san ften  F o rm e n  d e r  U rsch ie fe r, die 
s te ilen  R ü c k en  u n d  K u p p e n  des W a ld e n b u rg e r  P o rp h y rs  u n d  die 
eck igen  reck tw inkeligen  F o rm e n  des Q u ad e rsan d ste in s  sich  zu 
sam m enfügen . A n  F o rm e n re ic h tu m  h a t  die H eu sch eu e rau ss ich t 
ih res  G leichen  n ic h t in u n se re r  H eim at.

N u r  zwei K ilo m e te r  w estlich  von  d e r  H eu sc h eu e r s te ig t die 
L a n d e sg re n z e  n o rd w ä rts  n ieder, um  das S te in e th a l q u er zu ü b e r
se tzen  u n d  sich  jen se its  d esse lb en  an  die h o h en  w ald igen  R ü ck en  des 
W a ld e n b u rg e r  P o rp h y rg e b irg e s  anzusch liessen . So w ird  das B raun- 
au e r  L ä n d c h e n  dem  K ö n ig re ic h  B öhm en  überw iesen . A u f  seinem  
G eb ie te  lieg t die F o r ts e tz u n g  des Q u ad e rsan d ste in g eb irg es . N ur 
dessen  äu sse rste s  E n d e  fällt w ied er a u f  sch lesisch en  B o d en  (vgl. 
S. 92).

D e r  ste ile  N ordab fa ll d e r  H eu sc h eu e r, dessen  Q u ad e rb ä n k e  
a u f  e iner im  S ü d en  des G eb irges ganz feh lenden  U n te r la g e , dem  
R o tlie g en d en  ru h en , b le ib t n u r d u rch  einen A b s ta n d  v o n  16 km  
g e tre n n t von  dem  S üdfusse  des E u len g eb irg es. D as b re ite  T h a l 
d e r , S te in e  v e rb in d e t das B raunau  e r  L än d ch en , dem  ih r M itte llau f 
a n g e h ö r t,  m it d e r  G rafschaft G latz, d e r sie ih re  G ew ässer zuführt. 
E s  ist die b re ite s te  P fo rte , w elche in dem  g an zen  R a h m e n  des

P a r t  s c h ,  Schlesien. 6
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G latze r K essellancles sich  öff
net. D as R e lie f  des L an d e s  
s ic h e rt d e r  G rafschaft u n 
zw eifelhaft eine k la re  S e lb 
ständ igke it, eine la n d sch a ft
liche Ind iv idualitä t.

A b e r  n ac h  se in er E n t
w ick e lu n g sg esch ich te  u n d  sei
n em  g eo lo g isch en  B au g e h ö r t 
das G la tze r L ä n d c h e n  u n v e r
k e n n b a r  en g  zu sam m en  m it 
d em  W a l d e n b u r g e r  B e r g 
l a n d .  D ie  m u ld en fö rm ig e  
L a g e ru n g  d e r  S ch ic h ten  des 
W a ld e n b u rg e r  B eckens re ic h t 
h e rü b e r  au c h  a u f  den  B o d en  
d e r  G rafschaft. D ie S a n d s te in 
b ä n k e  d e r  H e u sc h e u e r  g e 
h ö re n  sc h o n  zu dem  K ern  
d e r  g ro sse n  n ac h  S ü d o s te n  
g eö ffn e ten  M ulde, zu w elch er 
d ie re ic h g eg lied e rte  S ch ic h 
ten fo lg e  des W a ld e n b u rg e r  
G eb ie te s  s ich  zusam m enfüg t. 
W ie  in e in a n d e rg e se tz te  P fan 
nen  la g e rn  sich  h ie r die ein
ze lnen  F o rm a tio n e n  ü b e re in 
an d e r, so d ass  die ä lte ren  im  
Q u e rsc h n itt den  tiefsten , im  
H o rizo n ta lb ild  den  ran d lich en  
P la tz  e in n eh m en  und  im  in n e r
s te n  K e rn  d e r  M ulde die jü n g 
s te n  S ch ic h ten  zu finden  sind.

E s  le u c h te t ein , dass die 
M uld en b ild u n g  se lb s t, das 
Z u sam m en p ressen  einer u r 
sp rü n g lic h  in  flacher L a g e 
ru n g  ru h e n d e n  S ch ich ten fo lg e  
zu r M uldenform , das B e s tre 
b en  b e th ä tig t, die R ä n d e r  in 
h ö h e re  L a g e  zu b rin g en  als
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die M itte. A lle in  d am it is t d o ch  n och  keinesw egs die G esta ltu n g  
des R eliefs unw iderruflich  en tsch ieden . Sie h ä n g t auch  w esen tlich  ab  
von  d e r  H ä r te  u n d  W id erstan d sfäh ig k e it d er G esteine. N u r deshalb , 
weil sie sch w ere r z e rs tö rb a r  w aren, rag e n  die R ä n d e r  d e r  P o rp h y r-  
und  M elaphy rdecke , w elche zw ischen die S ch ich ten  des R o tlie g en 
den  sich  e in sc h a lte t, als e rh a b en e r B e rg rin g  h erau s  ü b e r  die vo ll
k o m m e n er ab g e tra g e n e  U m g eb u n g ; u n d  aus dem se lb en  G ru n d e  
h e b e n  die R ä n d e r  d er Q u ad e rsan d ste in d eck en  so ste il u n d  felsig 
sich  em p o r  ü b e r die w eiten  A c k e rg rü n d e  und  W iesenflächen  des 
R o tlieg en d en . D ie E in z e lb e sch re ib u n g  sc h re ite t am  b e s te n  von  dem  
äusseren  R a h m e n  des B eckens v o r g eg en  seinen  in n e rsten  K e rn .1)

Zu dem  ä u s s e r e n  G e b i r g s r i n g  des W a ld e n b u rg e r B eckens 
v e re in en  sich  die ä ltes ten  in  ihm  v e r tre te n e n  g eo log ischen  Bil
d ungen . D as sind  zu n ä ch s t im O sten  die G neisse des E u le n g e 
b irg es , w elche n och  nö rd lich  vom  W eis tritz th a le  w ald re iche H ö h en  
zu sam m en se tzen  (F u ch sste in  631 m) u n d  e rs t bei S a lzb ru n n  u n te r  
e iner D ec k e  von  K u lm a b lag e ru n g e n  verschw inden . D ie un tere , u n 
p ro d u k tiv e  A b te ilu n g  d e r  K o h len fo rm atio n , für w elche m an  die 
in  E n g la n d  e n ts ta n d e n e  B eze ichnung  K ulm  allgem ein  anzuw enden  
pfleg t, is t h ie r v e r tre te n  d u rch  eine m äch tig e  F o lg e  von  T rü m m e r
g es te in en , d e re n  G liederung  u n d  E n ts te h u n g sw e ise  e rs t d u rch  
D a th e s  e in d rin g en d e  F o rsc h u n g  g en a u e r au fg ek lärt w o rd en  ist. 
D ie in d iesen  K o n g lo m e ra ten  v e rk itte te n  B löcke , R o llste ine  und  
k le ineren  B ru ch s tü ck e  s ta m m e n  g ro ssen te ils  von  den  an s teh en d en  
G este in en  d e r  U m g eb u n g , vom  G neiss des E u lengeb irges, von  den 
S ch ie fe rn  u n d  K alk s te in en , die in d e r  N ac h b a rsch a ft das D evon, 
zum  T eil das S ilur u n d  v ie lle ich t n och  ä lte re  A b lag e ru n g en  v e r
tre ten . A b e r  auch  w eite r en tfe rn te  G eb ie te , d e r  a lte  G abbro  
des Z ob ten , die K ieselsch ie fe r von  S chönau , an sch e in en d  au ch  ganz 
u n b e k a n n te , h e u t n ic h t m e h r v o rh an d e n e  G eb irge , h ab e n  d u rch  
F lüsse , die in  das M eeresb eck en  d e r  K u lm zeit m ünde ten , B e iträge  
zur B ildung  d ieser T rü m m erg es te in e  geliefert, in d eren  F o lg e  nu r 
u n te rg e o rd n e t sch iefrige  L a g e n  u n d  K alk b ä n k e  sich  einschalten . 
G ew altige V erw erfu n g en  h a b e n  diese A b la g e ru n g en  du rchse tz t, 
ih re  einzelnen  S cho llen  in w eit v e rsch ied en e  H ö h en  gerück t. A b e r  
d ie a b tra g e n d e  W irk u n g  des W a sse rs  h a t d och  d e r  L an d o b e rfläch e  
w ied er san fte  P 'o rm en g eg e b en , das K u lm land  zu w elligen, m assig  
s te ilen  H ü g e ln  verw aschen . N ur se lten  ra g t e iner se iner R ü ck en

1) Das gegenüberstehende Profil g iebt genauer A. Schütze, Geognostisch-berg- 
m ännische Beschreibung der beiden W aldenburger Bergreviere. W aldenburg 1892.
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so s ta ttl ic h  em p o r w ie d ie  V o g e lk ip p e  (590 m) b e i A ltw asser. D ie 
H ö h en sch w elle  zw ischen S a lzb ru n n  u n d  F re ib u rg , w elche  d en  Ge- 
b irg s ra n d  g eg e n  die E b e n e  b ilde t, w ö lb t sich  im  allgem einen  n ich t 
viel h ö h e r  als zu 400 m  auf. L an d sc h a ftlich e  R e ize  verle ih en  ih r 
n u r  die tiefen , g ew u n d en en  T h ä le r , w elche  die Q uellflüsse d e r  
Po lsn itz , d e r  S a lzb ach  u n d  d e r  H e lleb a ch , in  ih re  fes ten  G este in s
m assen  e in g esc h n itte n  h ab en . N am e n tlich  d e r  v o m  H e lleb a ch  d u rc h 
zo g en e  F ü rs te n s te in e r  G rund  e rsc h lie ss t zw ischen  dem  ü p p ig e n  
B aum w uchs d e r  von  den  S ch lö sse rn  g e k rö n te n  T h a lw ä n d e  in  g ro s s 
a r tig e r  W eise  die m a lerisch en  F e lse n fo rm e n  d e r  aus g ro ssen , w enig  
ab g e ro llte n  G n eissstü ck en  zu sam m en g ese tz ten  „U rfe lsk o n g lo m era te“. 
N ied rig e re  R ä n d e r  säu m en  den  w estlich  b e n a c h b a r te n  Z eiskeng rund , 
d essen  B ach  n o rd w ä rts  dem  S tr ie g a u e r  W a sse r  zu s tre b t. H ie r  
s tre ic h t die Z one  d e r  K u lm b ild u n g en  im  S ü d en  d e r  L in ie  von  
F re ib u rg  n ac h  R u d e ls ta d t in  7— 8 km  B re ite  w estw ä rts  b is zum  
B o b e rth a l m it allm äh lich  zu n e h m e n d en  H ö h en . S ch o n  das w eite  
R e ic h e n a u e r W a ld g e b ie t, aus dem  die P o rp h y rm a s se  des S a tte l
w aldes  (779 m) e m p o rtau ch t, d e c k t K u lm h ö h e n  von  m e h r als 600 m, 
aus d e re n  H än g e n  h ie  u n d  d a  m ä ch tig e  F e lsb ild u n g en  d e r  h a r te n  
g rau e n  K o n g lo m e ra te  h e rv o r tre te n  (die W a sse rs te in e  200 m  lang, 
25 m  hoch ); a b e r  je n se its  des G iessm an n sd o rfe r S a tte ls  (498 m), 
d e r  die L a n d e sh u te r  S tra sse  d u rch  die lan g e  D orfze ile  von  R e ich en au  
u n d  Q u o lsd o rf  n ie d e rs te ig en  lä ss t n ach  H o h en fried eb erg , b le ib en  
die K u lm b e rg e  am  B o b e r  u n te r  700 m  n u r  w en ig  zurück . U n te r  
d iesen  K u lm a b la g e ru n g e n  tre te n  im  N o rd e n  m it u n g e fä h r g le ichen  
H ö h e n  (G rosse r H au  675, B le ib e rg e  658 m) die alten , v ie lle ich t dem  
S ilu r e n tsp re c h e n d e n  S ch ie fe rg este in e  h ervo r, w elch e  den  sc h e id e n 
d en  R iege l zw ischen  d em  W a ld e n b u rg e r  B eck en  u n d  dem  n o rd - 
w estw ä rts  geö ffne ten  d e r  n ied ersch lesisch en  V o rb e rg e  b ilden . D a 
g e g e n  ru h t die sü d w es tw ärts  s tre ich e n d e  F o rts e tz u n g  d e r  K u lm 
zone je n se its  des B o b e r  b is zum  D o rfe  d ieses N am en s m eist 
u n m itte lb a r  a u f  den  k ry sta llin isch en  S ch ie fe rg este in en  des R ie se n 
geb irg es. A u sse r  dem  am  A u sse n ra n d e  d ieses K u lm g ü rte ls  e m p o r
g ed ru n g e n e n  P o rp h y r  des B ä rb e rg es  (766 m ) be i W e issb a ch  ra g t 
auffallend  em p o r sein in n e re r  ö stlich e r Saum , als ein sc h m ale r  sch arfe r 
R ü c k e n  von  m e h r als 600 m  K a m m h ö h e , d e r  v o n  d e r  L a n d e s 
g ren z e  be i B o b e r b is B la sd o rf  s tre ic h t u n d  vom  B o b e r  zw eim al 
d u rc h sc h n itte n  w ird, einm al sü d w ärts  g ra d e  am  F u ss  se ines h ö c h s te n  
G ipfels (S c h a r te n b e rg  724 m ), beim  E in tr i t t  ins L ie b a u e r  T h a l
b eck en , d an n  w ieder beim  n ö rd lich en  A u sg a n g  aus diesem , in  d e r  
B lasd o rfe r E nge.
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W ie diese K u lm b e rg e  b es tim m t sich  h e ra u sh eb e n  ü b e r  die an 

ih rem  F u ss  sich  a u fla g e rn d en  koh len fü h ren d en  S ch ich ten , so fo lg t 
a llg em ein  in n e rh a lb  des eb en  u m sch rieb en en  äu sseren  H öhen ringes, 
d e r  das W a ld e n b u rg e r  B erg lan d  u m g ü rte t, zu n äch s t ein H a lb rin g  
v o n  d u rch sch n ittlich  g e rin g e re r  M eereshöhe, eine von  schw ächeren  
B odenw ellen  g eg lied e rte  F lügellandschaft: d e r  G ü r t e l  d e r  p r o 
d u k t i v e n  S t e i n k o h l e n f o r m a t i o n .  S ch o n  v o r d er E rsch liessu n g  
ih re r  S ch ä tze  fossilen  B rennstoffs w ar d ieser L an d stre ifen  w egen  
se in e r  m assigen  H ö h e , se in er le ich ten  G an g b a rk e it d e r  b e leb te s te  
T eil des W a ld e n b u rg e r  B erg landes. S e it dem  A u fsch w u n g  des 
B e rg b au es h a t  sich  n a tü rlich  g e ra d e  h ie r die B ev ö lkerung  v e r
m eh rt, das N etz  d e r  V erk eh rsw eg e  v erd ich te t. A u f  dem  G ürte l 
d e r  K o h len fo rm atio n  o d e r d ich t n e b e n  ihm  liegen  die w ich tig 
s te n , v o lk re ich sten  O rte  des g an zen  B eckens: N eurode, N ieder- 
w ü s te g ie rsd o rf, T an n h a u sen , A ltw asse r, W a ld e n b u rg , W eissstein , 
D itte rsb ac h , H erm sdorf, G o tte sb e rg  (auf d e r  P o rp h y rin se l des P loch- 
w aldes), L a n d e sh u t und  L iebau . M an b e m e rk t leicht, w ie d e r  B o g en 
zu g  d e r  B ahnlin ie  von  T ra u te n a u  ü b e r L an d esh u t, G o tte sb e rg  nach  
D itte rsb a c h  u n d  w eite rh in  ü b e r  C h a rlo tte n b ru n n  n ach  N eu ro d e  
u n d  G latz fast u n u n te rb ro c h e n  d ieser Z one folgt. G anz frei von  
V erk eh rsh in d e rn issen , w elche die V erg an g e n h e it v e rm e id en , die 
G eg en w art bezw ingen  m u sste , is t a llerd ings auch  das K o h len 
g eb irg e  n icht. Z w ischen  G o tte sb e rg  u n d  D itte rsb a c h  h a t te  die G e
b irg sb a h n  in  einem  314 m  langen  T u n n e l einen  s te ilen  612 m  
h o h en  R ü c k en  k o h len fü h ren d e r S an d ste in e  zu d u rch b o h ren . D ie 
g rö s s te  E rw e ite ru n g  des C a rb o n g ü rte ls  b is a u f  8 km  B re ite  lieg t 
um  W a ld e n b u rg ; g e ra d e  h ie r s te llt sich  au ch  d e r  g rö ss te  F lö tz -  
re ic h tu m  a u f  zwei F lö tzz ü g en  ein, zw ischen den en  m itten  aus dem  
K o h len rev ie r die gew altige  P o rp h y rk u p p e 'd e s  H o ch w ald es em p o r
s te ig t. V o n  d iesem  G eb ie t ih re r  g rö ss te n  E n tw ick e lu n g  v e rsc h m äle rt 
sich  die Z one  des A u ss tr ic h s  d e r  K o h len fo rm atio n  n ac h  be id en  
S eiten  hin. D as äu sse rs te  E n d e  des n o rd ö stlic h en  F lü g e ls  tra fen  
w ir b e re its  bei E c k e rs d o rf  unw eit G latz; d e r südw estliche lieg t von  
S ch a tz la r  ab  in B öhm en  u n d  s tre ic h t ü b e r S chw adow itz und  H ro n o w  
so w eit sü d o s tw ä rts , dass g e ra d e  se ine E n d sp itz e  bei S tra u sse n e i 
(nörd lich  von  Cudow a) w ieder a u f  sch lesisches G eb ie t überg reift.

W e n d e t m an  sich  von  d iesem  m eist n u r schm alen , a b e r  äu sse rs t 
w ich tig en  G ürte l d e r  K o h len fo rm atio n  d e r  B eck en m itte  zu, so b e 
tr i t t  m an  das a u sg ed e h n te  G e b i e t  d e s  R o t l i e g e n d e n ,  in dessen  
w echselvo ller S ch ich ten fo lg e  ro te  S an d ste in e  u n d  K o n g lo m e ra te  
vorw alten . Ih r  e isenschüssiges B indem itte l is t die U rsach e  d e r
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ro te n  F ä rb u n g , w elche das H o ch w asse r  d e r  S te in e  d e r  v o n  ih r g e 
sp e is te n  N eisse u n d  d u rch  d e re n  V e rm itte lu n g  so g a r  d e r  m ittle ren  
O d er m itteilt. D as R o tlie g en d e  b ild e t m e ist E b e n e n  u n d  w elliges 
L and , das dem  L a n d b a u  u n te rw o rfe n  is t u n d  d essen  W iese n  v o r
treffliche B le ich p län e  b ie ten . W ä re  die A b la g e ru n g  des K a rb o n s  
u n d  des R o tlie g en d en  ru h ig , o h n e  S tö ru n g e n  d u rc h  die K ra f t
äu sse ru n g en  des E rd in n e rn  erfo lg t, so w ü rd e  die B e ck e n g es ta lt des 
W a ld e n b u rg e r  L ä n d c h e n s  au c h  im  R e lie f  m it v o lle r K la rh e it h e r 
v o rtre te n . D a n n  läg e  h ie r w oh l eine H o c h e b e n e  v o n  400— 450 m  
m ittle re r  H öhe , e in g e rah m t von  einem  5— g o o m  h o h e n  G eb irg sran d  
aus ä lte ren  G esteinen . N u n  a b e r  sind  w äh re n d  d e r  A b la g e ru n g  
je n e r  b e id en  F o rm a tio n e n  s ta rk e  E rg ie ssu n g e n  feurig-flüssiger M assen  
des E rd e n sc h o sse s  erfo lg t. B ald  h a b e n  sie einzelne B e rg e  auf
g esc h ü tte t, b a ld  d eck en fö rm ig  sich  ü b e r  einen  b e trä c h tlic h e n  R au m  
au sg eb re ite t. D iese  D ec k e  w u rd e  z u n ä ch s t w ied er v o n  sp ä te re n  
A b la g e ru n g e n  d e rse lb en  F o rm a tio n  verhü llt. A ls  a b e r  s p ä te r  die 
zu e iner M ulde z u sam m en g ed rü c k ten  S ch ic h ten  d e r  E in w irk u n g  d e r  
A tm o sp h ä re  ü b e ra n tw o rte t w u rd e n , m a c h te  die u n g le ich e  W id e r
s ta n d sk ra f t d e r  G este ine  sich  in d e r  W eise  ge lten d , dass die h a r te n  
p lu to n isch e n  G este ine  v o n  d e r  H ü lle  des R o tlie g e n d e n  b e fre it in 
e inem  langen , d e r  M uldenfo rm  d es B eckens e n tsp re c h e n d e n  B o g e n 
zuge ih re  U m g e b u n g  ü b e rrag te n . S ie b ild en  h e u te  den  steilen, 
fo rm en re ich en  Z u g  des W a l d e n b u r g e r  G e b i r g e s  n e b s t dem  
R a b e n g e b i r g e  be i L iebau . D as is t ein H a lb rin g  von  700 m 
m ittle re r  H ö h e  u n d  seh r c h a rak te ris tisc h en  F o rm en . S ch ro ff  u n d  
o ft m it den  s te ils ten  B ö schungsw inke ln , die ein B e rg  o hne  o b e r
fläch liche F e lsb ild u n g  ü b e rh a u p t ze igen  kann , s te ig en  die P o rp h y r 
m assen  auf, en tw e d e r in s te ilen  '  K äm m en  m it t ie f  e in g efu rch ten  
S c h lu c h ten  o d e r in g rö sse re n  u n d  k le in eren  g lo ck en fö rm ig en  u n d  
k eg e lfö rm ig en  K u p p e n , w elche  von  e in an d e r re c h t sc h a rf  du rch  
g ew u n d e n e  T h ä le r  g e s o n d e r t sind. O ft b eg le iten  au ch  w eit v o r 
g e sc h o b e n e  o d e r vö llig  v e re in ze lt s te h e n d e  m ä ch tig e  B erg e , w ie 
T ra b a n te n  in ein iger E n tfe rn u n g  den  Z ug  eines zu sam m en h än g e n d en  
R ück en s. D u rc h  die E n ts te h u n g  aus d e r  A u fk re m p u n g  d e r  R ä n d e r  
e in s t h o rizo n ta l lieg en d e r D eck en  im  R o tlie g en d en  e rk lä rt es sich, 
d ass  dies P o rp h y r-  u n d  M e lap h y rg eb irg e  nie d em  äu sse ren  Ge- 
b irg s rin g e  zu feste rem  Z u sam m en h än g e  die H a n d  re ic h t, so n d e rn  
im m er d u rch  einen b re ite n  G ü rte l tie feren  L a n d e s  (K arb o n  u n d  
R o tlieg en d es) von  ihm  g e tre n n t b le ib t. E in e  b em e rk e n sw e rte  E ig e n 
tü m lich k e it des G ebirges, w elche m it se in e r H ö h e  u n d  S te ilh e it in 
ü b e rra sc h e n d e m  W id e rsp ru c h  s te h t, is t die w ied e rh o lte  Ö ffnung
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sc h m ale r  T h a lp fo rten , in w elchen  kleine G ew ässer und  n eb e n  ihnen  
S tra sse n  die ganze  B re ite  des G eb irges q u e r d u rch sch n eid en  können . 
Zwei d ieser D u rch g an g sth ä le r, das d e r  S te ine  bei F rie d la n d  und  das des 
Z ie d erb ac h es  bei L a n d e sh u t eignen  sich  zu r ü b ersich tlich en  G liede
ru n g  des ganzen  G eb irg sb o g en s in drei H au p ta b sc h n itte . D e r ö s t
lich ste  t r ä g t  von  seinem  A n fa n g  bei T u n tsc h e n d o rf  u nw eit N eu ro d e  
b is in die N äh e  von  F rie d la n d  die L an d esg ren ze . S ch o n  darin  
v e r rä t sich  se ine feste  G eschlossenheit. N u r eine F a h rs tra s se  ü b e r
sc h re ite t ihn  von  W ü s te g ie rsd o rf  n ac h  B raunau . S ie m uss im 
J o h a n n e sb e rg e r  P asse  bis 680 m  ansteigen , w iew ohl ö stlich  von  ihr 
k au m  ein G ipfel b is 750 m sich  e rheb t. W e stlich  von  d iesem  Pass 
g lie d e rt sich  das G eb irge  d u rch  das zu r W e is tritz  ausm ü n d en d e  
D re iw asserth a l in zwei p a ra lle le  Züge. D e r  d ich t b ew a ld e te  sü d 
liche, w elchem  die G renze folgt, g ip fe lt im  S p itz b e rg  (879 m ), d e r  
au ssich tsre ich ere  nö rd lich e  b eg in n t m it dem  H o rn sch lo ss  (826 m), 
u n d  e rh e b t sich  dann  so fo rt zu se inem  h ö c h s ten  S cheite l, dem  
L a n g e n  B erg e  (902 m). D o r t  w o die b e iden  R ü ck en  an  d e r  W u rze l 
des D re iw asserth a ies  sich  w ied er zusam m en g esch lo ssen  h ab e n , e r
h e b t sich  (in d e r  V erlä n g e ru n g  des nörd lichen) d e r  H e id e lb e rg  
(936 m), eine ru n d e  ste ile  P o rp h y rk u p p e , zum  b e d e u te n d s te n  G ipfel
p u n k te  des g an zen  W a ld e n b u rg e r  B erg landes. D re i K ilo m e te r  w est
lich von  ihm  lieg t von  steilen, w ald igen  B erg en  m alerisch  um fangen  
u n d  w ider rau h e  W in d e  w irksam  g esch irm t d e r  k lim atische K u ro r t 
G ö rb e rsd o rf  (550 m). B eso n d ers  d e r  G ipfel, w elcher den  K essel 
g eg en  N o rd w esten  deck t, d e r  S to rc h b e rg  (841 m) schaut, an  se inem  
sc h lan k en  Q u erp ro fil le ich t kenntlich , w eit n o rd w ä rts  ins L a n d  h in 
aus. Sein ste ile r W e s th a n g  fällt ab  in das D u rc h g an g s th a l d e r  S teine, 
w elche aus dem  W a ld e n b u rg e r  ins B rau n au er L än d c h e n  Ü bertritt 
u n d  au ch  einer w ich tigen  S tra sse  den  W e g  n ac h  F rie d la n d  und  
e in er .L ü c k e  des sü d lich e ren  Q u ad e rsa n d ste in g eb irg e s  w eist. D ie 
P assh ö h e  d ieser S tra sse  (650 m) lieg t n ic h t im  S ch o sse  des G e
birges, so n d e rn  a u f  den  H ügelw ellen  v o r  se inem  N o rd ran d e .

Je n se its  d e r  S te in e  u n d  d e r  F rie d lä n d e r  S tra sse  e rre ic h t das 
G eb irg e  im  G rossen  W ild b e rg e  noch m als  836 m  H öhe. A b e r  bald  
lo c k e r t sich  sein  Z u sam m en h an g  w ieder d u rch  ein D u rch g an g sth a l, 
d iesm al ein n o rd w ä rts  g en e ig te s , in w elchem  d e r  L äss ig b ac h  dem  
B o b e rg e b ie te  zus tröm t. D ie F o rs tb e rg e  a u f  se inem  linken  U fer 
h a b e n  n u r n o ch  G ipfel von  640 m  H ö h e  u n d  an  ih rem  W e stran d e , 
m it w elchem  d e r  P o rp h y rz u g  se ine  n ö rd lic h s te  L a g e  erreich t, 
sch w in d e t die B re ite  u n d  H ö h e  des R ü c k en s  d e ra rtig  zusam m en, 
dass e r  d e r  E n tw ick e lu n g  des V erk eh rsn e tze s  von  L a n d e sh u t
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keine füh lbare  B esch ränkung ' auferleg t, w iew ohl er, nun  s c h a rf  sü d 
w ärts  um biegend , g e ra d e  d ie se r S ta d t  se inen  s te ile ren  H a n g  zukehrt.

U n m itte lb a r  be i L a n d e sh u t d u rc h sc h n e id e t d e r  aus d e r  M itte l
linie d e r  g an zen  M ulde v o n  G rüssau  h e rk o m m e n d e  Z ie d e rb ac h  den  
Z u g  p lu to n isch e r G este ine  vö llig  u n d  öffnet d e r  S tra sse  n ach  
S c h ö m b e rg  einen  freien  D urch lass. E r s t  süd lich  v o n  d ieser P fo rte  
e rh e b t sich  das P o rp h y rg e b irg e  w ied e r zu b ed e u te n d e ren , das L a n d 
sc h aftsb ild  b e h e rrsc h e n d e n  H ö h en . N am e n tlich  ö stlich  ü b e r  dem  
S tä d tc h e n  L ie b au  s tre b e n  die süd lich  g e r ic h te te n  L e h n e n  u n g em ein  
sch ro ff em p o r  in dem  s ta ttl ic h e n  R a b e n g e b irg e  (Ü b ersch aarg eb irg e). 
D ieser le tz te  T eil des g an zen  B og en s d e r  p lu to n isch e n  G este ine  
is t w ieder so h o ch  (S p itzb e rg  879 m) u n d  in  so sc h arfe r R ü c k en fo rm  
en tw ickelt, d ass an  ihn  v o n  L ie b au  bis P re u ss isc h -A lb e n d o rf  die 
L a n d e sg re n z e  sich  hefte t.

A u sse rh a lb  d ieses g ro ssen  B o g en zu g es des W a ld e n b u rg e r  u n d  
R a b e n g e b irg e s  s te h e n  in  se inem  n ö rd lic h en  V o rlan d  d rei g rö sse re  
se lb s tä n d ig e  M assen  a lte r  E ru p tiv g es te in e . D ie  e rs te  v o n  ihnen , 
das S an d g eb irg e , zw ischen  d em  Q u e llg eb ie t d e r  S te in e  u n d  dem  
o b e re n  W e is tritz th a le , is t ein 12 k m  la n g e r, g eg e n  N o rd e n  v o r
g e sc h o b e n e r  Z u g  w ald ig er s te ile r B e rg e , d essen  S ü d en d e  d u rch  
d as  T h a l v o n  R e im sb a ch  (533 m ) vo m  H o rn sch lo ss  s c h a rf  g e tre n n t 
ist, w ä h re n d  das nö rd liche, d e r  B u tte rb e rg  (630 m), in  u n m itte lb a re r  
N äh e  W a ld e n b u rg s  liegt. W e n ig  n ö rd lic h  v o n  dem  h ö c h s te n  Gipfel, 
dem  S chw arzen  B erg e  (848 m) u n te rfä h r t d ie  B ahnlin ie  D itte rsb a c h — 
G latz d en  O ch se n k o p f  (715 m ) in  einem  1601 m  lan g en  T unnel. 
D ieses gan ze  G eb irg e  b e s te h t  vo rw ieg en d  aus P o rp h y rtu ffe n , fest 
v e rk itte te n  losen  A u sw ürflingen  des v e rsc h ied e n s te n  K alibers, 
die b a ld  n ac h  d e r  A b la g e ru n g  d e r  K o h len fo rm a tio n  a u f  d e re n  
O b erfläc h e  sich  an g e h äu ft h aben . N u r v e re in ze lt d u rch z ieh en  G än g e  
u n d  L a g e r  m assigen  P o rp h y rs  d iese  m äch tig en  T uffbänke, g an z  so 
w ie L av a a u sb rü c h e  die L ap illi- u n d  A sc h e n sc h ic h te n  h e u tig e r  V u l
k an e  d u rc h s to sse n  u n d  ü b e rs trö m e n . D ie  c h a rak te ris tisc h en  F o rm e n  
d ieses G eb irgszuges, w e lc h e r e inen  w irkungsvo llen  H in te rg ru n d  b ie te t 
fü r das leb en sv o lle  B ild  des rü h rig en  In d u str ie rev ie rs  von  W a ld e n 
burg , h a t  B lä tte rb a u e r  g u t fe s tg e h a lten  in  dem  g e g e n ü b e rs te h e n d e n  
V ollb ilde . E s  is t v o n  den  H ö h e n  ü b e r  B a h n h o f D itte rsb a c h  auf
gen o m m en , v o n  einem  P unk te , d e r  den  im  M itte lg rü n d e  lieg en d en  
la u b h o lz b e d e c k te n  K u lm h ü g e l d e r  R u ine  N eu h au s e tw as s te ile r  e r 
sch e in en  lässt, als m an  von  tie fe rem  S ta n d p la tz e  aus ihn  zu seh en  
g ew o h n t ist. In  fre ie r la n d sch a ftlich er S e lb s tän d ig k e it s tre c k t m itten  
aus dem  K o h le n g e b ie te  in re in e re  L ü f te  se inen  S ch eite l e m p o r  d e r
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sto lze , ste ile  P o rp h y rs to c k  des H o ch w a ld es  (834 m ), u m h ü llt von  
p rä c h tig e r  W aldung . W ie  ein K ö n ig  ü b e rsc h a u t e r  das H än d ch en ; 
n u r  w ie G efolge s te h e n  n e b e n  ihm  d e r  g lo ck en fö rm ig e  H o c h b e rg  
be i G o tte sb e rg  (709 m ) u n d  d e r  S o m m erb e rg .

N o rd w estlich  b e n a c h b a r t is t die d r itte  P o rp h y rin se l, d e r  drei- 
g ip flige  R ü c k en  des S a tte lw a ld es  (779 m). E r  s te h t  sch o n  m itten  
in  den  K u lm b ild u n g en , in die e r  die Ä s te  se in er A u sb ru ch sv e r-  
zw eigungen  (A p o p h y sen ) h ine in tre ib t, g e h ö r t also sch o n  dem  äu sseren  
R a h m e n  des W a ld e n b u rg e r  B erg lan d es an.

G erad e  d iese V o rlag e n  des P o rp h y rg e b irg e s  h a b e n  a u f  das 
W e g e n e tz  des  L a n d e s  sich tlich  b es tim m en d  eingew irkt. Ih re  V e r 
te ilu n g  d rä n g t alle W e g e  in die R ic h tu n g  n ac h  W a ld e n b u rg  und  
b e d in g t w esen tlich  d ie B e d eu tu n g  d ieses P latzes. D e r  w eite  V o r
sp ru n g  des  O ch sen k o p fes  m a c h t eine frü h e re  V ere in ig u n g  d e r  von  
S ü d en  h e r  k o m m e n d en  S tra sse n  d e r  o b e re n  T h ä le r  von  S te in e  
u n d  W e is tritz  unm öglich , u n d  die be id en  n ö rd lich eren  B erg e  zw ingen 
d ie G eb irg sstrasse , w elche  von  L a n d e sh u t aus am  b e s te n  g erad ezu  
in d e r  R ic h tu n g  a u f  F re ib u rg  d e r  E b e n e  zu s tre b e n  m ö c h te , zu 
einem  b e d e u te n d e n  süd lichen  U m w eg e , in  die u n m itte lb a re  N äh e  
v o n  W a ld e n b u rg .

In n e rh a lb  des e llip tischen  P la lb ringes d e r  P o rp h y r-  u n d  M ela- 
p h y rb e rg e  lieg t ein B ecken , das in zwei T h a lg e b ie te  zerfällt. D as 
nordw estliche , die G eg en d  von  S c h ö m b e rg  u n d  G rüssau, e n tse n d e t 
se ine  G ew ässer im  Z ie d erb ac h  zum  B ober. D as g rö sse re  sü d ö stlich e  
w ird  d u rch  die S te in e  ab h ä n g ig  vom  N eissegeb ie t. B eide T h a lla n d 
sch aften  sind  vom  R o tlie g en d en  erfü llt und  tre ib e n  erg ieb ig en  A c k e r 
bau . Z w ischen  ihnen  und  süd lich  von  ihnen  lag ern  im  in n e rs ten  K ern  
d e r  g ro ssen  W a ld e n b u rg e r  M ulde zu m ä ch tig en  G eb irgen  au fg e
sc h ic h te t die G e b i l d e  d e r  K r e i d e f o r m a t i o n .  D ie drei sch o n  in 
d e r  G rafschaft G latz w ah rg en o m m en e n  G lieder d e r  o b eren  K re id e  sind  
h ie r in m u s te rg ü ltig e r  W eise  zu m u ld en fö rm ig er L a g e ru n g  vere in t. 
Ü b e r  dem  flachw elligen G eb ie te  des R o tlie g en d en  (450— 5S0m ) e rh e b t 
sich  als e rs te  S tu fe  des G eb irges d e r  u n te re  Q uader. S ein  w aldiger, 
s te il b is 700m  a n s te ig en d e r H ö h e n ra n d  (der R ieg e l m it d e m K ra u p e n -  
b e rg  b e iQ u a lis c h  704m , d e r  W a c h b e rg  be i S c h ö m b e rg  701 m) m a ch t 
sich  in e llip tischem  B o g en zu g e  so auffallend im  L an d sc h a ftsb ild e  g e l
ten d , dass ihm  au ch  die p o litisch e  G renze von  P re u ss isc h -A lb e n d o rf  
ü b e r  die G eg en d  von  S c h ö m b e rg  b is in die N äh e  F rie d la n d s  sich  
ansch liesst. So sc h a rf  d ieser H ö h e n ra n d  n ac h  aussen  ab b ric h t, so 
sa n ft u n d  un m erk lich  s te ig t m an  von  ihm  einw ärts  n ac h  d e r  M ulden 
m itte  n ie d e r  d u rch  eine H ü g e llan d sc h a ft, w elch e  die m erg ligen
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P län e rsc h ic h ten  in deck en fö rm ig e r A u sb re itu n g  ü b e r dem  u n te re n  
Q u ad e r b ilden. S ie se lb s t w erd en  in d e r  B eck en m itte  w ieder ü b e r
la g e r t von  d en  F e lsen w än d en  des ob eren  Q uaders, den  b e rü h m ten  
F e lse n  von  A d e rsb a c h  u n d  W eckelsdorf. D iese b ed e ck e n  ungefäh r 
e ine  n ac h  S ü d o s t g e s tre c k te  E llipse, deren  A x e n  5 und  3 k m  lang  
sind. D as G ru n d g eb irg e  h a t  d u rch sch n ittlich  eine H ö h e  von  550 m. 
D a rü b e r  s te ig en  die h ö ch s ten  F elsenzinnen  n o ch  reich lich  200 m  
em p o r  (S to rc h b e rg  784 m). So h o ch  m ag  m in d esten s e inst die 
fes t g esch lo ssen e  S an d ste in m asse  gew esen  sein , w elche n ac h  A r t  
d e r  H e u sc h e u e r  k lo tzfö rm ig  sich  ü b e r  die U m g eb u n g  heraushob . 
V o n  ih r s ind  n u r n o ch  a rg  z e rs tö r te  R e s te  ü b rig  geb lieben . D en  Z u
sa m m e n h an g  u n te rb re c h e n  tiefe ste ilw andige F elsengassen . S te llen 
w eise s ind  deren  W ä n d e  n o ch  in so festem  Z u sam m en h a lt geb lieben , 
dass sie n u r  d u rch  ih re  ho rizo n ta len  S ch ich tflächen  in w ulstige 
B änke g e s o n d e r t erscheinen  (B lasebalg , T uch laden). Ü b erw ieg t 
irgendw o  die lo tre c h te  A b so n d eru n g , so e n ts te h en  w ollsackähnliche, 
g le ich  O rgelpfeifen  d ich t an e in an d erg ere ih te  P feiler o d er auch  einzeln
s te h e n d e  h o h e  F e lsen  (W arttü rm e), d e re n  S elb s tän d ig k e it b eso n d ers  
ü b e rra sc h e n d  w irk t, w enn  die V e rw itte ru n g  an  ih ren  G rund festen  
s tä rk e r  g e z e h r t h a t als an d em  b re iten  S cheite l (u m g ek eh rte r Z u ck e r
hut). Im  G egensa tz  zu d iesen  w underlich  ze rfressenen  F elsg eb ild en  
h a t  fest g esch lo ssen  sich  e rh a lten  ein süd ö stlich  b e n a c h b a rte s  M assiv 
des o b e re n  Q uad ersan d ste in es , d e r V o staž  (700 m). E s  lieg t ebenfalls 
g en a u  in d e r  M ittellinie d e r  M ulde, m it sch e in b a r unerste ig lichen  
F e lse n  au fs tre b en d  aus den  f ru c h tb a ren  P länerhügeln , w elche das 
F u n d a m e n t des u n te re n  Q u ad e rs  verhüllen . D ass ehem als auch  
d e r  o b ere  Q u ad e r in w eite r V e rb re itu n g  als zu sam m en h än g en d e  
D ec k e  die ä lte ren  S ch ich ten  ü b e r la g e r t hat, w ird  deu tlich  bei einem  
Blick a u f  d en  N o rd o s tra n d  des g an zen  in d e r  K re id eze it au fgebau ten  
G ebirges, a u f  se inen  S te ilab s tu rz  g eg e n  das B rau n a u e r H ändchen . 
N u r bis in  die N äh e  von  B raunau  b e s te h t d e r  ste il n ac h  aussen  
ab b re c h e n d e  M ulden rand  aussch liesslich  aus u n te re m  Q uader. U n 
m itte lb a r  süd lich  d e r  S tra sse  von  W e c k e lsd o rf  n ac h  B raunau  b eg in n t 
m itten  zw ischen b e id en  O rte n  eine M auer o b e re n  Q u ad ers  den 
u n te re n  Q u ad e r des M u ld en ran d es zu k rönen . D e r  B rau n au er S te rn  
(vom  tsch ech isch en  s te n y  =  die W än d e) is t d e r b e su c h te s te  G ipfel 
d ieses schroffen, sch m alen  R an d g eb irg es , das ohne  sicheren  G esam t
nam en  als eine S p ra ch g ren z e  von  u n ü b ertre fflic h er S chärfe  das 
B rau n au er H ändchen  vom  P o litzer sc h e id e t u n d  n o ch  a u f  b ö h m i
schem  B o d en  d e r  H ö h e  von  800 m  sich  n ähert, ehe es sich  an- 
sch lie sst an  die H euscheuer.



9 2 Der Gebirgsbaii.

W ie m it d iesem  G ipfel u n d  se inem  w eit sü d o s tw ä rts  fo rt
se tze n d en  S o ck e l das  B ra u n a u e r S an d s te in g e b irg e  e in tr itt in  die 
G rafschaft G latz, so re ic h t es m it se inem  N o rd w e s te n d e  h in ü b e r  in 
das S c h ö m b e rg e r  L än d c h en . Z w ischen  S c h ö m b e rg  u n d  G rüssau  
en tw ick e lt sich  h ie r  eine k le ine  b e so n d e re  M ulde. D en  e tw a 600 m 
h o h en  A u sse n ra n d  b ild e t w ied e r d e r  u n te re  Q uader. S ein  n ö rd 
lic h s te r  P o s te n  is t d e r  A n n a b e rg  (593 m ) bei G rüssau. D en  K ern  
d e r  M ulde n eh m en  P lä n e r  u n d  o b e re r  Q u a d e r  ein , a b e r  n u r  v e r
einzelt b ild e t le tz te re r  n o ch  ch a rak te ris tisc h e  F e lse n g ru p p e n  (Teufel
s te in  u n d  Z w erg ste in e  be i G örte lsdo rf).

D ie Z e rs tü c k e lu n g  des S an d s te in g e b irg e s  d e r  K re id e fo rm atio n  
n im m t ihm  im  g an zen  die m an ch en  einze lnen  T e ilen  in  h e rv o r
rag e n d e m  G rad e  e igene B e d e u tu n g  eines V erk eh rsh in d e rn isses . D em  
e n tsp ric h t das V e rh a lte n  d e r  L a n d e sg re n z e , w elche  n u r te ilw eise 
an  se inen  H öhen , te ilw eise an  d en e n  des W a ld e n b u rg e r  P o rp h y r 
g eb irg e s  A n le h n u n g  such t. N ac h  B o d en b esch affen h e it, W a sse r 
fü h ru n g  u n d  B esied e lu n g sfäh ig k eit b e s te h t  ein sc h a rfe r  G eg en sa tz  
zw ischen  den  S an d ste in la g en  u n d  dem  zw ischen ihnen  e in g e b e tte te n  
th o n - u n d  k a lk re ich en  P läner. E s  w a lte t h ie r  sch o n  in  d e r  K re id e 
fo rm atio n  die M ann ig fa ltigkeit v o n  Relief, B oden , P flanzenk leid  und  
K u ltu rle b en , w elch e  die G esa m th e it d e r  W a ld e n b u rg e r  M ulde so 
ü b e ra u s  an z ieh en d  m a c h t für ein tie fer d r in g en d e s , die N a tu r 
b e d in g u n g en  des M en sch en leb en s  p rü fe n d es  g e o g ra p h isc h e s  S tud ium . 
D ie fo lg en re ich e  b u n te  g eo lo g isch e  G esta ltu n g  des W a ld e n b u rg e r  
B e rg lan d es  w ird  d u rch  einen  u n m itte lb a r  b e n a c h b a r te n  G eg en sa tz  
r e c h t auffallend b e to n t. D en n  w eit e in fö rm iger is t d e r  A u fb a u  u n d  
die Z u sam m en se tz u n g  des am  h ö c h s te n  au frag e n d en  G liedes des 
S u d e te n sy ste m s.

D a s  R i e s e n g e b i r g e .

D ie  B e n en n u n g  des G eb irg es  is t a u sg eg a n g en  v o n  d e r  se ines 
h ö c h s te n  Gipfels. Bei G eo rg  A g r ic o la 1) u n d  a u f  H elw igs K a r te  
(1561) h e iss t die S c h n e e k o p p e  „d e r R iesen b erg " . V ie lle ich t is t in 
S ch lesien  d ie se r N am e frü h e r so v e rs ta n d e n  w o rd en , w ie Gasp. 
S chw enkfeld  (1608) ihn  aus leg t: „D er h ö c h s te  u n d  fü rn e h m ste  B erg  
w ird  von  den  R iesen  d e r  R ie se n b e rg  g e n a n n t; n ic h t dass R iesen , 
w ie e tliche  dafü r halten , d a ru n te r  g ew o h n t h ab en , so n d e rn  w eil er 
als ein h o h e r  R iese  vo r den  an d e ren  allen  h e rfü r  ra g e t u n d  sich  seh en

1) D e natura fossilium lib. VI. Basileae 1546, 298. „in Lygiis ad R isebergum “ .
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la s se t“. A b e r  — so n ah e  d iese D e u tu n g  lieg t —  das R ich tige  h a t 
sie schw erlich  getroffen . S eh r ü b erzeu g en d  v e r tr it t  neuerd ings 
P. R e g e l l1) eine an d e re  E n ts te h u n g  des N am ens, an d ere n  M öglich
k e it m an  frü h e r n u r  u n sich er und  zaghaft zu d enken  w agte . S im on 
H ü tte ls  C hron ik  von  T ra u te n a u  (1572— 1601 n iedergesch rieben ) 
g e d e n k t ö f te r  des R iesen b erg es, des R iesengeb irges, a b e r  au ch  des 
R ie se n g ru n d e s  u n d  v erk n ü p ft m it ih re r E rw ä h n u n g  bisw eilen  so 
u n m itte lb a r  die A n lag e  d e r  H olzriesen, s te ile r für die rasc h e  T h a l
fa h rt von  B au m stäm m en  h o h e r  B erg leh n en  b e s tim m te r R u tsc h 
b ahnen , d ass d e r  G edanke  ungem ein  v erfüh re risch  ist, a u f  die vo r 
d e r  M itte  des 16. Ja h rh u n d e rts  e in gew anderten  H o lzk n e ch te  und  
B e rg leu te  T iro ls  und  des S a lzk am m erg u tes , die nachw eislich  diese 
in  ih re r  H e im a t üb liche B eförderungsw eise  des H o lzes im  b öhm ischen  
G eb irg e  e in b ü rg e rten , au ch  die E n ts te h u n g  d e r  N am en  R ieseng rund , 
R iesenhain , R ie se n b e rg  u n d  R ies(en)kam m  zurückzuführen , die im  
Q u e llg eb ie t d e r  A u p a  und  se iner n äc h ste n  N ac h b arsch a ft auffällig 
sich  zu sam m endrängen .

U n te r  dem  N am en  des R iesen g eb irg es d a r f  m an  im  w eiteren  
S in n e  zu sam m en fassen  die ganze einheitlich  g e s ta lte te  G eb irgszone 
v o n  d e r  L a n d e sh u te r  b is zur L au sitze r P forte . D en  K ern  dieses 
g an zen  G eb irges von  K u p fe rb e rg  und  S ch m ie d eb e rg  bis nach  
R e ic h e n b e rg  u n d  R a sp en a u  b ild e t eine gew altige  G ranitm asse , 
62 km  la n g  von  O st n ach  W e s t g e s tre c k t in einer du rch n ittlich en  
B re ite  von  15 km. Ih r  G estein  en th ä lt auser rau c h g ra u em  Q uarz, 
d unk lem  G lim m er und  fle isch ro tem  O rth o k las  n o ch  eine so b e d e u 
te n d e  M enge eines an d e ren  F e ld sp a te s , des O ligoklas, dass Gust. 
R o se  es u n te r  den  N am en  G ran itit als eine b eso n d e re  S p ie la rt des 
G ran its  h in ste llen  zu m üssen  g laub te . D iesen  la n g g es tre ck te n  
G ra n ititk e rn  u m g e b en  nun  m antelförm ig,- a llse itig  von  ihm  abfa llend  
im  N o rd e n  G neiss, im  S üden  G lim m ersch iefer m it G neissinseln 
von  b e s c h rä n k te re r  A u sd eh n u n g . In  d iesen a lten  k rysta llin ischen  
S ch ie fe rg este in en  h e r rs c h t n o rdw estliches S tre ic h en  d u rchaus vor, 
n u r  a u f  d e r  O stse ite  des G eb irges folgen die S ch ich ten  d e r  Gneisse, 
G lim m ersch iefer und  H o rn b len d esch ie fe r teils nö rd licher, te ils n o rd 
ö s tlich e r  S tre ic h u n g srich tu n g  in d e r  U m g ren z u n g  d er W a ld e n b u rg e r  
M ulde. U b e r  das A lte rsv e rh ä ltn is  d ieser v o rw a lten d en  G este ine  
g ie b t A u sk u n ft das gan g fö rm ig e  E in d rin g en  des G ran itits  n ich t nur 
in  den  G neiss und  den  im  ganzen  jü n g e re n  G lim m erschiefer, so n d e rn  
a u c h  in  den  H o rn b len d esch ie fe r von  K u p fe rb e rg . D e r  G ran itit is t

1) D er N am e des Riesengebirges. Schlesische Zeitung 1894 N0. 756.
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ein E ru p tiv g es te in , das e rs t  n ac h  d e r  B ildung  d e r  k ry sta llin isch en  
S ch iefer h e rv o rg e tre te n  ist. S eine  M assen  s ind  ih re rse its  w ieder 
d u rc h b ro c h e n  w o rd en  von  an d e ren  E ru p tiv g es te in e n . A m  v e r
b re ite ts te n  is t d e r  in la n g en  sch m alen , n o rd ö s tlic h  s tre ich e n d en  
Zügen, offenbar aus S p a lte n , die d ie se r R ic h tu n g  fo lg te n , e m p o r
g ed ru n g e n e  P o rp h y r. V ere in ze lt t r i t t  in d e r  K le inen  S c h n ee g ru b e  
auch  ein ju n g e s  E ru p tiv g e s te in  d e r  T e r tiä rz e it b is au f  die K a m m 
h ö h e  des G eb irges em por. L an d sc h a ftlich e  G e ltu n g  g ew in n t es in
des n u r  w e ite r w estlich  an d e r  Ise r  im  K eu lig en  B u ch b erg . D ie 
g eo lo g isch e  T e ilu n g  des g an zen  G eb irges in eine c e n tra le  G ranitit- 
zone und  einen  b re ite n  Z u g  k ry s ta llin isch e r  S ch ie fe rg es te in e  längs 
ih re r N o rd - u n d  S ü d se ite  g ew in n t au ch  B e d eu tu n g  fü r die G lied eru n g  
des Reliefs. D e r  G ran itit b ild e t d en  w asse rsch e id en d e n  H au p tk a m m  
vom  F u ss  d e r  S c h n e e k o p p e  bis ü b e r  das T a u b e n h a u s  h inaus, a b e r  
die b e g le iten d e n  N eb e n k e tten , w elche  im  w estlich en  T e ile  des G e
b irg es v o r  dem  N o rd h an g , im  östlichen  a u f  d e r  S ü d a b d a c h u n g  eine 
b e so n d e rs  b re ite  E n tw ic k e lu n g  gew innen , s ind  fast ganz aus G neiss 
u n d  G lim m ersch iefer au fg e b au t; n u r  in  ih ren  F u n d a m e n te n  tr i t t  
ve re in ze lt G ran itit auf.

A ls  a llg em ein e r C h a ra k te rz u g  des R ie se n g eb irg es  w ird  oft 
h e rv o rg e h o b e n  d e r  G eg en sa tz  se iner a llm äh lichen  sü d lich en  A b 
d ac h u n g  g eg e n  den  b ö h m isch e n  K esse l u n d  des landschaftlich  
h ö c h s t w irksam  h e rv o r tre te n d e n  S te ilab falls  g e g e n  N orden . D iese  
E ig e n tü m lic h k e it is t indes n u r  an  dem  h ö ch s ten , m ittle re n  T eil des 
G eb irges sc h a rf  en tw ickelt. E r  h e b t sich  als ein s ta ttl ic h e r  g esch lo s
se n e r  W a ll um  vo lle  лосю m  em p o r  aus dem  B o d en  des H irsc h 
b e rg e r  T halkesse ls . D e r  E in b ru c h  d ieses B eckens v e rsc h ä rfte  d ie  
D re ite ilu n g  des G eb irges zu u n v e rk e n n b a re r  D eu tlichke it. D em  
m ittle re n  A b sc h n itt ,  d em  R iese n g eb irg e  im  en g e ren  S inne, tr e te n  
m it m ass ig e re r H ö h e  u n d  sa n fte ren  F o rm e n  zur S e ite  d e r  O s t
flügel, d e r  L a n d e sh u te r  K am m , u n d  d e r  W estflügel, das  Ise rg eb irg e .

Im  L a n d e sh u te r  K am m  b e h e rrsc h t n o rd ö stlic h es  S tre ic h en  den  
S ch ic h ten b a u  u n d  das Relief. S einen  ä l te s ten  K ern  b ild e t ein G neiss- 
gew ö lb e , w elches die A u p a  im  D u n k e lth a l q u e r d u rch sch n e id e t. 
N u r d iese E ro s io n sfu rch e  tre n n t von  dem  m ä ch tig en  S ch w arzen  
B erg e  (1299 m ) bei Jo h a n n isb ad  den  sch o n  S ch lesiens G renze b e 
rü h re n d e n  K o lb e n b e rg  (1189 m). G lim m ersch ieferh ö h en  um fan g en  
d ieses G neissm assiv , so im  S ü d o s t am  E n d e  eines sch arfen  die G renze 
tra g e n d e n  K am m es das b re ite  san ft g ew ö lb te  R e h o rn g e b irg e  (1033 m), 
an  w elchem  d e r B o b e r  en tsp rin g t. D e r  an  d en  K o lb e n b e rg  sich  
an sch liessen d e  L a n d e sh u te r  K am m  ist ebenfalls aus G neiss und
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G lim m ersch iefer zusam m engese tz t. D ie S tra sse n  von  S ch m ied eb e rg  
n ach  L ie b au  (Pass 791) und  L a n d e sh u t (Pass 792 m) überw inden  
ihn  in  k räftig em  A nstieg . N ah e  an  d e r  P assh ö h e  d er le tz te ren  b e 
g in n t d e r  G ran itit, d e r  b ish e r  nu r am  W e sth a n g  des R ü ck en s auf-

D A S (I
R I E S E N G E B I R G E  |
n . s e m e  Y o rb e rg e . ^

H ö lien scM clv t еті =K a.rte  LMiAvAi
ItáOO.OOO уж

A b sta n d  dHoxizcmtaleiL 2 0 0 ___
Tr , TiborU n ter 400 TO. «-600 6 -ПОО 8-1000 10-1200 12-riOO 14-1600 16001U.

Fig. 8. H öhenschichtenkarte des Riesengebirges.

tra t, d ie  K am m h ö h e  zu b ilden  und  ze ig t in  den  F rie sen s te in en  (940 m), 
d e r  h e rrlich s ten  A u ss ic h tsw arte  für den  Ü b erb lic k  des gesam ten  
R iesen g eb irg es , zum  ersten m a le  se ine ch a rak te ris tisch en  F e lsb il
dungen . M ächtige F e lse n , in die das B o lzensch loss h in e in g eb au t 
is t, k rö n en  be i Jannow itz d en  m alerischen  E n d ab fa ll dieses Z uges
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g e g e n  das B obertha l. G ran it b a u t h a r t  am  F lu sse  au ch  das Z w illings
p a a r  d e r  F a lk e n b e rg e  (654 u n d  642 m) auf. D ie w eich er g e fo rm te n  
H ö h e n  von  K u p fe rb e rg  g e h ö re n  b ere its  d em  G ü rte l v o n  H o rn 
b le n d esc h ie fe r  an, w e lch er den  O sth a n g  des L a n d e sh u te r  K am m es 
zusam m ense tz t.

W ä h re n d  d e r  O stab fa ll des G eb irges m it e in er B estim m the it, 
w elch e  je d e n  Zw eifel ü b e r  die o ro g ra p h isc h e  G ren zfü h ru n g  aus- 
sc h lie sst, n ie d e rse tz t in das L ie b a u e r  T h a l (Pass v o n  K ö n ig sh a n  
520 m), w elches die in  d en  K o h len san d ste in e n  erfo lg re ich  a rb e ite n d e  
E ro s io n  au sg e tie ft h a t  zw ischen  d em  ste ilen  P o rp h y rrü c k e n  des 
R a b e n g e b irg e s  u n d  d en  L eh n e n  des K u lm , h ä n g t im  W e s te n  d e r  
L a n d e sh u te r  K am m  fest zu sam m en  m it d em  R iesen g eb irg e . D er 
S a tte l an  den  G re n zb a u d en  lie g t in  1040 m  H öhe.

V o n  ihm  e rh e b t sich  das R ie se n g eb irg e  m it dem  F o rs tk a m m  
(1267 m) u n d  d e r  S chw arzen  K o p p e  (1411 m) ra sc h  in  n u r  б km  
E n tfe rn u n g  zu se inem  h ö c h s te n  G ipfel: d e r  S c h n e e k o p p e  (1605 m). 
Ih r  S ch e ite l v e rd ie n t sch o n  d u rch  se ine  ab so lu te  H ö h e  b e so n d e re  
B each tu n g . In  d e r  N äh e  ih res  M erid ians s te h t  vom  S c h n e e b e rg  bis 
zum  S u lite lm a kein  e b e n b ü r tig e r  G ipfel und  a u f  dem  B re iten k re is  
k an n  m an  bis zum  A lta i u n d  je n se its  d es  O ceans b is zum  F e lse n 
g e b irg e  w eite  R ä u m e  d u rchm essen , o hne  g le ich en  E rh e b u n g e n  zu 
b eg e g n en . W ie  geschaffen  is t die k le ine (2070 Q  m) als ste ilu frige 
In se l ins L u ftm e e r  e m p o rg e rü c k te  G ipfelfläche zu e in er W e tte rw a rte . 
A b e r  e rs t se it 1880 is t  sie es w irk lich  g ew orden . A u f  d em  ganzen  
E rd e n ru n d  g ie b t es je n se its  d e r  g eo g ra p h isch e n  B re ite  d e r  A lp e n  
ke in e  so h o h e  m e teo ro lo g isch e  S ta tion , keine  so h o h e  d au e rn d  b e 
s ie d e lte  S tä tte . D e r  ein sam en  H ö h e  e n tsp ric h t die W e ite  des G e
sich tsk re ises  n ic h t völlig, d a  die g e rin g e  D u rc h sic h tig k e it d e r  u n te re n  
L u ftsc h ic h te n  d e r  A u sn ü tz u n g  d e r  g eo m etrisc h  d e n k b a re n  A u s- 
s ich tsw eite  en g e re  G renzen  se tzt. D ie fe rn sten  s ich er e rk e n n b a re n  
A u g en z ie le  s ind  d e r  A ltv a te r  (126 km), d e r  W eisse  B e rg  bei P ra g  
(121 km ), d er M illeschauer b e i T e p litz  (130 km ) u n d  das E rz g e b irg e  
b e i Z innw ald  u n d  E in sied e l (150 km ). S ch m ä le r  is t d e r  ü b e rse h b a re  
R a u m  n o rd w ä rts  h inaus in  die E b en e . A b e r  n ac h  a llen  S e iten  ist 
d e r  A u sb lic k  so  frei u n d  b eh e rrsc h en d , dass bei je d e r  g eo d ä tisch en  
A rb e it  die S c h n e e k o p p e  zu einem  A n k n ü p fu n g sp u n k t für eine w eite  
U m g e b u n g  w ird. W ie  1805 die L ic h tb litz e  v o n  ih rem  G ipfel 
d ie  L än g e n b e s tim m u n g e n  fü r eine ganze  R e ih e  sch les isch e r O rte  
v e rb e sse rn  h a lfe n , k o n n te  die v e rv o llk o m m n e te  T e c h n ik  d e r  
L a n d e s-T ria n g u la tio n  von  h ie r die F ä d e n  ih re r  D re ie ck se ite n  u n 
m it te lb a r  h in ü b e rsp a n n en  n ic h t n u r zum  K eg e l des G rö d itzb e rg es
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(49,1 km ) u n d  zu r flachen  S ch eite lw ö lb u n g  des Z o b te n  (69,7 km), 
so n d e rn  n o rd w e stw ärts  b is zum  H o ch ste in  in d e r  L au sitz  (81,5 km) 
u n d  n ac h  S ü d o s te n  b is zum  G latze r S ch n ee b e rg  (98,2 km). A b e r  
an z ieh en d er u n d  le h rre ich e r als das E rsp ä h e n  d e r  fe rn sten  Z iele ist 
dem  B e su ch e r des K o p p en g ip fe ls  d e r  E in d ru ck  d e r  n äh e ren  U m 
g eb u n g , d e r  N ied e rb lick  in  die d re i tiefen  G ründe, w elche den 
S ockel des K o p p e n k e g e ls  d e ra rtig  aus dem  Z u sam m en h än g e  m it 
d e r  N a c h b a rsc h a ft h e ra u ssch ä len , dass se ine  sch o n  in  d e r  F e rn e  
k en n tlich e  lan d sch a ftlich e  S e lb s tän d ig k e it eine n och  sch ärfe re  B e 
to n u n g  erfährt. M it B ö sch u n g en  von  35—4 0 0 fallen die von  lockeren

Fig. 9. D ie Schneekoppe vom Riesengninde.

G este in s trü m m ern  b ed e c k te n  L eh n e n  des G ipfels n o rd w ä rts  in den  
500 m  tie feren  M elzergrund , w estlich  in den  650 m  tie feren  R iesen 
g ru n d ; b e id e r  W u rze ln  n äh e rn  sich  sow eit, dass n u r ein sch m aler 
R ü c k en  die K o p p e  an k n ü p ft an d en  w eiten  K o p p e n p la n ; und  im  
S ü d o sten  ist d e r  L ö w en g ru n d  so b re it ausm odelliert, dass nö rd lich  
v o n  ihm  d e r zu r S chw arzen  K o p p e  fü h ren d e  K am m  n u r  gerin g e  
B re ite  b e h ä lt; n u r  im  S ü d en  sch liess t sich , von  dem  T h a lzu g  d er 
A u p a  um sch lungen , d e r  b re ite  W a ld rü ck e n  des R o sen b e rg e s  an  den  
F u ss des auch  h ie r b es tim m t a b g e h o b en e n  K o p p en k e g e ls . W enn  
nun  einm al die en g  zu sam m en g erü ck ten  H ö h en u n te rsch ie d e  die 
w esen tlich ste  V o rb e d in g u n g  einer g ro ssa rtig e n  G eb irg sn a tu r sind, 
m uss d e r  S ch n eek o p p e , die m it d ieser U m fassu n g  tiefer, w ilder T h a l
g rü n d e  den  anm utigen  A u sb lick  a u f die freund lichen  L eh n e n  K rum m -

P a r t s c h ,  Schlesien. 7
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h ü b e ls  (H ö h e n u n te rsc h ied  1000, E n tfe rn u n g  4300 m), a u f  die H ä u se r
zeile S c h m ie d eb e rg s  ( и б о  m  tiefer, 9,2 km  en tfern t), au f  das ganze  
sc h ö n  u m ra n d e te  u n d  m an n ig fach  g eg lied e rte  H irsc h b e rg e r  T h a l
b e c k e n  u n d  eine w eite  V o rg e b irg sw e lt v e rb in d e t, d e r  V o rra n g  n ich t 
n u r  in  d e r  W e ite , so n d e rn  au ch  in d e r  G ro ssa rtig k e it des R u n d 
b lickes b le ib en  v o r a llen  d e r  A lp e n w e lt e n trü c k te n  M itte lgeb irg s- 
g ipfeln  D eu tsch lands.

D ie g an ze  ö stlich e  S tre c k e  des w asse rsch e id en d e n  K am m es 
d es  R ie se n g eb irg es  v o n  d en  G re n zb a u d en  bis zu r K o p p e  se tz t 
d e r  G lim m ersch iefer zusam m en , au ch  n o ch  den  s te ilen  S ch e ite l des 
K o p p en g ip fe ls  se lb st. A b e r  sch o n  a u f  d e r  h a lb en  H ö h e  se iner 
N o rd w e stse ite  t r i t t  be im  A b s tie g  g e g e n  den  k au m  100 m  b re ite n  
R ü c k en  zw ischen  M elze rg ru n d  u n d  R iese n g ru n d  u n te r  dem  G lim 
m ersch ie fe r d e r  G ran itit zu T ag e . E r  b re ite t  sich  d an n  aus in d e r  
g e rä u m ig en  su m p fig en  H o ch fläch e  (1420 m) des K o p p e n p la n s  und  
d e r  W eissen  W iese . A n  d e re n  W e s tra n d e  b eg in n t die T e ilu n g  des 
R iese n g eb irg es  in zwei K äm m e, w elch e  13 k m  w estlich er in  d er 
H o ch fläch e  d e r  E lb w iese  (1350m ) sich  w ied e r zu sam m ensch liessen . In 
d em  L ä n g s th a l d e r  S ieb en  G ründe , w elch es b e id e  tren n t, r in n en  zwei 
B äch e  e in an d e r en tg eg e n : das W e issw asse r v o n  d e r  W eissen  W iese, 
d e r  E lb se ifen  v o n  d e r  E lb  w iese. D ie aus ih re r  V ere in ig u n g  (760 m) e r 
w ach sen e  E lb e  en tw e ich t b e i S p in d e lm ü h le  sü d w ärts  d u rch  ein enges 
T h al, w elch es d en  süd lichen , ganz  a u f  b ö h m isch e m  G eb ie te  lieg en 
den  H a u p tk a m m  m itten  ze rsch n e id e t. S o  w en ig  au ch  d iese  be iden  
K äm m e d es R ie se n g eb irg es  an  H ö h e  sich  u n te rsch e id en , so offen
b a r  se lb s t die V e rte ilu n g  d e r  w ich tig s ten  G ipfel u n d  d e r  tie fsten  
S en k en  in  ihnen  sich  g le ich t, so is t d o ch  in ih re r  g an zen  P h y sio 
g n o m ie  ein d u rc h g e h e n d e r  U n te rsc h ie d  b e m e rk b a r , d e r  aus ih re r 
g eo g n o s tisc h en  Z u sam m en se tz u n g  sich  erg ieb t. D e r  n ö rd lic h e  sc h le 
sische  H a u p tk a m m , w elch er die W a sse rsc h e id e  u n d  die L a n d e s 
g ren z e  trä g t ,  b e s te h t  aus G ran itit, d e r  süd liche  b ö h m isch e  aus 
G lim m erschiefer.

D ieses G este in  b ild e t im  B ru n n b e rg e  (1555 m) am  S ü d ra n d  
d e r  W eissen  W iese , an d e r  W u rz e l des  W eissw asse rth a ies  eine 
ä u s se rs t san ft g e ru n d e te  W ö lb u n g  m it zwei H ö k ern , d e re n  W e lle n 
lin ien  sich  in e in er le isen  E in sa ttlu n g  vere in igen . A b e r  w en ig  w e s t
lich er ä n d e r t sich  d e r  C h a ra k te r  des b ö h m isch e n  K am m es m it 
ü b e r ra sc h e n d e r  S chnelligke it. E r  v e rw an d e lt sich  in  einen  scharfen , 
o ft n u r  einen F u ss  b re iten  G ra t, d e r  m it s ta rk e r  N e ig u n g  g le ich  
d em  F irs t  eines G iebeldaches b e id erse its  abfällt. D as  is t d e r  Z ieeen - 
rü ck e n  1(1424 m). S ü d w ärts  sch iessen  die G lim m ersch ieferbänke ,
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ü b e r  w elche  w in te rs L aw inen  h inabfegen , n ied er in  den  St. P e te rs 
g ru n d , n o rd w ä rts  b rec h en  die S ch ich ten k ö p fe  sch ro ff ab  geg en  
das w ilde W eissw assertha l. L an g sam  se n k t sich  d e r  sch arfe  K am m  
w estw ärts , b is er m it dem  G iebe labstu rz  (1314) m  einer ste ilen  W a ld 
le h n e  ab fä llt zu dem  D u rc h b ru c h s th a l d e r  E lbe . Jen se its  d ieses 
T h a le in sc h n itte s  e rh e b t sich  d e r  K rk o n o š (1330— 1419 m), ein b re ite r  
B ergw all ohne h e rv o rra g en d e  G ipfelpunkte. E in  sum pfiger S a tte l 
t r e n n t von  seinem  W e s te n d e  die K esse lk o p p e  (1434 m ), deren  
N o rd ra n d  san ft g eg en  die E lbw iese  sich neig t. Ih r  en tsp ric h t n ö rd 
lich g eg e n ü b erlie g en d  die V e ilch en k o p p e  (1472 m) als zierlicher 
w estlich er E n d p fe ile r des sch lesischen  H au p tk am m es.

In  d iesem  b ilden  n ic h t g le ich fö rm ige , lan g g ed e h n te  R ü ck en  
die G ipfel, so n d e rn  d e r  G ran ititw all e rsch e in t g e k rö n t von  einer 
R e ihe  s tu m p fe r K eg e l, d e re n  O b erfläch e  m eist ein T rü m m erfe ld  
w irr au f  e inander g eh ä u fte r B löcke d arste llt, h ie  u n d  d a  au ch  ü b e r
r a g t  is t von  h o h en  n o ch  fest im  G ru n d e  w urzelnden  F elsenm assen . 
N u r d e r  N o rd w e s tran d  des K o p p en p lan s , d e r  L a h n b e rg  (1489 m), 
lä ss t eine deu tliche  G ipfelb ildung  ganz verm issen . U n m itte lb a r  w es t
lich  von  ihm  a b e r  e rh e b t sich  die K leine  S tu rm h au b e  (1440 m) in 
ziem lich  sch lanker, w en ig  a b g e s tu m p fte r  K eg e lg es ta lt. A n  ih rem  
W e stfu ss  e rle id e t d e r  K am m  eine k räftig e  E in sa tte lu n g  in d er 
M ädelw iese (1178 m). H ie r s te ig t ein b re ite r  W ald stre ifen  ü b er 
den  K am m  h in ü b e r zw ischen den  b e id erse its  die W ald g ren ze  
w esen tlich  ü b e rra g e n d e n  H öhen . H ie r au ch  öffnet sich  d e r  le ich
te s te  Ü b e rg a n g  ü b e r  das G eb irg e  vom  H irsc h b e rg e r  K essel ins 
Q u e llth a l d e r  E lbe . W e stlich  von  d e r  M ädelw iese e rh e b t sich  der 
K am m  so fo rt w ied er zu b ed e u te n d e n  G ipfeln , den  M ädelste inen  
(1413 m), d e r G rossen  S tu rm h au b e  (1424m), dem  H o h en  R a d  (1509 m). 
A n  se in e r W e stse ite  e rre ic h t in dem  250 m  h o h en  S te ilab stu rz  d e r 
S ch n ee g ru b en  die landschaftliche S cen erie  des G eb irges den  G ipfel
p u n k t ih re r G rossartigke it. A u c h  d e r  N o rd ran d  des E lb q u e llp la tea u s  
in d e r  V e ilch en k o p p e  (1472 m) b r ic h t seh r ste il g eg en  N o rd e n  ab.

A m  W e s tra n d  d ieser H och fläche  d e r  E lb w iese  g re if t bald  
w ied er eine S o n d eru n g  zw eier H a u p tk ä m m e  P latz. D as T h a l d er 
E lb e  finde t se ine n a tü rlich e  F o rts e tz u n g  im  T h a le  d e r  M um m el. 
D eren  S üdufe r ü b e rra g t d e r  P lech k am m  (1343 m), das N o rd u fe r ein 
im  R e if träg e r  (1362 m) g ip fe ln d er R ücken , d e r  unw eit von  d er 
Q uelle  des Z acken  sich  h e ra b lä ss t zu dem  von  einer F a h rs tra s se  
ü b e rsc h ritten e n  S a tte l von  Ja k o b s th a l (890 m).

D e r  N o rdab fa ll des R iesen g eb irg es  zu d e r  S o h le  des H irsc h 
b e rg e r  K esse ls  is t keine einförm ige u n g eg lied e rte  B ergw and , er
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en tw ick e lt v ie lm ehr eine reizvolle M annigfaltigkeit. Z u n äc h st ist 
die T h a llan d sc h a ft von  H irsc h b e rg  kein einheitlich  g esch lo ssen es 
B e ck e n , so n d e rn  w ird  d u rch  einen landschaftlich  sc h a rf  h e rv o r
tre te n d e n  R ücken , dessen  K ern  von  den  T e ich rän d e rn  bis E ich - 
b e rg ’a'B. ein la n g g e s tre c k te r  P o rp h y rg a n g  b jldet, in zwei K am m ern  
g e te ilt: das vom  Z acken  d u rc h s trö m te  B ecken  von  W a rm b ru n n  
u n d  das von  d e r  L o m n itz  (und E g litz) en tw ä sse rte  S ch m ie d eb e rg e r  
T hal. A u s  dem  zw ischen be id en  au fragenden  S ch e id erü ck en  rag en  
lo c k en d e  A u ss ic h tsh ö h e n  em p o r (K räb e rs te in e  784 m , P ru d e lb e rg  
483 m ), w elchen  die V ere in ig u n g  des E inb licks in b e id e  T h ä le r  
einen  b eso n d e ren  R eiz  verle ih t. B eide zeigen  einen d re ieck igen  
G rundriss. S ie enden  schm al zu sam m en g esch n ü rt am  B o b er u n d  
w eiten  sich  m it b lin k en d en  T eich sp ieg eln  au sg e leg t sü d w ärts  g eg en  
den  F u ss  des G eb irges h in  aus. A b e r  das W a rm b ru n n e r  T h a l h a t 
eine seh r ü b erle g en e  B re itenen tw ickelung . D afü r re ic h t das S ch m ied e
b erg e r, lä n g e r  g e s tre c k t w eite r n ac h  S üden , so h a r t an den  F uss 
des G eb irg skam m es heran , dass dessen  G lim m ersch ieferlehnen  (F o rs t
b erg , S chw arze K o p p e) m it b ed eu ten d er, n irg en d s d u rch  eine flachere 
S tu fe  u n te rb ro c h e n e r  S te ilh e it abfallen  g eg en  den  T h alg ru n d . N u r 
4  km  p flegen  h ie r den  S cheite l des K am m es von  seinem  F u ss  zu 
tren n en . D as ä n d e r t sich, so b a ld  am  W e s tra n d  des S ch m ie d eb e rg e r  
T h a ies  die Z u sam m en setzu n g  des G eb irges ganz dem  G ran itit zu 
fällt. S eine gew altigen  M assen  b rec h en  n ic h t m it einem  gle ich- 
m assigen  A b sch w u n g  ab  g eg e n  den  W a rm b ru n n e r  K essel, so n d e rn  
zeigen  eine u n v e rk e n n b a re  S tu fenb ildung . U n g efäh r in  750 m  M eeres
höhe, e tw a 4  km  von  dem  R a n d e  d e r  E b e n e  u n d  ebensow eit von  
d em  S ch eite l des G eb irg skam m es e n tfe rn t is t dessen  A b d a c h u n g  
u n te rb ro c h e n  von  einer flachen, an sum pfigen  W a ld stre ck e n  („N ässen“) 
reichen , a b e r  auch  von  d en  ins G eb irge e in d rin g en d en  A n sied e lu n g en  
g e rn  au fg esu ch ten  Staffel, d e re n  E n ts te h u n g  w ohl m it dem  A bsinken  
d es  G rundes des H irsc h b e rg e r  K esse ls in  Z u sam m en h an g  s teh en  
m ag. W e n ig s ten s  w ü rd e  ein staffe lförm iges S inken  des G ebirgs- 
ran d e s  am  eh esten  die m erkw ürd ige E rsch e in u n g  erk lären , dass die 
sch ö n en  W asserfä lle  des sch lesischen  G eb irg sab h an g es alle in  d er 
N äh e  d ieser flachen  S tu fe liegen , en tw e d er d ic h t ü b e r (Zackelfall) 
o d e r  d ic h t u n te r  ih r (K ochelfall, Hainfall). F ü r  den  V e rk e h r  zw ischen 
den  einzelnen T h ä le rn  des N o rd h an g es  is t d iese Staffel n ic h t ohne 
B edeu tung . Ih r  fo lg t d e r  L e ite rw eg  (L e ite r  =  K n ü p p e ld a m m  ü b er 
m oo rig e  S tellen) von  S ch re ib e rh a u  n ach  A g n e te n d o rf  und  dessen  
k ü rze s te  V e rb in d u n g  m it S aa lb e rg  u n d  den  B aberhäusern . D er 
G ü rte l d e r  V o rb e rg e , w elch er du rch  d iese  L in ie b e g re n z t w ird, ist
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w ed er seh r h o ch  (n irg en d s ü b e r  750 m ) n o ch  im  g ro ssen  so n d e rlich  
fo rm enreich . A b e r  e r  is t m it R e c h t das E n tz ü c k e n  d e r  h ie r zu 
T au se n d en  sich  e inn is tenden  S o m m erg äste . D ie  tie f  e in sch n e id en d en  
T h ä le r  sc h m ü ck t v e re in ze lt eine g ro te sk e  F elsb ild u n g , ü b e ra ll a b e r  
k räftig e  W a ld u n g  u n d  d ie W asserfü lle  d e r  g o ld b ra u n e n  B äche, u n te r  
d e re n  m o o sb e d ec k ten  F e lsb lö c k e n  b eh e n d e  F o re lle n  ih re  S ch lu p f
w inkel suchen . S ch a ttig e  P fad e  fü h ren  b eh a g lic h  em p o r  a u f  die 
H ö h e n  (B ism arckhöhe 710 m , K y n a s t 627 m ), in d ere n  R u n d s ic h t 
die freund lichen  B ilder des  T h a ie s  in w irkungsvo llen  G eg en sa tz  
tre te n  m it dem  e rn s te n  A n b lic k  des d ic h t v o r A u g e n  s te h en d e n  
G ebirges.

Fig . i l .  D ie grosse Schneegm be.

A u c h  dessen  o b e re r  R a n d  ze ig t einen  e ig en tü m lich en  F o rm e n 
w echsel. A n  m e h re re n  S te llen  s te ig e rt sich  se ine S te ilh e it zu n ah ezu  
se n k re c h te n  F e lsa b s tü rze n , w elche  in  c ircusfö rm iger R u n d u n g  m it 
s te ilen  M auern  tiefe hufeisenförm ige, n ac h  N o rd e n  geö ffne te  K esse l 
b esch a tten . In  d iesen  „G ru b en “ h ä lt sich  d e r  S ch n ee  in w eit 
sch im m ernden , die G eb irg san s ich t z ie ren d en  A n sam m lu n g e n  bis in 
den  H o ch so m m er. In  d e r  E isze it w aren  diese N ischen  d e r  Ge- 
b irg s fro n t F irnkesse l, d e re n  S c h n ee la g e r  k le ine G le tsch e r  spe isten . 
A m  d eu tlic h s ten  tre te n  d ere n  S p u re n  im  L an d sc h a ftsb ild e  h e rv o r  
an  den  p aa rw e ise  v e re in ten  S ch n ee g ru b en  am  H o h en  R a d e  u n d  an  
d en  T e ic h rä n d e rn  des K o p p en p la n s . H e u te  liegen  in d iesen  a lten  
F irn b e c k e n  die einzigen B erg seen  S ch lesiens, k le ine  T e ich e , auf
g e s ta u t von  den  T rüm m erw ällen , die ih ren  u n te re n  R a n d  um säum en .
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A u c h  d e r  S ü d ab h an g  des R iesen g eb irg es ze ig t ähn liche F e lse n 
kessel an d en  W u rze ln  d er T h ä le r  von  A u p a , E lb e  u n d  K leiner 
Ise r  (an d e r  K esselkoppe). D ie E n tw ick elu n g sg esch ich te  d e r  L a n d 
o berfläche  w ird  von  d iesen  eiszeitlichen F irn b e ck e n  u n d  d e r  A u s 
d eh n u n g  d e r  aus ihnen  e in st h e rv o rg ew ach sen en  G le tsch e rzu n g en  
n o ch  einiges zu m elden  haben .

N eb e n  d iesen g ro ssen  C ircusthä lern , w elche b e in ah e  säm tlich  
dem  V erb re itu n g sg e b ie te  des G ran itit an gehö ren , fällt in den  O b e r
flächenform en  d ieses G esteins kaum  etw as m e h r in die A u g en  als 
die U nzah l m alerisch er F e lsen g ru p p en , w elche b a ld  aus einem  kah len  
T rü m m erh au fe n  d e r  K am m höhe, b a ld  aus dem  H o ch w ald  d e r  A b 
h än g e  o d er dem  R a n d e  d e r  F lu ss th ä le r  em p o rrag en . D u rc h  die 
T re n n u n g  h o rizo n ta le r B änke und  die lo tre c h te  A b so n d e ru n g  n ach

Fig . 12. D er M ittagsstein.

zwei sich  rech tw ink lig  sch n e id en d en  K luftflächen  erin n ern  diese 
F e lsen  b isw eilen  en tfe rn t an  die F o rm e n  des Q uadersandste in s. 
A b e r  die V erw itte ru n g  g ie b t dem  G ran it d och  im  allgem einen  eine 
vo llk o m m en ere  R u n d u n g  d e r  U m risse . A lle  F o rm e n  p flegen  m as
sig e r a u sg e a rb e ite t zu sein  ohne die tä n d e ln d e  E n tw ick e lu n g  k le iner 
E inzelhe iten . W ie  von  einer R iese n h an d  au f  e inander g esch ic h te t 
häufen  sich  die B löcke zu m ä ch tig en  M auern  o d er h o ch ra g en d en  
T ü rm en . D iese r E in d ru ck  au f  eine naive A uffassung  sp ie g e lt sich 
in den  vo lkstüm lichen  B ezeichnungen  w ieder. Im m e r w a lte t in 
ihnen  die A n sch a u u n g  eines iso lierten  A u fb au es , e iner se lb s tä n d ig en  
E n ts te h u n g  d ieser F e lsen m assen  ohne Z u sam m en h an g , se lb s t im  
G egensa tz  zu ih rer U m gebung . T h a tsäc h lic h  sind  d iese F e lse n  n u r 
R e s te  z e rs tö r te r  G esteinsm assen , die aus zufälliger, n ich t im m er
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e rk e n n b a re r  U rsach e  d e r  V e rw itte ru n g  b e s se r  w id erstan d en . E ig e n 
tü m lich e  V erw itte ru n g se rsch e in u n g en  a u f  d e r  p la tte n  O b erfläch e  
so lc h er F e lsen  sind  tiefe, to p fa rtig e , m itu n te r  eine se ich te  A b flu ss
rin n e  ze igende  H ö h lungen , von  0,30— 1 m  D u rch m esser. D ie v o rg e 
sch ich tlich e  F o rsc h u n g  h a t sie b isw eilen  fü r he id n isch e  O pferkesse l 
g eh a lte n ; ein G eo loge v e rsu c h te  sie als G le tsch e rtö p fe  zu deu ten .

So h a b e n  die E in w irk u n g en  d e r  A tm o sp h ä re  in  m an n ig fach e r 
W eise  dah in  g ew irk t, d ie O b erfläch e  des g ro ssen  G ran ititm assiv s 
d e r  u rsp rü n g lich e n  E in fö rm ig k e it zu en tk le id en , ih r einen  b eze ich 
n en d e n  eben  n u r  d iesem  G este in  e igenen  O b erfläch en  c h a ra k te r  au f
zup rägen . A b e r  au ch  die F lä c h e n  des G ebirges, in  d en en  das G e
ste in  v e rh ü llt is t v o n  e iner m äch tig en  V erw itte ru n g s rin d e , e n t
b e h re n  n ic h t einer w o h lth u e n d en  M annigfaltigkeit. A u f  ihnen  
en tw ick e lt sich  die A b stu fu n g  d e r  H ö h e n g ü r te l d e r  P flanzenw elt 
v o n  d e r  R eg io n  e rfo lg re ichen  A n b a u e s  von  O b s tb ä u m e n  u n d  H a lm 
frü c h ten  d u rch  die Z o n e  des  h o ch s täm m ig en  W a ld e s  b is em p o r  zu 
d en  dü rftig en  H o ch w eid en  des  G eb irg sk am m es, a u f  d e re n  fah l
g rü n e r  F lä c h e  die d u nk len  K n ieho lzin seln  sc h a rf  sich  ab heben . 
D av o n  w ird  m e h r in  d em  A b sc h n itt  ü b e r  das  P flanzen leben  
S ch lesiens zu sag en  sein. A u c h  d e r  G ew ässer is t s p ä te r  m it g e 
n au e rem  E in g e h en  zu g ed en k en . H ie r  sei n u r  kurz  h e rv o rg eh o b e n , 
d ass au ch  an  ihnen  die u n g le ich e  N e ig u n g  d e r  N o rd - u n d  S ü d 
a b d a c h u n g  d es G eb irges  in d e r  E n tw ic k e lu n g  v e rsc h ied e n e r C h a ra k te r
e ig en tü m lich k eiten  sich  g e lte n d  m ach t. D ie b e id en  n ac h  S ü d en  
r in n en d e n , A u p a  u n d  E lb e , d u rchz iehen  m it m assigem  G efälle  in 
k rä ftig e r  W asse rfü lle  b re it  au sg ew asch en e  T häler, in  d en en  sie e rs t 
30— 40 km  v o n  ih rem  U rsp rü n g e  a u f  das N iveau  von  350 m  h e ra b 
gelangen . D ie b e id en  n o rd w ä rts  s treb e n d en , L o m n itz  u n d  Z acken, 
e rre ich en  die g le ich e  H ö h en la g e  ra sc h en  L au fes  in s te ile r  B ahn  
sch o n  12— 15 km  von  ih re r  Q uelle  u n d  ih r s c h lu c h ta r tig e r  O b e r 
la u f  g e h t u n v e rm itte lt ü b e r  in  die b re ite n  B ecken  von  S ch m ie d e 
b e rg  u n d  W arm b ru n n , d u rch  d e re n  G ru n d  sie d e r  V ere in ig u n g  m it 
d em  B o b e r en tgegenziehen . W o  d ieser F lu ss  die S am m lu n g  aller 
G ew ässer des n ö rd lich en  G eb irg sa b h an g e s  v o lle n d e t, h a t  sich  d e r  
H a u p to r t  des  sch lesischen  R iesen g eb irg es  e rh o b e n : H irsch b e rg .

W ä h re n d  die H ügel, w elche  g le ich  In se ln  v ere in ze lt aus den  
d iluv ialen  A b la g e ru n g e n  des H irsc h b e rg e r  T h a ie s  em p o rtau ch en , 
n u r  die S p itzen  des in  d iesen  K esse l v e rse n k ten  n ö rd lic h s ten  T eiles 
d e r  G ran ititm asse  des R iesen g eb irg es  s ind , g e h ö re n  d ie H öhen , 
w elche  den  W e s tra n d  d ieses B eckens b ilden , sch o n  zu d em  G neiss- 
m assiv  des I s e r g e b i r g e s .  In  ihm  näm lich  t r i t t  n ö rd lich  v o n  d e r
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F o rts e tz u n g  des R iesen g eb irg sg ran itits  auch  d e r  G neiss in au sg e
d e h n te r  E n tw ick e lu n g  auf. V o n  den  v ier p a ra lle len  R ücken , w elche 
m an  im  Ise rg e b irg e  u n te rsc h e id en  kann , g eh ö re n  die be iden  sü d 
lichen  als F o rts e tz u n g  des R iesen g eb irg es dem  G ran itit an, die 
b e id en  n ö rd lich eren  dem  Gneiss. S ch o n  diese B ete iligung  des 
G neiss an d e r  Z u sam m en se tzu n g  des Ise rg eb irg e s  g ie b t d iesem  eine 
gew isse S e lb s tän d ig k e it g e g e n ü b e r  dem  R iesengeb irge . A b e r  auch  
die G ran ititrü ck en  des Ise rg eb irg e s  h a b e n  eine vom  C h a ra k te r  des 
N a c h b a rg e b ie te s  m erk lich  abw eichende  P hysiognom ie . Ih re  H ö h e  
ü b e rs te ig t n irg en d s m eh r die W ald g ren ze . Ih re  K äm m e sind  n ich t 
m e h r g eg lied e rt in K eg e l und  K u p p e n , so n d e rn  ziehen als sanft 
g ew ö lb te  einförm ige A n sch w ellu n g en  von  oft b e trä c h tlic h e r  B reite  
n e b e n  e in an d er her. Z w ischen  ihnen  schneiden  n ic h t ü b era ll tiefe, 
fe lsum fangene T h alfu rch en  ein m it m u n te r  rau sc h en d e n  G ew ässern, 
so n d e rn  vielfach füllen h o ch lieg en d e  M ulden  den  R au m  zw ischen 
zwei b e n a c h b a rte n  R ü ck en , zu flach, um  dem  W a sse r, dem  d er 
lehm ige G rund  das E insinken  verw ehrt, einen schnellen  A bflu ss zu 
g ew äh ren , d a h e r  b e d e c k t m it sch w an k en d en  M ooren , au f  denen  
n u r  spärlicher, v e rk ü m m e rte r  H o lzw uchs die unerfreu lichen  S um pf
g rä se r  u n d  M oose u n te rb ric h t. D iese  H o ch m o o re  m it kleinen 
W a sse rtü m p e ln  sind  die g ro ssen  Schw äm m e, w elche den  H au sh a lt 
d e r  W a sse rsc h ä tze  des G eb irges b e h e rrsc h e n  u n d  se lb st in he isser 
Jah re sze it den  G eb irg sb äch en  re ich liche S peisung , d e r  in den T h ä le rn  
um  den  B ergfuss b lü h en d en  In d u strie  le istungsfäh ige W a sse rk rä fte  
sichern . D ie  B e rg rü c k en  sind  m it d ic h te r  W a ld u n g  b e d e c k t, und  
ra g t ü b e r  d iese ausnahm sw eise  einm al eine einzelne F e lsen m asse  
hinaus, so  is t die R u n d s ich t d u rch  die ung efäh r g le ich  h o h en  N ac h 
b a rk ä m m e b esch rän k t; m an  ü b ers ie h t ein w eites, d ü s te re s  W aldrev ier. 
N u r d en  nö rd licheren , g eg en  d en  R a n d  d e r  sch lesischen  E b e n e  v o r
g e rü c k te n  G neisskäm m en  sind  A u ss ic h ten  verg ö n n t, voll d e r  lo ck en 
den  G eg en sä tze  von  H ö h e  u n d  Tiefe, von  lich tem  M atte n g rü n  u n d  
W ald esd u n k el, von  reg sam em  T h a lleb e n  u n d  G eb irgse insam keit.

D ie be id en  G ran ititk äm m e des Ise rg eb irg e s  w erd en  von  ein
an d e r g e so n d e r t d u rch  ein L ä n g s th a l, in w elchem  die K leine T se r  
n ac h  O ste n , die W ittig , d e r  w ich tig ste  N ebenfluss d e r  L au sitze r 
N eisse , g eg en  W e s te n  fliesst. D e r  w aldige R ü ck en  süd lich  von  
d iesem  T h a le  e rre ich t n o ch  H ö h en  v o n  m e h r als io o o  m  und  m a ch t 
n am en tlich  in se inem  w estlichen  Teile, vom  W a llfah rtso rt H a in d o rf  
aus gesehen , einen seh r s ta ttl ich e n  E ind ruck . M it schroffen  felsigen 
W änden , von  den en  W a sse rs tü rz e  n iederrauschen , b r ich t e r  h ie r ab 
g eg e n  das b re ite  W ittig th a l. A b e r  w en  d ieser A n b lic k  h in au flo ck t
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a u f  die H ö h en , d e r  b e g e g n e t d o r t  e in er E n ttä u sc h u n g . E r  s te h t 
n ic h t a u f  einem  scharfen , a llse itig  frei au sb lick en d en  K am m e, so n d e rn  
a u f einer u n ab se h b a re n  sch w ach  w elligen  H o ch fläch e  m it k au m  g a n g 
b a re m  M oorboden . V o m  R a n d e  des P la te au s  e tw as en tfern t, d ah e r 
v o m  N ied e rb lick  in das T h a l g ro ssen te ils  au sg esch lo ssen , s ind  die 
felsigen H au p tg ip fe l: d e r  S ieh h ü b e l (1120 m ) u n d  das T a u b e n h au s  
(їіобр m). V o n  d iesen  G ran itfe lsen  w eit v e rsc h ied e n  ra g t östlicher, 
h a r t  am  U fer d e r  Iser, die d en  Z u g  d u rch sch n e id e t, ein m it lich tem  
L au b w ald  g e z ie rte r  B e rg k eg el h eraus, s ich tlich  ein fre m d er E in d rin g 
ling zw ischen  den  sa n fte n  U m rissen  d e r  b re ite n  G ran ititrü ck en . 
D as  is t d e r  B a sa ltk eg e l des B u c h b erg s  (999 m). D ie  G esa m th e it 
des sü d lich sten  d e r  v ie r K äm m e d es Ise rg e b irg e s  w ird  a u f  ä lte ren  
K a rte n  u n te r  d em  N am en  des W e lsc h en  o d e r  W o h lisch en  K am m es 
zusam m engefasst. D ie  ö ste rre ich isch e  S p e c ia lk a rte  w en d e t a u f  ihn  
im  en g e ren  S inne den  N am e n  d es  Ise rg e b irg e s  an.

M inder b e d e u te n d  is t  d e r  je n se its  d e r  K le in en  Ise r  liegende  
M itte l-Iserk am m , w iew ohl e r  als F o r ts e tz u n g  des H a u p tk a m m e s  
des R iese n g eb irg es  w ird  g e lten  dürfen . V o m  P ass  v o n  Ja k o b s th a l 
h e b t  e r  sich  em p o r  zum  T h e ise n h ü b e l (1001 m) u n d  b ild e t d an n  
zw ischen  den  S um pfw iesen  d e r  K le in en  u n d  G ro ssen  Ise r  eine 
kaum  150 m  h ö h e re  E rh e b u n g . D ie Z im m erleh n e  (1017 m) is t sein 
h ö c h s te r  P unk t. B ald  je n se its  d ieses G ipfels e n d e t d e r  R ü c k en  
v o lls tän d ig  u n d  g ie b t d em  W ittig th a le  R a u m  zu r E n tw ic k e lu n g  
se in e r au ffa llenden  B reite .

D as  T h a l d e r  G ro ssen  Ise r  u n d  d es Z ack en s tre n n e n  v o n  d iesem  
K am m  u n d  dem  R iese n g eb irg e  den  H o h e n  Iserkam m , einen  G neiss- 
rü c k e n  m it v o llk o m m en e re r  G ipfelb ildung . M it d e r  au ssich tsre ich en  
H ö h e  des M oltkefelsens ü b e rsc h a u t sein  O s te n d e  das H irsc h b e rg e r  
T h al. In  lan g sam em  u n u n te rb ro c h e n e n  A n s te ig e n  h e b t  sich  d e r  
K am m  d an n  ü b e r  S ch re ib e rh a u  zu r G ip felk rone des H o ch ste in s  
(1058 m ), d e r  v o r  d e r  N o rd w e s tse ite  des R iese n g eb irg es  eine äh n 
liche L a g e  als h e rr lic h s te r  P u n k t zum  Ü b erb lic k  se in e r  F ro n t  ein
n im m t, w ie die F rie sen s te in e  v o r d em  O stflügel. W e n ig  w estlich er 
fo lg t d e r  Q u arzs to ck  des W eissen  F lin s (W eisse  S te in rü ck e), d e r  
M u tte rsch o ss  d e r  G lasindustrie  des  G eb irges, u n d  eine R e ih e  w en ig  
h ö h e re r  W aldg ip fel. A n  den  K a m m h ä u se rn  (972 m) ü b e rsc h re ite t 
die einzige F a h rs tra s se  d en  w en ig  g e s c h a rte te n  K am m , um  die Iser- 
h ä u se r  m it F lin sb e rg  zu verb in d en . D an n  fo lgen  w ied e r w ald ige 
H ö h e n  bis zu r T afe lfich te  (1125 m), d e r  a lten  D re ih e rrn sp itz e  zw ischen 
S chlesien , B ö h m en  u n d  d e r  L ausitz . M it d iesem  G ipfel f in d e t d e r  
H o h e  Ise rk am m , ste il g eg e n  L ie b w e rd a  abfallend , se in  E nde .
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S ein  N ord fuss se tz t n ied er in  das L ängstha l, in  w elchem  von 
einer u n m erk lich en  W a sse rsc h e id e  aus d er Q ueis w estlich, d e r  K leine 
Z ack en  östlich  rinnt. Jen se its  d ieses W a ld th a le s  e rh e b t sich der 
le tz te  d e r  v ier P ara lle lkäm m e, d e r  K em nitzkam m . D ie h ö ch s te  
se in e r w ald igen  K u p p e n  e rre ic h t 888 m. D e r  anz ieh en d ste  P u n k t 
a b e r  ist die am  O ste n d e  s te h en d e  g ro sse  F e lsen m asse  d e r  B ib er
ste ine . V o n  ih r p fleg ten  v o r dem  Z e ita lte r  d e r  E ise n b ah n e n  die 
von  N o rd w e sten  h eran k o m m en d e n  W a n d e re r  den  e rs te n  G esam t- 
an b lick  des R iesen g eb irg es zu gem essen . D ie san ften  G neisshügel, 
die von  h ie r aus den  w estlichen  R a h m e n  des H irsch b e rg e r  T haies 
b ilden , s ind  g ro ssen te ils  dem  A c k e rb a u  un terw orfen . E rs t  in d e r 
N äh e  des A u s tr itts  des B o b ers  aus dem  H irsch b e rg e r  K esse l b e 
sc h a tten  W ä ld e r  w ied er die felsigen H ö h en  seines m erkw ürd igen  
D u rc h b ru c h sth a ie s . D iese S ch lu ch t des S a ttle r  (322 m W a sse r
sp ieg e l am  V iaduk t) lieg t n o ch  ganz im  G neisse des Jsergebirgcs. 
S ie sc h n e id e t v o n  dessen  H au p tm a sse  d en  K a p p e n b e rg  (465 m) ab. 
D e r  A n b lic k  des in die E n g e  des U rg eb irg es  eind ringenden  S trom es 
w irk t h ö c h s t ü b e rra sc h e n d , d a  u n m itte lb a r  nörd lich  vom  K a p p e n 
b e rg e  eine b re ite  von  D iluvium  erfüllte T h also h le  (345 m) den  tiefen 
G ru n d  des H irsc h b e rg e r  K esse ls n o rd w estw ärts  fo rtse tz t nach  
B o b e r-R ö h rsd o rf. D ass  d e r  B o b er n ich t in d iesen  b re it geöffneten  

-T h a lau sg an g  e in tritt, so n d e rn  d ich t d an e b en  eine ansehn liche U r- 
g eb irg sm asse  du rch säg t, w ird  von  P en ck  am  einfachsten  du rch  die 
A n n a h m e  erk lärt, dass die S a ttle rsch lu ch t ä lte r  is t als d e r H irsch 
b e rg e r  K essel. S ein  E in b ru c h  h a t den  Z u sam m en h an g  d e r  tiefen 
sch m alen  E ro s io n srin n e  u n te rb ro ch e n , w elche d er F lu ss  in das U r- 
g eb irg  e in g esch n itten  h a tte . N u r d e r A n fa n g  und  das E n d e  dieses 
a lten  einfachen  E ro s io n sth a ie s  sind  erh a lten : die E n g sc h lu c h t bei 
K u p fe rb e rg , in  w elch er d e r  B o b e r den  H irsc h b e rg e r  K esse l be tritt, 
und  die S a ttle rsc h lu c h t, in w e lch er er ihn  w ieder verlässt. D as 
M itte ls tü ck  d e r  a lten  T h a lfu rch e  lieg t u n te r  dem  B oden  des H irsch 
b e rg e r  B eckens versunken . N u r d ad u rc h  gew inn t die S a ttle rsch lu ch t 
das A u sse h en  eines D u rc h b ru c h s th a ie s ; d e r  E n ts te h u n g  n ach  is t sie 
keines. D e r  B o b e rlau f  w ar h ie r fes tg e le g t lange b ev o r das E in 
sinken  des H irsc h b e rg e r  B e ck en g ru n d es und  seines b re iten  n o rd 
w estlichen  Z ipfels erfolgte.

M it d e rse lb en  S chärfe  w ie dessen  D iluv ia lab lagerungen  die 
G neisse des Ise rg eb irg e s  von  den  T h o n sch ie fe rh ö h en  d e r  V o r
b e rg e  scheiden , ü b ern im m t w eite r n o rdw estlich  von  L ieb en th a l 
aus ü b e r G reiffenberg  n ach  L an g en ö ls  ein b re ite r  G ürte l d iluvialer 
A b la g e ru n g en  d ieselbe  G renzführung . D ad u rch  w ird den  n ö rd -
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lieb sten  K e tte n  des Ise rg eb irg e s  ein hüg elig es  V o rla n d  von  e tw a 
io  km  B re ite  zu g ew iesen , eine m eist dem  A c k e rb a u  u n te r 
w orfene L an d sch aft, d e re n  F ru c h tb a rk e it  g ro ssen te ils  a b h ä n g t von  
d e r  ung le ichen  M äch tigkeit d e r  B o d e n k ru m e , w elche  d en  G neiss 
des F e lse n g ru n d e s  b ed e ck t. E in ig e  A b w ech s lu n g  b r in g t in  d ie  flach
w elligen F o rm e n  d ieser L a n d sc h a f t das A u ftre te n  des B asalts. W o  
von  einer an seh n lich en  A n h äu fu n g  d ieses E ru p tiv g e s te in e s  n u r d e r  
feste , dem  A u sg an g sk an a l an g e h ö rig e  K e rn  d en  a tm o sp h ä risch en  
E inw irkungen  w id ers ta n d en  h a t , r a g t  er als ein s te ile r  K eg e l 
(G reiffenstein  460 m) em por. S ch o n  a u f  dem  re c h te n  Q ueisu fer 
o rd n en  die einze lnen  V o rk o m m e n  sich  so d eu tlich  in  n o rd o s tw ä rts  
s tre ich e n d e  R eihen , dass m an  v e rsu c h t ist, d an a c h  den  V e r la u f  der. 
S p alten , aus d en en  das G este in  em p o rd ran g , zu e rra ten . N a m e n t
lich  a b e r  sc h a ren  um  das N o rd w e s te n d e  des Ise rg eb irg e s  die 
E ru p tio n sp u n k te  sich  in  d ich ten  S chw ärm en , w elche  die B e g re n zu n g  
d e r  m äch tig en  U rg e b irg ssch o lle  d u rch  B ruch lin ien  an sch au lich  h e r 
v o r tre te n  lassen. D ie a u sg ed e h n ten  B a sa ltm a ssen  des F rie d lä n d e r  
B eckens liegen  g an z  au f b ö h m isch e m  B oden . A b e r  d ie  F o r ts e tz u n g  
d e r  S p a lte n sy s te m e , d en en  sie e n tq u o lle n , sc h e in t zu d en  B asa lt
h ö h en  von  M ark lissa h e rü b e rz u fü h ren , u n d  am  S au m  des H ü g e l
v o rlan d es z ieh t ein G ü rte l von  B a sa ltv o rk o m m en  v o n  F rie d la n d  
n o rd w ä rts  b is S e id en b erg , d an n  in b eso n d e rs  d ic h te r  V e rte ilu n g  von  
S c h ö n b e rg  n o rd ö stlic h  a u f  L au b an . D iese lb e  R ic h tu n g  h ä lt a n 
sch ein en d  die w e ite r n o rd w estlich  g e leg e n e  R e ih e  v o n  B a sa ltb e rg en  
unw eit von  G örlitz  ein. A b e r  ehe  m an  v e rsu c h en  darf, aus d ieser 
reg e n  vu lk an isch en  T h ä tig k e it d e r  T e r tiä rz e it den  G ang  d e r  d u rc h 
g re ifen d en  S tö ru n g slin ien  zu bes tim m en , w elche  die n ied rige  G ra n it
p la t te  d e r  L au sitz  von  dem  G ran itm assiv  des R iesen - u n d  Is e r 
g eb irg e s  tren n en , h a t e rs t eine e ingehendere , vo rläu fig  n o ch  feh lende  
U n te rsu c h u n g  festzuste llen , w elche  B asa ltan h äu fu n g en  w irk lich  die 
S te lle  eines A u sb ru c h s  bezeichnen . M anche  sind  s ich er n u r  v e r 
einzelte , von  d e r  E ro s io n  v e rsc h o n te  R e s te  von  S trö m e n , die von  
einem  v ie lle ich t ziem lich  en tfe rn te n  A u sg a n g sp u n k te  ü b e r  die L a n d 
o b erfläch e  sich  erg o ssen  haben .

D a s  B o b e r - K a t z b a c h g e b i r g e .

D ie N o rd g re n z e  des R iesen - u n d  Ise rg eb irg e s  fällt n ic h t zu 
sam m en  m it d e r  G renze des T ie flan d s; v ie lm ehr b le ib en  b e id e  von  
d iesem  g e tre n n t d u rch  ein a u sg ed e h n te s  fo rm en re ich es B erg land , 
das  n ic h t u n p assen d  den  an die S p itze  d ieses A b sc h n itte s  g es te llten
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N am en  führt. D em  g eo lo g isch en  B au n ach  is t es aufzufassen als 
eine g ro sse  n ac h  N o rd w esten  geöffnete  M u ld e .  Ih re n  äusseren  
R and , dessen  b e id e  F lü g e l von  H o h en fried eb erg  n ach  L au b a n  und  
B unzlau au se in an d erg eh en , b ilden  S ch iefergeste ine  h o h en  A lte rs ; 
n u r für die jü n g e re n  G lieder ih re r R e ihe  is t d u rch  die E n td e c k u n g  
von  G ra p to lith en  die Z u g eh ö rig k e it zu r silu rischen  F o rm a tio n  e r 
w iesen. D ie g e n a u e re  U n te rsc h e id u n g  d e r  w ich tig sten  G este in sa rten  
d ieses S ch ie fe rg eb irg es und  ih re r L ag e ru n g sv erh ä ltn isse  d u rch  G ürich  
s te llte  fest, dass d iese S chiefer w irklich eine g ro sse  M ulde b ilden, 
w enn  au ch  im  einzelnen  ö rtliche  S tö ru n g e n  die R e 'gelm ässigkeit des 
B ildes b isw eilen  trü b en . Im  In n e ren  d ieser M ulde is t nun  eine 
ansehn liche  R e ih e  jü n g e re r  B ildungen  en tw ickelt: zu n äch st eine 
D ec k e  des R o tlie g en d en , dann  fügen  sich  k o n zen trisch  in au sg e 
z e ich n e t m u lden fö rm iger L a g e ru n g  in  e inander Z echste in , B u n tsan d 
ste in  u n d  M uschelkalk. E in en  b eso n d ers  ansehn lichen  R au m  ab e r 
b e a n sp ru c h t die o b ere  K re id e fo rm atio n ; sie füllt n ich t nu r den  K efn  
d e r  M ulde, so n d e rn  g reift auch  ü b e r die ä lte ren  S ch ich ten , se lb st 
ü b e r  die ä lte s te  S ch ieferzone des M ulden randes über. D a  auch  
ä lte re  und  jü n g e re  E ru p tiv g es te in e , D iabas, P o rp h y r , M elaphyr, 
B asa lt im  R a h m e n  u n d  im  S ch o sse  d e r  M ulde au ftre ten , g e s ta lte t  
s ich  d e re n  R e lie f ü b erau s m annigfach.

D ie  im  S ch ich ten b au  ganz u n v erk en n b are  M uldenform  k o m m t 
in  d e r  O b erfläc h en g es ta lt n ich t ebenso  deu tlich  zu r G eltung. D ie 
B eckenm itte , w elche bei S ch ö n au  e tw a 300 m  h o ch  liegt, w ird  n u r 
im  S ü d en  von  einem  g esch lo ssenen  G eb irge von  600—700 m G ipfel
h ö h e  ü b e rrag t; d e r  N o rd ra n d  a b e r  e rre ic h t n u r ausnahm sw eise die 
H ö h e  von  400 m , w iew ohl sein A bfa ll g egen  die E b e n e  s ta ttlich  
g en u g  sich  ausn im m t. D a  ihn die K a tz b ac h  u n d  ih re  N ebenflüsse 
in u n g e s tö rte m  L au fe  d u rch sch n eid en , em p fä n g t m an nahezu  den 
E in d ru c k  einer einfachen  n ö rd lich en  A b d a c h u n g  d e r  L andoberfläche . 
D ie V erm u tu n g  is t kaum  abzuw eisen , dass d iese schw ach  aus
g e p rä g te  E n tw ick e lu n g  des N o r d r a n d e s  d e r  M ulde teilw eise die 
F o lg e  einer g ro ssen  B ruchlin ie  ist, en tlan g  w elcher ein T eil d e r 
ä lte s ten  S ch ich ten  des G eb irg srandes ab g esu n k en  is t u n te r  das 
N iveau  d e r  h eu tig en  T iefebene . F ü r  d iesen V e rlu s t is t das v e r
e inze lte  H erv o rb re c h e n  von  ju n g e n  E ru p tiv g es te in e n  längs d ieses 
äu sseren  G eb irg srandes n u r ein sch w ach e r E rsa tz , w iew ohl u n te r  
se inen  G ipfeln diese B asaltkegel die auffallendsten  L an d m ark en  
sind. D as g ilt n am en tlich  vom  H e ssb e rg  (445 m) bei Ja u e r , vom  
W o lfsb e rg  (373 m) bei G o ld b erg  u n d  von  dem  b u rg g e k rö n te n  
G rö d itzb e rg  (389 m). H e b e n  w ir diese p aras itisch  au fg ese tz ten
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K u p p e n  hinw eg, so b ild e t d e r  R a n d  des S ch ie fe rg eb irg es eine n ach  
N o rd w e sten  ab so lu t u n d  re la tiv  im m er u n b e d e u te n d e r  w erd en d e  
E rh e b u n g . L an d sch aftlich  w irkungsvo ll m a c h t e r  sich  n o ch  zw ischen 
Ja u e r  u n d  G o ld b e rg  g e lten d . D e r  a lte  M önchsw ald  d es  L e u b u se r  
K lo s te rs  a u f  d iesen  H ö h e n , w elche d as 13. Ja h rh u n d e r t u n te r  dem  
im  D orfe  K o lb n itz  fo rtle b e n d e n  N am e n  C ho lm e (die H ügel) kann te , 
is t n och  zum  g u te n  T eil e rha lten , u n d  sch attig e , d u rch  F e lsb ild u n g en  
g ez ie rte  G rü n d e , w ie d e r  v o n  M oisdorf, g lied ern  den  A b fa ll g eg en  
die re iche  A ck e re b en e . V o n  G o ld b e rg  an  b eg in n en  diluviale A b 
la g eru n g en  n ied rige  T e ile  des B e rg ra n d es  zu ü b e rla g e rn ; den  
G rö d itzb e rg  um fangen  sie b e re its  vö llig ; be i T h o m asw a ld au  unw eit 
von  B unzlau  lieg t zum  le tz te n m a le  ein S tre ifen  T h o n sch ie fe r  bloss.. 
Im  allgem einen  is t e r  h ie r sch o n  v e rh ü llt d u rch  die K re id efo r
m ation , w elche  an  d e r  F o rtfü h ru n g  des u n te r  d e r  D iluv ia ldecke  n o ch  
k en n tlich en  H ö h e n ra n d e s  b is n ac h  K lits c h d o rf  a/Q. sich  bete ilig t.

M inder einfach g e s ta l te t  sich  d e r  A b sch lu ss  d e r  g ro ssen  M ulde 
g eg en  S ü d o s t e n .  D a  gew in n t die S o n d e ru n g  m e h re re r  nach  
A lte rs s te llu n g  u n d  G este in sa rt v e rsc h ied e n e r  G ürte l des keinesw egs 
ganz  ein fö rm igen  S ch ie fe rg eb irg es  au ch  o ro g ra p h isc h e  B ed eu tu n g . 
D ie  T halsoh len , w elch en  die e in st ü b era u s  le b h afte  S tra sse  v o n  
S trieg a u  (und H o h en fried e b e rg )  ü b e r  B o lkenha in  n ac h  H irsc h b e rg  
folgt, tre n n e n  e inen  g ro ssen te ils  aus g rü n e n  S ch ie fe rn  au fg e b au te n  
H ö h en z u g , d e r  als N o rd g re n z e  d es W a ld e n b u rg e r  B eck en s sch o n  
frü h e r v o n  H o h e n frie d e b e rg  b is zum  B le ib e rg e  an  d e r  K a tz b ac h q u e lle  
v e rfo lg t w u rd e , v o n  einem  aus T h o n sch ie fe r  m it g ro ssen  E in 
la g e ru n g e n  k ry sta llin isch en  K alk s te in s  zu sam m en g ese tz ten  n ö rd 
licheren  Z u g e , d e r  au ch  d u rch  die zah lre ichen  D u rc h b rü c h e  a lte r  
E ru p tiv g es te in e , D iab as u n d  P o rp h y r , au sg eze ich n e t ist. Im  W e s t
flügel d ieses Z uges w erd en  w ir den  b e d e u te n d s te n  E rh e b u n g e n  des 
B o b e r-K a tz b a c h g e b irg e s  b egegnen .

D e r  T h a lzu g  d e r  S trie g a u -H irsc h b e rg e r  S tra sse , w e lc h e r  die 
b e id en  H ö h e n g ü rte l scheide t, is t n u r  in se in er M itte  u n te rb ro c h e n  
d u rch  einen b e id e  v e rk n ü p fen d e n  B erg riegel. D as is t d e r  N im m e r
s a tte r  B e rg  (am  G rossen  H au ), w e lch er d iese  S tra sse  zu einem  
A n s tie g  b is a u f  615 m  zw ingt. Ö stlich  von  d iesem  R ieg e l lieg t 
das T h a lg e b ie t d e r  W ü te n d e n  N eisse. E s  b e s te h t  aus zwei von  
dem  S an d ste in  des R o tlie g en d en  erfü llten  B ecken. D ie  von  d e r  
N eisse d u rch z o g en e  E n g e  zw ischen ihnen  fü llt B o lk en h a in  (330 m), 
ü b e rra g t von  d e r  T h o n sch ie fe rh ö h e  d e r  B o lk o b u rg  (371 m ), e inem  
v o rtre fflich  g ew äh lten  H errsch e rs itz  fü r einen  in  d e r  E b e n e  m ä ch 
tig en  H e rrn , d e r  das B erg lan d  b e h e rrsc h e n  u n d  se ine  P ässe  ü b e r
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w achen  will. D as R o tlie g en d e  um  B olkenhain, aus dem  ein w ald iger 
P o rp h y rs to c k  (391 m ) m it B u rg  S chw einhaus h e rv o r tr itt ,  s te h t in 
Z u sam m en h an g  m it d e r  A usfü llung  d e r  S ch ö n au e r M ulde u n d  m uss 
als d e re n  in n e rs te r  W inkel g e lten . E s  re ic h t be i K au d e r b is an 
den  S aum  d e r D iluv ia lebene h inaus; d e r  a lte  S ch ie fe rrand , d e r  es 
ein st im  O sten  absch loss, lieg t h e u te  v e rse n k t u n te r  dieser. —  D er 
T h a lzu g  im  W e s te n  des N im m e rsa tte r  B erges is t keine h y d ro 
g rap h isc h e  E inheit. V ie lm eh r g reift h ie r zw ischen zwei Zuflüssen 
des B o b e r die K a tz b ac h  bei K e tsc h d o rf  (480 m) m it ih rem  Q u ell
g e b ie t h in d u rch  bis an den  B leiberg, sodass von  d iesem  D orfe  aus 
die G ew ässer le ich te  W e g e  w eisen  n ach  L a n d e sh u t, S ch ö n au  und  
H irsch b e rg .

Im  N o rd e n  des T h a ies  d e r  W ü te n d e n  N eisse e rh e b en  sich  nu r 
sanfte , das N iveau  von  400 m  n ich t w eit ü b e rs te ig e n d e  H öhen , in 
w elche n och  das b re ite  T h a l d e r  K leinen  N eisse eingelassen  ist. 
E r s t  n ö rd lich  von  K e ts c h d o rf  b eg in n t die H a u p t e r h e b u n g  des 
B o b e r-K atzb ac h g eb irg e s  zu ansehn licher H ö h e  sich zu entw ickeln. 
Z w ischen  den  m it rau c h en d en  K alkö fen  b esä te n  G ipfeln e rh e b t sich 
ü b e r  dem  A rsen ik b e rg w e rk  A lte n b e rg  die w ald ige P o rp h y rk u p p e  
des E ise n b e rg es  (666 m). S ie s te h t am  südö stlich en  E n d e  des 
L än g sth a ie s , w elches den  H a u p tz u g  des B o b er-K atzb ach g eb irg es  
in zwei p ara lle le  R ü ck en  scheide t. Bei K auffung  w erd en  b e ide  
von  d e r  K a tz b a c h  d u rch b ro ch en . Ö stlich  von  d iesem  F luss is t der 
n ö rd lich ere  R ü ck en  (M ärtenste in  627 m) an  E rh e b u n g  und  G e
sch lo ssen h eit dem  süd lichen  überlegen . A u f  dem  linken  U fer k e h r t 
das V erh ä ltn is  sich  um . M it dem  d u rch  se ine M arm o rb rü ch e  b e 
k an n ten  K itz e lb e rg e  (667 m) bei K auffung  s te ig t d e r S üd k am m  rasch  
em p o r u n d  b ild e t zu be id en  S eiten  des 613 m  h o h en  S a tte ls  (K a
pellenberg ), w elchen  die S tra sse  von  H irsch b e rg  n ach  S ch ö n au  zu 
bew ältigen  hat, G ipfel von  m eh r als 700 m  H öhe. D e r  östlichere , 
d ie M elkgelte  (724 m), is t d u rch  die n eu e  L an d esau fn ah m e als 
h ö c h s te r  S ch eite l d ieses g an zen  G eb irges e rk a n n t w orden. N ur 
w en ig  s te h t ihm  a llerd ings n ach  die b e k a n n te re  H o g u lje  (720 m). 
S ie g e h ö rt dem  N o rd k am m  an, d e r  e rs t w estlich  von  d e r  S chönau - 
H irsch b e rg e r  C haussee w ieder b e d e u te n d e  H ö h e  und  festen  Z u 
sam m en h an g  gew innt. Z w ischen be iden  K äm m en  lieg t h ie r das 
L ängstha l, in w elchem  L u d w ig sd o rf  (450 m) sich h in streck t. W e s t
lich von  ihm  sch liessen  sich b e id e  R ü ck en  zu einem  an H ö h e  
rasc h  ab n e h m e n d en  zusam m en , d e r  bei L ä h n  vom  B o b er d u rch 
b ro ch e n  w ird  und  in g e rin g e r E n tfe rn u n g  v o n ’ dessen  linkem  U fer 
u n te rta u c h t u n te r  die A b lag e ru n g en  d e r  B eckenm itte .
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D ag e g en  g ew in n t w estlich  vom  B o b e r  w ieder eine an seh n 
lich ere  E n tw ick e lu n g  d er sü d lich e re  Z ug  ä lte re r  Schiefer, d e r  frü h e r 
n u r  von  H o h e n frie d e b e rg  bis zum  B le ib e rg e  an  d e r  K a tz b ac h q u e lle  
v e rfo lg t w ard . W e ite r  w estlich  e rsc h e in t d iese Z one  d e r  g rü n en  
S ch ie fe r au fg e lö st in einzelne n o ch  500 m  ü b e rs te ig e n d e  B erge, 
w elche  dem  H a u p tz u g e  des B o b e r-K a tzb ac h -G e b irg es  im  S ü d en  v o r
g e la g e rt sind. D ie  S e lb s tä n d ig k e it d ie se r sü d lich s ten  Z o n e  des 
G eb irges t r i t t  w ied e r d eu tlic h e r  h e rv o r  im  N o rd e n  v o n  H irsch b e rg . 
D o rt näm lich  sc h a lte t zw ischen  d iesen  Z u g  u n d  den  n ö rd lic h e ren  
H a u p tz u g  d e r  T h o n sch ie fe r  die K re id e m u ld e  v o n  L ä h n  sich  ein. 
Jen se its  des  B o b e r, w e lch er b e i M auer d iesen  sü d lich sten  W all 
des B o b e r-K atzb ac h -G e b irg es  d u rch sch n e id e t, sch liesst dessen  F o r t 
se tzu n g  sich  zu einem  h o h en  b re ite n  R ü c k e n  zu sam m en  (H uss- 
d o rfe r W in d m ü h lb e rg  482 m, S te in b e rg  [F ritzens H öh] be i K ru m m ö ls  
469m ), d e r  n ö rd lic h  von  G re iffenberg  g e k rö n t is t von  dem  zack igen  
Q uarzsch ie fe rfe lsen  des a lten  R a u b n e s te s  T a lk en s te in  (406 m ) und  
d e r  B lauen  S te in e  (400 m) u n d  be i L a u b a n  m it se inen  le tz ten  A u s 
läu fe rn  u n te r  dem  D iluvium  v ersch w in d et. W e stlich  vo m  B o b er 
b e s te h t d ie se r Z ug  n ic h t m e h r aus g rü n e n , so n d e rn  aus T h o n 
sch iefern ; a b e r  an  d e r  G le icha ltrigke it u n d  d em  u n u n te rb ro c h e n e n  
Z u sam m en h än g e  d ieser S ch ie fe rzone is t kein  Zweifel m öglich .

Im  I n n e r n  d e r  g ro ssen  M ulde w a lte t zw ischen  dem  K a tz b ac h - 
g e b ie t u n d  d e r  U fe rlan d sc h a ft des B o b e r in  d e r  A u sb ild u n g  des 
R eliefs be i a lle r  g en e tisch en  Z u sam m en g e h ö rig k e it ein u n v e rk e n n 
b a re r  G egensatz . In  e rs te rem , b e so n d e rs  im  S c h ö n a u e r  B e c k e n ,  
e n tsch e id e t die V e rte ilu n g  d e r  E ru p tiv g e s te in e  ü b e r  die b e m e rk e n s
w erte s te n  Z üge  des O b erfläch en b ild es . U n te rh a lb  S ch ö n au  (271 m) 
t r i t t  das b is dah in  von  san ft an sch w ellen d en  T h o n sch ie fe rh ö h en  
e ingefass te  F lu ss th a l in eine E n g e  zw ischen  schroffen  w ald igen  
B ergen . D e r  F lu ss  d u rch sc h n e id e t einen steilen , eine M eile langen  
P o rp h y rrü c k e n  (O sten d e  468 m ), an  d essen  b e k a n n te s te m  Gipfel, 
d em  W ille n b e rg e  (369 m ), die „G rosse  O rg e l“ e inst in  m a le risch er 
A n o rd n u n g  die fünfseitigen  S äu len  ze ig te , in  w elch e  d as G este in  
sich  'sondert. H e u te  h a t .e in  S te in b ru c h  d iese sc h ö n e  F e lsb ild u n g  
b a ld  au fg ezeh rt; sie le b t n u r n o ch  in dem  B ilde fort, w elches h ie r 
dem  L e se r  g e b o te n  w ird.

Im m erh in  m a ch t n o ch  je tz t  das F e lse n th o r , in  w elches die 
K a tz b a c h  h ie r e in tritt, einen ü b e rra sc h e n d e n  E in d ru ck . M an g la u b t 
v o r  einem  D u rc h b ru c h s th a le  zu s teh en . A b e r  d ie se r A n sch e in  
rü h r t  n u r  d av o n  h e r , dass die T h o n sch ie fe r, w elche  d ieser P o r
p h y ra u sb ru c h  d u rch sto ssen  h a t te ,  um  S ch ö n au  d e r  a b tra g e n d e n
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E in w irk u n g  d er A tm o sp h ä re  m inder g u t w iderstanden . E rs t  die 
A b sch w e m m u n g  h a t das T honsch ieferland , von  w elchem  die K atz- 
b ac h  u rsp rü n g lich  ü b e r  eine rege lm ässig  g en e ig te  L an d o b erfläch e  
a u f  den  P o rp h y rs to c k  n iederfloss, so w eit e rn ied rig t, dass le tz tre r  
h e u t w ie ein sp e rre n d e r  R iegel das S ch ö n au e r B ecken  ü b errag t.

S ch o n  m it d ieser P o rp h y rm asse  ist, ähn lich  w ie im  W alden - 
b u rg e r  G eb ie te , eine jü n g e re  M e lap h y rerg ie ssu n g  en g  verbunden .

Fig . 13. D ie Grosse Orgel.

A b e r  au ch  se lb s tä n d ig  t r i t t  d ieses G estein  a u f  in einer südw estlich  
von  S ch ö n au  be i H o h en lieb e n th a l (H o p fe iib erg  424 m) beg in n en d en  
R eihen fo lge n o rd w estw ärts  s tre ich e n d e r, w ald iger H ö h en rü ck e n  
(B u ch b erg  bei F a lk en h ain  479 m, P faffenberg  bei W iesen th a l 448 m), 
w elche dem  T h o n sch ie fe rg eb irg e  des süd lichen  M uldenrandes sich 
v o rlag e rn  u n d  w eit ü b e r  den  B o b er h inaus sich verfo lgen  lassen 
b is n ac h  H a g e n d o rf  an  d er S tra sse  L öw enberg -G re iffenberg . T ro tz  
m assiger H ö h en , die jen se its  des B o b e r 400 m n irgends m ehr e r 
reichen , b eh ä lt d ieser M elaphyrzug , dem  h ie r ein sch m ale re r südlich

P a r t s c h ,  Schlesien. 8
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p ara lle l geh t, auch  an d en  R ä n d e rn  d e r  g ro ssen  T h a ld ö rfe r  S ch m o tt-  
seiffen u n d  G örisseiffen , die e r  e in en g en d  d u rch se tz t, se ine e ig en 
tü m lich e  F o rm  sc h m ä c h tig e r, s te ile r, o ben  e tw as a b g e s tu m p fte r  
R ü c k en  m it g e rin g e r  S c h a r tu n g  u n v e rä n d e r t bei.

In  d u rch au s  a n d e re r  G e s ta lt t r e te n  in d e r  R e g e l die jü n g e re n  
E ru p tiv g e s te in e  a u f  als v e re in ze lte  ru n d lic h e  K u p p en . A u f  dem  
re c h te n  U fer d e r  K a tz b a c h  sind  d e r  M o c h en b e rg  (460 m) u n d  d e r  
P o m b se n e r S p itz b e rg  (468 m) die b e m e rk e n sw e rte s te n  d ie se r B a sa lt
höhen . A b e r  d e r  sc h ö n s te  a lle r  sch lesisch en  T e r tiä rv u lk an e  b le ib t 
d e r  P ro b s th a in e r  S p itz b e rg  (501 m) m itten  zw ischen  K a tz b a c h  u n d  
B o b er, zw ischen S ch ö n au  u n d  L ö w e n b e rg , im  in n e rs te n  S ch o sse  
des ra n z e n  B eckens. In  w eitem  U m k reis  ze ic h n e t sich  se in  d u n k le rо

sch lan k e r K eg e l ab  vo m  H o rizo n t, — ein k ec k e r E m p o rk ö m m lin g  
m itten  u n te r  a lteh rw ü rd ig en  H äu p te rn . A u c h  w estlich  vo m  P ro b s t-  
h a in er S p itz b e rg  u n d G rö d itz b e rg , die a n n ä h e rn d  a u f  e in er M ittagslin ie  
und  g en au  a u f  d e r  W a sse rsc h e id e  zw ischen  K a tz b a c h  u n d  B o b er 
stehen , sind  n o ch  einige k le in ere  B a sa ltk u p p en  au sg es tre u t, so  d e r  
H eilige  B e rg  (330 m) be i A rm en ru h e , d e r  L e rc h e n b e rg  (320 m) b e i 
S an d au  am  B ober. A b e r  sie gew innen  k e ine  e rh e b lich e  B ed eu tu n g  
für das  L an d sch aftsb ild , d essen  F o rm e n  in  d e r  L ö w e n b e rg e r  M ulde 
a u f b e id en  B o b e ru fe rn  h au p tsäc h lic h  ab h ä n g e n  v o n  d e r  g rö sse re n  
o d er g e rin g e re n  Z e rs tö rb a rk e it d e r  e inze lnen  G este inszonen , w elche 
die k o n ze n tr isc h  schalige  A n o rd n u n g  d e r  S ch ich ten fo lg e  d e r  E in - 
w irk u n g  des L u ftm e e re s  a u sg ese tz t h a tte .

D e r  G ru n d riss  d e r  g e sam ten  M ulde is t in  einer B eziehung  
m in d e r einfach  als d e r  des  W a ld e n b u rg e r  B eckens. W ä h re n d  
d ieses g e ra d e  in  se inem  in n e rs ten  H in te rg rü n d e  um  W a ld e n b u rg  
v o n  einem  einzigen g ew altig en  B o g en zu g e  u m g ren z t is t, d e r  dem  
g an zen  B ilde den  G ru n d zu g  e iner g ro ssen  K la rh e it s ic h e rt, v e r
zw eig t sich  die L ö w e n b e rg e r  M ulde in d re i B u c h te n , von  d en e n  
je d e  ih re  b e so n d e re  S ch ic h ten e n tw ic k e lu n g  in  b o g en fö rm ig e r  A n 
o rd n u n g  e in leg t in  den  R a h m e n  des a lten  S ch ie fe rgeb irges. N u r 
d ie  lä n g s te  u n d  m itte ls te  d ie se r B u c h te n , die S ch ö n au e r, w u rd e  
b ish e r  b e le u c h te t m it ih re r  A u sfü llu n g  d u rch  R o tlie g e n d e s  u n d  
E ru p tiv g es te in e . E in  w esen tlich  a n d e res  B ild  b ie te n  die g eo g n o s ti-  
sch en  V erh ä ltn isse  u n d  die L a n d o b e rf lä c h e  d e r  b e id en  an d e ren : 
d e r  G o ld b e rg e r  im  N orden , d e r  L ä h n e r  B u c h t im  S üdw esten .

R e c h t einfache V erh ä ltn isse , die sch o n  n ac h  e iner to p o g ra 
p h isc h en  K a r te  le ich t v e rs tä n d lic h  sind , ze ig t die G o l d b e r g e r  
B u c h t .  N ac h  N o rd w e st offen, w ird  sie  im  N o rd e n  v o n  d en  T h o n 
sch iefern  des G eb irg sran d es  um  G o ld b e rg  u n d  P rau sn itz  b eg re n z t,
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im  O sten  v o n  den  S ch ie fe rhöhen  (464 m) um  W illm annsdorf, im  
S ü d en  von  den  w ald igen  Schiefer- und  P o rp h y rb e rg e n  von  K o n rad s- 
w aldau  bis S ch ö n h au sen  an  d e r  K a tzb ach . N ur h ie r im  S ü d en  tr i t t  
au ch  R o tlieg en d es  zu T age , so n s t la g e rt u n m itte lb a r  a u f  dem  
S ch ie fe rg eb irg e  d e r  rings um  diese k leine M ulde anzu treffende 
sch m ale  S aum  von  Z echste in , d e r  im  O sten  d u rch  se ine K u p fe rfü h 
ru n g  bei H ase l zum  B erg b au  lockte. G egen  das M ulden innere  
einfallend v ersch w in d e t d e r  Z echste in  u n te r  einem  b re ite re n  G ürte l

F ig . 14. P robsthainer Spitzberg.

von B un tsandste in , d e r  d en  T h a lb o g en  füllt, in w elchem  von  K on- 
radsw aldau  aus d e r  W ilsb a ch  n o rd w estw ärts , d e r  H ase le r  B ach  
n o rd w ärts  zieht. A u s  d iesen  T h ä le rn  e rh e b t sich m it steilen, b ew al
d e ten  R ä n d e rn  die Q u ad e rsa n d s te in p la tte  des M uldenkerns, w elche 
a u f  dem  re c h ten  U fer d e r  K a tz b ac h  W olfsdo rf, a u f  dem  linken 
H e rm sd o rf  träg t. N ur die E ro s io n sfu rch en  des F lu sses  und  se iner 
S e iten b äch e  en tb lö sse n  m alerische F e lsfo rm en  (Die R abendocken ). 
D ie O b erfläch e  d e r  P la tte  w äre  ein tönig , w enn  n ich t ein S chw arm  
von B asa ltk u p p en  ü b e r sie, w ie ü b er den  R a h m e n  d e r  B ucht, aus
g e s tre u t w äre. M it dem  schon  g en a n n te n  W o lfsb e rg  (373 m) w e tt
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eifert an  H ö h e  d e r  Z ie g en b e rg  (376 m), 5 K u p p e n  k rö n e n  sc h ü tze n d  
g e ra d e  den  h o h en  R a n d  d e r  P la tte , d a ru n te r  d e r  S a rg b e rg  (480 m) 
g en a u  ih re  S ü d o steck e . D e r  A n sch lu ss  d e r  G o ld b e rg e r  K re id e 
b u c h t an  die g ro sse  L ö w e n b e rg e r  H a u p tm u ld e  is t tro tz  d e r  d a rü b e r  
g e b re ite te n  D ec k e  d e r  D iluv ium s re c h t w ohl e rk e n n b a r , am  d e u t
lic h s te n  für den  N o rd flü g e l be i H o ck en au , im  S ü d en  des G röd itz- 
berges .

Im  G eg en sa tz  zu d ie sem  festen  Z u sam m en h ä n g e  s te h t  in in se l
a r tig e r  S e lb s tä n d ig k e it dem  H a u p tb e c k e n  g e g e n ü b e r  die v o n  K u n th  
v o rtre fflich  e rfo rsc h te  L ä h n e r  M u l d e . 1) D ie  be id en  M elap h y r- 
züge von  S ch m o ttse ifen  u n d  ein d r itte r  zw ischen  ihnen  a u f tre te n d e r  
be i L ä h n h a u s  b ild en  einen  re c h t v o llk o m m en en  A b sch lu ss  ih res 
n o rd w estlich en  T eiles; d e r  g rö sse re  sü d ö stlich e  w ird  von  dem  
S ch ie fe rg eb irg e  u m sä u m t; in  d ieses fä llt au c h  L ä h n  se lb s t hinein, 
d essen  freu n d lich e  T h a lw e itu n g  d e r  B o b e r e rre ic h t, u n m itte lb a r  
n ach d em  er in g ew u n d en em  L au fe  das In n e re  d e r  M ulde d u rc h 
sc h n itte n  hat. T ro tz  ih re r  b esch e id en e n  A u sd e h n u n g  (L ä n g e  von  
G ru n au  b is  S chm ottse iffen  17, B re ite  2— 3 km ) u m sch lie sst die L ä h n e r  
M ulde eine so lch e  M ann ig fa ltigke it g e o lo g isc h e r B ildungen  u n d  so 
m erk w ü rd ig e  L a g e ru n g sv e rh ä ltn isse , d ass  sie eines d e r  an z ieh en d sten  
F e ld e r  d e r  N a tu rb e o b a c h tu n g  in S ch lesien  ist. R o tlieg en d es , Z ec h 
stein, B u n tsan d ste in  sind  v e rtre ten , n am en tlich  a b e r  die fü r das O b er
flächenb ild  en tsch e id en d e  o b e re  K re id e  in d rei b e d e u tsa m e n  G lie
d ern : dem  u n te re n  Q u ad e rsa n d s te in  (G enom en), d em  th o n ig en  
P lä n e r  (T uron), d em  o b e re n  Q u ad e rsa n d ste in  (Senon). Im  sü d ö s t
lichen  T e ile  des B eckens la g e r t sich  an  d e r  N o rd se ite  d e r  u n te re  
Q u a d e r, ohne  d u rc h  e inen  A b sa tz  im  R e lie f  sich  ab z u h eb e n , au f  
d en  T h o n sch ie fe r, an  d e r  S ü d se ite  a b e r  fä llt e r  a u f  dem  S ch eite l 
des  L e rc h e n b e rg e s  (472 m) s te il n ac h  S ü d  u n te r  den  S ch iefer ein; 
d ie  M ulde s te h t h ie r schief. N ah e  ih rem  in n e rs ten  S üdostw inkel 
is t d e r  u n te re  Q u a d e r  in b e s o n d e re r  M äch tig k eit e rh a lten  in d e r 
v o n  einem  sch m alen  F e lsk a m m  g e k rö n te n  s te ilen  K u p p e  des G ru- 
n a u e r  S p itzb e rg s  (551 m). V o n  ih r s ie h t m an  sü d w ärts  h in ab  ins 
H irsc h b e rg e r  T hal, an  dessen  U m rah m u n g  h ie r allein  d e r  Q u ad e r
sa n d ste in  sich  b e te ilig t; n o rd w estlich  b e h e rrsc h t d e r  B lick  d ie P lä n e r
w iesen  zw ischen  F lachense iffen  u n d  L an g e n a u  u n d  die sch m u ck en  
b au m re ich e n  D ö rfe r , —  in d e r  Z eit d e r  O b s tb a u m b lü te  ein ü b e r 
aus an m u tig es  F rü h lin g sb ild !  A u f  dem  linken  B o b e ru fe r  tre n n e n

ї)  V gl. die Profile in J. R oths E rläuterungen zur geolog. K arte  des N ieder- 
schles. G ebirges, Taf. IV .
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T h alfu rch en , die dem  schm alen  A u ss tre ich e n  d e r  tu ro n en  M ergel 
en tsp re c h e n , von  den  ran d lich en  Z ügen  des u n te re n  Q u ad ers  den 
in d e r M uldenm itte  au ftre ten d e n  o b eren  Q u ad e r des w ald igen  K iehn  
(K yn)-B erges (446 m). D ie  m äch tig e  E n tw ick e lu n g  d ieser jü n g sten  
S tu fe  g ie b t eine V o rs te llu n g  von  dem  gew altigen  B e trag e  d e r  D e 
n u d atio n , die das B ecken  im  allgem einen  erfah ren  hat. D a  auch  
n ach  aussen  die ran d lich en  Z üge des o b eren  Q u ad e rs  (die felsige 
T eu fe lsm au er im  Südflügel, w ie d e r  H u m p rich  im  nö rd lichen ) sc h a rf  
ab se tz en  g eg en  ih re  U n te rla g e  (m eist R o tliegendes), is t die O b e r
fläche re c h t k räftig  geg liedert. Ü berd ies  h a t h in te r  B u rg  L ähnhaus, 
die vom  T h o n sch ie fe rab b ru ch  des linken B o b e rth a lran d e s  das freu n d 
liche S täd tc h e n  u n d  d u rch  die P fo rte  des B o b e rth a ls  g e ra d e  den 
sch ö n sten  T eil des R iesen g eb irg es überschau t, d e r B asalt n o ch  zwei 
k leine sp itze  H ü g e l au fgebau t. D ie ihr In n eres  ersch liessenden  B rü ch e  
en tb lö sse n  g ro sse  vom  B asalt um hüllte, beim  A u sb ru c h  m it em p o r
g erissene B löcke des S andste ins, d e r  u n te r  d er E inw irkung  des 
E ru p tiv g es te in s  eine eb en so lch e  s teng lige  A b so n d e ru n g  in fünf
se itige  S äu len  erfah ren  hat, wie d ieses selbst.

W ie in  dem  L ä h n e r  B usen  h ä n g t au ch  in  d e r g ro ssen  L ö w e n 
b e r g e r  H a u p t m u l d e  die O b erfläc h en g es ta lt vorzugsw eise ab  von  
den  S an d ste in en  d e r  K re idefo rm ation . L an g g e strec k te , g le ich fö rm ige 
H ö h en rü ck e n  ohne scharfe  G ipfelb ildung  g liedern  h ie r die L a n d 
schaft. D ie ä lte ren  F o rm a tio n e n  tre te n  in dem  R e lie f w enig  hervor, 
am  m eisten  n o ch  im N orden . W a n d e r t m an  von  B unzlau  dem  
G rö d itzb e rg e  zu , so fällt auf, dass d ieser B asa ltb e rg  a u f  einer 
w estw ärts  g eg e n  H a rtm a n n sd o rf  re c h t b es tim m t ab fa llenden  Schw elle 
ruh t. D as is t die A b d a c h u n g  d er T rias , u n d  zw ar n ic h t n u r des 
B un tsandste ines , so n d e rn  auch  des ihn  e in d eck en d en  M uschelkalkes, 
g eg en  das In n ere  d e r  M ulde. B eide F o rm a tio n e n  sind von  G ross
h a rtm an n sd o rf, wo sie in  bog en fö rm ig em  S tre ich en  zu einer geg en  
S ü d o s t sich  ab sch liessen d en  M ulde sich  fügen , n o rd w estw ärts  v e r
fo lgbar n ach  A lt-W a rth au . Ih re  F o rts e tz u n g  m ag  nö rd lich  von 
B unzlau  u n te r  d e r  S oh le  des B o b erth a ls  v e rd e ck t liegen, d enn  zum  
le tz ten m a le  tre te n  sie zw ischen K litsc h d o rf  und  W e h rau  an  den  
S te ilrän d ern  des tie f  e in g esch n itten en  Q ueisthaies an die O berfläche. 
N o ch  etw as w estlich  von  d iesem  T h a le  is t ein K a lk b ru c h  in den 
M uschelkalk  n ied erg e trieb en . Is t so d e r  N o rd ran d  d e r  L ö w en b e rg e r  
M ulde d u rch  diese T riasv o rk o m m en  d eu tlich  bezeichnet, so tr i t t  in 
ih rem  S ü d en  ein b re ite re r  zu sam m en h än g en d er G ürte l von  B u n t
san d ste in  zu T a g e , g eg e n  das R o tlie g en d e  d u rch  einen schm alen  
A u ss tr ic h  des Z ech ste in s , dem  d e r  G y p s von  N eu land  angehö rt,
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g esäu m t, a b e r  von  ihm  keinesw egs d u rch  e inen  A b sa tz  im  R e lie f  
g esch ie d en , so n d e rn  e in g efü g t in d ie  g an z  san fte  A b d a c h u n g  d e r  
L an d o b e rf lä ch e  g eg en  N o rd o s t. D iese  B u n tsan d ste in zo n e  w ird  bei 
S ch le s isc h -H a u g sd o rf  (o b erh a lb  N au m b u rg ) vom  Q ueis, be i S ieb e n 
eichen  u n d  Z o b te n  vo m  B o b e r d u rch sc h n itte n ; die B o d e n fa rb e  des 
R o te n  B erges be i P e te rsd o rf  u n d  d es S ockels, a u f  d em  d e r H eilige  
B e rg  bei A rm e n ru h  s te h t ,  k en n ze ich n en  die R ich tu n g , in w e lch er 
d e r  A n sch lu ss  an  das H a rtm a n n sd o rfe r  T r ia sg e b ie t zu su ch en  ist.

In n e rh a lb  d ieses g ro ssen  n ac h  N o rd w e s t geö ffn e ten  e llip tischen  
H a lb rin g s  d e r  T ria sb ild u n g en  s ind  nun  im  In n e rn  d e r  M ulde drei 
S tu fen  d e r  o b e re n  K re id e  en tw icke lt: C enom an, T u ro n  u n d  S e n o n . ') 
A m  k rä ftig s ten  t r i t t  das e rs te  d ie se r S ch ic h ten g lied e r  h e rv o r: d e r  
u n te re  Q u ad e rsan d ste in . D ie F e s tig k e it d ieses g ro b e n , b isw eilen  
k o n g lo m e ra tisch e n  S an d ste in es  h a t  d e r  Z e rs tö ru n g  erfo lg re ich  g e 
tro tz t;  seh r b e s tim m t r a g t  d esh a lb  sein  n u r  б— 8oo m  b re ite r  G e
s te in sg ü rte l —• w ie eine lange  L e is te  —  aus d e r  tie fer a b g e tra g e n e n  
U m g e b u n g  h e rv o r , ü b e r  den  g ro ssen  B u n tsan d ste in z u g  d e r  S ü d 
seite, w ie ü b e r  die tu ro n e n  M ergel im  N orden . N am en tlich  g eg e n  
le tz te re , w elche die U n te r la g e  d e r  b re it  au sg ew asc h en e n  T h a lau e  
des B o b e r  b e i L ö w e n b e rg  b ild en , b r ic h t d e r  Q u ad e rsa n d s te in  m it 
e in er s te ilen  L e h n e , freilich  n u r  бо m  h o ch , ab. D ie  F e lsfo rm en  
des G ru n d es von  N iederm ois, w elchen  d e r  von  S chm ottse iffen  h e ra b - 
k o m m e n d e  B ach  in die S an d ste in sch w e lle  e in g esc h n itte n  hat, au ch  
d ie  V erw itte ru n g sw e ise  d e r  O b erfläch e  am  „Ju n g fe rn s tü b ch en “ 
erin n e rn  so u n v e rk e n n b a r an  d ie freilich räum lich  se h r  ü b e rle g en e n  
B ild er d e r  „S äch sisch en  S chw eiz“, dass d ie  B ürger, w elche  h ie r ih re  
E rh o lu n g  suchen , m it S to lz  v o n  ihrer. „ L ö w e n b erg e r S chw eiz“ reden . 
U n d  w er w a n d e rte  n ic h t gern , m it F re u d e  an  d e r  ch a rak te rv o llen  
L a n d sc h a f t u n d  m it e h rfü rc h tig e r  E r in n e ru n g  an  ih re  e rn s te  V e r 
g an g en h e it, ü b e r  schroffen  F e lse n k a n te n  d u rc h  w o h lg ep fle g te  A n 
lagen  n ac h  den  H ö h en  von  B uchholz, v o n  d en en  B lü ch ers  M a rm o r
b ü s te , ein M eiste rw erk  R a u c h s , n ie d e rsch a u t in das b re ite , flache 
B o b e rth a l u n d  a u f  se inen  jen se itig en  b lu tg e trä n k te n  H ö h e n ra n d !

N ac h  N o rd w e sten  re ic h t d ieser S an d s te in rü ck e n  ü b e r  d ie  N e u 
lä n d e r  H a r te  (315 m), wo —  w ie be i M ois —  g ro sse  B rü ch e  ihn  
au fsch liessen , n ic h t ganz bis an  d en  Q ueis ; im  O sten  finde t er 
se ine  F o rts e tz u n g  in d e r  h a r t  am  re c h te n  B oberufer, g e g e n ü b e r  von  
L ö w e n b e rg , au fste ig en d en  H ö h e n fro n t des  S te in b e rg e s  (299 m).

1) D ie neueste Abgrenzung und Gliederung der Stufen der Löw enberger K reide 
gab W illiger, Ja h rb . d. Geol. Landesanstalt i8 8 i ,  55— 124.
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A n  dessen  N ordfuss t r i t t  in  d e r  P fo rte  von  P lagw itz , w elche die 
G o ld b e rg e r  S tra sse  aufnim m t, die U n te rla g e  des Q uaders, d e r  B un t
sandste in , w ieder zu T age , um  a b e r  so fo rt w ied er zu verschw inden  
u n te r  dem  nö rd lich en  T h o rp fe ile r  des Ľ u ften b e rg e s  u n d  H irseb e rg e s  
(301 m). A u c h  sie sind  au fg eb au t aus cen o m an em  S andste in .

A n  dem  N ord flügel d er g ro ssen  M ulde t r i t t  d ieses G estein  
m in d er h e rv o r im L andschaftsb ilde . N u r bei A lt-W a rth a u  b ild e t es, 
den  B u n tsan d ste in  b ed e ck e n d , den  k le inen  ste ilen  R ü c k en  d er 
„S te in m a u er“.

V iel san fte re  F o rm e n  sind  d u rch w eg  d en  tu ro n e n  S ch ich ten  
e igen , den en  das V o rw alten  th o n ig -k a lk ig e r  G este ine  eine tie f 
g rü n d ig e  V erw itte ru n g  und  g ro sse  F ru c h tb a rk e it  sichert. T u ra n e  
M ergel b ilden  die U m g eb u n g  L ö w en b erg s. W e ite r  n o rdw estlich  
schw illt ein sch m aler Z ug  m ü rb e r S an d ste in e  d ieser S tu fe zu dem  
R ü c k en  d e r  M itte lb erg e  (255 m) an. D ie W aldesstille  d ieser H ö h en  
s tich t so n d e rb a r  ab  von  dem  geräu sch v o llen  T re ib e n , das d ich t 
g e g e n ü b e r  die M üh ls te inb rüche  d e r  H a r te  beleb t. Ö stlich  des 
B o b e r tre te n  die th o n ig en  S ch ich ten  des T u ro n  m eh r zu rück , die 
S an d ste in e  b eg in n en  zu überw iegen , a b e r  sie b ilden  nu r sanfte  
H ü g e l o d er den  S ockel von  B ergen , w elche von  jü n g e re n  G este inen  
g e k rö n t sind.

V o n  d e r  h ö ch s t m ann ig fachen  S ch ich ten fo lge des Senon, w elche 
d en  K ern  d e r  L ö w en b e rg e r  M ulde b ildet, gew innen  für das R e lie f 
d e r  L an d sc h a ft B e d eu tu n g  die hellen  feinkörn igen  m assigen  S an d 
s te in e  (o b ere r Q uadersandste in ). A u s  ihnen  b e s te h t ein von  O st n ach  
W e s t lau fender H öhenzug , d e r  das um  L ö w e n b e rg  sch o n  seh r au s
g ew e ite te  B o b e rth a l am  H u sa re n sp ru n g  be i S irgw itz zum  le tz te n 
m al s tä rk e r  einengt. D en  F lü g e l im  W e ste n  des F lu sses  ersch liessen  
die g ro ssa rtig e n  S te in b rü c h e  von  W e n ig -R a c k w itz ; d e r  östliche 
gew in n t v ere inze lt, so in dem  P feiler des S ch o tte n s te in s , ü b e r
ra sc h en d e  F o rm e n  und  tr ä g t  au ch  S ch loss H oh lste in . D ie  H ö h en  
ü b ers te ig e n  n u r ausnahm sw eise  250 m. In  ih re  F o rts e tz u n g  fallen 
w e ite r ö stlich  die D eu tm an n sd o rfe r  B erge (320 m) u n d  d e r  H ocken - 
b e rg  (343 m) bei H o ckenau . —  Im  N ord flügel d e r M ulde g e h t durch  
das D o rf  N eu -W a rth au  ein dem  cen o m an en  R ü ck en  eng  b en a ch 
b a r te r  u n d  p ara lle le r Z ug  des sen o n en  Q uaders, in dessen  G estein  
g ro sse  B rü ch e  im m er tie fer eindringen . Z um  le tz ten m a le  in w irkungs
vollen  F e lsb ild u n g en  tr i t t  er a u f  bei W e h rau  am  Queis. E inem  
w ohl 15 m  h o h en  F e lse n v o rsp ru n g  d er linken  T halw and  h a t das 
b au ch ig e  V o rd rän g e n  seines b re iten  u n te re n  T eiles und  das V o r
sp rin g en  des o b eren  zu sch nabe lfö rm igem  Ü b erh a n g  den  triv ia len
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u n d  d o ch  ganz  b ez e ich n e n d en  N am en  d e r  „B unzlauer K affeekanne"7 
e in g etrag en . A b e r  h ie r is t vo m  L äc h e rlic h en  zum  E rh a b e n e n  n u r 
ein S ch ritt. G anz n ah e  n e b e n  d iesem  g rau e n  F e lse n  d e r  T h a lw a n d  
lieg t eine für je d e n  M ann d e r  W issen sch a ft eh rw ü rd ig e  S te lle : das 
G eb u rtsh au s A b ra h . G otti. W e rn e rs  (1750— 1817), des B e g rü n d e rs  
d e r  G eologie. „Т е  sa x a  lo q u e n tu r“.

A n  d er B ildung  d ieser F elsen , m it d en en  die ste il au fg e ric h te te  
S ch ich ten fo lg e  d e r  vom  Q ueis o b e rh a lb  K lits c h d o rf  d u rc h sc h n itte n en  
F o rm a tio n e n  (B un tsandste in , M uschelkalk , K re ide) sch liesst, is t au sse r 
dem  Q u ad e rsa n d ste in  d es  m ittle re n  S en o n  au ch  das O b er-S en o n  
(der sog. Ü b erq u ad e r)  bete ilig t. S e ine  se h r b u n te  und  w echselvo lle  
S ch ic h ten re ih e , zu w e lch er au c h  die K o h len  von  W en ig -R ack w itz  
u n d  die T ö p fe r th o n e  um  B unzlau  g eh ö ren , h a t  für die F o rm g e b u n g  
d er san ftw elligen  L a n d o b e rflä c h e  im  g an zen  w en ig  zu b ed e u te n . 
In  d ieser B ezieh u n g  is t v ie lle ich t b em e rk e n sw e rte r  die jü n g s te  d e r 
v o rd iluv ia len  B ild u n g en  d ieses G eb ie te s: d e r  Q u arz it d e r  B rau n 
k o h len fo rm ation . V ielfach  b e g e g n e t m an  a u f  dem  S ch e ite l flacher 
H ü g e l zu b e id en  S e ite n  d es Q ueis , a b e r  au ch  w e ite r  w estlich  im 
N eis seg e b ie te  „ lo ck eren  A n h äu fu n g en  von  S an d  u n d  K ies  m it 
k lu m p ig en  o d e r b lo ck fö rm ig en  M assen  eines seh r h a r te n  k ieseligen  
S an d ste in es  m it g lä n z e n d e r, w ie p o lie r te r  O b erfläch e  o d e r eines 
K iese lk o n g lo m era ts  m it eben falls  p o lie r te r  O b erfläc h e“. W o  diese 
q u arz ig en  G este ine  n o ch  in fest a n s te h e n d e n  flach la g e rn d en  B än k en  
v o rh an d e n  sind, ze ig t d e re n  U n ab h ä n g ig k e it v o n  s ta rk e n  S c h ic h te n 
au frich tu n g en  d e r  N a c h b a rsc h a ft ih r ju g en d lich es  A lte r  d eu tlic h  an. 
V ere in ze lt schaffen  d iese  für die V e rw itte ru n g  w en ig  an g re ifb a re n  
G este ine  m itten  in  ein fö rm iger H e id e la n d sch a ft eine k le ine  F e lsen - 
sc en e rie  (D ie F e lse n k a m m e r an  den  A sc h itz a u e r  T eichen). Ih r  
lan d sch a ftlich  b e d e u tsa m ste s  A u ftre ten  sind  a b e r  die 4 — 5 m  m äch tig en  
k n o llig en  F e lse n b ä n k e  des T eu fe lsw eh res  be i W eh rau . E h e  d e r  
Q ueis in die g ew u n d e n e  20 m  tiefe T h a lfu rch e  e in tr itt ,  w elch e  er 
v o n  W e h ra u  bis h in ab  n ac h  K lits c h d o rf  sich  au sg ew asch en  h a t  in 
d en  s te il s te h e n d e n  S ch ic h ten  d e r  o b e re n  K re id e  u n d  d e r  T rias, 
w ird  se in  B e tt d u rc h se tz t von  einer d u rch  se ine  E ro s io n sk ra ft n ic h t 
b ezw u n g en en  h o rizo n ta len  L a g e  d ieser g lasirten , v o n  einem  k iesligen  
B in d em itte l fest v e rk itte te n  T rü m m erg es te in e . Bei H o ch w asse r  m uss 
sich  n o ch  je tz t  h ie r das Bild eines w ilden  K a ta ra k ts  en tfa lten . F ü r  
gew ö h n lich  a b e r  le ite t eine H olzstofffabrik , die v o n  d iesem  N atu r- 
w eh r N u tze n  zog, das W a sse r  ab se its  ü b e r  ih re  R äd er, u n d  in  a b 
sc h re c k e n d e r  N a c k th e it u n te rb r ic h t die s ta rre  g rau e  F e lse n s tu fe  u n d  
das an  ih rem  F u sse  b e g in n en d e  C haos w ild zu sam m en g ew ü rfe lte r
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B löcke das Bild des leb en d ig en  W asserlau fes , dem  h ie r zw ischen 
p la tte n  K iefe rhe iden  n och  ein fröh licher R ückfa ll in die m u n te ren  
S p rü n g e  d e r  G eb irg sju g en d  z u g e d ac h t war. F ü rw ahr, das W ern er- 
H au s  h a t  eine w ürd ige  U m g eb u n g !

W e n n  d ieser A briss des B o b er-K atzb ach -G eb irg es beim  F o r t 
sch re iten  aus dem  festgesch lossenen  B erg land  in die V o rh ü g e l der 
G efahr einer L o ck e ru n g  des räum lichen  Z u sam m en h an g es n ich t 
ganz zu en tg eh e n  v e rm o c h te , so lieg t die S chu ld  n ich t ganz am  
V erfasser, so n d e rn  teilw eise auch  am  G egenstände. D er Z u sam m en 
h a n g  d er im m er schw ächer sich  au fw ö lbenden  B odenw ellen , d er 
im m er sp ä rlich e r  aus ihnen au ftau ch en d en  M assen u n d  B änke a n 
s te h en d e n  G esteins w ird  allm ählich  au fg eh o b en  d u rch  die e rs t 
zw ischen die H ö h en , dann  au ch  ü b e r ih re  S cheite l sich  b re iten d e  
D ec k e  des D iluvium s. N u r d e r un erm ü d lich e  S p äh erb lick  d e r E in 
ze lfo rschung  v erm a g  je n se its  des Q ueis d u rch  v o rsich tige  V erk n ü p 
fung  d e r  V ereinzelten S p u re n  die G este in sgü rte l des B o b e rg eb ie tes  
h in ü b e r zu verfo lgen  bis in die L ausitz.

D a s  H ü g e l l a n d  d e r  O b e r l a u s i t z .

D ie G rundfeste  se ines A u fb a u e s  b ild e t eine gew altige  G ran it
m asse, w elche w estw ärts  bis an  die E lb e  re ic h t und  d o r t in m e rk 
w ü rd ig  g e s tö r te r  L ag e ru n g , zum  T eil überg reifend , a n s tö ss t an  die 
Q u ad e rsa n d ste in e  des E lb sa n d ste in g eb irg e s . A u f  sächsischem  G e
b ie te  b ild e t d e r  G ran it d ieser P la tte  in lan g  n o rd w estw ärts  g e 
s tre c k te n  H ö h en z ü g en  G ipfel b is zu 600 m  M eereshöhe. Im  sch le 
sischen  A n te il d e r  O berlausitz  s te llen  die K ö n ig sh a in er B erge n o rd 
w estlich  von  G örlitz die b e d e u te n d s te  E rh e b u n g  dar. S ie g liedern  
sich  d u rch  eine T halfu rche , in  w elcher das D o rf  K ö n ig sh a in  (220 m) 
e in g e b e tte t liegt, in zwei etw a von  O sten  n ac h  W e ste n  s tre ich en d e  
Züge. Im  n ö rd lich en  e rre ic h t d e r H o ch ste in  (406 m), im  süd lichen  
die P o rp h y rk u p p e  des K äm p fe r B erges (411 m) die ansehn lichste  
H öhe. D ie m a lerisch en  F elsen , w elche ehem als die G ipfel dieses 
H ü g e llan d es  k rö n ten , sind g ro ssen te ils  schon  dem  S te in b ru c h b e 
tr ie b e  zum  O p fe r gefallen. Zwei d e r  S p re e  zu s tre b en d e  W a sse r
adern , d e r  S chw arze und  d e r  W eisse  S chöps, um fangen  die G ru p p e  
u n d  ze rschne iden  au ch  ihre n ö rd lich en  V o rh ö h e n , den  G ürte l von 
S ch iefern  und  Q uarziten , d en  die G ra p to lith en -F u n d e  bei H orscha, 
N iesk y , L au b a n  als siluriseli und  als eine F o rts e tz u n g  des T h o n 
sch iefergeb irges d e r  S ch ö n au e r M ulde erw iesen haben . U n te r  d iesen 
H ö h e n , w elche den  N o rd ran d  d e r  L au s itze r  G ra n itp la tte  säum en,
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fä llt b eso n d e rs  die D u b ra u  (307 m ) be i G ro ssrad isch  auf. Ih re  
N o rd fro n t h e b t sich  k räftig  h e ra u s  aus d e r  n u r 140 m  h o ch  lieg en 
d en  T eich n ied eru n g , w elche  d e r  S chw arze  S ch ö p s  durchzieh t. D ie 
sü d ö stlich e  F o rts e tz u n g  d ieses R ü c k en s  m a c h t sich  im  L a n d sc h a f ts 
b ilde  w en iger se lb s tä n d ig  g e lte n d , so n d e rn  b ild e t n u r eine n ic h t 
ü b e r  200 m  h o h e  V o rs tu fe  des G ran itgeb irges.

D ag e g en  sind  auffallende Z ie rd en  des L a n d e s  d ie  B asa ltb erg e , 
w elche  süd lich  von  d en  K ö n ig sh a in e r  B e rg en  sich  a n o rd n e n  in 
e iner n o rd ö stlic h  g e r ic h te te n  R eihe. Ih r  g e h ö r t a u f  säch sisch em  
G eb ie te  b e re its  d e r  L ö b a u e r  B e rg  an ; u n m itte lb a r  a u f  d e r  L a n d e s 
g ren ze  s te h t  zw ischen  den  Q uellen  des S ch w arzen  u n d  des W eissen  
S ch ö p s  d e r  P au lsd o rfe r  S p itz b e rg  (366 m ); au c h  die G ran itm asse  
d e r  Ja u e rn ik e r  B e rg e  (393 m) g ip fe lt in  e in er B asa ltk u p p e . D ie u n 
b e s tr i t te n e  H errin  d ieses sch lesisch en  A n te ils  d e r  O b erlau sitz  is t 
a b e r  die L a n d e sk ro n e  (420 m) b e i G örlitz , d e re n  sc h ö n e r  K eg e l 
ung em ein  s ta ttl ic h  sich  e rh e b t ü b e r  einer 240 m  h o ch lieg en d en  
Basis. G örlitz  se lb s t (M ark t 208 m) lie g t ü b era u s  a n m u tig  a u f  
d e r  n o rd w ä rts  sich  se n k en d e n  A b d a c h u n g  des G ra n itp la te au s  am  
linken  U fe r d e r  N eisse, die in einem  sc h ö n en  tie fen  T h a le  die O s t
ecke  d e r  L a u s itz e r  G ran itm asse  a b s c h n e id e t u n d  die A u fla g e ru n g  
d e r  G rau w ack en sch iefer a u f  den  G ra n it r e c h t d eu tlic h  au fdeck t. 
D ie  le tz te n  G lieder d e r  B asa ltischen  B erg re ih e  d e r  O b erlau sitz  
liegen  w eite r n o rd ö stlic h  be i G ru n a  (306 m ) u n d  K ath o lisch - 
H ennersdo rf.

V o n  d iesem  b e rg ig e n  T eil d e r  O b erlau sitz  (dem  G eb irgskreis) 
h e b t  sich  sc h a rf  ih r T ie fla n d  ab  (der G efildkreis). E h e  w ir d ieses im  
Z u sam m en h ä n g e  m it d em  g an z en  sch lesisch en  T ie fla n d  b e tra c h te n , 
g ilt es n o ch  einen  Ü b erb lic k  zu gew innen  ü b e r  die V o rb e rg e , 
w e lch e  den  Z u g  d e r  S u d e te n  b eg le iten  u n d  die E in fö rm ig k e it d e r  
sch lesisch en  E b e n e  b e d e u tsa m  u n te rb rec h en .

D ie  V o r b e r g e  M i t t e l s c h l e s i e n s .

D e r  sch arfe  B ruch rand , w e lch er d ie  S u d e te n  im  N o rd o s te n  
von  dem  G eb ie te  d e r  sch lesischen  E b e n e  zu tre n n e n  sc h e in t, e r 
w ec k t u n m itte lb a r  die E rw a rtu n g , im  U n te rg rü n d e  d ie se r E b e n e  
d ie se lb en  G esteine , w elche d ie  einze lnen  T e ile  d e r  S u d e te n  zu- 
sam m en se tzen , in  tie fe re r L a g e  w iederzufinden . In  d e r  T h a t  sind  
d ie m e is ten  im  sch lesischen  G eb irg e  v e r tre te n e n  G este in e  au ch  in 
d e r  E b e n e  v o rh an d e n , te ils u n te r  d e r  D ec k e  des D iluv ium s g e 
b o rg en , te ils in se la rtig  aus ih r em p o rrag e n d . D ie  einze lnen  H ü g e l
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landschaften , w elche zw ischen d e r  G latzer N eisse u n d  d e r  K a tz b ac h  
d em  S ch o sse  d e r  E b e n e  en ts te ig en , sind  um fänglich  g en u g  und  
g e o g n o s tisc h  so m ann ig faltig , dass ein U rte il ü b e r  die A r t  ih res 
Z u sam m en h an g es m it dem  S u d e te n sy ste m  m öglich  wird. D as A u f
tre te n  des G ran its  in  ziem lich  ü b e re in stim m en d er E rsch e in u n g s
w eise bei S tre h le n , am  Z o b te n  u n d  in den  S trieg a u er B ergen, 
sow ie in  v ie len  einzelnen  P u n k ten  zw ischen d iesen  w ich tig sten  
G eb irg stö ck en  d e r  E b en e , sch e in t den  n o rdw estlich  g e r ic h te te n  V e r
la u f  eines S y stem s a lte r  S tö ru n g slin ien  zu verb inden , a u f  denen  
d e r  G ran it em p o rd ran g . D en n o ch  w äre  es n ich t ra tsa m , diese 
B e rg g ru p p e n  aufzufassen als die G ipfel eines zum  g ro ssen  T eil 
u n te r  dem  B oden  des S chw em m landes v e rb o rg en e n  G eb irges, das 
als n ö rd lic h er P aralle lzug  die S u d e te n  beg leite . V ie lm eh r w a lte t 
in  dem  S tre ich en  d er g esch ic h te ten  G este ine  a llen th a lb en  eine 
n o rd ö stlich e  R ic h tu n g  v o r, w elche einzelne T eile  d ieser V o rb e rg e  
m it einzelnen A b sc h n itte n  des S u d e te n ra n d es  in deu tlich en  Z u 
sa m m e n h an g  b ring t.

D ie  G neissm asse des H e id e ib e rg e s  im  R e ich en ste in e r G eb irge 
is t d e r  n a tu rg e m ässe  A n k n ü p fu n g sp u n k t fü r die D eu tu n g  d e r  G neiss- 
insel (341 m) von  P om sdorf, die m it re c h t auffallendem  S te ilrand  
ü b e r das N eisse tha l (226 m) bei P a tsch k au  sich e rheb t. E in ige  
k le inere  V o rk o m m en  d esse lb en  G esteins le iten  von  d a  h in ü b e r 
zu d e r  G neissm asse d er S tre h le n e r  B erge. *) D iese  anm utige , von 
freund lichem  L au b w ald  v erh ü llte  H ü g e lg ru p p e  zw ischen d er O hle 
u n d  dem  ö stlich e ren  K ry h n w a sse r  v e rrä t schon  in  ih rer L ä n g s 
ers tre ck u n g  die v o rh e rrsc h en d e  n o rd n o rd ö stlic h e  R ich tu n g  des 
S tre ich en s d er S ch ich ten . D en  h ö ch s ten  Gipfel, den  R u m m elsb erg  
(393 m ), b ild e t d e r  G ran it, d e r  au ch  v o r dem  N o rd ran d e  in b e 
trä c h tlic h e r  A u sd e h n u n g  a n s te h t und  u n m itte lb a r  b e i d e r  S ta d t 
S tre h le n  in  g ro ssen  B rüchen  g ew o n n en  w ird. D ie F lan k e n  des 
G neissrückens b eg le iten  Z üge  von  Q uarzsch iefern  m it E in lag eru n g en  
k r is ta llin isc h e n  K alkes (P rieb o rn e r M arm or). In  dem  ganzen  G ebiet 
n ö rd lich  v o m R u m m e lsb e rg e  ze ig t d e r  G neiss w estliches o d er n o rd w e st
liches F allen . D ieselbe  F a llr ic h tu n g  b e h e rrsc h t auch  noch  die G neisse 
u n d  G lim m ersch iefer sow ie die k ry sta llin isch en  K alk e  zw ischen der 
O h le  u n d  L ohe. A u c h  d ieser H ügelzug , d e r  von  S to lz be i F ra n k e n 
ste in  b is ü b e r N im p tsch  h inaus in festem  Z u sam m en h än g e  e n t
w ickelt is t, n ä h e r t sich d er H ö h e  von  400 m  (K a lk b e rg  bei S to lz

1) M oritz Sadebeck, D ie Strehlener Berge. E ine M onographie. Progr. des 
Gymn. St. M aria M agdalena. Breslau 1850. (K arte 1 :50000.)
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395 m, T h ie iau k o p p e  384 m, K ie fe rb e rg  bei S adew itz 390 m). D ie 
G lim m erschiefer u n d  K alk s te in e  b e i S to lz  w erd en  d u rch  die 
G lim m ersch ieferhügel, w elche  bei C am enz (Pavillon im  P a rk  314 m) 
d en  N o rd ra n d  des N eisse th a les  b ilden , u n v e rk e n n b a r v e rk n ü p ft m it 
d e r  E n tw ick e lu n g  d erse lb en  G este ine  be i R eichenste in .

Z w ischen  L o h e  u n d  W e is tritz  e rh e b t sich  in m itte n  des a lten  
S ch lesie rg au es d e r  h ö c h s te  B erg  d e r  sch lesisch en  E b en e , d e r  S lenz 
des M itte la lte rs , d e r  e rs t g e g e n  dessen  E n d e  von  d em  S tä d tc h e n  
an  se inem  N ordostfu ss, e inem  a lten  S o n n a b e n d  (S o b o ta ) -M ark te  
d en  N am e n  des Z o b te n  em pfing. *) A ls  u n te rs te  G ru n d fes ten  d ieses

Fig . 15. D er Zobten.

G eb irges  m uss m an  b e tra c h te n  die sü d ö stlich  fa llenden  G neisse  
v o n  R o g a u  u n d  L au te rb ac h , w elche  m it den  n o rd w estlich  g e n e ig te n  
G neissen  im  O sten  d e r  L o h e  eine g ro sse  M ulde zu b ilden  scheinen . 
S e lb s t von  d e r  A usfü llu n g  d ieser M ulde h a t  sich  n o ch  ein R e s t 
e rh a lte n  in den  K ieselsch ie fe rn  d e r  S te in e r  B erg e  (192 m) n ö rd lich  
v o n  Jo rd an sm ü h l; fü r ih re  A uffasung  .b ie te t sich  keine  a n d e re  A n 
k n ü p fu n g  als das S ilur von  W a rth a . D as Z o b te n g e b irg e  se lb s t 
a b e r  b e s te h t  aus a lten  E ru p tiv g es te in e n , d e r  H a u p tm a sse  n ac h  aus 
d em  Z o b ten fe ls  (G abbro). D ies G este in  b e h e rrsc h t in  u n u n te r-

1) Mor. Sadebeck, D er Zobtenberg und seine U m gebung. Eine M onographie 
N ova A cta Acad. L eop. Car. XXV, 2. 1856, 593— 766. 4 0. m it 5 Tafeln (K arte
і : 50000).
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b ro c h e n e m  Z u sam m en h än g e  die H ö h en  d er g rö sse ren  O sthä lfte  
des G eb irges v o m  S tä d tc h e n  Z o b ten  bis an den  S a tte l d e r  T am - 
p a d e le r  F ö rs te re i und  se tz t nam en tlich  den  fe lsg ek rö n ten  H a u p t
gipfel (718 m) se lb s t zusam m en. N ur die no rdw estliche  A b d ach u n g , 
v o n  d e r  N ac h b arsch a ft d e r  a lten  S te in b ild e r (Bär, Jung frau  m it dem  
F isch) h in ab  n ach  den  F e lsen k e lle rn  von  G orkau  und  den  B rüchen  
von  S tro b e l, u n d  die W e stse ite  um  K rozel b e d e c k t in m äch tig er 
E n tw ic k e lu n g  d e r  G ran it; in d e r N ähe des le tz tg en a n n ten  O rtes  
d u rc h se tz t ihn, m it auffallenden Felsen , „den  w eissen K ü h e n “, an 
d ie O b erfläch e  tre te n d , ein g ro sse r  Q uarzgang . D ie B e rü h ru n g  
zw ischen  G ab b ro  u n d  G ran it ist n irgends au fgesch lossen ; n u r aus 
R o lls tü c k en , die G ran itg än g e  im  G ab b ro  ze ig ten , k o n n te  m an fol
gern , dass d e r  G ran it das jü n g e re  d e r be iden  G este ine  ist.

D e r tiefe S a tte l (385 m) d e r  T a m p a d e le r  F ö rs te re i tre n n t die 
T h ä le r  von  S ilsterw itz und  T am p ad e l, w elche die S ü d g ren ze  des 
Z o b ten m assiv es b ilden  und  von  ihm  seh r b es tim m t den  eng  b e 
n a c h b a r te n  B ogenzug , den  ungem ein  s te ilen , scharfen  S e rp e n tin 
rü ck en  des G eie rsberges  (573 m) scheiden . S eine w estliche  F o r t
se tzu n g  in den  K ö ltsch en -B erg en  (466 m) u n d  die n o rd ö stlich e  in den 
Ö lsner B ergen  (389 m) b is an die S tra sse  Z ob ten -Jo rd an sm ü h l g eb en  
d iesem  S erp en tin zu g  eine L än g e  von  19 km ; und  u n m itte lb a r  n ö rd 
lich von  je n e r  S tre ck e  e rh e b t sich  zw ischen N aselw itz und  Jo rd a n s 
m ühl d e r  ebenfalls aus S e rp en tin  au fg eb au te  R ü ck en  d e r  S te inberge, 
dessen  S ü d en d e  d u rch  das V o rk o m m en  von  N e p h rit b e rü h m t g e 
w o rd en  ist.

A u s  d e r  L an d sc h a ft im  S üden  des G eie rsberges e rh eb en  sich 
zw ischen N im p tsch  und  R e ich en b ach  G neisshügel, w elche die H ö h e  
von  400 m  n u r w enig  ü b ers te ig en  (V e rlo re n b erg  bei G irlach sd o rf 
422 m, S ch lo ssb e rg  bei O lb e rsd o rf  im  G uhlw ald  406 m). D as b re ite  
m itte lsch le sisch e  H au p tth a l, in w elchem  die P eile  n o rd w estw ärts  zur 
W eistritz , die P au se  in e n tg e g e n g e se tz te r  R ich tu n g  zur N eisse h in 
abz ieh t, so n d e rt dies vom  Z o b te n  b e h e rrsc h te  L a n d  d e r  V o rb e rg e  
re c h t b es tim m t vom  E u le n g eb irg e  u n d  dessen  u n m itte lb a ren  V o r
b ergen . U n te r  ihnen  s ind  die b em erk en sw e rte s te n  die ' G rochauer 
S e rp en tin b e rg e  (H a rte  492 m) bei_ F ra n k en s te in  zw ischen S ilb e r
b e rg  und  dem  T h a lra n d  d e r  eb en  aus dem  G eb irge  tre te n d e n  N eisse. 
N o ch  feste r sind d u rch  ih ren  ü b ere in s tim m en d en  G este in sch arak te r 
m it dem  E u len g eb irg e  v e rk n ü p ft die G neisshöhen  zw ischen F ra n k e n 
ste in  u n d  L an g en b ie lau  (W en ze lsk o p p e  473 m).

N ordw estlich  vom  Z o b te n  ü b e rrag e n  das D iluvium  d er E b e n e  
zw ischen den  be id en  Q uellflüssen  d e r  W eistritz , die von  S chw eidnitz
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u n d  S trieg au  aus a llm äh lich  e in an d e r sich  n ä h e rn , ein ige G ra n it
h ü g e l (T e m p e lb e rg  b e i K o n ra d sw a ld a u  273 m) u n d  die T h o n sch ie fe r
m asse  des P itsc h en b e rg e s  (273 m) be i Ing ram sdorf. S ie is t w ohl 
n u r  oberfläch lich  d u rch  au fg e lag e rtes  S ch w em m lan d  g e tre n n t von  
dem  g ro ssen  T h o n sch ie fe rg eb ie t d e r  D am sd o rfe r  und  T sch in sch - 
w itzer B e rg e  n o rd ö s tlic h  von  S trieg a u  (D o m sb erg  285 m, B e e rb e rg  
288 m). In  d iesen  au sg e d e h n te n  a b e r  flachw elligen  S ch ie fe rh ö h en  
h e r rsc h t südw estliches F a lle n ; ih re  S ch ic h ten  m ö g e n  ru h en  a u f  dem  
G neiss, d e r  w en ig  w eite r n ö rd lic h  bei G rossw andris  (W a ch b erg  
184 m) zu T a g e  tritt.

V iel au ffallender als d iese  sch w ach en  E rh e b u n g en , ü b e r  d e re n  
Z u sam m en h a n g  die g e n a u e re  A u fn a h m e  d e r  Z u k u n ft n äh e re  A u f
k lä ru n g e n  b rin g en  d ü rfte , sind  im  L an d sc h a ftsb ild e  die a u f  d e r  
S ü d w estse ite  des T h o n sch ie fe rg eb ie te s  em p o rg e d ru n g e n e n  G ra n it
m assen . V o n  d e r  k le in eren  ö stlich en  des S re itb e rg e s  (349 m) u n d  
d e r  Jä risch a u e r B erge tre n n t ein b re ite s  v o n  d e r  B ahnlin ie S trieg au - 
Ja u e r  d u rch z o g en es  T h a l voll fe ttem  T h o n b o d e n  d ie viel au sg e 
d e h n te re  w estlich e  d e r  R o se n e r  (G a n sb e rg  351 m ) u n d  S trieg a u e r  
Berge. D ie  le tz te ren , d re i n e b e n  e in an d e r s te h e n d e  zierliche H ü g e l 
sind  eine w eit k en n tlich e  L a n d m a rk e ; ih re  G ipfel g e h ö re n  indes 
n ic h t m e h r dem  G ran it an , so n d e rn  sind  k le ine  B a sa ltk u p p en  
(G e o rg sb erg  u n d  K re u z b e rg  353 m, B reiter B e rg  340 m).

D ieses te r t iä re  E ru p tiv g e s te in  is t au ch  so n s t in d iesem  G eb ie te  
d e r  V o rb e rg e  n ic h t g e ra d e  sp ä rlich  v e rtre ten . S eine  A u sb ru c h s 
ste llen  o rd n en  sich  b isw eilen  in  R e ih e n , w elche  v ie lle ich t die E r 
k en n u n g  d e r  S tö ru n g slin ien  e rle ich te rn  w erden , die be i den  le tz ten  
g ro ssen  U m g e s ta ltu n g e n  des R eliefs sich  h e ra u sg e b ild e t haben . 
E in e  so lch e  R e ih e  von  B a sa ltk u p p en  b e g le ite t den  A u sse n ra n d  
des  S u d e te n sy s te m s  von  G o ld b e rg  (F le n sb e rg  313 m) ü b e r  S eichau  
(B u rg b erg  290 m), S ch la u p  (B reiter B e rg  264 m ), g e g e n  K o lb n itz  
(W e in b e rg  273 m) bis zu d en  S trie g a u e r  B ergen .

E in e  a n d e re  g e h t von  D o h n au  an  d e r  K a tz b a c h  o s tw ä rts , im 
S ü d en  W a h ls ta tts  v o rü b e r  (R o te r  B e rg  182 m) bis u n te r  den  M ittag s
kreis  d e r  K atz b ac h m ü n d u n g .

E in e  w estö s tlich  g e r ic h te te  R e ih e  d u rch z ieh t das G irlachsdo rfe r 
H ü g e llan d  im  S ü d en  des Z o b te n , eine sü d ö stlich  s tre ic h e n d e  die 
H ö h e n  im  O sten  von  N im p tsch  (bei S ilb itz  260 m, K ie fe rb e rg  b e i 
T rach w itz  304 m), u n d  zu ih r sch e in en  n o ch  die k le inen  B a sa lt
v o rk o m m e n  östlich  von  M ü n s te rb e rg  zu g ehö ren .

D erse lb en  R ich tu n g  scheinen  zu fo lgen  die m itten  aus dem  
T ie fla n d  zu T a g e  tre te n d e n  B a sa ltk u p p en  des F a lk e n b e rg e r  K re ises
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(M ullw itzer B e rg  191 m). V ere in ze lte  u n b ed e u te n d e  V o rk o m m en  
le iten  von  ihnen  aus (Proskau) h in ü b e r zu dem  ö stlich sten  B asa lt
g e b ie te  S ch lesiens u n d  ganz  D eu tsch lands, zum  A n n a b e rg e  (410 m) 
in O bersch lesien .

Das oberschlesische Hügelland.

D ie B eg ren zu n g  des O stfliigels d e r  S u d e te n  g eg en  die sch le 
sische E b e n e  ist im  allgem einen  so scharf, dass n u r an  w en igen  
P u n k ten  A u släu fe r d ieses G ebirges ü b e r  den  G renzfluss, d ie  O ppa, 
h e rü b e r tre te n  a u f  p reu ssisch es G ebiet. D as g esch ieh t in g rö sse re r  
A u sd e h n u n g  n u r o b erh a lb  von  Jägerndo rf. D o rt erfü llen  H ö h en  
d e r  K u lm g rau w ack e , die im  allgem einen  u n te r  dem  N iveau von  
500 m  sich  h a lte n , d en  sü d lich sten  T eil d e r  K re ise  N eisse und  
N eu stad t, d ie  w estlich ste  E c k e  des K re ises L eo b sch ü tz . H ie r lieg t 
„die o b ersch les isch e  S chw eiz“. V on  Jä g e rn d o rf  ab  fo lg t die O p p a  
re c h t g en au  dem  R a n d e  d e r  su d e tisch en  S cholle . N u r ih r U n te r 
la u f  sc h n e id e t w ieder in deren  K ulm - und  K arb o n ab lag e ru n g en  
ein u n d  ü b erw eist das H ü g e llan d  von  H u ltsch in  (bei B obrow nik  
321 m ) dem  p reu ssisch en  G ebiete . D er b e k a n n te s te  P u n k t lieg t 
am  ste ilen  O stab fa ll d ieser H ö h en  g eg en  das O dertha l, 5 km  n ö rd 
lich von  d e r  O p p am ü n d u n g . E s  is t die L an d e ck e  (279 m), b e rü h m t 
d u rch  ih ren  Ü b erb lic k  d e r  N ied eru n g , in w elch er die O d er d u rch  
die V ere in ig u n g  d e r  A b flü sse  zw eier B e rg län d e r zu einem  S tro m e 
sich  en tw ickelt. A n  diese H ö h en  sch liesst sich  im  N o rd e n  u n m itte l
b a r  die w ald ige W asse rsch e id e  zw ischen O p p a  u n d  Zinna. Sie 
b e h a u p te t d u rch w eg  eine H ö h en la g e , die um  300 m  w enig  auf- 
u n d  n iederschw ank t. Z w ischen  allen  an d e ren  linken  N eben flü ssen  
der o b ersch les isch en  O d er d ac h t das L and  sich  ganz a llm ählich  
g eg e n  den  H a u p ts tro m  ab , o hne  dass das schw ach  w ellige R e lie f 
des D iluvium s du rch  n en n en sw erte  E rh e b u n g e n  u n te rb ro c h e n  w ürde. 
N ur die b re ite  F u rc h e  des m erk lich  e in g esch n itten en  O d erth a ies  
g ie b t den  san ften  H ö h e n  seines W e stra n d e s  den  A d e l eines b e 
h e rrsch e n d en  A usblicks, d e r  in d ich te risch er V erk lä ru n g  sich  w ied e r
sp ie g e lt in Jos. von  E ichendorffs ed ler S p rache . Die H ö h e  von  
L u b o w itz  sch w eb t ihm  vor, w enn  er sing t:

О L ust vom Berg zu schauen 
W eit über W ald und Strom,
H och über sich den blauen,
T ie f klaren Him m elsdom  !
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U n d  d erse lb en  b esch e id en e n  A n m u t se in er H e im a t g e lte n  die 
W o rte :

О T häler weit, о H öhen,
О schöner, grüner W ald,
D u m einer L ust und W ehen 
A ndächt’ger Aufenthalt.

E tw as m ann ig fa ltiger u n d  n u r d u rch  e inen  E in b lick  in  den  B au 
des festen  G ru n d g eb irg es  v e rs tä n d lic h  is t die O b erfläc h en g es ta lt 
O b ersch lesien s a u f  dem  re c h te n  U fer d e r  O der. D e r  W a sse ra b zu g  
des g ro ssen  In d u str ie rev ie rs : das B e u th e n e r  W a sse r  u n d  die K lod - 
n itz , b ilden  re c h t b e s tim m t die G renze zw ischen  zwei w esen tlich  
v e rsc h ied e n en  A b sc h n itte n  d ieses H ü g ellan d es. D e r  sü d lich e  is t 
g an z  aus den  in d e r  R e g e l flach la g e rn d en  S ch ic h ten  des S te in 
k o h len g eb irg es  au fgebau t. B ei N ikolai e rre ich en  se ine  H ö h e n  357 m. 
A u f  d iese S ch ich ten  la g e r t sich  in w ec h se ln d e r M äch tigkeit, n a m e n t
lich w estlich er in d en  H ü g e ln  um  P schow , die n ic h t m e h r ganz  
300 m  h o ch  sind, eine D ec k e  te r t iä re r  (m iocäner) T h o n e  u n d  S ande. 
D as G anze u m h ü llt d an n  die v ie lfach  ze rrissene  Ü b erk le id u n g  des 
D iluvium s. W asse rläu fe  h a b e n  dies H ü g e llan d  in w irre r W illkü r 
ze rsch n itten , sodass es o ft M ühe k o s te t,  d ie v erw ick elte  W a sse r 
sch eid e  zw ischen  den  am  S ü d ra n d  e n tlan g  fliessenden  W a sse ra d e rn  
(O lsa u n d  P etrow ka) u n d  den  n ö rd lic h e ren  O derzu flü ssen  zu v e r 
folgen.

W ä h re n d  in  d iesem  süd lichen  T eile  O b ersch lesien s A b la g e ru n g e n  
d e r  m ittle re n  (m esozoischen) G lieder d e r  S ch ich ten fo lg e  so  g u t w ie 
ganz  fehlen, tr e te n  sie n ö rd lich  von  d e r  K lo d n itz  u n d  dem  B e u th e n e r  
W a sse r  g e rad ezu  h e rrsc h e n d  auf. S c h re ite t m an  aus d em  o b e r
sch lesischen  K o h len re v ie r  fo rt n ac h  N o rd o s te n , so t r i t t  m an  a ll
m äh lich  in  im m er jü n g e re  A b la g e ru n g e n  ein: e rs t in die T rias, die 
m it allen  d rei H a u p tg lie d e rn  h ie r en tw ick e lt is t (B un tsandste in , 
M uschelka lk  u n d  K euper), d an n  in die Ju ra fo rm atio n , v o n  d e r  n u r 
das  u n te rs te  G lied , d e r  L ia s , h ie r v o llkom m en  feh lt, end lich  in 
P o len  in die A b la g e ru n g e n  d e r  o b e re n  K re ide , die b is  in d ie  N äh e  
d e r  W eich se l re ichen . A lle  d iese  sind  im  allg em ein en  in  w enig  
g e n e ig te r , nahezu  flacher L a g e ru n g  en tw ickelt. S ie w ü rd e n  ein 
re c h t ein förm iges F lac h lan d  b ild en , w enn  n ic h t ih re  W id e rs ta n d s 
fäh igkeit g eg e n  die z e rs tö re n d e  W irk u n g  des W a sse rs  eine re c h t 
v e rsc h ied e n e  w äre. L ed ig lich  d ieses u ng le iche  V erh a lte n  g eg e n  die 
E in w irk u n g  d e r  A tm o sp h ä re  h a t dazu  geführt, dass m a n ch e  S ch ich ten  
a u f  w eiten  F läc h en  z e rs tö r t w u rd en , w äh ren d  an d e re  b e sse r  sich  
b e h a u p te te n . Ih re  V erb re itu n g sg re n z e  p fleg t d an n  m it ziem lich
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scharfem  h o h en  R a n d e  (E scarp em en t) sich ab zu h eb en  von einem  
aus m ü rb e rem  G este in  b es teh e n d en  und  deshalb  tie fer a b g e trag e n en  
V orland . D ie b e d e u te n d s te n  so lcher S te ilrän d er b ilden  die festen  
K alk s te in e  d e r  T rias  u n d  des Ju ra  im  N o rd e n  d e r  K lo d n itz  und  
im  N o rd o s te n  d e r  o b e re n  W arth e . D am it sind  die be id en  auf
fa llen d sten  E rh e b u n g e n  des ganzen  G eb ie tes b eze ich n e t: d e r
M uschelka lk rücken  O bersch lesiens und  d e r  S te ilran d  des po ln ischen  
Jura. V iel san fte re  F o rm e n  h a t das zw ischen be id en  liegende  L an d : 
die B odenw ellen  des K e u p e r  zw ischen M alapane und  W arth e .

D ie  M u s c h e l k a l k p l a t t e  O b ersch lesiens b eg in n t im  O sten  
von  K ö n ig sh ü tte  u n d  B eu then  m it den  300 m  h o h en  H ügeln , w elche 
h ie r den  n o rd ö stlich en  A b sch lu ss  des K lo d n itzg eb ie te s  g eg e n  die 
zur P rzem sa, also zu r W eichsel fliessende B rin itza b ilden. F e s te re n  
Z u sam m en h an g  und  b re ite ren  R au m  gew inn t die P la tte  d ann  in 
d e r  T arn o w itz e r H ochfläche  (T ro c k en b e rg  352 m ).1) V on  ih r rin n t 
in m alerisch  e in g esch n itten em  T h a le  die D ram a südw estw ärts  ü b e r  
P e isk re tsch am  zur K lodnitz . S ch o n  die R ä n d e r  d ieses T h a ies  zeigen 
die m äch tig e  D iluv ia ldecke, w elche w estlich  bis g eg en  T o s t das 
G ru n d g eb irg e  überk le ide t. D as a lte  Schloss d ieses O rtes  s ta n d  a u f  
einem  v o r dem  S ü d ra n d  des M uschelkalkrückens em p o rtau ch e n d en  
G ipfel von  K u lm grauw acke , einem  d er deu tlichen  G renzste ine  des 
ob ersch les isch en  K oh lenbeckens. Bei T o s t g ew ä h rt eine E in 
sen k u n g  des M uschelka lk rückens (250 m) den  V erk eh rsw eg en  einen 
ganz le ich ten  D urchgang . W en ig  w estlicher a b e r  tr i t t  die M uschel
k a lk p la tte , d u rch  n u r  h ie r e rh a lten e  jü n g e re  G lieder ih re r S ch ic h ten 
folge e rh ö h t, w ieder k räftige r im  L an d sch aftsb ild e  hervor. Im  
N o rd e n  von  L esch n itz  e rre ich t sie w ieder m eh r als 300 m  M eeres
h ö h e  u n d  ü b e r  den  g ro ssen  S te in b rü c h en , die in den  völlig  u n g e
s tö r te n , flach liegenden  B änken  des M uschelkalks eröffnet sind, 
e rh e b t sich  von  einem  w eit ins L a n d  sch im m ern d en  K lo s te r  g e 
k rö n t d er B asa ltkege l des A n n a b e rg e s  (ca. 410 m ).2) G rosse S te in 
b rü ch e  en tb lö ssen  aucETM IíTíliesengarben se in er fünfseitigen  B asa lt

1) P. W ossidlo, D as Tarnow itzer Plateau. Tarnow itz 1891.
2) M erkwürdigerweise ist die H öhe des höchsten Gipfels von Oberschlesien 

nicht genau bekannt. D ie aus der G eneralstabskarte in alle neueren K arten und 
Bücher übergegangene Ziffer (385 m) bezieht sich, wie das M esstischblatt 3253 deutlich 
erkennen lässt, gar nicht auf den A nnaberg, sondern auf eine zweifellos niedrigere 
benachbarte H öhe. D em  T urm knopf des G ipfelklosters g iebt die Landestriangulation 
eine H öhe von 433,5 m * A ber da die H öhe dieses K nopfes über dem Erdboden nicht 
angegeben is t, kann m an nur schätzungsweise die H öhe des Gipfels auf etwa 410 m 
anschlagen.

P a r ts c h ,  Schlesien 9
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säulen . D ie M ann ig fa ltigkeit d e r  S cen e  w ird  n o ch  e rh ö h t d u rch  
die von  tiefen  S ch lu ch ten  z e rsch n itten e  L ö ssd e ck e  des S ü d w e s t
hanges. D as le tz te  G lied  des o b ersch les isch en  M uschelka lkzuges 
sind  die H ü g e l von  K ra p p itz  (167 m) a u f  dem  linken  O derufer. 
D ie O d er h a t h ie r die A b la g e ru n g e n  d e r  T rias  d u rch sch n itten . D ie 
B än k e  des B u n tsan d ste in s  und  des M uschelka lks b ild e te n  früher 
k le ine  S ch iffah rtsh indern isse  u n d  eine F u r t  in  ih rem  B ett.

W ä h re n d  d e r  m ittle re  T eil des o b ersch les isch en  M uschelka lk 
rückens in se ine  m ä ch tig e  D iluv ia ldecke die B e tte n  an seh n lich er
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F ig . 16. D er Annaberg.

B äch e  au fnahm  u n d  h ie r die D ra m a  in sü d w estlich er, das H im m el- 
w itzer W a sse r  in n ö rd lic h er R ich tu n g  nahezu  die gan ze  B re ite  des 
R ü c k en s  d u rch q u e re n , ze ich n e t sich  d e r  W estflü g e l (der Chelm), 
in  w e lch em  u n v erh ü llt die K a lk b ä n k e  des o b e re n  M uschelka lks 
a n s te h e n , du rch  seine W a sse ra rm u t aus. D er einzige B ach  (von 
R o sn io n taü ) ve rsch w in d e t n ac h  k u rzem  L a u f  im  B oden . D ag e g en  
b re c h e n  am  R a n d e  des M uschelkalks a ü f  d e r  U n te r la g e  th o n 
re ic h e re r  S ch ich ten  k räftig e  Q u ellad e rn  hervor. D e r  S ü d ra n d  d er 
M u sc h e lk a lk p la tte , w ird  d ad u rc h  w ich tig  für die W a sse rv e rso rg u n g  
des  o b ersch les isch en  Industriebezirk s.
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A u c h  im  N o rd e n  des M uschelka lk rückens fo lg t eine w asser
re ich ere  L an d sc h a ft: das a u f  th o n ig en  K eu p e rsc h ic h ten  sich  aus
sp a n n en d e  G eb ie t d e r  M alapane, reich  an  T e ich en  und  feuch ten  
W iesen g rü n d en . N ö rd lich  von  ih rem  O b erla u f e rh e b en  sich , g è 
leront v o n  einer d iesem  K e u p e rg e b ie t eigen tüm lichen  K alkbank , 
die H ü g e l von  W oischn ik  (G ro jecberg  364 m) in e iner R eihe, die 
n o rd w e stw ärts  sich  b is L ub lin itz  (L u b e tz k o b e rg . 299 m) verfo lgen  
lä ss t u n d  an d re rse its  n ach  R ussisch-P o len  fo rtse tz t. H ie r  a b e r  tr i t t  
sie landschaftlich  n u r w en ig  b e m e rk b a r hervor. S ie w ird durchaus 
in den  S ch a tte n  g es te llt von  d e r  s ta ttlich e n  F ro n t des p o ln i
schen  Jura.

V o n  den  d rei G liedern  d e r  Ju ra fo rm atio n  (schw arzer Ju ra  —  
Lias, b ra u n e r  Ju ra  —  D ogger, w eisser Ju ra  —  M alm) feh lt das e rs te  
h ie r völlig. D as zw eite  auch  bei L a n d sb e rg  i/Schl, aus dem  D ilu
vium  v ere in ze lt em p o rtau ch e n d e  b ild e t nu r eine u n b ed e u te n d e  V o r
stufe. D agegen  is t d e r  fe lsb ildende K alks te in  des w eissen  Ju ra  e n t
sc h e id en d  gew esen  für die A u sb ild u n g  des schroffen, in so flacher 
U m g eb u n g  zw eifellos als G eb irg sm auer sich ausn eh m en d en  S te il
ran d e s , den  d e r  po ln ische Ju ra  in 15 M eilen (fast 120 km ) L än g e  
von  K ra k au  bis C zenstochau  dem  w estlichen  V orland, dem  sch le
sischen  G eb ie te  zukehrt. In  d e r  G egend  se iner h ö ch s ten  Z innen 
(Schloss P o d zam cze  bei O grodzien iec  479 m) b e trä g t  die re la tive  
H ö h e  d ieses Ju raw alles 200 m. K ein  an d re r  T e rra in a b sc h n itt is t in 

.g le ichem  G rade  g ee ig n e t als n a tü rlich e  O stg ren ze  S ch lesiens zu 
dienen, zum al das E m p o rta u c h e n  dev o n isch er S ch ich ten  v o r d ieser 
M auer d eu tlich  d a ra n  erinnert, dass v o r ih rem  F u ss auch  das o b e r
sch lesische K o h len b e ck e n  seine G renze findet.

Der schlesische Landrücken.

Die o bersch les ische  M u sch e lk a lk p la tte , w elche  d en  N o rd ran d  
des g ro ssen  K o h len b e ck e n s  bezeichnet, b ild e t zugleich  den  B eginn 
des S ch lesischen  L an d rü ck en s. U n te r  d iesem  N am en  p fleg t m an 
drei H ö h en zü g e  zusam m enzufassen , w elche  n ach  ih re r S te llung  
zw ischen den  W a sse ra d e rn  des O d erg eb ie te s  d eu tlich  sich u n te r
scheiden  u n d  d u rch  tiefe T h a le in sc h n itte  sc h a rf  von  e in an d er g e 
so n d e rt sind, näm lich

1) die H ü g e l, w elche von  dem  O u ellg eb ie t d er M alapane bis 
zu dem  d e r  W e id e  die W asse rsch e id e  zw ischen O d er u n d  W a rth e  
bilden,
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2) den  H ö h en z u g  zw ischen W e id e  u n d  B a rtsch  und  seine F o r t 
se tzu n g  a u f  dem  linken  O d eru fe r  von  K o b e n  bis N au m b u rg  a/B.,

3) die H ö h e n  im  N o rd e n  d e r  B a rtsch  u n d  ih re  F o rts e tz u n g  
je n se its  d e r  O d er in  d en  G rü n b e rg e r  H ügeln .

B ekann tlich  lä ss t sich  d iese H ü g elsch w elle  n o ch  w eite r v e r
fo lgen  im  m ärk isch en  L a n d rü c k e n , n am en tlich  dem  F läm in g , u n d  
w estlich  d e r  E lb e  s te llen  die B o d en an sch w ellu n g en  d e r  L ü n e b u rg e r  
H eid e  das le tz te  festlän d isch e  G lied d ieses G ürte ls  flacher E r 
h eb u n g e n  dar, d en  die b re ite  R e g io n  d e r  g ro ssen  F lu ss th ä le r  P osens 
und  d e r  M ark  von  d e r  b a ltisch en  S e e n p la tte  sche ide t.

A n  d e r  Z u sam m en se tzu n g  d ie se r H ü g e llan d sc h a fte n  b e te ilig en  
sich  vo rw ieg en d  das T e r tiä r  m it d e r  ü b e r  N o rd d e u tsc h la n d  w eit 
v e rb re ite te n  o ligocänen  B rau n k o h len b ild u n g  u n d  das D iluvium . N u r 
die E n d g lie d e r  des g an zen  H ö h en g ü rte ls , die L ü n e b u rg e r  H e id e  u n d  
die H ü g e l d e r  o b ersc h les isch e n  W a sse rsc h e id e , la ssen  einen  K ern  
ä lte re r  G este ine  m eh rfach  an  die O b erfläch e  tre ten . So e rh e b en  
sich  je n se its  d e r  v o n  d ic h te r  W a ld u n g  v e rh ü llten  S a n d d ec k e  d e r  
N o rd a b d a c h u n g  des o b ersch les isch en  M u schelka lk rückens die n o rd - 
w estw ärts  s tre ich e n d en  K eu p e rh ü g e l v o n  W o isch n ik  b is L ub lin itz  
(s. v o rig e  S.), so zw ischen L a n d sb e rg  a. d. P ro sn a  u n d  P itsch en  
die in  g le ich e r R ic h tu n g  a n g e o rd n e te n  san ften  B odenw ellen  des 
b rau n e n  Ju ra  (bis 267 m). A b e r  au ch  n ac h  ih rem  V ersch w in d en  
e rn ie d rig t sich  die d e r  L issw a rth e  u n d  P ro sn a  n a h e  lieg en d e  W a sse r 
sch eid e  n u r ganz allm ählich. S ie b e w a h rt im  allgem einen  eine H ö h e  
von  200 m  bis in  die u n m itte lb a re  N a c h b a rsc h a ft des. e rs te n  sc h le 
s ischen  F lu ssth a ies , dem  ein b e s tim m te r  A b sch lu ss  im  O sten  vö llig  
fehlt. D as is t das T h a l d e r  W eide . D ie  sum pfige W a ld n ie d e ru n g  
(169 m) im  O sten  v o n  S trad am , in w elch er sie ih re  Q uellen  sam m elt, 
e m p fä n g t v o n  N o rd o s te n  h e r  aus e iner b re ite n  T h a lso h le  den  
D o m se ie r  B ach. E r  e n ts trö m t dem  sum pfigen  G ru n d e  d es L u g  
(173 m) bei B ralin , w e lch er — o hne  dass im  R e lie f  eine W a sse r 
sch eid e  e rk e n n b a r  w äre  — n ac h  d e r  e n tg e g e n g e se tz te n  S e ite  das 
S ch u m m erw asse r (die Sam ica) ü b e r  K e m p e n  zu r P ro sn a  en tlässt.

W ä h re n d  die H ö h e n  des o b ersch les isch en  L a n d rü c k e n s  m it ganz  
sa n fte r  A b d a c h u n g  g eg e n  d iesen  b re ite n , von  sch lam m ig en  A u e n  
erfü llten  T h a lla u f  ausklingen, k e h r t ihm  d e r  m itte lsch le sisch e  L a n d 
rü ck en  zw ischen W e id e  und  B artsch  einen  re c h t au ffallenden  S te il
abfall zu. N u r б k m  n ö rd lich  von  B ralin  lieg t h a r t  an S ch lesiens 
G renze d e r  h ö c h s te  H ü g e l (284 m) d ieser L a n d s tu fe , die h ie r  um  
K o b y la g ö ra  m it einem  w aldigen, v o n  k le in e n T h ä lc h e n  z e rsch n itten e n  
R a n d e  ab se tz t, n o rd w ä rts  a b e r  m it einem  W e c h se l sa n d ig e r  H ü g e l
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u n d  ö d er F läc h en  voll n o rd isch e r G esch iebe d u rch  den  S ch ild b e rg er 
K re is  allm äh lich  sich n ied erlässt g eg en  die T eich lan d sch a ft im  Q uell
g e b ie te  d e r  B a rtsch  (der B a rtsch b ru ch  126 m).

W e n ig  w estlich  von  K o b y la g ó ra  w ird  d e r  L a n d rü c k e n  in se iner 
g an zen  B re ite  d u rch sc h n itte n  von  dem  an  s te h en d e n  G ew ässern  noch  
je tz t re ichen  T h a lg ru n d  d e r  P o ln ischen  B ache , w elche  von  G ross- 
W a r te n b e rg  (168 m) n o rd w ä rts  zur B a rtsch  abfliesst. Jense its  d ieses 
T h a ie s  a b e r  sch liesst die L a n d h ö h e  w ieder zu einer u n u n te rb ro ch e n en  
E rh e b u n g  sich  zusam m en. N u r m in d e rt sich, je  w eite r m an  w est
w ärts  sch re ite t, ih re  H ö h e  u n d  g le ichzeitig  m ild e rt sich  d e r  G egen 
sa tz  ih re r b e id en  A b h än g e . D ie w ald igen  H ü g e l zw ischen N eu- 
M ittelw alde und  F es te n b e rg , w elche ehem als vo llkom m ener als je tz t 
von  einem  G ürte l von  T e ich en  in  den  um fassenden  T halso h len  
um fangen  w aren, e rh e b en  sich  n och  ü b e r  250 m (K o rsa re n b e rg  272 m) 
u n d  die E ise n b ah n  von  Ö ls n ach  M ilitsch ü b e rsc h re ite t e inen S a tte l 
von  190 m  H öhe. E tw as h ö h e r schw illt w ieder das K a tzen g eb irg e  
an, dessen  H ü g e l schon  g rossen te ils  en tw a ld e t und  dem  A ck e rb a u  
ü b e ra n tw o rte t sind. Ü b erau s an m u tig  sch m ieg t sich  zw ischen H ö h en  
von  e tw a 250 m  T rebn itz , du rch w irk t von  O b s tg ä rte n  und  v ersc h ö n t 
d u rch  einen ansehn lichen  R e s t des a lten  B uchenw aldes. D ich te ren  
B aum w uchs b ew ah ren  n o ch  die H ü g e l von  O b ern ig k  (der G neisenau 
246 m), d e re n  S ü d fro n t die B lü te  d e r  O b s tg ä rte n  m it ü b errasch en d en  
R eizen  schm ück t.

W e stlich  von  d e r  P o sen e r B ahnlin ie (S cheitel 175 m) tr i t t  eine 
G liederung  des L an d rü ck e n s  ein d u rch  den  ehem als von  T eich en  
(H e id e te ich  99 m ) u n d  S üm pfen  erfü llten  T h a lg ru n d  v o n  .W o h lau  
( n o m ) ,  den  die Jü se ritz  in n o rd w estlich e r R ich tu n g  en tw ässert. 
N ö rd lich  von  ihm  liegen  die H ü g e l von  W inzig  (202 m). Im  S üden  
a b e r  b eg le iten  v o n ' R iem b e rg  (W a rte b e rg  185 m) b is L eu b u s 
(M ühle 140 m) H ö h en  m it freund lichem  A u sb lick  a u f  das g eseg n e te  
S tro m lan d  den  R a n d  des O dertha ies.

A u c h  jen se its  d e r  O der, w elche den  L an d rü ck e n  zw ischen d er 
K a tz b ac h m ü n d u n g  u n d  K ö b e n  d u rch b rich t, um  fernerh in  seinem  
N ordfuss zu folgen, lä ss t d iese lbe  Z w eite ilung  d er H ö h en  n och  eine 
S tre ck e  w eit sich  e rk en n en , ehe  sie im  S ü d en  von  G logau  (bei 
H e rm sd o rf  230 m) zu einer an seh n lich eren  E rh e b u n g  sich zusam - 
m enschliessen . Ih r  b e k a n n te s te r  G ip felpunk t ist d e r  B u rg b erg  bei 
D alkau  (217 m). D ie B ew aldung  d e r  H öhen , die W einberge , w elche 
ih ren  N ordfuss g ü rten , die F ru c h tb a rk e it  des V o rlan d es u n d  der 
s ta ttl ich e  S trom , d e r  be i B eu th en  d en  F u ss d e r  v o rd e rs te n  H ü g e l
stu fe  u n m itte lb a r  b erü h rt, schaffen h ie r w echselvo lle  L an d sc h a fts 
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b ild en  M it allm äh lich  a b n e h m e n d e r  H ö h e  e rre ic h t d e r  H ü g e lz u g  
zw ischen S ag an  u n d  N a u m b u rg  das U fer des B ober.

Jen se its  d ieses F lu sses  g ew in n t er a u f  m ärk isch em  B oden  
w iederum  die H ö h e  v o n  200 m  (R ü ck e n b erg  b e i S o rau  223 m) 
u n d  b e rü h r t n o ch  einm al sch lesisch es G eb ie t in  d en  H ü g e ln  (185 m) 
bei L e u th e n  (Kr. S agan) u n d  be i M uskau. D iese r H ö h en rü ck e n , 
dessen  n ö rd lic h e r  A b fa ll la n d sch a ftlich  s tä rk e r  h e rv o r tr itt,  sc h e id e t 
die h ö h e re  u n d  die tie fe re  S tu fe  des  L a u s itz e r  F lach lan d es, und  
b ild e t w irklich  teilw eise g en au  d ie  G renze zw ischen  O b er- und  
N iederlausitz . D ie N eisse  d u rc h b ric h t ihn zw ischen  P rie b u s  u n d  
M uskau , die S p re e  o b e rh a lb  S p re m b erg . D ie  R ä n d e r  d ieser 
D u rc h g a n g s th ä le r  sind  für dies T ie fla n d sg e b ie t von  ü b e rra sc h e n d e r  
S teilheit.

D ie w e ite re  F o r ts e tz u n g  dieses L an d rü c k e n s  g e h ö r t vo llkom m en  
d e r  M ark  an. A u f  ih ren  B o d en  re ich en  au c h  h in ü b e r  die g ro ssen  
T h a lzü g e , w elche  d u rch  m e h re re  F lu ssg e b ie te  w e it v e rfo lg b a r  die 
B eg ren zu n g  d e r  n o rd d e u tsc h e n  L a n d rü c k e n  ü b ern eh m en . Im  S ü d en  
d e r  b ish e r  b e tra c h te te n  L a n d h ö h e  is t ein Z u sam m en h a n g  d e r  ein
zelnen  T halläu fe, w elche  ih ren  S au m  beg le iten , n o ch  am  w en ig s ten  
erw iesen. D as T h a l d e r  O d er b is an  die M ü n d u n g  d e r  K a tz b a c h  
sch ein t w ohl z u n ä ch s t fo rtzu se tzen  längs d em  U n te r la u f  d ieses 
N eben flu sses und  von  L ieg n itz  aus fü h rt d e r  trä g e  L a u f  des 
S chw arzw assers n o rd w e stw ärts  in auffallend  b re ite m  W iesen - und  
S u m p fth a le  h in a u f  zu se inem  U rs p ru n g  im  G reu lich er B ruch. A b e r  
m it ihm  sc h e in t d ieser T h a lzu g  w irk lich  zu enden . U n d  nö rd lich  
v o n  ihm  se tz t an sch e in en d  d u rch au s  als se lb s tä n d ig es  T h a l ein d e r 
L a u f  d e r  S p ro tte , w elche  d u rch  den  P rim k en a u e r B ru ch  w estw ärts  
zieh t und  u n te rh a lb  S p ro tta u  eine S tre c k e  w eit dem  B o b er die 
F o rtfü h ru n g  d erse lb en  T h a lric h tu n g  ü b e r lä s s t, ehe  er zu r D u rc h 
sc h n e id u n g  des L an d rü c k e n s  v o r  S ag an  sich  n o rd w ä rts  w endet. 
E in  linker N eben flu ss des B o b e r, die T sch irn e , ü b e rn im m t w eite r 
w estlich  die U m g ren z u n g  des S ü d ra n d es  d e r  S o ra u e r  H ü g e l u n d  
je n se its  d e r  S p re e  en tw ick e lt s ich  die S chw arze  E ls te r  zum  n a tü r 
lichen  G rab en  v o r dem  W alle  des F läm ings.

V iel zu sam m en h än g e n d e r is t sch o n  das T h a lg e b ie t, w elches 
d en  N o rd sau m  des sch lesischen  L an d rü ck e n s  b ild e t, en tw ickelt. 
E s  is t d e r  e rs te  je n e r  g ro ssen  H au p tth a lz ü g e , w elche  zw ischen  dem  
sch lesisch -m ärk isch en  u n d  dem  b a ltisc h en  L a n d rü c k e n  sich  e n t
w ickeln  u n d  g eg e n  H a v e lb e rg  d e ra rtig  Z usam m entreffen , dass die 
u n te re  E lb e  d ann  als d e r  H a u p tu rs tro m  N o rd d e u tsc h la n d s  erschein t, 
d e r  alle ö s tlich e ren  G ew ässer d e r  n o rd d e u tsc h e n  T ie fe b en e  in se inem
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B e tte  v ere in te . B e re n d t h a t diese drei T h a lzü g e  n ac h  den  H a u p t
o rten , die in ihnen  liegen , b e n a n n t als 1) das G logau-B aru ther,
2) das W arsch au -B erlin e r, 3) das T h o rn -E b ersw a ld e r  H au p tth a l.

D as e rs tg e n an n te  b eg le ite t den  N ordfuss d e r  sch lesisch -m ärk i
schen  L an d h ö h e . E s  is t n ich t m it g le ich er S icherhe it, w ie die 
be id en  n ö rd lic h e ren  a u f  d en  B oden  R ussisch-P o lens verfo lgbar; 
n u r sow eit k e n n t m an es genau, w ie es innerha lb  des p reu ssisch en  
S ta a te s  liegt. Sein  h ö c h s te r  P u n k t (126 m) lieg t im  B artschb ruch , 
d e r  o hne  fest au sg eb ild e te  W a sse rsch e id e  aus se inen  sum pfigen  
W iesen  n ach  O sten  die F au le  B artsch  zum  O lobok  und  zur P ro sn a  
en tlässt, n ach  W e ste n  die B artsch , d e re n  b reites, von  T e ich en  und  
feu ch ten  G rü n d en  erfü lltes T h a l schon  du rch  se ine b e d e u te n d e  
B re ite  für eine ehem als re ich lichere  W asserfü llung  zu sp rec h en  
schein t. E in  m ä ch tig e r S tro m  schein t d ieses T h a l e in g eg rab en  zu 
h a b e n  in die diluviale H ö h en p la tte . M it sanftem  G efälle zieh t 
die B a rtsch  ü b e r M ilitsch (104 m) u n d  T ra c h e n b e rg  (89 m) h inab  
zu r O der. D e r  H a u p ts tro m , d e r  eb en  bei K ö b en  den  D u rc h b ru c h  
des K a tz en g e b irg es  vo llzogen  h a t, le n k t in d e r  w eiten  A u e  bei 
S chw usen  ein in  die R ich tu n g  des N ebenflusses und  füh rt dessen  
T h a l ü b e r G logau  w eite r fo rt n ach  N eusalz. D o rt b ie g t die O d er 
ab  n ach  N orden , um  den  nö rd lich eren  H ü g e lzu g  zu durchschneiden , 
a b e r  ein k le iner von  D e u tsc h -W a rte n b e rg  h era b k o m m en d e r Bach, 
d ie O chel, fliesst in einem  für ih re  w inzige W a sse rm en g e  e rs ta u n 
lich an sp ru ch sv o llen  T hale, das ansche inend  die ehem alige w estliche 
F o rts e tz u n g  des O d erth a ies  ü b e r N eusalz h inaus bezeichnet. D ie 
g en a u e  B ew eisführung  dafü r lieg t allerd ings noch  n ic h t vor. E in  
la n g g e s tre c k te r  S ee  im  N o rd o s ten  von  N a u m b u rg  lieg t v ie lle ich t 
in einem  alten , d iesen  T h a lla u f  w eiter w estlich  fo rtse tz en d e n  F lu ss
b e tt. B esse r b e k a n n t ist d e r w eite re  V e rla u f  des a lten  H au p t-  
tha les  im  W e s te n  des B ober. D e r  S a b la th e r  B ruch  fü llt südw est- 
w ärts  verlau fend  se inen  B oden  bis in die N äh e  von  G assen. D ie 
E n g e  v o n  P fo rten  fü h rt w eite r im  N o rd e n  von  F o rs t  u n d  K o ttb u s  
v o rü b e r  in die b re ite  von  zah llosen  W a sse ra rm en  du rch flo ch ten e  
N ied e ru n g  des S p reew ald es u n d  von  se inem  N o rd w e stran d e  bei 
L ü b b e n  is t d e r  T h a lzu g  von  G irard  u n d  B e re n d t w eite r verfo lg t 
w o rd en  ü b e r B a ru th , L uckenw alde , B rück , d en  F ie n b ru ch , Plaue, 
Jerichow  bis an  die E lbe .

D iese  B edeu tende F o lg e  von  T h alzü g en  w äre  n ich t ungeeignet, 
die N o rd g ren z e  S ch lesiens zu b ilden , wie sie th a tsäch lich  w eite r 
w estlich  zeitw eise die G renze zw ischen  d e r  M ark  u n d  d e r  L ausitz  
b eze ich n e t hat. A u c h  die B a rtsch n ied eru n g  m it ih ren  w enigen,
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le ich t zu v e rte id ig en d en  Ü b e rg ä n g e n  h a t  b isw eilen  die R o lle  eines 
na tü rlich en  G ren zg rab en s zum  S ch u tze  S ch lesiens ü b ernom m en . 
D a  a b e r  diese P rov inz m it einem  T e ile  ih res G eb ie tes  ü b e r  d ieses 
T h a l h inausg re ift, u m fass t sie n o ch  einen  an seh n lich en  A b sc h n itt  
d e r  n ö rd lich eren  L a n d h ö h e  je n se its  d e r  B artsch.

D iese  B od en an sch w ellu n g  ist d u rch w eg  m in d e r b e d e u te n d  als 
die des S üdufers u n d  e rre ic h t fast n irg en d s m e h r die H ö h e  von  
200 m. D ie  au ffa llendsten  G ip felpunk te  im  N o rd e n  d e r  B artsch  
sind  d e r  H ü g e l von  G ro s s -W y so tz k o  (179 m) bei O stro w o , die 
H ö h e n  von  F re y h a n  (bis 186 m) ü b e r  d e r  M ilitscher N iederung . 
Im  G u h ra u er K re ise  sche inen  k au m  einzelne P u n k te  n o ch  150 m 
M eeresh ö h e  zu erreichen . D ie B odenschw elle  im  N o rd e n  d e r  B a rtsch  
ist h ie r sow eit e rm ä ss ig t, dass au ch  ih r Z u sam m en h a n g  sich  zu 
lo ck ern  beg inn t. A n  d e r  N o rd - u n d  W e s tg re n z e  d es K re ises G uhrau  
g re ift die m o o rig e  N ied e ru n g  d e r  L a n d g rä b e n  q u e r  d u rch  sie h in 
durch . A u c h  im  F ra u s tä d te r  K re ise , d en  die P o len  1345 voir S ch le 
sien losrissen , u n d  in den  K re isen  G logau  u n d  F re is ta d t b le ib t die 
H ö h e  g le ich  u n b ed e u te n d . H ie r  lieg t d e r  k le ine A n te il S ch lesiens 
an  d en  S e en g e b ie ten  N o rd d e u tsc h lan d s : n am en tlich  d e r  S ch law aer 
See. S eine  12 q k m  m e ssen d e  F lä c h e  s tre c k t sich  12 km  lan g  n ac h  
N o rd w e sten  m it e in er g rö ss te n  T iefe  v o n  12 m. D ie  T e rra in v e r
h ä ltn isse  so llen  d ie V e rm u tu n g  eines ehem aligen  Z u sam m en h an g es 
m it dem  ö stlich e ren  I lg en e r  S ee  n ah e  legen, n o ch  b e s tim m te r  die 
A u ffassu n g  des B eckens als einer w assererfü llten  S tre c k e  eines 
a lten  F lu ssth a les . G eg en w ärtig  e m p fä n g t das O s te n d e  des S ees 
v o n  N o rd e n  e inen  Zufluss, das  W e s te n d e  e n tse n d e t ü b e r  K o n to p p  
einen A bflu ss zu r F au le n  O bra . D ie  U m g e b u n g  des S ees decken  
w eite  N adelw älder. V o n  ih n en  s te c h e n  freund lich  ab  die im  S tro m e  
sich  sp ie g e ln d en  W ein h ü g e l (100 m) v o n  K aro la th . A n seh n lich e r  
t r i t t  h e rv o r das le tz te  G lied d e r  g an zen  n ö rd lic h e ren  .L a n d h ö h e , 
das  G rü n b e rg e r  H ü g e llan d  (202 m) a u f  dem  linken  U fer d e r  O der, 
w elch e  v o n  N eusalz b is S aab o r d iesen  L a n d rü c k e n  d u rch b rich t, um  
beim  A u s tr i t t  aus S ch lesien  se inen  N o rd ra n d  zu beg le iten . B e 
so n d e rs  ste il is t am  W eissen  B erg e  (bei B obern ig ) d e r  von  d er 
O d er a b g e sc h n itte n e  u n d  n och  n eu e rd in g s  b e n a g te  O s tra n d  d ieser 
H ügel. A u c h  g eg e n  die O d erau e  im  N o rd e n  fallen sie ra sc h e r  ab 
als sü d w ärts  in die T h a lm u ld e  d e r  O chel. D as G rü n b e rg e r  W e in 
lan d  is t n u r eine lieb liche son n en freu d ig e  O ase  in  d e r  S tille  des 
K iefe rnw aldes, d e r  so n s t in festem  Z u sam m en h ä n g e  au c h  diese 
H ö h e n  ü b e rsp a n n t u n d  die reg e llo s  v erzw eig ten  T h ä lc h e n  füllt, 
w elch e  d e re n  b re ite  R ü c k en  zerschneiden .
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M it d e r  O d e rth a ls trec k e  im  N orden  d e r  G rü n b e rg e r  H ü g e l h a t 

S ch lesien  n o ch  einen  k le inen  A n te il an dem  W arsch au -B erlin e r 
H a u p tth a l. In  ihm  fliessen au f  P olens B oden  die B zura, e in W eich se l-  
n eb en flu ss , und  d e r  m it ih rem  Q u ellg eb ie t d u rch  die B ru ch n ied e
ru n g  b e i PheJ^czycêteng v e rb u n d e n e  Ner, d ann  die d u rch  ihn  v e r
s tä rk te  W a r th e  v o n  ih rem  K nie  bei K olb  ü b e r  die G ren zstad t 
BeisgLn, S ch rim m  bis in die N äh e  von  M o s^ h ii^ w o  sie sich n o rd 
w ärts  g e g e n  P o sen  w endet. V o n  M oschin bis n ach  T sch icherz ig  
an  d e r  O d er fü llt d e r  O b ra b ru c h  ein b re ite s  T h a l, dessen  S um pf
g ru n d  n o ch  am  A n fa n g  unseres Ja h rh u n d e rts  in a rg e r  V erw ah r
lo su n g  lag, b is E n tw ässe ru n g sa rb e iten  ihn w egsam , b ew o h n b a r und 
k u ltu rfäh ig  m ach ten . W ä h re n d  die O b ra  se lb s t d iesem  Sum pfthal, 
d e ssen  h ö c h s te r  P u n k t (bei S epienko) n u r 7 m  ü b e r d e r  W a rth e  
liegt, in  n o rd w estlich e r R ich tu n g  en tw eicht, um  d u rch  die S e e n 
k e t te  v o n  B e n tsc h en  u n d  T irsch tieg e l n ach  S chw erin  zur W a rth e  
zu fliessen, s trö m t die F au le  O b ra  sü d w estw ärts  n ac h  T sch icherz ig  
(bei Züllichau) zu r O der. W ie unvo llkom m en die W asse rsch eid e  
zw ischen  W a r th e  und  O d er h ie r au sg esp ro ch e n  ist, bew eist am  
b e s te n  die T h a tsa c h e , dass n o ch  1854 das H o ch w asser d e r  O d er 
aus e inem  D u rc h b ru c h  bei B oyadel d u rch  das B e tt d e r  F au len  
O b ra  se inen  W e g  zur O b ra  h in ü b e r fand und  in  d eren  B e tt nun 
g e g e n  die W a r th e  sich  in B ew egung  se tzte.

D e r  T h a lla u f  d e r  O d er b le ib t bis g eg en  F ü rs te n b e rg  in 
d e r  von  d e r  F au le n  O b ra  ü b ern o m m en en  w estlichen  R ich tung . 
W ie  dann  d e r  F ried rich -W ilh e lm s-K an al ü b e r M üllrose die in 
d e r  D iluv ia lzeit b e s teh e n d e  W asse rv e rb in d u n g  zw ischen O d er 
u n d  S p re e  e rn e u e r t h a t und  ü b e r B erlin  h inaus d e r  nach  ihm  
b e n a n n te  a lte  T h alw eg  d u rch  das g ro sse  H av e llän d isch e  L uch  
län g s des R h in  fo rtse tz t bis in die G egend  von  H av e lb e rg , ist 
a llbekann t.

So k la r du rch  d iese m it k räftigem  Griffel in die L an d o b e rfläch e  
eingefu rch ten  a lten  T h a lzü g e  die U m g ren zu n g  d e r  einzelnen  L a n d 
rü ck en  d e r  n o rd d eu tsc h en  T ie feb en e  b ez e ich n e t ist, so sp ä rlich  sind 
die G elegenheiten , in  den  in n eren  B au d ieser B odenanschw ellungen  
einen  B lick zu thun . N u r ih re  äussere  H ü lle  b ilden  diluviale S ande 
u n d  G esch iebelehm e, bisw eilen  au ch  in d ü n n e r D eck e  d e r  L öss. 
D e r  K ern  d e r  H ü g e l erw eist sich an  v ie len  P u n k ten  als te r t iä r  und  
d ie darin  g eb o rg e n e n  B rau n k o h len lag er h a b e n  hie u n d  d a  einen 
B e rg b a u b e trie b  an g e re g t, d e r  A ufsch lu ss b ra c h te  ü b e r  die L a g e 
ru n g sv erh ä ltn isse , ü b e r  d ie  F a ltu n g e n  u n d  V erw erfu n g en , w elche 
die T e rtiä rsc h ic h te n  bei B ildung  d ieser B odenw ellen  erlitten
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h a b e n .1) Im  G anzen w a lte t in  den  B ra u n k o h leh a b lag e ru n g e n  des 
re c h ten  O deru fers von  dem  sü d ö stlich s ten  V o rk o m m en  bei G ross- 
S te in  (no rdöstlich  von  K ra p p itz )  u n d  v o n  d en  zum  T eil d e r  D ilu 
v ia lhü lle  en ts te ig en d e n  T e r tiä rh ö h e n  d e r  S c h ild b e rg e r  H o ch fläch e  
bis in  die T re b n itz e r  u n d  G u h rau er H ü g e l a llen th a lb e n  n o rd w e s t
liches S tre ichen , ebenso  in  den  te r t iä re n  B odenw ellen  d e r  G lo g au e r 
u n d  G rü n b e rg e r H öhen . A b e r  in  d en  le tz tg e n a n n te n  m a ch t sich  
b isw eilen sch o n  das E in g re ifen  n o rd ö stlic h en  S tre ich en s  ge lten d , 
w elches die m eis ten  L a u s itz e r  B rau n k o h len flö tze  b eh e rrsc h t. F ü r  
einen ged an k en re ich en , zu w e it trag en d e n  V erk n ü p fu n g e n  n e ig en d en  
K o p f  w ar es eine unw id ersteh lich e  L o c k u n g , die B eg ren zu n g  d e r  
H errsch a ftsg eb ie te  d e r  n o rd w estlich  g e r ic h te te n  „h e rcy n isc h en “ u n d  
d e r  n o rd ö stlich  s tre ich e n d en  „e rzg eb irg isch en “ S tö ru n g s lin ien  d e r  
te r tiä re n  A b la g e ru n g e n  g en au  zu verfo lg en  u n d  d arau s fein e rw o g en e  
V erm u tu n g e n  zu sp in n en  ü b e r  den  B au u n d  die te k to n isc h en  
S ch icksale  des G ru n d g e b irg es .2)

D ie  E b e n e .

U m fangen  von  dem  m äch tig en  G eb irg e  im  S ü d en , von  den  
H ü g e ln  O b ersch lesien s g e g e n  O sten  ab g e sc h lo sse n  u n d  n ö rd lich  
g eg en  die n o rd d e u tsc h e  E b e n e  d u rch  den  L a n d rü c k e n  m erk lich  
a b g e g re n z t, sp a n n t sich  zu b e id en  S eiten  des O d ers tro m e s  die 
sch lesische E b e n e  aus. S ie g lie d e rt sich  d eu tlich  in v ier B ecken , 
d ie a llerd ings in  b e trä c h tlic h e r  B re ite  m it e in an d e r Z usam m enhängen . 
D ie  k le ine o b ersch les isch e  E b e n e  finde t ih ren  n a tü rlich en  A b sch lu ss  
d u rch  die b ed e u te n d e , b is au f  4  M eilen (30 km ) A b s ta n d  sich  vo ll
z iehende A n n ä h e ru n g  zw ischen dem  K ra p p itz e r  V o rp o s te n  des 
M uschelka lk rückens u n d  den  V o rh ü g e ln  d e r  S u d e te n  im  N e u s tä d te r  
K reise. S ie um fasst au sse r dem  O d erth a ie  b is K ra p p itz  n u r  n och  
die D ilu v ia lb u ch t des K lo d n itz g eb ie te s  u n d  das f ru c h tb a re  L ö ss 
land  des linken  O deru fe rs  b is jen se its  d e r  H o tzen p lo tz . V iel g e 
räu m ig er sp a n n t die m itte lsch lesische  E b e n e  sich  aus. A u f  dem  
re c h te n  U fer des S tro m es g e h ö r e n 'ih r  an  die w eiten  W a ld g e b ie te  
d e r  M alap an e  u n d  des S to b e r , die F e ld e r  u n d  W ie se n g rü n d e  zu 
S e iten  d e r  W e id e ; a u f  dem  linken  a b e r  die von  k le inen  B e rg g ru p p e n  
an m u tig  u n te rb ro c h e n e n  b es ten  A ck e rflä ch en  S ch lesiens v o m  N eisse-

1) v. Rosenberg-LipinSky, D ie V erbreitung der Braunkohlenform ation im  nörd
lichen Teile der Provinz Schlesien. Jahrb. der Geol. R eichsanst. für 1891. Berlin 1892.

2) Lossen, D er Boden der S tadt Berlin. Berlin 18S0.
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g e b ie te  b is in das d e r  K a tzb ach . A ls  w estliche G renzlinie kann  m an 
en tw ed er das S chiefer- und  G neisshügelland  östlich  vom  U n te rla u f  
d e r  K a tz b a c h  w ählen, das n u r 18 km  en tfe rn t b le ib t von  dem  L a n d 
rü ck en  be i L e u b u s  o d e r  — w ohl rich tiger — d en  L a u f  d e r  K a tz 
b ac h  se lbst, w elche bei G o ld b erg  aus dem  G eb irge h e rv o r tr it t  und  
38 km  w eite r n o rd ö stlich  am  S ü d ran d e  des L an d rü ck e n s  die O d er 
erreich t. D en n  bis an  die K a tz b ac h  re ich t u n v e rä n d e rt d e r  L a n d 
sc h a ftsc h a rak te r  d e r  fru c h tb a ren  m itte lsch lesischen  E b e n e ; u n m itte l
b a r  je n se its  a b e r  t r i t t  in dem  S chw arzw asser d e r  e rs te  d e r träg e n  
W asserläu fe  auf, w elche für die L an d sc h a ftsb ild e r  d e r  n ie d e r
sch lesischen  H eid e  beze ich n en d  sind, und  d e r  L ieg n itze r F o rs t e r
öffnet dies stille  W ald land . A m  R a n d e  des B erg landes liegen  auch 
in N iedersch lesien  n o ch  L an d s trich e  m it e rtrag re ich em  B oden ; ab e r  
den  g rö ss te n  T eil se iner E b e n e  zw ischen G eb irge und  L an d rü ck e n  
fü llt bis in  die O berlausitz  h inein  die schw ach  b ev ö lk e rte  H eide : 
K ieferw ald  au f sand igem  B oden, w echselnd  m it m oorigen  S treck en  
u n d  flachen  W eih e rn ; n u r die F lu ss th ä le r  b e rg e n  reg e re s  L eb en .

A b e r  au ch  m it d e r L ausitz  schm ilz t das n iedersch lesische  T ie f
land  n ic h t g an z  un te rsch iedslo s  zusam m en. V ie lm ehr fällt g e ra d e  
d ie G eg en d  d e r  vorm aligen  L an d e sg ren ze  längs Q ueis u n d  u n te re m  
B o b er bis an  den  L an d rü ck e n  m it einer le tz ten  E in sc h n ü ru n g  des 
F lac h lan d e s  zusam m en. N u r 40 km  tren n e n  die vom  Q ueis d u rch 
sc h n itte n e  S chw elle  b e i K litschdorf, den  ungew öhnlich  w eit v o r
g esch o b e n en  R a n d  des B erg landes, von  dem  S üdfuss d e r  F re is tä d te r  
H ügel. H ie r lieg t die Ö ffnung d e r  sch lesischen  T ie fla n d sb u ch t 
g eg e n  die fre ier au sg esp a n n ten  F läc h en  d e r  L ausitz .

D as gan ze  sc h lesisch -lau sitze r T ie fla n d  b e h e rrsc h t das D ilu 
vium . S eine a u f  w eiten  S treck en  re c h t einförm ige D eck e  v erhü llt 
einen  viel m ann ig faltigeren  U n te rg ru n d . N u r v ere in ze lt h ab en  
B o h ru n g en , die m an  in  d e r  H offnung, d e r  T iefe  W a sse r  zu e n t
locken, un te rn ah m , ü b e r die O b erfläc h en g es ta lt u n d  die B eschaffen
h e it des G ru n d g eb irg es A ufsch luss g eg eb en . D ie M äch tigkeit des 
D iluvium s sch w an k t zw ischen ziem lich w eiten  G renzen. U n te r  
B reslau  ist es 30 m  m ächtig , u n te r  L eu b u s  ü b e r 50 m. G anz au s
nahm sw eise sch e in t bei G rü n b e rg  die G esam th e it d e r  d iluvialen 
B ildungen  a u f  m eh r als 150 m  anzuschw ellen  —  einen B etrag , d e r 
au ch  in  an d e ren  T e ilen  des n o rd d eu tsc h en  T ie flan d es h ö c h s t se lten  
e rre ich t w ird. N och  b e d e u te n d e r  is t in d e r  R e g e l die M äch tigkeit 
d e r  u n te r  dem  D iluvium  au ftre ten d en , B rau n k o h le  fü h ren d en  T e r tiä r 
ab lagerungen . W a s a b e r  u n te r  d iesen  fo lg t, ist se lten  m it W a h r
schein lichkeit vo rauszusagen . In  G ross-P eterw itz  bei C an th  e rb o h r te



140 D er Gebirgsbau.

m an  in  35 m  T iefe  G lim m ersch iefer, in  K ra ika , (15 km  süd lich  von  
B reslau) den  S an d ste in  des R o tlie g en d en  160 m  u n te r  d e r  O b e r
fläche in  m e h r als 100 m  M äch tigkeit, u n d  be i H e r rn p ro ts c h  e r
re ich te  d e r  B o h rer in 191 m  T ie fe  e inen  h a r te n  w eissen  S andste in , 
d e r  n u r  m it G este inen  d e r  o b e re n  K re id e  v e rg le ic h b a r  war.

N u r eine b e trä c h tlic h e  M eh ru n g  so lc h e r W a h rn e h m u n g e n  w ird  
von  d e r  B eschaffenheit des  U n te rg ru n d e s  d e r  sch lesisch en  E b e n e  
eine sichere  K en n tn is  b ie te n , w ie sie unerlässlich  is t für die zu
sa m m e n h än g en d e  A ufkläruxrg  d e r  B ild u n g sg esch ich te  des heim ischen  
B odens. V orläu fig  s ind  n u r  ein ige G ru n d zü g e  d ieser E n tw ic k e lu n g  
d e r  G rundfes ten  S ch lesiens erk en n b ar. N o ch  is t es ein  W agnis, 
diese einzelnen  F o rsc h u n g se rg eb n isse  d e r  G eo log ie  zu v ere in en  zu 
einem  erd g esch ich tlich en  G esam tb ilde .



Grundzüge der Entwickelungsgeschichte der 
Landoberfläche.1)

Ein altes H adern und H assen ist zwischen L and und Meer.
G. F reytag.

S ch o n  d e r  G esch ich tsschre iber, d e r  den  S ch icksalen  eines V olkes 
bis in  frühe V e rg a n g e n h e it n ach sp ü rt, m uss — w enn sein  W issen s
d ra n g  ü b e r  die Z eiten  s ich ere r Ü b erlie fe ru n g en  h in a u ss tre b t —  sich 
in eine B e sch rän k u n g  des E rre ic h b a re n  fügen. E r  v e rm a g  im  
D äm m erlich t e iner fe rnen  Z eit n och  einzelne g ro sse  T h a tsac h en  
b es tim m t zu e rk en n en , a b e r  schon  die A b s tu fu n g  ih rer zeitlichen  
E n tfe rn u n g  b le ib t dunkel, n o ch  m e h r ih r in n e re r  u rsäch lich er Z u 
sam m enhang . In  ähn licher, n u r n och  w eit schw ierigerer L a g e  is t 
die E rd g esch ich te . A u f  ab so lu te  Z eitm essu n g  m uss sie von  v o rn 
here in  fast ganz  verz ich ten , a b e r  auch  die re la tive  A lte rsb e s tim m u n g  
b le ib t schw ierig . N ich t n u r  ü b e r die zeitliche S te llu n g  w ich tiger 
te k to n isc h e r  E re ign isse, w elche die G esta lt d er L an d o b erfläch e  b e 
ding ten , g eh en  bisw eilen  die A uffassungen  au se in an d er, so n d e rn  
auch  die A lte rsfo lg e  d e r  G este ine , w elche die E rd o b e rflä c h e  zu 
sam m ensetzen , is t n ic h t im m er u n b es tritten .

N u r sc h e in b a r g ew in n t d e r  G eo loge festen  B oden , w enn  er 
u n te r  V erz ich t a u f  die E n tsc h le ie ru n g  d er d u n k els ten  U rze it unseres 
S te rn s  se inen  B erich t m it d em  zuversich tlichen  S a tze  b e g in n t: „Im  
A n fa n g  w ar d er Gneiss". D en n  d ieser B egriff um schliesst, so ein
fach u n d  k la r er v o n  d e r  G este in skunde  g efa sst is t, d o ch  w ah r
scheinlich  B ildungen  w eit v e rsch ied en en  A lte rs . W ä h ren d  die E u len - 
geb irg sg n e isse  ih rem  g rü n d lich s ten  E rfo rsch e r, E rn s t D a th e , den  
E in d ru ck  m ach ten , als sei h ie r ein a ltes  S tü ck  d e r  E rs ta rru n g sk ru s te  
d e r  E rd e  — freilich in  s ta rk e r  Z usam m en fa ltu n g  — erha lten , tra g e n

l)  W . R unge, Urschlesien, ein N ebelbild. Prov. Bl. N . F . I ,  1862, 65— 71. 
Gürich, Erläuterungen der geolog. Übersichtskarte 166— 178. E . D athe, Übersicht der 
geolog. V erhältnisse von Niederschlesien. D er 5. allg. D eutsche Bergm annstag in 
Breslau (1892), 1894, 34—47. —  K atzer, Geologie von Böhm en. P rag  1892,
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die G neisse d e r  O s tsu d e te n , des A d le rg e b irg e s , des R iesen- und  
Ise rg eb irg e s  in ih re r inn igen , b is zu g eg e n se itig e r  S te llv e r tre tu n g  
g eh e n d en  V e rb in d u n g  m it a n d e re n , im  allg em ein en  für jü n g e r  ge- 
g eh a lte n en  k ry s ta llin en  S ch ie fe rgeste inen , n am en tlich  a b e r  in ih ren  
E in sch lü ssen  von  G rap h it-  u n d  K alk s te in lag e rn , d e re n  E n ts te h u n g  
n u r d u rch  die V e rm itte lu n g  des L e b e n sg a n g e s  einer P flanzen- und  
T ie rw elt e rk lä rb a r  scheint, d eu tlich  ih re  E n tw ic k e lu n g  aus g esch ich 
te te n  A b la g e ru n g e n  zu r S ch au , die e rs t n ac h träg lich  d u rch  einen 
U m w an d lu n g sv o rg an g  ih ren  g eg e n w ärtig e n  G este in sc h a rak te r  e r
h a lten  haben . Im m erh in  w ird  es g e s ta t te t  sein, die G esa m th e it d e r 
G eb ie te  k ry s ta llin e r  S ch ie fe rg este in e  als die ä l te s ten  G rundfes ten  
des sch lesischen  B odens zu b e tra ch te n . N u r d a r f  sich  d am it n ich t 
die V o rs te llu n g  v e rb in d e n , dass sie se it ih re r  B ildung  im m er als 
b e h e rrsc h e n d e  B erg zü g e  ih re  U m g e b u n g  ü b e rra g t h ä tte n ; v ie lm ehr 
h a t sich  ih re  H ö h en la g e  ö fte r g e ä n d e r t; m a n ch e  d ieser K e rn e  a lte r  
G este ine  sind  n ic h t einm al im m er F e s tla n d  geb lieben , so n d e rn  ze it
w eise als T e ile  des M eeresg ru n d es d ie  U n te r la g e  jü n g e re r  A b 
la g eru n g en  gew orden . D ies L o s  k an n  au ch  a lten  S ch ie fe rgeb irg s- 
m assen  zugefallen  se in , an  d e re n  F lan k e n  sich  k e ine  R e s te  einer 
H ü lle  jü n g e re r  M e eresn ied ersch läg e  b is zu r G eg en w art e rh a lten  
h ab e n ; die in u n g em essen en  Z e iträu m en  ü b era u s  gew altige  W irk u n g  
d er A b sp ü lu n g  d u rch  die W a sse rsp e n d e  des L u ftm ee re s  k o n n te  
an  ih n en  alle S p u re n  einer m arin en  V erg a n g e n h e it w ied e r beseitigen . 
D esh a lb  d a r f  m an  n u r m it a llem  V o rb e h a lt von  a lten  G eb irg sin seln  
sp rech en , d ie  aus d e r  M eeresu m arm u n g  einer tie fer lieg en d en  N a c h 
b a rsc h a ft frei e m p o rg e ra g t h ä tten . D iese  A n n a h m e  b e d a r f  für je d e  
P erio d e  einer b eso n d e re n  S tü tz e  d u rch  d en  N achw eis des F eh le n s  
g le ichze itiger m arin e r G eb ilde  in w e ite rem  U m kreis o d e r d u rch  A n 
zeichen  d e r  U fe rn äh e  in dem  g ro b e n  K o rn  o d e r  d e r  P flanzen füh rung  
von  m arinen  A b la g e ru n g e n  d e r  U m g eb u n g .

U nzw eife lhaft h a t  die G renze zw ischen M eer u n d  L a n d  a u f  
d e r  a lten  b ö h m isch en  F e s tlan d sc h o lle  u n d  v o r ih re r  N o rd o s tse ite  
im  L au fe  d e r  g eo lo g isch en  E n tw ic k e lu n g  v ie le  u n d  b e d e u te n d e  
V ersch ieb u n g e n  erfahren, d e re n  g e n a u e re r  N achw eis n o ch  die G eo
log ie d e r  Z ukunft lange  b esch ä ftig en  w ird. N am e n tlich  für die 
ä l te s ten  E p o c h e n  d e r  E rd g e sc h ic h te  is t die B estim m u n g  d e r  U fe r
linie schw ierig . D ie  des S ilu rm eeres zö g e  m an  sich er zu eng, w enn  
m an  sich  an  die G renze se in e r h e u te  n o ch  v o rh a n d e n e n  A b 
la g eru n g en  h ie lte . D em i die aus S ach sen  n ac h  N ied ersch lesien  
h e rü b e rz ieh e n d en  T h o n sch ie fe r m it K a lk s te in e in la g eru n g en , d enen  
die A u fla g e ru n g  von  K ieselsch iefern  m it zarten , einer feinzahn igen
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S äg e  v erg le ich b a ren  G ra p to lith en  silurisches A lte r  zu s ichern  scheint, 
tra g e n  n u r  ausnahm sw eise  in  d e r O berlausitz  d en  C h arak te r von 
U fe rb ild u n g en ; im  allgem einen  erscheinen  ih re  fe in thon igen  S ch ich ten  
als A b la g e ru n g e n  eines tie feren  u ferfernen  M eeresteiles. D ie L in ie 
G örlitz—L a u b a n —L ie b e n th a l—H irsch b e rg —K u p fe rb e rg , л у є і с і і є  h e u te  
im  S ü d en  ih re  V e rb re itu n g  a b sch n e id e t, sch liesst also d u rchaus 
n ic h t d ie  M öglichkeit eines u rsp rü n g lich en  Z u sam m en h an g es m it 
den  g le ich a ltr ig en  B ildungen  am  S ü d h an g  des R iesen g eb irg es aus. 
B e stim m te r w ird  m an  die Z u gehö rigke it d e r S chiefer im  N o rd e n  d er 
S tr ie g a u e r  B e rg e  und  des Z o b te n  zu dem selb en  S ilu rbecken  v o ra u s
se tzen  u n d  in  ihnen  die V erm itte lu n g  finden für die A n k n ü p fu n g  
des W a r th a e r  G rauw ackengeb irges , in dessen  schw arzen  Schiefern  
b e i H erzo g sw a ld e  u n d  W iltsch  die sch ö n sten  G rap to lith en  D e u tsc h 
lan d s liegen. D ie ung le ich fö rm ige A n lag e ru n g , m it d er h ie r die östlich  
s tre ich e n d en  s ta rk  g e fa lte ten  K ieselsch iefer ab s to ssen  von  den  ste ilen  
n ö rd lich  s tre ich e n d en  G neissbänken , bew eist, dass die F a ltu n g  d er 
E u le n g eb irg sg n e isse  schon  v o llen d e t war, ehe d iese obersilu rischen  
S ch ic h ten  sich  b ilde ten . Ö stlich  von  d e r  M ittagslin ie  B reslaus sind 
silu rische  B ildungen  in S chlesien  n irg en d s g e funden  w orden .

D ag e g en  e rre ic h t das D ev o n  g era d e  in d e r  O sth ä lfte  S ch le 
siens se ine  b e d e u te n d s te  E n tw ickelung . D ie ü b erra sc h en d e n  F o ss il
funde H alfa rs schufen  die G rund lage für die A lte rsb e s tim m u n g  
u n d  die g e n a u e re  G liederung  d e r  u n te rd ev o n isch en  Q uarzite, G rau 
w ack en  u n d  T h o n sch ie fe r, die von  Z iegenhals sü d w ärts  b is S te rn 
b e rg  in M äh ren  in  einem  bis a u f  23 km  B re ite  anw achsenden  
G ü rte l von  V o rb e rg e n  den  O stfuss des A ltv a te rg eb irg e s  um fangen. 
H ie r  lag  augenschein lich  eine U fe rs tre ck e  d esse lb en  D evonm eeres , 
d essen  A b la g e ru n g e n  im  rhein ischen  S ch ie fe rg eb irg e  u n d  im  H arz  
g en au  e rfo rsc h t sind. V ielle ich t v e rh ü llt in g e rin g e r E n tfe rn u n g  die 
ü b erg re ifen d e  D ec k e  d e r  K u lm b ild u n g en  n och  jü n g e re  G lieder des 
D evon, G eg en stü ck e  zu den  m itte ld ev o n isch en  B ildungen, die an  d e r 
O s tg ren z e  des ob ersch les isch en  K o h len b eck en s  um  D em b n ik  bei 
K rzeszow ice u n d  um  D ziw ki bei S iew ierz in P o len  v ere in ze lt em p o r
tauchen .

In  seh r b e sc h rä n k te r  A u sd e h n u n g  h ab e n  sich  devon ische A b 
lagerungen , a b e r  so lche  d e r  o b e re n  A b te ilu n g  d er F o rm a tio n , in den 
W e s tsu d e te n  an  be id en  E n d e n  des E u le n g eb irg sm assiv s , bei E b e rs 
d o rf  in d e r  G rafschaft und  an d e re rse its  be i F re ib u rg  u n d  A d e ls 
b ac h  erha lten . Ü b e r  die A r t  ih res v o rm aligen  Z u sam m en h an g es 
m it dem  O b erd ev o n  des m ittle ren  u n d  w estlichen  D eu tsch la n d s  ist 
eine n äh e re  V e rm u tu n g  kaum  m öglich.
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D em  d u rch  Silur und  D ev o n  g e b ild e te n  ä lte ren  A b s c h n itt  d e r  
pa läozo ischen  Z eit h a t  au ch  eine e ru p tiv e  T h ä tig k e it keinesw egs 
gefehlt. D u rch  ih re  u n m itte lb a re  V e rb in d u n g  m it m arinen  S ed i
m en ten  sind  s ich er in die A lte rs fo lg e  e in g e o rd n e t die D io rite  u n d  
D iab ase  des n ied ersch lesisch en  Silurs. U n s ic h e re r  b le ib t die A lte r s 
bestim m ung , w enn  n u r eine o b e re  G renze für sie fest g e g e b e n  ist. 
So k ann  d er G ab b ro  von  N e u ro d e  u n d  eb en so  d e r  des Z o b te n  
n ich t für jü n g e r  g e lten  als d e r  S ch luss d e r  d ev o n isch en  E p o ch e , 
weil R o lls tü c k e  d ieser G este ine  sch o n  in  den  K o n g lo m e ra te n  des 
K ulm  sich  finden. A b e r  das F e h le n  so lc h er G erö lle  in den  ü b e r 
aus b e sch rän k te n  R e s te n  des D ev o n  b ie te t n a tu rg e m ä ss  k e inen  
ganz festen  A n h a ltsp u n k t, um  ein etw as h ö h e re s  A lte r  des G ab b ro  
sicher auszusch liessen .

A u s ähn lichen  A n ze ich en  d ü rfte  die von  D a th e  g e te ilte  Ü b e r 
zeugung  B eyrichs h e rg e le ite t se in , d ass die A u fric h tu n g  d e r  G e- 
b irg sm asse  des R iesen- u n d  Ise rg eb irg e s  und  se ine  D u rc h se tzu n g  
m it S tö ck e n  und  G än g en  v e rsc h ied e n e r  G ran ite  n ic h t v o r  d em  
S ch lüsse  d e r  D ev o n ze it sich  vo llzogen  habe . F ü r  den  S trieg a u e r 
G ranit, d e r  den  T h o n sch ie fe r d u rch b rach , u n d  für den  des Z ob ten , 
d e r  den  G ab b ro  m it d en  Ä s te n  se in e r e ru p tiv en  M asse zu d u rc h 
se tzen  sc h e in t, s te h t  es h in läng lich  fest, dass sie n ic h t ä lte r  sind  
als paläozoisch .

D ie Z e rs tü c k e lu n g  u n d  die un v o llk o m m en e E rh a ltu n g  d e r  o b e r 
devon ischen  A b la g e ru n g e n  m a ch t es w ahrschein lich , d ass am  S ch luss 
d e r  D ev o n e p o ch e  die O b erfläch e  des sch lesischen  B erg lan d es einer 
w eitg re ifenden  Z e rs tö ru n g  und  A b tra g u n g  d u rch  die E in w irk u n g  
d e r  A tm o sp h ä re  frei au sg ese tz t w ar, ehe ein neu es S inken  d e r  L a n d 
m asse  in  d e r  n äc h s te n  P erio d e  dem  K u lm m e er allm äh lich  ein 
w eites Ü b erg re ifen  a u f  b isherige L an d m asse n  g e s ta t te te . Bei d ieser 
T ra n sg ress io n  a rb e ite te  die landein  v o rsc h re ite n d e  B ran d u n g sw e lle  
des M eeres g ro sse  M engen  von  G e ste in s trü m m ern  auf, w elche  zu
sam m en  m it den  R o lls te in en , die e in m ü n d en d e  G ew ässer v o n  d en  
u m fan g en d en  H ö h e n  h e ru n te rfü h r te n , a n g e h äu ft w u rd e n  in  den  
m äch tig en  K o n g lo m e ra tb ä n k e n  d ie se r F o rm a tio n , w äh ren d  fe rn e r  
vom  U fer T h o n sch ie fe r sich  b ild e te n  u n d  w eiterh in  im  tiefen  W a sse r  
d u rch  die n ie d ersin k en d en  R e s te  a b s te rb e n d e r  G en e ra tio n e n  tie 
rischen  L e b e n s  das M ateria l zu r A b la g e ru n g  von  K alk s te in en  g e 
lie fert w urde. V o n  d er A u sd e h n u n g  d e r  K u lm b ild u n g en , die u r 
sp rü n g lic h  in  festem  Z u sam m en h än g e  e inen  w eiten  R a u m  v o m  
R iese n g eb irg e  ü b e r  d e n S ch e ite l d e r  dam als s ich er v e rse n k te n  S cho lle  
des E u le n g eb irg es  h inw eg  bis ans R e ic h en s te in e r  G eb irg e  u n d  u m
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d en  N o rd fu ss  u n d  die O stse ite  d e r  O stsu d e ten  h eru m  bis tie f  nach  
M äh ren  h ine in  u n d  an d e re rse its  n ac h  O bersch lesien  u n d  P o len  hin 
b e d e c k t h a b e n  m ö g en , sind  b is zur G eg en w art n u r  d rei g rö sse re  
G eb ie te  ü b rig  geb lieben , zw ischen den en  inse la rtige  R este , w ie die 
a u f  den  S ch u lte rn  des E u len g eb irg es, den  a lten  Z u sam m en h an g  an 
deu ten . D as g ro sse  K u lm g e b ie t des N iederen  G esenkes is t d u rch  
v. C am erlander, das zw ischen W arth a , S ilb e rb e rg  u n d  Glatz, ebenso  
w ie das v o n  L a n d e sh u t bis an  den  R a n d  d e r  E b e n e  h in au sre ich en d e  
W a ld e n b u rg e r, v o n  D a th e  eingehend  d u rch fo rsch t w orden . D ab e i 
tr a te n  im m er k la re r  h e rv o r die g ro ssen  B o d en b ew eg u n g en , die 
w äh ren d  u n d  n ach  A b la g e ru n g  des K ulm  sich  vo llzogen  h ab e n  
m üssen : F a ltu n g e n  des a lten  k ry sta llin en  G eb irges u n d  d e r  palaeo - 
zo ischen  S ch ich ten , B rü ch e  u n d  V erw erfungen  von  ansehn lichem  
B etrage . D iese  L ag e ru n g ss tö ru n g e n  b e re ite te n  m it a llm äh lichem  
Z uw achs des L an d e s  die v e rä n d e r te n  B ed in g u n g en  vor, u n te r  denen  
die B ildung  d e r  S te inkoh len flö tze  d er p ro d u k tiv en  K oh len fo rm atio n  
erfo lg te. D em g em äss  fand  m an deren  S ch ich ten , in  O ber- w ie in 
N ied ersch lesien , b isw eilen  d u rch  ung le ich fö rm ige L a g e ru n g  (Dis
kordanz) g esch ied en  von  den  d a ru n te r  liegenden  K u lm bänken .

W e n n  schon  für die B ildung  m an ch e r K u lm sch ich ten  das g ro b e  
K o rn  u n d  die E in sch lü sse  von  P flanzen resten  die N äh e  des 
F es tlan d u fe rs  zu r zw eifellosen V o rau sse tzu n g  m achen, h a t a u f  dem  
L a n d e  se lb s t g e le b t und  ih r G rab  gefunden  die P flanzenw elt, d e re n  
W urzeln , S täm m e u n d  Z w eige au fg esp eich ert liegen in den  F lö tze n  
d e r  (oberen ) K oh len fo rm ation . W e ite  S um pfbecken , flache L ag u n e n  
b o te n  die B ed in g u n g en  n ic h t n u r für das ü p p ig e  W u c h ern  einer 
a rten arm en , a b e r  ung em ein  d ich ten  V eg e ta tio n  rie sen h afte r G efäss- 
k ry p to g a m e n  —  b a u m artig e r  F a rn e , sch ach te lh a lm äh n lich er K ala- 
m iten , b esen fö rm ig er S igillarien , sc h u p p ig e r  L e p id o d e n d re n  — , 
so n d e rn  auch  für die E rh a ltu n g  d e r  m äch tig en  P flanzen leiber, die 
a b s te rb e n d  u m san k en  u n d  e rs t d u rch  die B ed eck u n g  m it W asser, 
d an n  d u rch  au fg e lag e rten  S ch lam m  o d er S an d  v o r V erw esu n g  b e 
h ü te t u n d  einem  lan g sam en  V erk o h lu n g sv o rg an g  ü b e ra n tw o rte t 
w urden . A u c h  die M öglichkeit d e r  M ehrung  d ieser P flanzenstoffe 
du rch  h erb e isch w im m en d es, von  F lü ssen  aus d e r  F e rn e  h e ra n g e 
füh rtes  T re ib h o lz  w ar g egeben . D ass sie w irklich  ein trat, scheinen  
w en ig s ten s für das o bersch les ische  B ecken  die g ro ssen , bisw eilen  
cen tn e rsch w eren  B löcke v o n  G neiss u n d  G ranu lit zu bew eisen, die 
n u r  a u f  schw im m enden  B au m stäm m en  v o n  ih re r H eim at, v ie lle ich t 
dem  östlichen  B erg rah m en  B öhm ens, h e rü b e rg e tra g e n  w orden  sein 
k ö n n en  nach  d e r  S te lle , w o sie v e rse n k t w urden  in die eben

P a r t s c h ,  Schlesien. IO
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e n ts te h e n d e  K o h len sch ic h t des G rundes. D ie b e id en  K o h len b e ck e n  
Schlesiens, in d en en  g e tre n n t d u rch  san d ig e  o d e r  — w ie in O b e r 
sch lesien  —  th o n ig -sc h ie fr ig e  B än k e  zah lre iche  K o h len flö tze  ü b e r 
e inander lagern , w eisen  m a n ch e  B e so n d e rh e iten  auf, die fü r einen 
im  g an zen  se lb s tä n d ig en  E n tw ic k e lu n g sg a n g  b e id e r  sp re c h e n ; n u r 
v o rü b e rg e h e n d  h a t  v ie lle ich t eine V e rb in d u n g  zw ischen  ih n en  b e 
s tan d en . D as W a ld e n b u rg e r  B eck en  h a t  keine  E in w irk u n g  vom  
nah en  M eere h e r  e rfah ren , e ine  se h r  k rä ftig e  dafü r vo m  E rd e n 
sch ö sse  aus d u rch  d en  A u fb a u  des P o rp h y rs to c k e s  des H ochw aldes. 
Im  o b ersch les isch en  a b e r  b ew e is t die E in la g e ru n g  v o n  S ch ic h ten  
m it R e s te n  einer m arin en  T ie rw e lt ein w ied e rh o ltes  Ü b erg re ifen  
des M eeres im  L au fe  d e r  N iv eau sch w an k u n g en , w elch e  be i d e r  
G liederung  d e r  A b lag e ru n g , b e i d e r  E in sc h a ltu n g  von  Z w isch en 
m itte ln  zw ischen d ie  F lö tz e  b e d e u tsa m  m itw irk ten .

W ie  d iese P e rio d e  re ic h en  P flan zen leb en s zu E n d e  g ing , das 
is t im  o b ersch les isch en  B eck en  n ic h t n äh e r e rk en n b ar, d a  die ü b er 
d em  K o h len g e b irg e  zu n ä ch s t fo lg en d en  p e rm isch e n  S ch ic h ten , die 
auch  d o r t w ohl n ic h t gänz lich  g efe h lt h a b e n  m ö g e n , d u rc h  die 
z e rs tö ren d en  E in flü sse  einer lan g en  F e s tla n d se p o c h e  vö llig  a b g e 
tra g e n  w o rd en  sein  m üssen . D a g e g e n  e rk e n n t m an  im  W a ld e n 
b u rg e r  B ecken , w ie d ie  K o h len fo rm atio n  n ac h  o b en  allm ählich  
k o h le n ä rm er w ird, die F lö tze , au f  d ie  m an  n ach  d e r  A lte rss te llu n g  
d e r  S ch ich ten  noch  hoffen kön n te , au sb le iben , u n d  die K o n g lo m e ra te  
u n d  S an d ste in e  des K a rb o n s  in a llm äh lichem  Ü b erg an g e , d e r  die 
G ren zfü h ru n g  e tw as erschw ert, sich  ansch liessen  an  d ie g le ichsinn ig  
a u fla g e rn d en  S an d ste in e  des R o tlieg en d en . S e ine  w echselvo lle  
S ch ich ten fo lg e , die als auffallende w eit v e rfo lg b a re  G lieder auch  
K alk s te in b än k e , th o n ig e  S ch ich ten  u n d  b itu m in ö se  S ch iefer ein- 
sc h lie sst, b irg t n irg en d s S eem u sch e ln , so n d e rn  n u r  P flan zen reste  
u n d  eine re ich  en tw icke lte  W irb e ltie rfau n a : m erk w ü rd ig e  F isc h 
fo rm en  u n d  R e s te  v o n  S au rie rn , die ih re  F u sss ta p fe n  a u f  w eichem  
S ch lam m  so au sp räg ten , dass er e rs ta rre n d  sie d e r  N ach w elt frisch 
b ew a h re n  k o n n te  (A lb e n d o rf  bei W ü n sch e ib u rg ). M an w ird  d e m 
n ach  in d e r  w eiten  A u sd e h n u n g  des R o tlie g e n d e n  v ie lle ich t n ich t 
d ie  W irk u n g  eines g ro ssen  Ü b erg re ifen s des M eeres sehen , so n d e rn  
d en  N ied e rsch la g  g ro sse r  B innengew ässe r, in  d ie  au ch  S eefische 
e in zu d rin g en  v erm o ch ten . W e n n  die Z e rs tö ru n g  ü b e rra g e n d e r  
B e rg m assen , w ie in  d er K arb o n ze it, au ch  n a c h h e r  für d ie  A b 
la g e ru n g  d es R o tlie g en d en  gew altiges M ateria l lie fe rte , e rfuhr 
an d re rse its  das R e lie f  des L a n d e s  eine B e re ic h e ru n g  d u rc h  g ro ss 
a rtig e  E rg ü sse  von  E ru p tiv g e s te in e n , d ie  b isw eilen  zu einze lnen
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G ipfeln sich  an h äu ften , ö fte r a b e r  in  m äch tig en  D eck en  sich  ein
sc h a lte te n  in  die S ch ich ten fo lge . D ieses A u ftre te n  g ro sse r  P o rp h y r-  
u n d  M e lap h y rau sb rü c h e  is t beze ich n en d  für die b e id en  V e rb re itu n g s
g e b ie te  d e r  F o rm a tio n , d ie  g eg en w ärtig  sich  u n te rsc h e id en  lassen. 
D as eine um fass t den  S choss d e r  L ö w en b e rg -S c h ö n au e r M ulde, das 
a n d e re  das In n e re  des W a ld e n b u rg -G la tz e r  B eckens, dessen  A b 
lag e ru n g en  augenschein lich  Z usam m enhängen  m it d e r  au sg ed e h n ten  
E n tw ic k e lu n g  des R o tlie g en d en  u n d  se in er E ru p tiv g e s te in e  am  S üd- 
fusse des R iesengeb irges . A b e r  augenschein lich  h a t d iese F o rm a tio n  
u rsp rü n g lich  eine n och  g rö sse re  V e rb re itu n g  b esessen ; ih r re c h n e t 
m an  eine m ä ch tig e  S ch ich ten re ih e  zu , die von  dem  B o h rlo ch  bei 
K ra ik a  (s. von  B reslau) d u rch su n k en  w urde.

Im  G eg en sa tz  zu d ieser w eiten  A u sd e h n u n g  des u n te re n  G liedes 
d e r  p e rm isch e n  o d er D y a s-F o rm a tio n  is t das m arine  o b e re , d er 
Z echste in , n u r in  einem  en g e r b e g re n z te n  G eb ie te  im  S chosse  d er 
n ied ersch lesisch en  M ulde v e rtre ten . E b e n d o r t h a b e n  sich  auch  
R e s te  v o n  T rias  (B u n tsan d ste in  und  M uschelkalk) erha lten , w ährend  
d iese  ä lte s te  d e r  m esozo ischen  F o rm a tio n e n  dem  m ittle re n  S ch lesien  
vö llig  feh lt u n d  n u r in  O bersch lesien  b re ite re n  R au m  gew innt. D as 
a llm äh liche Ü b erg re ifen  des M eeres a u f  ein se it lange  d e r  a tm o 
sp h ä risch en  Z e rs tö ru n g  au sg ese tz tes  F e s tla n d  b eg in n t h ie r m it d e r 
A b la g e ru n g  des B un tsandste in s. E rs t  als das T ria sm eer g rö sse re  
T ie fe  u n d  lä n g eren  B esta n d  g ew onnen  h a t te ,  fo lg ten  die kalk igen  
A b sä tz e  des R ö th  (an d e r  o b e re n  G renze des B u n tsan d ste in s) u n d  
d ie des M uschelkalkes. A b e r  sch o n  in se inen  B änken  tre te n  n eb en  
d e r  re ich en  M eeresfauna  ganz  v ere in ze lt P flan zen reste  auf, w elche 
die N äh e  des U fers v e rra ten . B ald  b e g in n t das F e s tla n d  w ieder zu 
w achsen  u n d  das jü n g s te  G lied d e r  T rias , d e r  K e u p e r, ze ig t eine 
w echselvo lle  F o lg e  th o n ig e r , ka lk iger u n d  san d ig er S ch ich ten  m it 
re ich lich er P flanzen füh rung , die a u f  po ln ischem  G eb ie te  zu b a u 
w ürd igen  K o h len flö tzen  sich  v e rd ich te t. M arine V ers te in e ru n g en  
fehlen, se lb s t die landschaftlich  h e rv o r tre te n d e n  W o isch n ik er K a lk 
ste ine  s ind  eine S üssw asserb ildung . A u g en sch e in lich  se tz te  d e r  o b e r
sch lesische K e u p e r  sch o n  sich  ab  a u f  einer festen  L an d o b e rflä ch e  
m it a u sg ed e h n ten  S ee- u n d  S u m p fb eck en .

W e n n  die V erte ilu n g  von  B u n tsan d ste in  u n d  M uschelka lk  in 
S chlesien  sich  ausn im m t, als h ä tte n  zwei M eerb u sen , d e r  m itte l
d eu tsch e  von  N ordw esten , d e r  p o ln isch e  von  N o rd o s te n  her, au f 
S ch lesiens B oden  sich  e rs treck t, g e tre n n t d u rch  eine m itte lsch lesische  
vom  R a n d e  d e r  b ö h m isch en  F es tlan d sc h o lle  sich  v o rs trec k en d e  
H a lb in se l, b eg in n t m it dem  K e u p e r  die m esozo ische F es tlan d s-
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p erió d e  ganz  S chlesiens. V o m  u n te re n  Ju ra  (L ias) ist in  u n d  um  
S ch lesien  keine S p u r  zu finden , u n d  das p o ln isch e  Ju ra m e e r,, in 
w elchem  w äh ren d  d e r  sp ä te re n  A b sc h n itte  d ieser S ch ö p fu n g sp e rio d e  
m äch tig e  A b la g e ru n g e n  sich  b ild e te n , sc h e in t n u r a u f  einen  g an z  
b esch rän k te n  G renzstrich  O b ersch lesien s übergeg riffen  zu h ab e n ; 
n u r zw ischen P itsc h en  u n d  L a n d sb e rg  finden  sich  san d ig e  u n d  
th o n ig e  G este ine  des m ittle re n  Ju ra , u n d  den  K a rp a th e n ra n d  sä u m t 
ein b is nach  S ch lesien  re ic h en d e r G ü rte l von  Ju rak lip p en . W o h l 
h a t N eu m ay rs  k ü h n er G edanken flug  g an z  S ch lesien  u n d  die S u d e te n  
m it einer v o rm aligen , sp ä te r  w ied er ganz  a b g e tra g e n e n  Ju ra d e c k e  
überw ö lb t, um  einige w inzige Ju ra re s te  in N o rd b ö h m e n  a u f  G rund  
ih re r ähn lichen  F a u n a  in u n m itte lb a re  V e rb in d u n g  zu b r in g en  m it 
dem  b a ltisch -p o ln isch en  Ju ra g e b ie te . A b e r  in  d iesem  F a lle  b e s te h t 
do ch  ein zu g ro sses  M issverhältn is .zw ischen  d e r  S ch m alh e it des 
F u n d a m e n te s  u n d  d er G rösse  des A u fb a u e s  einer g e is tv o llen  V e r 
m u tung . D er Z u sam m en h an g  des b ö h m isch e n  Ju ra  m it dem  J u ra 
m eer k an n  vö llig  w estlich  v o n  S ch lesien  g e leg e n  haben . F ü r  d ieses 
L a n d  se lb s t is t (m it den  o ben  g en a n n te n  k le inen  A u sn ah m en ) allem  
A n sch e in  n ach  die ganze  Ju ra p e rio d e  eine Z eit fes tlän d isch en  D ase ins 
gew esen, ebenso  w ie die d a ra u f  fo lgende  A b lag e ru n g sze it d e r  u n te re n  
un d  m ittle re n  K re idefo rm ation . ') H ie r lieg t eine lan g e  zu sam m en 
h än g e n d e  E p o c h e , in w elcher a u f  die L an d o b e rflä ch e  S ch lesiens 
n u r das L u ftm e e r v e rä n d e rn d  einw irkte. G rosse  G este in sm assen  
k ö n n en  in  d ieser Z eit a b g e tra g e n  w orden , tiefe  T h alfu rch en  in den  
A b h ä n g e n  d e r  au fg ew ö lb ten  H o ch la n d sc h aften  e in g esch n itten  w o rd en  
sein. A b e r  n u r ganz ausnahm sw eise  sind  die dam aligen  F o rm e n  
des R eliefs n o ch  erkennbar, w enn  irgendw o  d ie D ec k e  d e r  n äc h s t 
jü n g e re n  A b lag e ru n g en  sich  ein w en ig  lü fte t, g en u g , um  eine B e
u rte ilu n g  ih re r U n te r la g e  zu g e s ta tte n , u n d  d o ch  w ieder n ic h t so 
sehr, dass d e re n  G esta ltu n g  d u rch  E ro s io n sw irk u n g en  jü n g s te r  Z eit 
sch o n  w ieder' verw isch t w erd en  konnte .

D as E re ig n is , m it w elchem  ein etw as k la re re r  Ü b erb lic k  ü b e r  
die G esch ich te  d e r  B o d e n g es ta lt S ch lesiens beg inn t, is t die T ra n s 
g ression  d e r  o b e re n  K reide, das Ü b erg re ifen  des M eeres d e r  jü n g e re n  
K re id eze it u n d  ih re r  A b la g e ru n g e n  a u f  die F läc h e  d ieses L andes. 
W ie  in S ach sen  la g e rt in S ch lesien  u n v e rm itte lt au f  dem  sch o n  
re c h t b u n t zu sam m en g ese tz ten  G ru n d g eb irg e  b a ld  a u f  T rias, b a ld  
a u f  P e rm  o d e r K a rb o n , n ich t se lten  au f dem  G eb irg e  k ry s ta llin e r  
a lte r  Schiefer, die D eck e  des C enom an , T u ro n  und  Senon , ein  für

i)  W enú man absieht von den Beskiden.
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das R e lie f des L an d e s  b ed e u tsa m er W ech se l h arte r, m eist in ste ilen  
S tu fen  h e rv o r tre te n d e r  S an d ste in e  und  n ach g ieb ig ere r, in m ildere 
F o rm e n  u n d  . re ic h e ren  P flanzenschm uck  sich  k le id en d e r kalkig- 
th o n ig e r  G este ine  (Pläner). A b e r  d iese D eck e  is t d u rch  die a b 
sch w em m en d en  R eg en flu ten  u n g em essen er Z e iträu m e sch o n  w ieder 
so ze rstücke lt, dass es schw er wird, ih re  u rsp rü n g lich e  A usd eh n u n g , 
d en  Z u g  d e r  U ferlin ie  des C enom an-M eeres n äh e r zu verfolgen. 
D en  n a tu rg e m ässen  A u sg a n g sp u n k t dafür b ild e t das von  A b la g e 
ru n g en  d ieses M eeres b e g rü n d e te  E lb san d ste in g eb irg e . Z w ar ist 
se ine A u sd e h n u n g  g eg en  N o rd o s te n  m it schneid iger S chärfe  b e 
g re n z t d u rch  die g ro sse  H o h n s te in e r  V erw erfungslin ie , an  w elcher 
d e r  R a n d  d e r  lausitzer G ra n itp la tte  teils m it scharfem  A b satz , 
teils g a r  m it einer ü b e rra sc h en d e n  Ü b ersch ieb u n g  die ab g esu n k en en  
Q u a d e rsa n d s te in b än k e  ü b e rra g t, a b e r  eine R e ihe  von  S an d ste in 
inseln , die a u f  d e r  O berfläche d e r  lausitzer G ran itscho lle  sich e r
h a lten  haben , zeigt, d ass au ch  d iese  e in st von  einer S andste in ta fe l 
des C enom an , v ie lle ich t auch  von  einer F o lg e  jü n g e re r  B ildungen  
v e rd e c k t w ar, u n d  sc h e in t eine B rü ck e  sch lagen  zu w ollen  h in ü b e r 
zu den  bis an  d e r  G örlitzer N eisse sich  e rs tre ck en d e n  V o rp o s ten  
d er n ied ersch lesisch en  K re idefo rm ation . A b e r  s icher erw iesen  ist 
d e re n  u n m itte lb a re r  Z u sam m en h an g  m it dem  sächsischen  G eb ie te  
keinesw egs. Ih re  k la r ab g esch lo ssen en  B u ch ten  bei G o ld b erg  und  
L ie b au  k ö n n en  au ch  in n o rd w estlich e r R ich tu n g  m it dem  K re id e 
m e ere  v e rk n ü p ft g ew esen  sein. F ü r  einen e rs t d u rch  die A b tr a 
g u n g  v erlo ren  g eg a n g en e n  vorm aligen  Z u sam m en h an g  d ieses Q u ad e r
sa n d ste in g eb ie te s  m it den  ü b e r  30 km  w eit e n tfe rn ten  G rüssauer 
A b lag e ru n g en , die sch o n  dem  W a ld e n b u rg -G la tze r  B eck en  a n 
g eh ö re n , sind  b ish e r keine  sicheren  A n h a ltsp u n k te  b e k a n n t g e 
w o rd en , w enn  au ch  diese M öglichkeit w eite r e rw ogen  zu w erden  
v erd ien t. D ag e g en  lie g t k la r zu T ag e  d er Z u sam m en h an g  der 
K re id e fo rm atio n  des G rüssauer, B rau n au er u n d  G latze r H ändchens 
m it dem  g ro ssen  K re id e g eb ie te  N o rd b ö h m en s, das m it dem  E lb 
sa n d ste in g eb ie te  in u n m itte lb a re r  V erb in d u n g  s teh t. W ie  eine g ro sse  
H alb in se l w ird  von  d iesen  s icher e rk e n n b a ren  A rm e n  des C enom an- 
M eeres um fangen  d e r  a lte  G eb irg sk e rn  des L ausitze r, Iser- und  
R iesengeb irges . V ielle ich t e rsch e in t d iese H alb in se l uns h eu te  viel 
g rö sse r  als sie w irklich w ar, infolge d e r  B ese itigung  au sg ed e h n te r  
Q u ad e rsan d ste in m assen , die e in st die F lan k e n  d ieser B e rg e  v e r
hüllten . A b e r  vö llig  im  G ru n d e  des K re id e m ee re s  v e rse n k t w ird 
m an  sich  d ieses a lte  G eb irge  schw erlich  v o rs te llen  dü rfen ; d enn  
an sch e in en d  h a t g e ra d e  die Z e rs tö ru n g  se in er viel h ö h e r  au frag en d en
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R ü c k en  q u arz re ich e r G este ine  viel M ateria l ge lie fert fü r die 
B ildung  d e r  S an d b än k e , die je tz t  im  Q u ad e rg e b irg e  v erfes tig t vo r 
uns liegen. D ag e g en  re ich en  se lb s t n ac h  A b tra g u n g  d e r  g an zen  
o b e re n  Q u ad e rsa n d s te in d ec k e  n o ch  h e u te  d ie  P län e rb ä n k e  an  den  
A b h ä n g e n  d e r  H o h e n  M ense (1084 m) so h o c h  (bis 800 m) em por, 
dass die d en  a lten  Z u sta n d  w ied er h e rs te lle n d e  P h an ta s ie  es n ich t 
v erm e id en  k an n , ü b e r  d em  S ch eite l d ieses B e rg e s , w ie ü b e r  dem  
g an zen  H a b e lsc h w e rd te r  G eb irg e  die W o g e n  d es K re id e m ee re s  
zu sam m en sch lag en  zu lassen. V o n  d em  g e sa m te n  W e s tra h m e n  d er 
G rafschaft G latz  d ü rfte  kein  P u n k t o d e r h ö c h s te n s  eine se h r k leine 
und  n ied rige  In se l w ie ein G rab m al des v e rse n k te n  G eb irges e m p o r
g e ta u c h t sein  ü b e r  d en  S p ieg e l d ieses M eeres. K au m  irgendw o  iti 
S ch lesien  k an n  m an  e in d ru ck sv o lle r als in  d e r  U m g e b u n g  von  
R einerz, in s ich ere r A usfü llu n g  d e r  R ä u m e  zw ischen  d en  s te h e n  g e 
b lieb en en  R e s te n  des a lten  T afe lgeb irges , den  riesenhaften  B e tra g  
d er Z e rs tö ru n g en  erm essen , w elche  im  jü n g s te n  A b sc h n itt  d e r  E r d 
g esch ic h te  D en u d a tio n  u n d  E ro s io n  a n g e r ic h te t h a b e n  an  dem  ih re r 
M o d e llie ra rb e it ü b e rla sse n en  G eb irgsb lock .

A b e r  au ch  die K rä fte  des E rd e n sc h o sse s  sind  se ith e r  n ich t 
m üssig  g ew esen  b e i d e r  V e rä n d e ru n g  d e r  O berflächen fo rm en . N ac h  
d er A b la g e ru n g  d e r  K re id e fo rm atio n  sind  g ro sse , du rch g re ifen d e  
S tö ru n g e n  d e r  L a g e ru n g sv e rh ä ltn isse  e in g e tre te n , w elche  von  e n t
sc h e id e n d e r B ed eu tu n g  w u rd e n  für das R e lie f  des L an d es . A m  
k la rs ten  is t ih r W irk e n  zu e rk e n n en  im  G la tze r K essel. V o n  se in er 
E in fassu n g  w ar w äh ren d  d e r  B ildung  d e r  K re id e ab la g e ru n g en  s ich er 
sch o n  v o rh an d e n  die E rh e b u n g  d e r  O s tsu d e te n  —  die P flanzen 
re s te  in den  T h o n e n  u n d  S an d en  des K ieslingsw alder S en o n s v e r 
b ü rg e n  die N äh e  des U fers — ; a b e r  au ch  die M asse des E u le n 
g e b irg e s  sc h e in t sch o n  d en  B usen  des K re id e m ee re s  ü b e r ra g t  zu 
h ab e n ; d en n  es b le ib t auffallend , dass w ed er an  ihr, n o ch  in dem  
G ru n d e  des V o rlan d e s  S p u re n  d e r  K re id e fo rm atio n  g efu n d en  w o rd en  
sind ; e rs t bei H e r rn p ro tsc h  n ah e  d e r  O d er is t ein ih r a n g e h ö rig e r  
S an d ste in  e rb o h rt, bei O p p e ln  lag ern  tu ra n e  M ergel, in  ih re r  N äh e  
u n d  b e i L e o b sc h ü tz  ce n o m a n er S andste in . In d es  h a b e n  au ch  diese 
ä lte ren  S tü ck e  im  R a h m e n  des G la tze r K esse ls  n ac h träg lich  n o ch  eine 
sch ärfe re  B eg ren zu n g  erfah ren  d u rch  eine S en k u n g  des B odens, 
den  die K re id e ab la g e ru n g en  ü b e rd e c k t h a tte n . D ie  s te il au fg e rich 
te te n  C en o m an b än k e  am  R o te n  B erg e  u n d  am  O stra n d e  des K ies 
lingsw alder S enons von  R e n g e rsd o rf  b is L a u te rb a c h  b ez eu g e n  
dieses A b s in k e n  des B eck en g ru n d es. Ä h n lic h e  E rsch e in u n g en  ze ig t 
sein W e s tra n d  am  S au m e des H a b e lsc h w e rd te r  G ebirges. H ä lt
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m an  m it d en  ste il s te h en d e n  C eno m an b än k en  bei S a u e rb ru n n  und  
P o h ld o rf  am  O sth a n g  d ieses G eb irges die ste ile  S te llu n g  d e r  P län e r
b än k e  in O b e r-T sc h e rb e n e y  (bei Cudow a) au f  dem  W e s th a n g  des 
H e u sc h eu e rg e b irg es  zusam m en , so e rk e n n t m an  le ich t, dass e rs t 
L a g e ru n g ss tö ru n g e n  n a c h  A b la g e ru n g  d e r  K re id eg eb ild e  dem  W e s t
rah m e n  d e r  G rafschaft se ine n ach  innen  u n d  aussen  b eh e rrsc h en d e  
H ö h e n s te llu n g  g eg e b e n  h a b e n  können . E s  is t h ö c h s t w ah rsch e in 
lich, d ass n ich t aussch liesslich  S en k u n g sb ew eg u n g en  d e r  U m g eb u n g , 
so n d e rn  v ie lm eh r auch  ein E m p o rd rin g e n  des H o rs te s  des A d le r- 
u n d  H a b e lsc h w e rd te r  G eb irges zw ischen zwei S enkungsfe ldern  das 
h eu tig e  R e lie f  geschaffen  haben .

Die g ro ssa rtig s te  d e ra rtig e  D islokation , w elche (bei M arkausch, 
S chw adow itz , H ronow ) den  S üdw estflügel d e r  W a ld e n b u rg e r  K o h le n 
m u ld e  ab sch n e id e t g eg e n  das h a r t  ansto ssende, in g le iches N iveau  
h e ra b g esu n k e n e  K re id e g eb irg e  des A u p a th a ls , lieg t sch o n  ganz 
a u f  dem  B o d en  B öhm ens. Im  n iedersch lesischen  B ecken  ze ig t die 
L a h n  e r  K re id e m u ld e  an  ih ren  R ä n d e rn  d ie s tä rk s ten , b is zu üb er- 
k ip p te r  N eig u n g  g eh e n d en  A u fric h tu n g en  d e r  S ch ich ten ; ih re  ganze 
M uldenfo rm  is t die W irk u n g  einer Z u sam m en p ressu n g  d e r  u r 
sp rü n g lic h  flach la g e rn d e n  S ch ich tenfo lge .

A u c h  d e r  E in b ru c h  des H irsc h b e rg e r  K esse ls , dessen  N o rd 
ra n d  d e r  S te ila b b ru c h  d e r  Q u ad e rb ä n k e  des G ru n au er S p itzb e rg s  
ü b e rrag t, w ard  v o n  B ey rich  v erm u tungsw eise  m it d e r  A u fs tü rz u n g  
d e r  S ch ich ten  d e r  L ä h n e r  M ulde in V erb in d u n g  g eb ra ch t. K u n th  
sch loss aus d em  F e h le n  a lle r  te rtiä re n  A b la g e ru n g e n  im  G ru n d e  
des K esse ls , dass d ieser b is E n d e  d er T e rtiä rz e it n ic h t v o rh an d e n  
w ar. P en ck  w ar frü h e r g en e ig t, sein  E in sin k en  so g a r  für jü n g e r  
als die D iluv ia lsch ich ten  se ines S chosses zu halten .

In  ähn licher W eise  w ie bei d e r  L a h n e r  M ulde s ind  au ch  be i 
d e r  L ö w e n b e rg e r  H a u p tm u ld e  die R ä n d e r  b isw eilen  seh r ste il auf- 
g e ric h te t, u n d  b e i W e h rau  is t G elegenhe it g eb o ten , das A lte r  d ieser 
S tö ru n g e n  n äh e r  zu b es tim m en , d a  v o n  ihnen  n o ch  die K o h len 
b an k  des o b e rs te n  S en o n  (Ü b erq u ad er) in einer A u fric h tu n g  bis 
zu 8o° m itbe tro ffen  is t, w äh ren d  n ah e  b e n a c h b a r t die o ligocänen  
Q u arz ite  vö llig  h o rizo n ta l liegen.

D e r  E in b lick  in  d iese k räftigen  B o d e n b ew e g u n g en , die jü n g e r  
s ind  als die K re id e fo rm atio n  u n d  g ro ssen te ils  g e ra d e  in das Z e it
a l te r  d e r  g ro ssa rtig s ten  te k to n isc h en  V e rä n d e ru n g e n  eu ro p ä isch en  
B odens, in  den  für die ab sch liessen d e  F a ltu n g  d e r  A lp e n  u n d  K a r 
p a th e n  en tsch e id en d en  e rs te n  A b sc h n itt  d e r  T e r tiä rp e r io d e  h in e in 
fallen , le g t den  G edanken  n ah e , dass die gan ze  G esta ltu n g  des
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R eliefs Schlesiens, die B eg ren zu n g  d e r  su d e tisc h en  S cho llen  d u rch  
B ruch lin ien , die v ersch ied en e  H ö h e , in d e r  die e inze lnen  S cho llen  
zu r R u h e  k am en , h au p tsäc h lic h  b e s tim m t w o rd e n  is t d u rch  V o r
g än g e  d ieser fo lgen reichen  E p o ch e . Z um  e rs te n m a le  h a t u n te r  
d ieser V o ra u sse tzu n g , zu m eist a u f  B ey rich s b a h n b re c h e n d e n  F o r 
sc h u n g en  fussend, A lb r. P en ck  in  se inem  b e d e u te n d e n  W e rk e  ü b e r 
das D eu tsche R e ich  auch  die D ars te llu n g  d e r  G esch ich te  d e r  sc h le 
sischen  L an d o b e rf lä ch e  im  Z u sam m en h än g e  u n te rn o m m en . E s  lieg t 
in d e r  N a tu r  d ieser A u fg ab e , d ass d e r  V e rsu c h  zu ih re r  L ö su n g  in 
m anchen  P u n k ten  L ü ck e n  d e r  K en n tn is  ü b e rsp r in g e n  u n d  d e r  n och  
n ic h t ü b era ll au sg ere iften  E in ze lfo rsch u n g  b isw eilen  v o rau se ilen  
m uss. A b e r  das k an n  das V e rd ie n s t u n d  die a n re g e n d e  K ra ft des 
frisch  g ew ag ten  E n tw u rfe s  n u r  erhöhen . Im m e rh in  th u t  m an  gut, 
n ic h t zu v e rg e ssen , d ass eine R e ih e  sch o n  a llg em ein  sich  ein
b ü rg e rn d e r  A n sc h a u u n g e n  n o ch  n äh e re r  P rü fu n g  u n d  B e g rü n d u n g  
bedü rfen . N ich t einm al für die su d e tisc h e  R and lin ie , für d en  la n d 
schaftlich  augenfälligen  A b sa tz  des G eb irges g e g e n  das T ie fla n d  
is t b ish e r  d e r  feste  N achw eis des B ruches, des A b sin k e n s  d e r  n o rd 
östlichen  S ch o lle  längs einer B ruch lin ie  m it b e fr ied ig en d e r G en au ig 
k e it e rb rac h t. D e r  E in ze lfo rsch u n g  h a r r t  g e ra d e  in  d e r  K lä ru n g  
te k to n isc h e r  F ra g e n  n o ch  eine g ew a ltig e  A rb e it.

D o ch  es is t Z eit zu rückzu lenken  in die V erfo lg u n g  des B il
d u n g sg an g es d e r  in S ch lesien  en tw ick e lten  S ch ich ten re ihe . D ie 
o b ere  K re id e  ze ig t ü b era ll, w o sie im  L a n d e  au ftr itt , eine au sg e 
sp ro ch e n  m arine  E n tw ickelung . D as Z u rü ck w eich en  d ieser le tz ten  
g ro ssen  T ra n sg ress io n  des M eeres fällt ans E n d e  d e r  sen o n en  
Stufe. D ie A b la g e ru n g e n , die n o ch  in  d e r  P e rio d e  des R ück zu g s 
d e r  S tran d lin ie  zu S tande kam en  u n d  d en  Ü b e rg a n g  von  b ish erig em  
M e eresg rü n d e  in  ju n g e s , n o ch  von  B rack w asse rb eck en  b ed eck tes , 
e rs t a llm äh lich  dem  festlän d isch en  D ase in  sich  ansch liessen d es 
N eu lan d  v e rm itte lte n , s ind  m eist d e r  Z e rs tö ru n g  anhe im gefa llen ; 
n u r  im  In n e rn  des n ied ersch lesisch en  B eckens h a t sich  ein m ä c h 
tig e r  R e s t d ieses o b e rs te n  S enons, des so g e n a n n te n  Ü b e rq u a d e rs  
e rh a lten , d e r  v o n  S irgw itz u n d  B unzlau  am  B o b e r  b is N au m 
b u rg  u n d  W e h ra u  am  Q ueis m eh rfach  an  die O b erfläch e  tr itt . E s 
is t ein b u n te r  W e ch se l m ü rb e r  S andste ine , re in e r  tech n isch  w e r t
v o lle r T h o n e  u n d  zah llo ser in L e t te n  e in g e b e tte te r  sch w ach e r 
T h o n e isen ste in -  u n d  K ohlenflö tze , die se lten  zu b au w ü rd ig e r  M äch 
tigkeit, n ic h t le ich t ü b e r  0,5 m, anschw ellen . D ie  F a u n a  ze ig t den  
W e c h se l v o n  m arinen  u n d  B rack w asse rsch ich ten  an, d ie  E n tw ic k e 
lu n g  d e r  K o h len  die b eg in n en d e  V ersu m p fu n g  stille r B uch ten ,
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d ere n  S choss e in g esch w em m te  T re ib h o lzm assen  füllen halfen. D ie 
P flanzenw elt d ieses Z e ita lte rs  ist n a tü rlich  w eit v e rsc h ied e n  von 
d e r  k a rb o n e n ; d ie  K ry p to g a m e n  tre te n  sch o n  zu rü ck  h in te r  w ald 
b ild e n d en  K on iferen  und  L aubhö lzern .

N ac h  dem  R ü ck zu g  des sen o n en  M eeres, das in  P o len  eine 
b e so n d e rs  b e d e u te n d e  A u sd e h n u n g  e rla n g te , in S ch lesien  ab e r  
a llen th a lb e n  b e sc h rä n k te re  R äu m e e ingenom m en  zu h a b e n  sch ein t 
als das cen o m an e, b eg a n n  für S chlesien  eine lange Z eit k o n tin e n 
ta len  D aseins. N irgends innerha lb  d e r P rovinz sind  a ltte rtiä re , 
eo c än e  A b la g e ru n g e n  vo rhanden , und  die n äc h ste  S tu fe d e r  T e r tiä r 
fo rm ation , das O ligocän  eröffnet die bis in die M iocänzeit an h a lte n d e  
E n tw ic k e lu n g  d e r  B raunkoh lenb ildungen , die in  ansehn licher, 200 m 
e rre ic h en d e r M äch tigkeit den  U n te rg ru n d  d e r  E b e n e  und  d e r  L a n d 
rü ck e n  b ild en  u n d  an v ie len  P unk ten , so bei S e id en b erg , M arklissa, 
F ra n k en s te in , R e ich en ste in  h a r t  an den  R a n d  des G eb irges h e ra n 
re ich en , in sein In n eres  a b e r  n u r e indringen , wo eine B uch t, wie 
die d es  Ö lse thaies (L angenö ls, K rum m öls) zw ischen dem  Ise rg eb irg e  
un d  dem  n ö rd lich  v o rlag e rn d e n  T h o n sch ieferzu g e  sich  öffnet. N och  
sind  die n eu e ren  U n te rsu c h u n g en  ü b e r die G liederung  d e r  B rau n 
koh len fo rm ation  u n d  die A lte rss te llu n g  ih re r einzelnen  S tu fen  von 
S ach sen  und  d er M ark  h e r  n u r m it einzelnen  v erg le ich en d en  A u s 
blicken, n ic h t in  festem  Z u sam m en h än g e  a u f  S ch lesiens B oden  v o r
gerück t. D ie  b ish e r v e rsu c h ten  V erk n ü p fu n g en  se iner T e rtiä rg e b ild e  
m it d en en  des W e ste n s  u n d  N o rd en s  sind  d esh alb  n och  n ich t völlig  
sicher. M it dem  U n te ro lig o cän  d e r  L eip z ig e r B u c h t verg lich  m an 
die S ch ich ten fo lg e  d e r  T e rtiä re in la g e ru n g en  d e r  L ö w en b e rg e r M ulde, 
nam en tlich  m it d e r  S tu fe  d e r  K n o lle n s te in e  die b a ld  in einzelnen 
g ro ssen  K lu m p e n  v ers treu ten , b a ld  in g an zen  B änken  an s teh e n d en  
k ieseligen  S an d ste in e  u n d  K o n g lo m e ra te  m it g la s ie rte r  O berfläche. 
D a g e g e n  sch e in t an  die o b e re  G renze des O ligocäns u n d  g rossen - 
te ils schon  ins M iocän zu g eh ö re n  die zu sam m en h än g en d e  m äch tig e  
D ec k e  d e r  B raunkoh len  fü h ren d en  S ch ich ten , w elche in d e r  L ausitz  
u n d  zu be id en  S e iten  des O derlau fes b is an den  N o rd ran d  d e r  o b e r
sch lesisch en  M u sch e lk a lk p la tte  und  bis in die G egend  von  N eisse 
das  G ru n d g e b irg e  zu verh ü llen  pflegt. A n sch e in e n d  h a t, w äh rend  
in d e r  M ark  m äch tig e  m arine  O lig o cän ab lag e ru n g en  sich b ildeten , 
S ch lesiens E b e n e  sch o n  ein au sg ed e h n tes  N ied e rlan d  m it g ro ssen  
S een  g eb ild e t, in d en en  th o n ig e  und  san d ig e  S ch ich ten , se lte n er 
eine K alkbank , sich  a b la g e rte n  u n d  au sg ed e h n te  b au m re ich e  S üm pfe 
das P flanzen leben  n äh rten , dessen  G en era tio n en  in den  B rau n k o h len 
lag ern  an g e h äu ft liegen. V ielfach  b ilden  einen e rheb lichen  T eil
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d e r F lö tz e  w oh lerha ltene , se lb s t n o ch  für H o lza rb e ite n  v e rw e rtb a re  
S täm m e, d a ru n te r  eh rw ü rd ig e  B au m riesen , d eren  Ja h re srin g e  n ac h  
T au se n d en  zählen. F a s t  d u rch w eg  sind  es harzre iche , d e r  F äu ln is  
g u t w id e rs te h en d e  N ade lhö lzer. D as Ü b erw ieg en  d e r  C upressineen , 
das A u ftre te n  d er T a x o d ie n  e rin n e rt an die S u m p fw ä ld er V irg in iens; 
d e r  D ism al S w am p, d e r  an  d e r G renze d ieses L a n d e s  g e g e n  N ord - 
C aro lina in  бо k m  L ä n g e  30 km  b re it  als „eine b re ite  ü b e rsc h w e m m te  
T h a leb en e  voll feu ch tig k e its lieb en d e r B ä u m e“ sich  a u s sp a n n t u n d  m it 
seinem  P flanzen leben  b e s tä n d ig  n o ch  den  in  se inem  B o d en  sch o n  
a u fg esp e ich erten  V o rra t von  B rennsto ffen  m e h rt, m a g  am  eh e s te n  
g ee ig n e t sein, eine le b en d ig e  V o rs te llu n g  zu g e b e n  von  dem  d ü s te re n  
L an d sch aftsb ild e  d e r  B rau n k o h len m o räs te . A b e r  d an e b en  lag ern  
auch  m ann ig fachere  L aubw älder, d e re n  vo m  W in d e  in T e ic h e  v e r 
sen k tes  L au b w e rk  die v e rfe s tig ten  T h o n la g e r  des G rundes in zarten , 
sch ö n en  A b d rü c k e n  e rh a lten  k o n n ten . D as v o n  G ö p p e r t du rch - 
fo rsc h te T h o n la g e r  von  S chossn itz  be i K a n th  lieferte  139 A rte n , n eb e n  
den  au ch  h ie r s ta rk  v e r tre te n e n  N ad e lh ö lze rn  v ie le  C upuliferen  
(E ichen  u n d  B u ch en ), U lm aceen , P ap p e ln , A h o rn  u n d  P la tan en , 
W eiden , B irken, E rlen . A u c h  die im  T e r tiä r  w eit v e rb re ite te , je tz t  
a u f  das ö stliche M itte lm ee r u n d  das a tlan tisch e  N o rd a m e rik a  b e 
sc h rä n k te  G a ttu n g  L iq u id a m b a r  feh lte  nicht. W e n n  au ch  u n te r  
den  A r te n  d ieses F u n d o rte s  die T a x o d ie n  u n d  ein L ib o c ed ru s  
und  n o ch  en tsch ied en e r eine in  d e r  B rau n k o h le  v o n  S triese  (bei 
S tro p p e n ) e n td e c k te  P a lm e (A m eso n e u ro n  N ö g g era th ia ) an sp ru c h s
vo lle r sind , als dass sie m it d en  g eg e n w ärtig e n  W ä rm e v e rh ä lt
n issen  S ch lesiens sich  b e g n ü g e n  k ö n n ten , ü b e rra sc h t d o ch  im  a llge
m einen  die Ä h n lich k e it d e r  dam aligen  W ald flo ra  m it d e r  heu tigen . 
S ie w ar so augenfällig , d ass G ö p p e r t zu n ä ch s t sich  n ic h t en t- 
sch liessen  kon n te , die S ch o ssn itze r F lo ra  fü r ein E rz eu g n is  d e r  B rau n 
koh lenze it zu halten , so n d e rn  für ih re  V erse tz u n g  in  die jü n g ste , d e r  
D iluv ia lzeit e n g b e n a c h b a r te  P erio d e  d e r  T e rtiä re p o c h e , ins P lio cän  
ein tra t. A b e r  B ey rich  erw ies ü b erz eu g en d  die G leicha ltrigkeit m it 
d en  B rau n k o h len b ild u n g en , also  die Z u g eh ö rig k e it zum  M iocän.

D ie  A lte rsb e s tim m u n g  d e r  einze lnen  G lieder d e r  sch lesisch en  
B rau n k o h len fo rm atio n  is t im  allgem einen  schw ierig  w eg en  des 
M angels v e rs te in e ru n g sre ich e r  m a rin e r Z w ischen lagen ; d e r  w e se n t
lich ste  A n h a ltsp u n k t b le ib t die Ü b e rd e c k u n g  d e r  B rau n k o h len 
b ild u n g en  d e r  sch lesisch en  E b e n e  d u rch  den  m io cän en  P o se n e r  
S e p ta r ie n th o n , ') d e r  den  le tz ten  Ü b erg riff  des M eeres ü b e r  d ie

1) Seplarien sind linsenförmige, von einem Netz von K alkspatadern  durchzogene 
M ergelknollen.
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R ä n d e r  des sch lesischen  B rau n k o h len g eb ie tes  b eze ichne t. D iese 
S chw ierigke it d e r  A lte rsb e s tim m u n g  d e h n t sich  n a tü rlich  in  v e r
sch ärftem  G rade  n o ch  aus a u f  die E ru p tiv g e s te in e  des sch lesischen  
T e r tiä rs , B asa lt u n d  P h o n o lith , deren  H e rv o rb re c h e n  n u r  in  den  
se lten en  F ä lle n  g en a u e r in die geo log ische  Z eitfo lge sich  e ino rdnen  
lä ss t, w enn  sie m it w enig  ä lte ren  o d e r  w en ig  jü n g e re n  T e r tiä ra b 
la g eru n g en  in B e rü h ru n g  tre ten . So s ie h t m an  am  A n n a b e rg  in 
O b ersch lesien  te r t iä re  S an d e  u n d  T h o n e  d u rc h b o h rt v o n  A b 
zw eigungen  (A p o p h y sen ) d e r  B asaltm asse . Ä h n lich e  W a h rn e h m u n 
g en  w erd en  d er g en a u e ren  künftigen  L an d esau fn ah m e gew iss 
n och  m eh rfach  gelingen. Ih r  b le ib t au ch  die A u fg a b e  V orbehalten , 
d u rch  n ä h e re  U n te rsu c h u n g  d er zah lre ichen  oft in d ich ten  S ch w ärm en  
v ere in ten  B asa ltv o rk o m m en  festzuste llen , w elche von  ihnen  w irk lich  
die L a g e  eines A u sb ru ch sh e e rd es  bezeichnen . R e c h t b e s c h rä n k t 
is t s ich er die Z ah l d e r  ty p isc h e n  Q uellkuppen . D e r  tie f  au fg e
sch lossene  A n n a b e rg  g ie b t dafü r ein treffliches Beispiel. A u c h  d er 
S p itzk eg e l des P ro b s th a in e r  B erges is t gew iss n u r  d e r  von  fest 
e rs ta rrte n  L av am assen  erfü llte  K ern , fast m ö c h te  m an in d e r  S p ra ch e  
d e r  B ü ch sen m ach er sag en , die „S eele" eines T e rtiä rv u lk an s , d e r  
H ü lle  lo se r A u sw ü rflin g e  en tk le id e t d u rch  d e n u d ire n d e  E inw irkungen . 
A b e r  an d e rw ärts  liegen  s ich er n u r v ere in ze lt e rh a lten e  L a p p e n  
einer g an zen  B asa ltd eck e  v o r, die in  g rö sse re r  A u sd e h n u n g  sich  
a u sb re ite te  u n d  d u rch  einzelne E ru p tiv k an ä le , d u rch  „Stiele", in  V e r
b in d u n g  s ta n d  m it dem  E rd en sch o sse . A u c h  so lche S tie le  h ab e n  
k raft d e r  H ä r te  ih re r  L av a m assen  n ach  A b tra g u n g  d e r  v o n  ihnen  
au sg eh en d en  B asa ltd eck e  b isw eilen  v ere in ze lt als G este in sm assen  
von  se h r b e sc h rä n k te r  F lä c h e n a u sd e h n u n g  sich  erha lten . E in  der- 
a r tig  g ek lä rte s  B ild  d e r  Z eit jü n g s te r  vu lk an isch er T h ä tig k e it , wie 
es für S ch lesien  e rs t die Z ukunft n och  schaffen  soll, lieg t in  h ö ch s t 
an z ieh en d er V o lle n d u n g  b ere its  v o r  in d e r  n eu en  h errlich en  g e o 
log ischen  L an d esau fn ah m e d e r  sächsischen  O b e rla u s itz .1)

D iese  A u sb rü c h e  von  E ru p tiv g e s te in e n  e rs tre c k te n  sich süd- 
o s tw ärts  au ch  h in ü b e r  b is an  den  R a n d  d e r  K a rp a th e n , — in ein 
G eb ie t, das w eg en  se in er w esen tlich  v e rsch ied en en  g eo log ischen  
S ch icksa le  h ie r einen ku rzen  b eso n d e re n  S e iten b lick -v e rd ien t. Bei 
d en  S ch w an k u n g en  d er S tran d lin ie , w elche b ish e r  a u f  S chlesiens 
B o d en  zu verfo lgen  w aren , r ic h te te  sich  d e r  B lick im m er w est- und

l) Geologische Specialkarte des K gr. Sachsen (1 :25000). Vgl. z .B . B latt 87 
(Rum burg-Seifhennersdorf) m it H azards E rläuterungen (1895) und seiner besondern Ab
handlung: Petrographische U nterscheidung der Decken- und Stielbasalte der Lausitz. 
Tscherm aks M ineralog. Mitteilungen. XIV, 1894, 297.
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nordw ärts , um  den  Z usam m enhang- d e r  sch lesischen  G ew ässer m it 
w eiten  M eeresräum en  aufzusuchen . A b e r  auch  zu sü d e u ro p ä isc h en  
M eeresg eb ie ten  is t S ch lesien  in B eziehung  g e tre ten . S ch o n  im 
o b ersch les isch en  M uschelka lk  s te llen  sich  A n k län g e  an  die a lp ine  
T rias  ein; n u r ih r, n ic h t d e r  m itte ld e u tsc h e n  E n tw ic k e lu n g  d ieser 
F o rm a tio n  is t z. B. die a u f  sch lan k em  S tie l w ie eine B lü ten k ro n e  
sch w eb en d e  K elch fo rm  des E n crin u s  gracilis e igen; d e ra rtig e  T h a t-  
sachen  m achen  eine zeitw eilige V e rb in d u n g  des obersch les ischen  
T riasb eck en s  m it dem  g le ichzeitigen  a lp inen  M eere w ahrscheinlich . 
D eu tlich  ab e r  d rin g t g eg e n  E n d e  d e r  Ju raz e it (T ithon) ein  von  T ie rfo r
m en des a lp inen  Ju ra  b ev ö lk e rte s  M eer d u rch  M ähren  v o r  n a c h O ste r-  
re ich isch -S ch lesien  u n d  Galizien. D ie Ju rak lip p en , w elche  den  N o rd 
ra n d  d e r  K a rp a th e n  säum en, sind  R e s te  eines G ürte ls  von  K ora llen - 
R iffen, d e r den  S ü d o s tran d  d e r  sch lesisch en  F e s tla n d sc h o lle  u m 
säum te . W o  je tz t  die K a rp a th e n  liegen, b re ite te  sich  au ch  w äh ren d  
d e r  K re id eze it ein m it dem  alp inen  M eere  zu sam m en h än g en d es 
M eeresbecken  aus, zu dessen  A b la g e ru n g e n  d ie v o n  d e r  tro ck e n  
liegenden  O berfläche  O b ersch lesien s dam als a b g e sp ü lte n  G este in s
m assen  b e d e u te n d e  B e iträg e  liefern  m o ch ten . U n d  diese zu riesiger 
M äch tigkeit an schw ellenden  N ied e rsch läg e  sa n d ig e r  und  th o n ig e r 
G este ine  w äh rte n  au ch  in  d e r  a l t- te r t iä re n ,  eo cän en  P erio d e  fort, 
in  w elch er die g ro ssen  B o d en b ew eg u n g en  des Z u sam m en sch u b es  d e r 
A lp e n  u n d  K a rp a th e n  zu g ew altig en  F a lte n  beg innen . D ie A uf
schw ellung  des u n g eh e u ren  G eb irg sb o g en s  d e r  K a rp a th e n  is t g rossen - 
te ils in d ieser eo cän en  P erio d e  erfo lg t; a llerd ings d a u e r te n  die ge- 
b irg sb ild e n d en  B o d e n b ew e g u n g en  n o ch  in  die M iocänzeit h inein  
un d  ü b e r  sie h inaus fo rt; d ie ih r angehörig ,en  g ew altig en  S alz lager 
v o n  W ieliczka u n d  B o ch n ia  zeigen  re c h t k rä ftig e  F a ltu n g e n  und  
b isw eilen  eine ste ile  A u fric h tu n g  d e r  S ch ich ten . D ie sa lzre iche 
Zone, w elche in  70 M eilen L ä n g e  aus dem  k rak au isch en  d u rch  ganz 
G alizien b is in  die B ukow ina sich  verfo lg en  lä sst, b ez e ich n e t den  
Z ug  e iner sü d o s tw ä rts  ins v o lh y n isch e  B eck en  m ü n d e n d en  M eeres
s tra s se  d e r  M iocänzeit, und  an d e re rse its  is t d e r  Z u sam m en h an g  d er 
m io cän en  S alzflu th  des n ö rd lich en  K a rp a th e n ra n d e s  d u rc h  M ähren  
h in d u rch  m it dem  M iocänm eere  v o r dem  N o rd fu ss  d e r  A lp e n  u n 
v erk en n b ar. D ie A b la g e ru n g e n  d ieses M iocänm eeres, das zu r Z eit 
se in er g rö ss te n  A u sd eh n u n g  in w eitem  B o g en zu g e  den  g an zen  Ge- 
b irg sg ü rte l d e r  A lp e n  u n d  d e r  K a rp a th e n  vom  L ö w e n g o lf  b is in 
d en  P o n tu s  b eg le ite te , e rs tre ck en  sich  nun  n ö rd lich  üb erg re ifen d  
au c h  n ac h  O b ersch les ien  b is an den  g ro ssen  M uschelka lk rücken  
u n d  w estw ä rts  d er O d e r  e tw a bis zu r L in ie  Jä g e rn d o rf-K o se l. M it
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d en  bis 200 m m ä ch tig en  m arinen  S ch ich ten , w elche dem  als T eg e l 
b ez e ich n e ten  b la u g ra u en  T h o n e  des W ien e r B eckens u n d  dem  
L e ith ak a lk  e n tsp re c h e n , s ind  B ildungen  en g  verk n ü p ft, w elche  die 
A b sc h n ü ru n g  des o b ersch les isch en  B eckens vom  Z u sam m en h än g e  
u n d  vo m  fre ien  W a sse ra u s ta u sc h  m it dem  M eere , den  Ü b e rg a n g  
in b rack ige, end lich  in sü sse  G ew ässer und  die b eg in n en d e  E n t
w icke lung  re ich en  P flanzen lebens bezeugen . G rosse  Salz lager, 
ähn lich  den  galiz ischen , sch e in t a u f  sch lesischem  B o d en  das e n t
w eich en d e  M eer n ic h t h in te rlassen  zu haben , w iew ohl die S alzquellen  
von  Ja s trz e m b  und  G oczalkow itz d iese H offnung  w e c k te n , n u r 
G y p sb ä n k e  b e i K ä tsc h e r  u n d  D irsche l u n d  an d e rse its  bei P schow  
u n d  K okoschüfz , w o eine zw ischen  G y p s le tte n  la g e rn d e  K alk sch ic h t 
au ch  g ed ieg e n en  S chw efel in b au w ü rd ig e r  M enge führt. N u r in 
b e sc h rä n k te r  V e rb re itu n g  is t eine o b e re , v o n  m arin en  T ie rre s te n  
freie S tu fe  von  T h o n en  und  S an d en  en tw ickelt.

D er k ritisch e  P unk t, an  w elchem  d e r  Z u sam m en h an g  des o b e r
sch lesischen  M iocänm eeres m it dem  alp inen  sch liesslich  u n te rb u n 
d en  w erd en  m usste, w ar die Schw elle  d e r  m äh risch en  P fo rte . F re ih . 
v. C am erlan d er h a t  d iese  b em erk en sw e rte  S telle, ü b e r  w elche  eine 
Z eit lan g  D elp h in e  des M itte lm eeres  h e rü b e rsc h w im m e n  k onn ten , 
um  in ob ersch les isch em  B o d en  ih r G rab  zu finden , n äh e r  u n te r 
sucht. ') E r  w eist d a ra u f  hin, w ie a u f  d e r  P assh ö h e  d e r  M ährischen  
P fo rte  u n d  d a rü b e r  b is zu einer H ö h e  v o n  370— 380 m  d as M iocän 
d u rch  Q uarzite , S an d e  u n d  S ch o tte r , also  d eu tlich e  S tran d b ild u n g en , 
v e r tre te n  ist, w äh ren d  u n te n  im  K u h län d c h en  an  d e r  o b e re n  O d er 
b laue  T eg e l als g le ichzeitige  B ildungen  au ftre ten . E r  fo lg e rt d a 
nach, dass die G este in sbeschaffenheit d e r  M io c än ab lag e ru n g en  sich 
ab h ä n g ig  erw eise v o n  d em  g eg e n w ärtig e n  R e lie f d e r  L an d sch aft, 
d ieses also im  w esen tlich en  sch o n  dam als b e s ta n d e n  h a b e n  m üsse. 
E r  w ag t, so g a r eine V e rm u tu n g  ü b e r  d ie  H ö h en la g e  des N iveaus 
je n es  m itte lte r tiä re n  M eeres, rü c k t es in die H ö h e  von  380 m  ü b e r 
dem  S eesp ieg e l d e r  G eg en w art u n d  fin d e t dam it ü b ere in stim m en d  
eine m erk w ü rd ig e  T e rra sse  b e i D ask a b a t-A u je zd  u n te r  dem  sü d 
östlichen  S te ilab falle  des O d erg eb irg e s , a u f  w elche n ach  se iner 
Ü b erze u g u n g  die D e u tu n g  als a lte  S tra n d m a rk e  a n w e n d b a r , sei. 
M ag m an  d iesem  G ed a n k en g a n g e  beip flich ten  o d er n icht, in je d em  
F a lle  w ird  m a n , um  den  n ö rd lich en  A b sch lu ss  des M iocänm eeres 
a u f  S ch lesiens B oden  zu v ersteh en , für se in  R e lie f erheb liche  Ä n d e 
ru n g en  se it d e r  M iocänzeit voraussetze 'n  m üssen , w iew ohl d eren

1) Jahrb. d. k. k. Geol. Reichsanst. X L, 1S90.
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m arine S ch ich ten  in O b ersch les ien  g ew öhn lich  eine flache L a g e ru n g  
m it gerin g en  S tö ru n g e n  aufw eisen. S o lch e  Ä n d e ru n g e n  kö n n en  
b ew irk t w orden  sein  d u rch  A b tra g u n g  ä lte re r  B o denschw ellen  in 
d e r  P liocänze it, w elche am  S ch luss d e r  -T e rtiä rep o ch e  die ganze 
L and fläche  S ch lesiens d en  z e rs tö re n d e n  W irk u n g e n  des L u ftm ee re s  
p reisgab . D ie k räftige  W irk sam k e it d e r  D en u d a tio n  in  d ieser P erio d e  
b ezeu g en  am  A u sg a n g e  m a n c h e r T h ä le r  die teilw eise sch o n  w ieder 
z e rs tö rten  G erö llanhäu fungen  g ro sse r  S ch u ttk eg e l, w elche  vom  D i
luvium  b edeck t, also  v o r  se in er E n tw ic k e lu n g  au fg e b au t sind. A b e r  
auch  eine Ä n d e ru n g  d e r  N e ig u n g sv erh ä ltn isse  des  L a n d e s  in  w e ite re r 
A u sd eh n u n g , eine V e rs tä rk u n g  se in er n ö rd lic h en  A b d a c h u n g  ist 
n ich t ausgesch lossen . D ass  F a ltu n g e n  u n d  B rü ch e  in  d iesem  jü n g s te n  
A b sc h n itt d e r  T e r tiä rz e it sich  vo llzogen  h ab e n , is t fü r d en  K a r
p a th e n ra n d  v o llkom m en  k la r; a b e r  au c h  tie fg re ifende S tö ru n g e n  
des B rau n k o h len g eb irg es  d e r  E b e n e  u n d  des H ü g e llan d e s  d ü rften  
m in d esten s teilw eise in d iese Z eit g eh ö ren . S ie sind  v o n  so g ro ss 
artig em  A usm asse , dass sie schw erlich  e rsc h ö p fe n d  d u rch  eine von  
aussen  k o m m e n d e  E in w irk u n g  ohne die V o ra u sse tzu n g  v o n  B e
w eg u n g en  im  tie feren  G ru n d g e b irg e  s ich  e rk lä ren  lassen. D ie  A u f
w ö lb u n g  d e r  b e id en  L an d rü ck e n , in d e re n  S ch o sse  die B raunkoh len - 
flötze sch o n  v o r  ih re r  Z u sam m en sch ieb u n g  zu s te ilen  S a tte lw ö l
b u n g en  d e ra rtig  eine g ro sse  M ulde um  N eusa lz  b ilde ten , d ass die 
F lü g e l im  G rü n b e rg e r u n d  F re is tä d te r  H ö h en z u g e  lag en , w äh ren d  
d e r  S ch e ite l d e r  S ch ic h ten u m b ieg u n g  g e g e n  N a u m b u rg  a/B. fiel, 
sch e in t sch o n  v o r  E in tr i t t  d e r  D iluv ia lzeit e n tsch ied en  g ew esen  zu 
sein, w enn  au ch  zw eifellos das W irk e n  d e r  v o n  d ieser en tfesse lten  
g ro ssen  N a tu rk ra f t d an n  s ta rk  z e rs tö re n d  u n d  u m g e s ta lte n d  die 
w enig  w id e rstan d sfäh ig en  T e r tiä rs c h ic h te n  angegriffen  hat. A lle r
d ings is t n ic h t n u r d e r  spec ie lle  E rfo rsc h e r  d ieses G eb ie tes, *) so n 
d e rn  au ch  d e r  L e ite r  d e r  g eo lo g isch en  A u fn a h m e des n o rd d e u tsc h e n  
F lac h lan d e s  G ust. B e re n d t seh r geneig t, d ie L a n d rü c k e n  S ch lesiens 
und  d e r  M ark, w ie den  baltischen , ganz als W e rk e  d e r  E isze it zu 
b e tra ch te n .

T ro tz  so lch er ö rtlich er S tö ru n g e n  d e r  L ag e ru n g sv e rh ä ltn isse  
w ar das G esam te rg eb n is  des N ied ersch lag s d e r  T e rtiä rb ild u n g e n  
zweifellos d e r  A u sg le ich  v ie ler U n eb e n h e iten  d e r  O b erfläch e  des 
a lten  G rundgeb irges. Im  g le ichen  S inne d e r  E in e b n u n g  g ro sse r

l)  O. Jä k e l, Das Diluvium N iederschlesiens. Berlin 1887 (Zeitschr. d. Geol. 
Ges. X X X IX  1887, 277— 300). V gl. F . W ahnschaffe, D ie Ursachen der Oberflächen
gestaltung des norddeutschen Flachlandes. S tuttgart 1891 (Forschungen zur deutschen 
Landes- und V olkskunde VI, 1).
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S tre c k e n  sch lesischen  B odens h a t d an n  w eite r g ew irk t die n ich t 
eb en so  m äch tig e , a b e r  n o ch  w eite r au sg e b re ite te  D ec k e  d e r  A b 
la g e ru n g e n  des D iluvium s. Ih re  kaum  je  zu s tre n g e m  Z u sam m en 
h a lt  v e rfe s tig ten  G esteine , L a g e n  von  S and, L ehm , T h o n , K ies v e r
hü llen  in  e iner M äch tigkeit, w elche m eist u n te r  50 m  b le ib t, n u r 
ganz ausnahm sw eise  100 m  ü b erste ig t, d ie  g an z e  sch lesisch e  E b en e , 
w eite  R ä u m e  d e r  n ied rig en  V o rb e rg e  u n d  d en  B o d en  v o n  B ecken  
im  S ch o sse  des G ebirges. A u f  D iluvium  w o h n t die w eitaus ü b e r 
w ieg en d e  M enge d e r  B e v ö lk e ru n g  u n d  aus se inem  E rd re ic h  z ieh t 
sie ih re  N ahrung . W iew oh l für d en  K u ltu rm e n sch e n  des n o rd 
d eu tsch e n  T ie flandes die E rfo rsch u n g  des  D iluvium s zusam m enfiel 
m it d e r  U n te rsu c h u n g  d e r  G ru n d lag en  se in er E x is te n z , is t d iese 
jü n g s te  F o rm a tio n  bis v o r  zwei o d e r  d rei Ja h rz e h n te n  v o n  d e r  g e o 
log ischen  W issen sch a ft w en ig  b e a c h te t w orden . A ls  w eisse o d er 
fah le ein farb ige  F läc h en  ersch ien en  die D iluv ia lgeb ie te  a u f  g eo lo 
g isch en  K arte n . S ie e r in n e rten  unw illkürlich  an  d ie u n b ek a n n te n  
R ä u m e  im  In n e rn  A frikas o d e r  A u stra lien s. U n d  w irk lich  k an n  
m an  sag en , dass d e r  k rä ftig e  F o r ts c h r i t t  d e r  a lle rjü n g sten  Z eit in 
dem  S tu d iu m  des D iluvium s d e r  w issenschaftlichen  A n sc h a u u n g  
eine neue W e lt e rsch lo ssen  h a t ,  eine W e lt ü b e rra sc h e n d e r, viel 
u m s tr itte n e r  E n td e ck u n g en , die das  D en k e n  d e r  G eg en w art so b e 
schäftigen , w ie kein  an d e res  re in  w issenschaftliches P ro b le m  d e r 
E rd g esch ich te .

S ch o n  d em  Z e ita lte r  d e r  s ta u n en d e n  S am m ler von  N a tu r
m e rk w ü rd ig k e iten  am  A n fa n g  des v o rig en  Ja h rh u n d e rts , einem  
L eonh . D av. H e rm a n n  u n d  G eo rg  A n t. V o lk m an n  fiel es auf, w elche 
M enge ab so n d erlich er, dem  sch lesisch en  B e rg lan d e  frem d er G este ine  
u n d  V ers te in e ru n g e n  d e r  B o d en  d e r  sch lesisch en  E b e n e  u n d  der 
L a n d rü c k e n  b arg . A n  d en  R a in en  d e r  F e ld e r , an  d en  H äu se rn  
d e r  D ö rfe r liegen  au fg eh äu ft die zu sam m en g e lesen en  G eschiebe, 
b a ld  k le ine P lä ttch e n , b a ld  faust- u n d  k o p fg ro sse  S teine , n ic h t se lten  
m ä ch tig e  B löcke  v o n  m e h re re n  C en tnern . A lle rd in g s  sind  in 
S ch lesiens D iluv ium  n irg en d s so  u n g eh eu re  W a n d e rb lö c k e  v o r
h an d e n , w ie die M ark  sie aufw eist. D em  M arkg rafenste in  d er 
R a u e n e r  B e rg e  be i F ü rs te n w a ld e , d e r  14 m  lang , 12 m  b re it , 5 m  
h o c h  war, ehe aus se inem  h errlich en  ro te n  G ran it die g ro sse  7 y., m 
im  D u rc h m e sse r  h a lte n d e  S chale  des B erliner L u s tg a rte n s  h e ra u s 
g e a rb e ite t  w urde, h a t  S ch lesiens E b e n e  n ich ts  E b e n b ü rtig e s  an  die 
S e ite  zu ste llen . B löcke  v o n  m e h r als e inem  K u b ik m e te r  R a u m 
in h a lt sind  h ie r sch o n  se lten , g eg e n w ärtig  um  so se lten er, d a  sie 
in einem  s te in a rm e n  L a n d s tric h  unw idersteh lich  zur V erw ertu n g



І б о  Grimdzüge der Entw ickelungsgeschichte der Landoberfläche.

als B aum ateria l einluden. G anze D ö rfe r  s ind  g ro ssen te ils  aus g rö ssen  
F e ld s te in e n  erbau t, viele S tä d te  d am it g e p fla s te rt; von  den  R ie m 
b e rg e r  H ö h en  sind viele S ch iffsladungen  n ac h  B res lau  g e fü h r t w o rd e n  
zum  B au d er W ehre .

D iese a u f  d e r  D iluv ia loberfläche au sg e s tre u te n  B löcke b e s te h e n  
nun  aus seh r m ann ig fachen  G este in sa rten . A n  H äu fig k e it ü b e r
w iegen G neiss und  G ranit, a b e r  in  einer A u sb ild u n g sw e ise , die 
ganz b es tim m t von  d e r  im  sch lesischen  G eb irg e  v e r tre te n e n  a b 
w eicht. V o n  m assigen  G este inen  sind  au c h  D iorite , D iabase , P o r
p h y re  häufig. W e it v e rb re ite t, a b e r  d o ch  in  d e r  R e g e l viel s p ä r 
licher tre te n  K alk s te in e  auf, d en en  ih re  V ers te in e ru n g sfü h ru n g  eine 
k la re  A lte rss te llu n g  sichert. S ilu rische G esch iebe  w alten  u n te r  ihnen  
vor, a b e r  n u r ausnahm sw eise sind  sie so m assen h a ft an g e h äu ft w ie 
in Sadew itz be i Ö ls, w o sie eine p lan m ässig e  A u sb e u tu n g  lo h n te n  
u n d  d u rch  ih ren  R e ic h tu m  an  P e tre fa k te n  S to ff lie ferten  zu einer 
ganzen  L itte ra tu r , die R ö m ers  sc h ö n e  M o n o g rap h ie  (1861) absch loss. 
B e sch rä n k te r  is t d e r  B eitrag , den  D evon , K oh lenkalk , Z ech ste in  u n d  
Ju ra  zu r G esch ieb efü h ru n g  d es sch lesischen  D iluv ium s g e sp e n d e t 
h ab e n , d ag e g en  e n ts ta m m en  d e r  K re id e fo rm atio n , augenschein lich  
d e r  w eissen  sc h re ib en d e n  K re id e  des O b ersen o n  die unzäh ligen  
F e u e rs te in e , die ü b e r  das gan ze  D ilu v ia lg eb ie t v e rs tre u t liegen. 
U n te r  den  te r t iä re n  G esch ieb en  h a t d e r  B e rn s te in  im m er die A u f
m erk sam k e it au f  sich  gezogen .

S ch o n  am  S ch luss des vo rigen  Ja h rh u n d e rts  k o n n te  L e o p o ld  
von  B uch  seine g e o g n o s tisc h e  B esch re ib u n g  S ch lesiens m it dem  
H inw eis sch liessen , dass d iese b u n te  M enge d e r  im  D iluvium  ein
g e b e tte te n  G este ine  aus dem  N o rd e n  E u ro p a s  stam m e. S e it den  
n o rd isch en  R e isen  H au sm an n s  u n d  v o n  B uchs b e fe s tig te  sich  d iese 
Ü b erze u g u n g , u n d  se ith e r h a b e n  re iche  E in ze lu n te rsu ch u n g e n  in  
S kand inav ien  und  F in n lan d  für die m assigen  G este ine  u n d  die 
k ry sta llin isch en  Schiefer, in den  ru ssischen  O stse ep ro v in z en  u n d  au f 
den  In se ln  d e r  O stse e  für die silu rischen  G esch iebe , in  P o m m ern  
fü r die aus d em  Ju ra , im  w estb a ltisch e n  K re id e g e b ie te  fü r die 
F e u e rs te in e  das V o rk o m m en  a u f  u rsp rü n g lich e r  L a g e rs tä t te  im 
einzelnen  nachgew iesen . N u r die E rin n e ru n g  an  die M ög lichkeit 
d e r  A b tra g u n g  a lte r  V e rb re itu n g sg eb ie te  a u f  dem  F e s tla n d  o d er 
ih re r V e rsen k u n g  u n te r  den  S p ieg e l d e r  O stse e  b e sc h rä n k t die 
S ich e rh e it d e r  bisw eilen  m it g ro sse r  B e stim m th e it vo llzo g en en  E r 
m itte lu n g  d e r  H erkun ft.

So s ta n d  m an  v o r  d e r  e rs tau n lich en  T h a tsa c h e  e in er m a ssen 
h aften  G este in sv e rfrach tu n g  aus dem  eu ro p ä isch en  N o rd e n  n ac h
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u n se re n  B re iten  u n d  v o r  d e r  A ufgabe, d iesen  m e rk w ü rd ig en  V o r
g a n g  zu erk lären . M an fand , dass je n e  n o rd isch en  L ä n d e r  in  d er 
D iluv ia lzeit u n te r  einer riesigen  E isd e ck e  g e leg e n  h a b e n  m üssten , 
äh n lich  derjen ig en , w elche n o ch  h e u te  ü b e r  G rö n lan d  sich  w ölbt. 
A n  unzäh ligen  S te llen  vom  M eeresufer b is h in a u f  zu den  unw irtlichen  
H ö h e n  des G eb irges sind  in  S kand inav ien  die F e lse n  m it g e g lä tte te n  
u n d  g e r itz te n  Schliffflächen u n d  S ch ram m en  b e d e c k t, w ie sie n u r 
die E isb e w e g u n g  eines G le tschers  h e rv o rzu b rin g en  verm ag . D ie 
a llgem eine  V e rb re itu n g  d ieser E rsch e in u n g  fü h rte  unabw eislich  zu 
d e r  Ü b erzeu g u n g , dass ganz  S kand inav ien  u n d  ebenso  F in n lan d  von  
e in er E ism asse  b e d e c k t w ar, die langsam  g e g e n  die K ü s te n  h in  abfloss 
u n d  bei d ieser B ew egung  U n m en g en  von  G este in sm assen  vom  
In n e rn  n ac h  den  R ä n d e rn  des L an d e s  füh ren  m usste. A b e r  w ie 
k am en  so lche  G este in slasten  h e rü b e r  n ac h  D eu tsch lan d ?

A m  n äc h ste n  lag  es anzunehm en , dass die in das M eer h inaus 
tre te n d e n  E n d zu n g e n  d e r  G le tsch e r sich  vom  Z u sam m en h än g e  m it 
d e r  festländ ischen  E ism asse  lö s ten  u n d  m it den  G esteinen , die au f  
ih n en  ruh ten , h in ü b e rsch w am m en  an  das d eu tsch e  G eg en g estad e . 
W e n n  nun  die V e rb re itu n g  d e r  G esch iebe  sich  n ich t a u f  D e u ts c h 
lan d s K ü s te n  b e sc h rä n k te , so n d e rn  bis an  den  R a n d  d e r  M itte l
g eb irg e  heran re ich te , lag  es w iederum  n ah e  anzunehm en , dass N ord - 
u n d  O stsee  dam als eine g rö sse re  A u sd e h n u n g  b esasse n  u n d  ih re  
U ferlin ie e tw a  400 m  h ö h e r  als d e r  h eu tig e  M eeressp iege l u n m itte l
b a r  am  N o rd ab fa ll des m itte ld eu tsc h en  B erg lan d es lag. So Hess 
m an  d enn  von  E isb e rg e n  die n o rd isch en  G esch iebe  ü b e r  das M eer 
h e rü b e rtra g e n  bis an  den  R a n d  u n se re r  B erge. D iese  sog. D rift
th eo rie , w elche in  d en  n o rd isch en  W a n d e rb lö c k e n  die F ra c h t d er 
T re ib e ism a ssen  eines E ism e eres  sah, sch ien  die au ffallendste O b e r
f läch en e rsch e in u n g  des d eu tsch e n  D ilüv ium s, die G esch ieb ev er
b re itung , b efried ig en d  zu erk lären .

S kand inav ische  F o rsc h e r  w aren  es, die zu e rs t d a ra u f  hinw iesen, 
d ass  d o ch  n ic h t alle R ä tse l des D iluvium s d u rch  d iese H y p o th e se  
ih re  L ö su n g  fänden. S efs trö m  fand  1836 a u f  d e r  M uschelkalkinsel 
von  R ü d e rs d o rf  b e i B erlin  Schliffflächen und  S ch ram m en , die d u rc h 
aus den jen igen  glichen, die m an  in  se iner H e im a t als S p u re n  a lte r 
E isb e w e g u n g  und  d e r  u n te r  d e r  E is la s t fo rtb ew eg ten  S te ine  deu te te . 
S ein  H inw eis v e rh a llte  u n b ea ch te t. E rs t  T o re il e rn eu erte  ihn 1875 
in  e in er den k w ü rd ig en  S itzu n g  d e r  D eu tsch e n  G eo log ischen  G esell
sch aft so  n ach d rü ck lich , d ass seine zuversich tliche S chlussfo lgerung , 
d ie  gan ze  n o rd d e u tsc h e  E b e n e  sei b is an  den  R a n d  d e r  B erg e  von 
e iner m äch tig en , von  S kand inav iens H o ch la n d  h e ra b s trö m e n d e n

P a r t  s c h ,  Schlesien. I I
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E israa sse  in  festem  Z u sam m en h ä n g e  ü b e rf lu te t w o rd e n , n ic h t n u r  
u n g läu b ig er V erw u n d eru n g , so n d e rn  e rn s te r  P rü fu n g  be i den  d e u tsc h e n  
F ach g e n o sse n  b eg eg n e te . B ald  e n td e c k te n  diese se lb s t eine M en g e  
en tsch e id en d e r B ew eise fü r die im  N o rd e n  erw ach sen e  L e h re  v o n  
d e r  g ro ssa rtig e n  V e rg le tsc h e ru n g  N o rd d e u tsc h lan d s .

S ch o n  die V e rb re itu n g sg re n z e  d e r  n o rd isch e n  G esch ieb e  e r 
sch ien  bei n äh e re r  U n te rsu c h u n g  n ic h t als ein  a lte r  M eeresstran d . 
In  R u sslan d  re ich en  d ie G esch ieb efe ld e r w eit ü b e r  d ie  n ie d rig e  
W asse rsch e id e  zw ischen d e r  O s tse e  u n d  d em  S ch w arzen  M e ere  
h in ü b e r u n d  finden  e rs t a u f  d e r  p o litisc h en  A b d a c h u n g  eine scharfe , 
a b e r  augenschein lich  vo m  R e lie f  vö llig  u n ab h ä n g ig e  G renze. D ie  
A n n a h m e , d ass d o r t e tw a u n te r  500 B re ite  ein ra sc h es  S ch m elzen  
der E isb e rg e  das w e ite re  V o rd r in g e n  d e r  G esch ieb e  g e g e n  S ü d en  
v e rh in d e rt h a b e , s tä n d e  g a r  n ic h t im  E in k la n g  m it d e r  T h a tsac h e , 
dass g eg e n w ärtig  nach  einer v ie lfach  lä n g e ren  R e ise  die E isb e rg e  
G rön lands im  a tlan tisch e n  O ce an  bis ü b e r  den  4 0 0 n. Br. g e le g e n t
lich V ordringen  q u e r  d u rch  den  w arm e n  G olfstrom . W ä h re n d  d o r t  
im  O sten  eine n a tü rlich e  S ch ran k e  fü r ein D iluv ia lm eer g an z  fehlt, 
w äre  sie in  d en  K a rp a th e n  u n d  S u d e te n  w ohl zu finden. A b e r  
au ch  h ie r h a t  die g e n a u e re ’ U n te rsu c h u n g  den  v o rm alig en  all
gem ein en  E in d ru ck , dass die G esch iebe  e tw a bis 400 m  am  B e rg 
h an g  em p o rre ich ten , e rse tz t d u rch  den  N achw eis einer s ta rk  sch w an 
k en d e n  H ö h e n g re n z e  ih re r  V erb re itu n g . W ä h re n d  be i P rzem y śl in  
Galizien die äu sse rs te n  S p u re n  n o rd isch e r G esch ieb e  die H ö h e  von  
320 m  n ich t ü b e rs te ig e n , re ich en  sie be i T e sc h e n  bis 420 m. D ie  
m äh risch e  P fo rte  is t n u r 290 m  h o ch  u n d  bis n a h e  an  d en  S cheite l 
ih re r Schw elle  sind  n o rd isch e  B löcke  n ach g ew iesen , a b e r  a u f  d e r  
S ü d ab d a c h u n g  im  M a rc h g eb ie te  is t dies au c h  dem  so rg fä ltig s ten  
S p ü rsin n  n ic h t ge lungen . A m  R a n d e  des N ied e ren  G esenkes h a t 
die n eu e  A u fn ah m e v. C am erlan d ers  die G renze g esch ie b e fü h re n d e r 
S an d e  w estlich  v o n  Jä g e rn d o rf  a u f  415 m , die G renze des V o r
k o m m e n s e inze lner G esch ieb e  b is 440 m, in  e inem  F a lle  so g a r  a u f  
470 m  h inau fgerück t. H a lfa r fand  sie be i S ch ö n w ald e  w estlich  von  
Z u ck m an te l 436 m  hoch! E in e  ähn liche H ö h en la g e  d e r  G esch ieb e
v e rb re itu n g  se tz t das s ich er n ic h t a u f  die sch m ale  R in n e  des N eisse- 
th a ïes  b e sc h rä n k te  E in d rin g en  d e r  G esch iebe  in  d en  n ö rd lich en  T e il 
d e r  G rafschaft G latz vo raus; D a th e  h a t  d iese T h a tsa c h e  zw eifellos 
festgeste llt. Ih m  u n d  S ta p f  g e lan g  d e r  N achw eis n o rd isch en  D ilu 
v ium s am  W estflü g e l des E u le n g eb irg es  bis in  eine H ö h e n la g e  von  
560 m , u n d  b e so n d e rs  g en a u  ü b e rs ie h t m an  a u f  d e r  g eo lo g isch en  
K a r te  d e r  U m g e b u n g  v o n  S a lzb ru n n  (1:25000) d ie  in d en  Z iegele ien
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von  H e rm s d o r f  u n d  R e u sse n d o rf  bis 470, bezw . 490 m  re ichenden  
R e s te  z u sam m en h än g e n d e r A b la g e ru n g e n  u n d  die bei D itte rs 
b a c h  u n d  A lt-R e ich e n au  bis 520 m  an s te ig en d e  V e rb re itu n g  ein
ze ln e r B löcke. E in  b e so n d e rs  s ta ttl ic h e r  G ran it-F in d lin g  (reichlich  
1,5 m  im  D u rch m esser) lieg t in d er R e u sse n d o rfe r  Z iegelei an  d e r 
C aesa r-G rube. N ach  d iesem  B efunde in einem  ersc h ö p fe n d  e r 
fo rsc h te n  G eb ie te  k ann  es n ich t ü b e rra sc h en , dass an  m e h r als 
einem  P u n k te  no rd isch es D iluvium  in den  S choss  des G ebirges, bis 
in d en  W a sse rb e re ich  des G eb irgslau fes des B o b e r sich  vo rsch ieb t. 
D as soll, w ie D a th e  b em erk te , sch o n  n ö rd lich  von  L a n d e sh u t w ah rzu 
n eh m en  sein, in g rö sse rem  M asse a b e r  t r i t t  es ein im  H irsc h b e rg e r  
K essel. S eine  von  S c h o ttk y  n äh e r  u m g ren z ten  D iluv ia lab lagerungen  
finden  indes ü b era ll schon  in tie fe re r L ag e  ih re  G renze, sie re ichen  
im  allgem einen  ü b e r  400 m  n ich t erh eb lich  em por, w iew ohl sie bei 
H e rm sd o rf  u/K  u n m itte lb a r  den  F u ss  d e r  G eb irg sfro n t b e rü h ren . 
A u g en sch e in lich  w ar die E rn ä h ru n g  des sow eit v o rd rin g en d en  
G letscherzw eiges d u rch  die S chw ellen  u n d  E n g e n  des B o b e rg eb irg es  
etw as u n te rb u n d e n ! Im  w estlichen  N iedersch lesien  fehlen  n o ch  äh n 
liche E inzelfo rschungen , a b e r  in d e r  säch sisch en  O berlausitz  re ichen  
die h ö c h s te n  Ziffern fü r n o rd isch e  F u n d e  w ieder bis 465 m  em por. 
Jedenfalls  en tfe rn t sich  die sch lesische o b ere  D iluv ia lg renze w eite r 
als es bei einem  U fe rsau m e d e n k b a r  w äre  v o n  dem  C h a ra k te r  einer 
N iveaulinie.

B eso n d ers  en tsch e id en d  a b e r  S prich t g eg en  den  frü h e r a n 
g en o m m en e n  m arin en  U rsp ru n g  des D iluvium s die B eschaffenheit 
un d  die F o ss ilfü h ru n g  se in er A b lag e ru n g en .

N ie h a t m an  d arin , w ed e r in S ch lesien  n o ch  in den  b e n a c h 
b a r te n  T e ilen  des n o rd d eu tsc h en  T ie flandes, R e s te  einer d iluvialen 
M eeres-T ierw elt gefunden , die einem  so a u sg ed e h n ten  u n d  n ach  der 
M äch tig k eit d e r  S ed im e n te  so lange  Z eit e rh a lten e n  M eeresb eck en  
d o ch  n ich t vö llig  feh len  konn te . E b en so  b ed e u tu n g sv o ll is t das 
F eh le n  je d e r  reg e lm ässig en  S ch ich tung . W o h l w echseln  lehm ige 
u n d  san d ig e  L a g e n  m it e in an d e r, a b e r  die le tz te ren  tra g e n  d e u t
lich  die E n ts te h u n g  aus N ied e rsch läg en  in le b h aft b ew eg tem , fliessen- 
dem  W a sse r  zu r Schau, u n d  d er die no rd isch en  F in d lin g e  ein- 
sch lie ssen d e  G esch iebelehm  v e re in t in w irrem  G em enge feine S tä u b 
chen , g ro b e  K ö rn e r , g rö sse re  G erölle, eckige G este in sb ru ch stü ck e  
m it g ro ssen  B löcken . K reu z  u n d  q u e r  d u rch sp ick en  die G eschiebe, 
b a ld  flach liegend, b a ld  sch ie f o d e r au frech t geste llt, d ie vo rw altend  
lehm ige  G rundm asse . D as G anze is t augenschein lich  n ich t d e r  
R ü c k s ta n d  eines ru h ig en  A b sa tz e s  in stillem  W a sse r, so n d e rn
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g ew a ltth ä tig  zu sam m en g ek n e te t u n te r  einem  b e d e u te n d e n  D ruck . 
D ie ch a rak te ris tisch e  A b sch le ifu n g  u n d  K ritz u n g  v ie ler G esch iebe 
re c h tfe rtig t zw ingend  die d u rch  das g an z e  A u sse h e n  des G esch ieb e
lehm s sch o n  em pfoh lene  A u ffassu n g  d ie se r ab so n d e rlic h en  A b la g e 
ru n g  als G rundm oräne, als G este in sm ate ria l, das u n te r  d em  D ru c k e  
e in er langsam  sich  fo rtb e w eg e n d en  E is la s t se in  e igen tüm liches G e
p rä g e  em pfing. D azu  s tim m t au c h  v o llkom m en  d e r  e inheim ische 
U rsp ru n g  eines T eils d e r  im  L e h m  ein g eb ack en en , in  d ieser W eise  
g esch ram m ten  G eschiebe. B e inahe je d e  K u p p e  a n s teh e n d en  G e
ste in s  w irft sü d w ärts  ih ren  S c h a tte n  in d e r  G esc h ieb ev erb re itu n g . 
In  L e h m g ru b e n  des H irsc h b e rg e r  T h a ies  liegen  u n te rm e n g t m it 
n o rd isch em  G neiss u n d  G ran it, m it E lfd a le n e r P o rp h y r  u n d  S ilu r
g esch ie b en  v o n  G o tla n d  au ch  B asalte , M elaphy re , T h o n sch ie fe r  u n d  
K ieselsch iefer N iedersch lesiens u n d  m it k en n ze ich n en d en  V e rs te in e 
ru n g en  g efü llte r  L ö w e n b e rg e r  S an d ste in , v ie lfach  eb en so  a b g e a r
b e i te t w ie die n o rd isch en  S cheuerste ine . D as sind  T h a tsac h en , die 
fü r die D riftth eo rie  ein R ä tse l b le ib en  m ussten , v o n  d e r  A n n a h m e  
einer V e rg le tsc h e ru n g  d e r  g an zen  L an d fläch e  h in g e g en  g erad ezu  
g e fo rd e r t w erden .

D iese  A u fn a h m e  einheim ischen  M ateria ls  in d ie  G ru n d m o rä n e  
fü h rt u n m itte lb a r  zu den  W irk u n g e n  des g ew altig en  E issc h u b s  a u f  
d en  U n te rg ru n d . W o  w id erstan d sfäh ig e  G este ine  an s teh en , w ar die 
V o rb e d in g u n g  für die E n ts te h u n g  v o n  G letschersch liffen  g eg eb en . 
D av o n  h a t m an  v ie le  a u f  n o rd d e u tsc h e n  G este in sk u p p e n  en td eck t, 
d ie  sc h ö n s ten  beim  S te in b ru c h b e tr ie b e  in R ü d e rsd o rf. S p ä rlic h e r  
u n d  n ic h t im m er a llse itig  a n e rk a n n t s ind  ähn liche F u n d e  in 
Schlesien . Zu d en en  v o n  A lth a n s  a u f  S tre h le n e r  G ran it s ind  se h r  
e rw ü n sch t die W a h rn e h m u n g e n  W ahnschaffes a u f  d em  B asa lt des 
K irch b e rg s  be i S ch la u p  an  d e r  W ü te n d e n  N eisse  h in z u g e tre ten . 
Ü b era ll d a , w o das D iluvialeis n ic h t ü b e r  fes ten  F e lse n b o d en , 
so n d e rn  ü b e r  nachg ieb ige, lo çk ere  A b la g e ru n g e n  sich  fo rtb ew eg te , 
k o n n te n  n a tü rlich  keine  Schliffe en ts teh en , w ohl a b e r  S tau ch u n g en , 
Z u sam m en sch ie b u n g en  und  Z erre issu n g en  d e r  dem  S ch u b  d e r  E is 
m assen  n ic h t au sre ich en d  w id e rs te h en d e n  o b e rs te n  S ch ich ten . 
V ie lfach  s ieh t m an  das G ru n d g eb irg e  sch o n  in i — 2 m  T ie fe  u n g e 
s tö r t  la g ern , d an n  a b e r  n ach  o b en  zu die S ch ic h ten  w ellig  sich  
a u fb ä u m en  u n d  fa lten , b is sie zu le tz t in d e r  N äh e  des G esc h ie b e 
lehm s zerre issen , ü b e rk ip p e n  u n d  m itu n te r  schw eifartig  in  d en  G e
sch ieb e leh m  h ine ingezogen  w erden . Z w ischen  s p rö d e re  B änke, die 
b ra c h e n , is t d e r  G esch iebelehm  w ie eine Z w isch en laee  hineinsre-
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sp re c h e n  m it ü b e rz eu g en d e r D eu tlich k e it für die A r t  ih re r E n t
s teh u n g . F ra g lic h  k an n  n u r b le iben , w elche G rösse  so lche  S tö ru n g e n  
an zu n eh m en  verm ö g en . D ie  A ufsch lü sse  des B e rg b a u s  in den  
K o h le n g ru b e n  O b ersch lesien s h a b e n  in d e r  G eo rg -G ru b e  be i K lein- 
D o m b ro w k a  eine au sg ed e h n te  E ro s io n  des 8 — i o m  m äch tigen , h ie r 
a b e r  zum  T eil b is a u f  einen R e s t von  0,6 m  w eg g e sch e u e rten  F ä n n y -  
G lücksflö tzes e rk en n en  lassen. D en  R au m  d e r  z e rs tö r te n  K o h len 
m a sse  n im m t die G ru n d m o rän e  m it n o rd isch en  G esch ieben  ein. 
Ä h n lic h e  Z e rstö ru n g en , zum  T eil vo lls tän d ig e  U n te rb re c h u n g e n 'v o n  
F lö tz e n  sind im  G rü n b e rg e r B rau n k o h len g eb ie te  fes tg e s te llt w orden . 
D ie T h o n d e c k e  d e r  F lö tz e  is t bisw eilen  d e ra rtig  bese itig t, dass d er 
G esch iebelehm  u n m itte lb a r  au f  dem  F lö tz  ru h t. N am en tlich  a b e r  
w ird  dem  D ru c k  d e r  m äch tig en , sich  fo rtb e w eg e n d en  E is la s t die 
Z u sam m en sch ieb u n g  d e r  F lö tz e  zu s te ilen  S ä tte ln  zugeschrieben . 
A ls  B ew eis d e r  tie fg re ifenden  A u fa rb e itu n g  d e r  T e rtiä rb ild u n g en  
d u rch  die E isb e w e g u n g  w ird  n am en tlich  eine T ie fb o h ru n g  b e 
tra c h te t, w elche n o ch  in  154 m T iefe  u n te r  d e r  O b erfläch e  n o rd isch e  
G esch iebe  tra f, a b e r  an sch e in en d  sch o n  zw ischen  10 und  37 m  
T iefe B rau n k o h len th o n e  du rchsank . M it E in sch lu ss  d ieses S tre ifens 
w ah rsche in lich  te r t iä re r  A b la g e ru n g e n  w ü rd e  h ie r das D iluvium  
eine M äch tigkeit e rlan g en , w ie n irg en d s in  S chlesien  u n d  w ie nu r 
an  se h r  w en igen  P u n k ten  N o rd d eu tsch lan d s . Z u sam m en  m it den  
F o rsc h u n g se rg e b n isse n  W ahnschaffes, d e r be i B uckow  in d e r  M ark  
zw ischen  m iocänen  B rau n k o h len  und  d a rü b e r  g esch o b e n em  ä lte ren  
S e p ta rie n th o n  n o rd isch e  G esch iebe e n td e c k te , also den  N achw eis 
e rb rac h te , d ass je n e  g ro sse  S ch ic h te n s tö ru n g  n ich t ä lte r  sein kann  
als die D iluv ia lzeit, b ew e ist dies G rü n b e rg e r Profil a llerd ings m it 
W a h rsch e in lic h k e it eine re c h t tie fg re ifende B ew ältigung  te r t iä re r  
S ch ic h te n  u n d  s ich er eine ü b e rra sc h e n d  b e d e u te n d e  S tau u n g  d er 
d u rch  A u fn a h m e v o n  te r tiä re m  M ateria l aus dem  U n te rg rü n d e  
b e re ic h e rte n  G ru n d m o rä n e  am  N ord fuss d e r  G rü n b e rg e r  H ü g e l
schw elle ; a b e r  d e r  Bew eis, dass d iese Schw elle, an  d e r  die S tau u n g  
erfo lg te , se lb s t e rs t d u rch  die S ch u b k ra ft des no rd isch en  E ises  
au fg efa lte t w u rd e , is t vo rläu fig  n ic h t unzw eideu tig  erzielt. E s 
w ird sich  em pfeh len , den  F o r ts c h r i t t  d e r  A u fk lä ru n g  des T h a tb e -  
s ta n d e s  abzuw arten , ehe m an  d en  diluvialen  U rsp ru n g  d e r  g ro ssen  
S c h ic h ten sä tte l d e r  G rü n b e rg e r  H ü g e l und  d e r  ähnlichen  g e 
w altig en  F a lte n zu sam m e n sc h ieb u n g e n  des M uskauer T e r tiä rs  als 
eine fe s ts teh e n d e  T h a tsa c h e  b e tra c h te t  und  in ih r ein aussch liess
liches E rg e b n is  d e r  D ru ck w irk u n g en  des sü d w ärts  ziehenden  In 
lan d eises  sieht.
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W ie h ie r em p fin d e t m an  vie lfach  es h em m en d , dass die E r 
fo rsch u n g  des sch lesisch en  D iluv ium s n o ch  ganz im  R ü c k s ta n d  is t 
g e g e n ü b e r  dem  zu sam m en h än g e n d en  S tu d iu m  d e r  N a c h b a rg e b ie te  
im  N o rd e n  u n d  W e ste n . N u r w en ige w esen tlich e  V e rsc h ie d e n 
h e iten  zw ischen d e r  E n tw ic k e lu n g  d ie se r F o rm a tio n  in S ch lesien  
u n d  se in er n ö rd lich en  N a c h b a rsc h a ft t r e te n  sch o n  je tz t  h in läng lich  
h ervo r. In  d e r  M ark  v e rm a g  m an  zwei G ru n d m o rä n en  (G esch ieb e
lehm e) v e rsc h ied e n en  A lte rs  zu u n te rsch e id en , zw ischen  d en en  eine 
m äch tig e  L a g e  von  S a n d en  m it e iner re ich en  S äu g e tie rfau n a  sich  
e inscha lte t. M an s te h t  also h ie r v o r d en  S p u re n  zw eier V e r 
g le tsch eru n g en , die g e tre n n t w aren  d u rch  eine eisfreie, dem  P flanzen- 
und  T ie rle b en  R a u m  g ö n n e n d e  P eriode. N u r die e rs te  V ere isu n g  
h a t den  R a n d  d e r  d eu tsch e n  M itte lg eb irg e  e rre ic h t u n d  au c h  ganz  
S ch lesien  ü b e rsp a n n t; die zw eite  b lieb  in e n g e ren  G ren zen , w oh l 
d u rch a u s  n ö rd lic h  vo m  je tz ig en  L au fe  d e r  B a rtsc h  u n d  d e r  n ie d e r
sch lesischen  O d e r , s ich er g an z  ö stlich  d e r  E lb e  u n d  d e r  M itte l
linie d e r  jü tisc h e n  H alb insel. N u r je n se its  d ie se r G renzlinie, sow eit 
die jü n g e re  V ere isu n g  sich  e rs tre c k te , t r ä g t  die L an d o b e rf lä ch e  
no ch  d eu tlich  die C h a ra k te rz ü g e  d e r  G lac ia llandschaft. N u r h ie r 
h e r rsc h t d e r  auffallende R e ic h tu m  an  S een , n u r h ie r  lassen  sich  
frische E n d m o rä n e n  als w eit fo rtse tz en d e  G esch iebew älle  in la n d 
schaftlich  e in d ru ck sv o lle r G ro ssa rtig k e it viele T a g e re ise n  w eit in 
u n u n te rb ro c h e n e m  Z u sam m en h ä n g e  verfo lgen . In  dem  sü d 
lich eren  G eb iet, also  au ch  in  S chlesien , s ind  die S p u re n  d e r  e rs te n  
E isze it sc h o n  lange  g e n u g  d e r  a tm o sp h ä risch en  W irk u n g  au sg e 
se tz t gew esen , um  v erw asch en  zu w e rd en  u n d  ih re  ch a rak te ris tisc h e  
O b erfläc h en g es ta lt r e c h t v o lls tän d ig  abzu legen .

W e n n  m an  im  allgem einen  b e i d em  R in g en  n ac h  e iner A n 
sc h au u n g  v o n  d en  V o rg ä n g e n  d e r  E isze it sich  g eg e n w ärtig  h a lte n  
m uss, dass b e s tä n d ig  m it den  W irk u n g e n  d e r  lan g sam  h era n z ie h en d e n  
E ism assen , au ch  d ie  W irk u n g  g ro sse r  W a sse rm e n g e n , w elche  die 
S ch m elzu n g  d e r  G le tsch e re n d en  fre igab , sich  p a a r te , w ird  m an 
g e ra d e  fü r den  S ü d ra n d  d e r  g ro ssen  V ere isu n g , fü r den  R a u m  
zw ischen  d e r  G eb irg sfro n t u n d  dem  E n d ab fa ll d e r  v o r ih r la g e rn d en  
E isw ö lb u n g  d en  S chm elzw assern  des E ise s , den  S een , in  d en en  
sie sich  sam m elten , den  W a sse rb e tte n , in den en  sie abflossen , eine 
b e d e u te n d e  g eo log ische  T h ä tig k e it zu e rk en n en  m üssen . S ie b e g a n n  
sch o n  b e im  N ah en  d e r  g ro ssen  V ereisung , d en n  v ie lfach  s ie h t m an  
die G esch ieb eleh m e ru h e n  au f  e in er m ä ch tig en  sa n d ig en  U n te rlag e , 
d en  K ies- u n d  S an d au fsc h ü ttu n g e n  d e r  aus d em  a n rü c k en d en  
G le tsch e re ise  h e rv o rs trö m e n d e n  B äche. Im  H irsc h b e rg e r  T h a l lieg t
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u n te r  d em  G esch ieb eleh m  eine schw ache w o h lg esch ic h te te  A b 
la g e ru n g  re in e r fe tte r  T h o n e  u n d  th o n ig e r  S ande, w ohl d e r  ruh ige 
N ied e rsch la g  eines S tau sees , d e r  das  B ecken  fü llte , als se in  A b 
fluss sch o n  g e h e m m t w ar d u rch  das n ah en d e  In landeis. A ls  dann  
d ie  E isd e ck e  zu ih re r  m ä ch tig s ten  u n d  au sg e d e h n te s te n  E n tw ick e lu n g  
g e la n g te , h a t  das z e rs tö re n d e  S ch a lten  d e r  S ch m elzw assers trö m e 
d e n  A u fb a u  g ro sse r  E n d m o rä n e n  an  d e r  äu sse rs te n  G renze d er 
V ere isu n g  en tw e d er ü b e rh a u p t v e rh in d e rt oder, w enn  so lche  W älle  
n o rd isc h e n  G lacia lsch u tts  e n ts ta n d en , ih re  ra sc h e  A b rä u m u n g  b e 
w irk t. N am e n tlich  a b e r  m ü ssen  w äh ren d  des R ü ck zu g es d e r  E is 
g re n z e  die G letscherw asser, b a ld  in  flachen  B ecken  ru h ig  sich  aus
s p a n n e n d  u n d  feinere S ed im en te  sp e n d en d , b a ld  m it w ech se ln d er 
V erzw e ig u n g  eine L a n d s tre c k e  ü b erriese ln d  und  an  d e r  U m la g eru n g  
d e r  o b e rs te n  S ch ich ten  a rb e iten d , b a ld  zu m ä ch tig en  S trö m e n  g e 
e in t u n d  tiefe u n v erw isch b are  F u rc h e n  ziehend, an  d e r  A u sg e s ta ltu n g  
d e r  L an d o b e rflä ch e  th ä tig  g ew esen  sein. Ja h rz e h n te  g ed u ld ig en  
S tu d iu m s w erd en  n ö tig  sein, d iese  V o rg ä n g e  im  einze lnen  zu v e r
fo lgen . V o rläu fig  ü b e rs ie h t m an  n u r das S ch lu ssergebn is. D as 
W e se n tlic h s te  d a ra n  is t die V o llk o m m en h e it d e r  E in e b n u n g  des 
sch lesisch en  T ie fla n d es; sie ü b e rra sc h t je d e n  K e n n e r  m ärk isch e r 
L an d sch aften .

W e n n  au ch  die H ügelw ellen , w elche d ieses T ie flan d  überrag en , 
in  san fte  w eiche F o rm e n  sich  zu k le iden  p flegen , so g e b ü h r t ein 
s ta rk e r  A n te il an d e re n  G es ta ltu n g  v ie lle ich t e iner an d e ren  N a tu r
k ra ft: d e r  W irk u n g  des W indes. F ü r  das gan ze  G eb ie t, w elches 
v o n  d e r  zw eiten  V e rg le tsc h e ru n g  v e rsc h o n t blieb, is t ch a rak te ris tisch  
d as  A u ftre te n  des L öss. So n a n n te  m an zu e rs t im  O berrhe in tha l, 
d a n n  au ch  an d e rw ä rts  einen se h r  fe inkörn igen , k a lk h a ltig en , th o n 
a rm e n  L e h m  v o n  lo ck erem  p o rö se n  G efüge, d e r  im  W a sse r  le ich t 
ze rfä llt u n d  b e im  Z erre ib e n  zw ischen den  F in g ern  m eh la rtig  a b 
fä rb t. D e r  T h o n - u n d  K a lk g e h a lt is t te ilw eise k o n z e n tr ie r t in  h a rte n  
M e rg e lk o n k re tio n e n  (L ö ssp u p p en ). E r  ze ig t keine  S ch ich tung , d a 
g e g e n  eine N eig u n g  zu se n k re ch te n  A b b rü c h e n . S ie w ird  b e fö rd e rt 
d u rc h  feine, m it e iner K a lk h a u t au sg ek le id e te  R ö h rc h e n , w elche 
g le ich  d em  z a rten  W u rze lg e flech t von  P flanzen  ab w ä rts  sich  v e r
zw eigend  seine M asse d u rchz iehen ; es s ind  w irklich  die S p u re n  eines 
P flan zen leb en s , das u n u n te rb ro c h e n  fo rtg e d a u e rt zu h a b e n  sch e in t 
w äh re n d  des W a ch s tu m s d ieses E rd re ich s. D ad u rch  u n d  d u rch  
d en  E in sch lu ss  v o n  L an d sc h n ec k en  u n d  S äu g e tie rk n o ch e n  sch ein t 
sich  d e r  L ö ss  als eine A b la g e ru n g  a u f  tro c k e n e r  L an d o b e rflä ch e  
zu v erra te n . N ach  dem  V o rg a n g  F erd . von  R ich th o fen s , d e r  in
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N o rd c h in a  die g ro ssa rtig s ten  L ö ss la n d sch a ften  d e r  W e lt k en n en  u n d  
v e rs te h e n  le rn te , b e tra c h te n  v ie le  G eo logen  den  L ö ss  als den  N ied e r
sch lag  s ta u b re ic h e r  W in d e , w äh ren d  an d e re  — u n te r  d en  N o rd 
d eu tsch e n  b eso n d e rs  W ah n sch affe  — d arin  d en  A b sa tz  stille r S ta u 
seen  erk en n en  w ollen, w elche  in  d e r  A b sc h m e lz p e r io d e  d e r  jü n g s te n  
V ere isu n g  zw ischen dem  E is ran d e  u n d  dem  B ergfuss sich  g eb ild e t 
h ä tten , u n d  eine an d e re  G ru p p e  v o n  F o rsc h e rn  das H a u p tg e w ic h t 
au f  die N ied e rsch läg e  aus ü b e rf lu te n d en  H o ch w asse rn  leg t. M an 
e rsch w ert sich  v ie lle ich t o hne  N o t die L ö su n g , w enn m an  a u f  irg en d  
einen d er d en k b a ren  E n ts te h u n g sw e g e  g ru n d sä tz lic h  v erz ich te t. A b e r  
im  g an zen  d ü rfte  d ie  sch lesische  E n tw ic k e lu n g  des L ö ss  d u rc h  die 
„äo lische" T h e o rie  von  R ich th o fen s  b e s se r  als d u rch  die „lim nische" 
e rk lä rb a r  sein. S eine  g rö ss te  z u sam m en h än g e n d e  V e rb re itu n g  fällt 
n ach  O bersch lesien . D o rt b ild e t e r  im  V o rla n d  d e r  K a rp a th e n  u n d  
des m äh risch en  G esenkes b is  zu r H ö h e  v o n  e tw a 350 m  die D ec k e  
sanftw elliger H ochflächen . A u f  dem  re c h te n  O d eru fe r, w o e r  d ie  
flachen  R ü c k en  des P le ss -R y b n ik e r  H ü g e llan d e s  p o ls te r t, lie g t ein 
landschaftlich  b eso n d e rs  b em erk en sw e rte s  V o rk o m m en  n o ch  an  den  
H ä n g e n  des A n n ab e rg e s . S e ine  ste ilw and igen  L ö sssc h lu c h te n  g e b e n  
ein M in iatu rb ild  d e r  E rsch e in u n g en , die F re ih e r r  von  R ich th o fen  
aus N o rd c h in a  so  fesse lnd  g esch ild e rt hat. A u f  dem  linken  U fer 
re ic h t die ü b era u s  f ru c h tb a re  D ec k e  des L ö ss  zu sam m en h än g e n d  
n o rd w ä rts  b is  g eg e n  K o se l u n d  N eisse , a b e r  au c h  w e ite r  w estlich  
im  G eb ie te  d e r  L o h e  u n d  an  v ie len  P u n k ten  zw ischen  d en  V o rb e rg e n  
M ittel- u n d  N ied ersch lesien s b is  an  die L a n d e sk ro n e  h a t  D athe , 
v o n  dem  eine b e so n d e re  D ars te llu n g  d ieser in te re ssa n te n  A b 
la g eru n g en  zu erhoffen  ist, L ö ssv o rk o m m e n  aufgefunden . Im  N o rd e n  
d e r  P rov inz um hüllen  ansehn liche  L ö ssm a sse n , b isw eilen  8— Ю m  
m äch tig , die F lan k e n  d e r  T re b n itz e r  H ügel.

D ie B ildung  des L ö ss  d u rch  lan g sam e A n h äu fu n g  von  S tau b , 
d en  d e r  W in d  v o n  B erg leh n en  u n d  w eiten  E b e n e n  au fh o b  und  
an d e rw ä rts  fallen Hess, w ü rd e  ein tro ck n e s  S tep p e n k lim a  v o ra u s
se tzen . D ie  F rag e , ob  ein so lches g eg e n  E n d e  d e r  D iluv ia lzeit an  
S ch lesiens B e rg ra n d  g e h e rrsc h t hat, w ird  k ü n ftig  s ic h e re r  b e a n tw o r te t 
w erd en  k ö n n en , w enn  die d u rch g re ifen d e  E rfo rsc h u n g  des D ilu 
vium s eine v o lle re  Ü b e rs ic h t geschaffen  h a b e n  w ird  ü b e r  die d ilu
viale T ie rw e lt des  L an d es . D as A n b re c h e n  d e r  g ro ssen  E isze it 
b ez e ich n e te  eine sch arfe  U n te rb re c h u n g  in  d e r  E n tw ic k e lu n g  alles 
o rg an isch en  L eb e n s . D ie  b ish e r  u n te r  einem  m ild eren  K lim a  g e 
d e ih en d e  F a u n a  g e h t zu G ru n d e  o d e r en tw e ic h t in  sü d lich e re  
L än d e r. S ie k e h r t au ch  n ic h t w ieder, als die e rs te  g ro sse  E isd e ck e
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ab sch m e lze n d  sich  zurückzieh t, so n d e rn  nun  h ä lt eine w e tte rh ä r te re  
T ie rw elt au s N o rd asien  ih ren  E in zu g , das zo ttig e  M am m u th  (Ele- 
p h a s  prim igenius], ein ebenfalls d ich t b eh a a rte s  N ash o rn  (R h in o cero s 
ticho rh inus), d e r  h e u t au f  die P o larreg io n  b e sc h rä n k te  M oschus
och se  (O vibos m oschatus), das R enn tie r, d e r  m it b re ite m  S chau fe l
gew eih  g e rü s te te  R iesen h irsch  (C ervus eu ryceros). D as A lte r  ih re r  
E in w an d e ru n g  w ird  d ad u rc h  k la r b estim m t, d ass ih re  R e s te  e inge
b e t te t  liegen  in  d e r  zw ischen den  be id en  G esch ieb eleh m en  d e r  
M ark , also  zw ischen den  E rzeu g n issen  zw eier V erg le tsc h e ru n g e n  
la g e rn d en  (in terg lacialen) S andsch ich t. W ä h re n d  die zw eite b e 
sc h rä n k te re  V ere isu n g  n o ch  einm al alles L e b e n  vom  B o d en  d e r  
M ark  v e rd rä n g te , k o n n te  im  S üden  ih res E isran d e s  die neu  zu g e
w an d e rte  T ie rw e lt u n g e s tö rt sich  w eite r b eh a u p te n . Ih re  R e s te  
sind  an  v ie len  P u n k ten  S chlesiens, die eine so rg fä ltig e  Z u sam m en 
ste llu n g  G ürichs ü b ersich tlich  v e re in t ,1) g e funden  w o rd en  (vgl. d ie  
K arte ). A b e r  n a tu rg e m äss  h a b e n  g e ra d e  die K n o ch e n  u n d  Z äh n e  
d e r  g ro ssen  S äu g e tie re  im m er b eso n d e re  A u fm erk sam k eit e rreg t. A n  
F u n d e n  k le in e re r D iluv ia ltiere feh lt es b ish e r  fast ganz. U n d  d och  
sind  g e ra d e  sie oft von  b em erk en sw e rte r  B e d e u tu n g  für die B e 
u rte ilu n g  d e r  Ä n d e ru n g e n , die das K lim a und  das P flanzen leben  
d e r  D iluv ia lzeit n ac h  d e r  g ro ssen  V ere isu n g  erfah ren  hat. M an h a t  
in an d e ren  T e ilen  D eu tsch lan d s  eine a rk tisch e  F a u n a , w ie sie fü r 
die T u n d re n  am  R a n d e  des E ism eers  beze ich n en d  ist (no rd ische 
L em m inge, W ü h lm äuse , R e m itie r  u n d  E isfuchs), u n te rsc h ie d en  von  
e in er jü n g e re n  F a u n a  w eite r G ra ss te p p en  (S a n d sp rin g er, Ziesel, 
P fe ifhase). D as A u ftre te n  d e r  g ro ssen  S äu g e tie re  v e r trä g t sich  
sch o n  m it p a rk a rtig  au ftre ten d e m  B aum w uchs in d ieser S tep p e , 
u n d  sch liesslich  m a c h t die E n tw ick e lu n g  einer d ich ten  B ew ald u n g  
m a n ch e m  d ieser T ie re , so dem  R iesen h irsch  m it se inem  b re it- 
sp a rr ig e n , sch w eren  G ew eihe, das w eite re  A u sh a rre n  am  a lten  
W o h n p la tz  unm ög lich ; eine ec h te  W ald fau n a  s te llt sich  ein. S ch le 
sien  h a t zu d iesen  S tu d ien  b ish e r w en ig  b e ig e trag en . A b e r  d as  
kan n  m it einem  S ch lag e  sich  än d e rn , w enn  in den  b ish e r w en ig  
u n te rsu c h te n  L ö ssa b la g e ru n g e n , d e re n  fe inerd ige B eschaffenheit 
u n d  ru h ig e  A b lag e ru n g sw e ise  fü r die E rh a ltu n g  z a r te re r  T ie rre s te  
g ü n stig e  B ed ingungen  b ie te n , die au fm erk sam ere  N ach fo rsch u n g  
E rfo lg e  e rn te t.

l)  62. Jahresber. d. Schles. Ges. 1884, 261— 270. Im  allgemeinen vgl. E . K oken, 
D ie V orw elt und ihre Entw ickelungsgeschichte. Leipzig 1893 und A. N ehring , Ü ber 
Tundren und Steppen der Jetzt- und V orzeit m it bes. Berücksichtigung ihrer Fauna. 
Berlin 1890.
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D e r  w u n d erb a re , fo lgenschw ere  V o rg a n g  d e r  V ere isu n g  der 
n o rd d e u tsc h e n  E b e n e  w ec k t unverm eid lich  die F ra g e , w ie es g le ich 
ze itig  a u f  d en  G eb irg en  aussah . B isher is t n u r für das h ö c h s te  von  
ih n e n  d e r  B ew eis einer ansehn lichen  eigenen  G le tsch eren tw ick elu n g  
e rb ra c h t .1) A u f  be id en  F lü g e ln  des R iesen g eb irg es  w u rd e n  die von  
e in e r m ä ch tig en  F irn d e ck e  b e lad en en  H o ch fläch en  die C e n tren  einer 
G le tscheren tw ickelung , d e re n  la n g g e s tre c k te  Z u n g en  te ilw eise b is in 
eine H ö h en la g e  v o n  800 m  h erab re ich ten . M indestens 85 qk m  d er 
G eb irg so b e rfläch e  w aren  zu r Z eit d e r  s tä rk s te n  V e rg le tsc h e ru n g  von  
F irn  u n d  E is verhü llt. D ie  G le tsch e r des sch lesischen  A b h a n g e s  
(23 qkm ) b lieb en  w egen  d e r  b e sc h rä n k te re n  A u sd e h n u n g  des 
F irn g e b ie te s  an L än g e n - u n d  F läc h en e n tw ick e lu n g  m erk lich  zu rück  
h in te r  d en en  d e r  b ö h m isch en  S eite . W ä h re n d  d o r t d e r  A u p a -  und  
W eissw a sse rg le tsc h e r G eb ie te  v o n  m e h r als б q k m  d eck ten , b ra c h te  
es n u r  d e r  v o n  den  T e ic h rä n d e rn  n ied erz ieh en d e  L o m n itzg le tsc h e r 
a u f  S, d e r  des M elzerg rundes kaum  a u f  3 qk m  u n d  n u r halb  so g ross 
w ar das E isg eb ie t, das in u n d  u n te r  den  S c h n ee g ru b en  b eso n d ers  
d eu tlic h e  S p u re n  in g ro ssen  M orän en zü g en  h in te rlassen  hat. W ä h re n d  
d ie  g rö ss te  e rk e n n b a re  G le tsch e ren tw ick e lu n g , w elche  d e r  e rs ten  
g ro ssa r tig s te n  V ere isu n g  d e r  E b e n e  zu e n tsp re c h e n  schein t, in  die 
F o rm e n  d e r  h eu tig en  G le tsch e r N o rw eg en s sich  k le idete, u n d  g leich  
Q u a s te n  d e r  g ew altig en  F irn p o ls te r  des K o p p e n p la n s  u n d  d er 
E lb w iese  die einze lnen  E iszu n g en  sich  h inab liessen  in  die um liegenden  
T h ä le r , b o t  eine sp ä te re  G le tsch e rb ild u n g , d ie  m it d e r  zw eiten  
g e rin g e re n  V ere isu n g  N o rd d e u tsc h lan d s  zusam m enfallen  m ochte, 
das  B ild  k le in e re r n u r  v o n  den  F irn m asse n  sc h a ttig e r  F e lsen k esse l 
g e n ä h r te r  K a h rg le tsc h e r; led ig lich  um  den  F u ss  d e r  K o p p e  la g erten  
n o ch  an seh n lich e  T h a lg le ts c h e r  des a lp in en  T y p u s . L a n g sa m  sind 
d iese  E iss trö m e  vö llig  geschw unden , ih re  le tz ten  R e s te  w ohl lange 
n ac h  A b la u f  d e r  D iluvialzeit. Im  L an d sc h aftsb ild e  des G ebirges 
e rin n e rn  n o ch  h e u te  b e d e u tsa m e  Z üge an  die G letscherzeit. Sie 
h a t die H o ch fläch en  von  d e r  T rü m m e rla s t ä lte re r  V erw itte ru n g  
befreit, d afü r in tie fe re r L a g e  w eite  B lockfelder, h o h e  M oränenw älle 
u n d  m it H ilfe d e r  S chm elzw asser m äch tig e  G erö lllager geschaffen, 
v o n  d en en  die E ro s io n  d e r  B äche n u r ran d lich e  T e rra sse n  üb rig  
Hess. D as  alles is t an d e rw ä rts  e in g eh en d  g esch ild e rt und  k ann  h ier 
n u r  an d e u te n d  w ied e rh o lt w erden .

1) J. P artsch , D ie G letscher der Vorzeit in den K arpathen und den M ittel
gebirgen D eutschlands. Breslau 1882. D ie V ergletscherung des Riesengebirges zur 
Eiszeit. S tu ttgart 1894.
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W ie die M ode llie rung  der' B e rg lan d sc h aft n o ch  im m er fo rt
sch re ite t, so is t auch  in  d e r  E b e n e  das W irk e n  g eo lo g isc h er K rä fte  
n ic h t vö llig  zum  S tills tan d  g e lan g t. W e n n  au ch  se lten  n u r  ein 
leises B eb en  d e r  G ru n d fes ten  des L a n d e s  die sch w ach e  n a c h trä g 
liche B ew egung  einer S cho lle  zw ischen  a lten , an  d e r  O b erfläch e  
n ich t m eh r k en n tlich en  B ruch lin ien  v errä t, a rb e ite n  d o ch  u n ab lässig  
an w eite re r U m g e s ta ltu n g  d e r  L a n d o b e rflä c h e  d e r  W e c h se l d e r  
W ä rm e  und  F eu ch tig k eit, d as  S andw ellen  h äu fe n d e  o d e r e in eb n en d e  
S piel d e r  W in d e  u n d  m it d e u tlic h s te r  W irk u n g  die aus einem  w eit
verzw eig ten  G eä d er zu r K ra ft eines s ta ttl ic h e n  S tro m es  sich  e in en d en  
G ew ässer. W o h l is t ih r N e tz  a llm äh lich  e tw as v e ra rm t. D ie Seen , 
w elche die E isze it h in terliess, s ind  n u r zum  k le in e ren  T e ile  in  s ic h t
lich b e sc h rä n k te r  A u sd e h n u n g  n o ch  erha lten , viele tro c k e n  geleg t, 
a n d e re  in  w eite  M oore  v e rw an d e lt, a b e r  au ch  d e re n  stilles L e b e n  
v e rr ic h te t eine g eo lo g isch e  A rb e it, w enn  sie au ch  n u r  w ie ein le ise 
v e rh a llen d e r N ac h k lan g  sich  an sch liesst an  die g ro ssen  V e rä n d e 
ru n g en  e iner u n erm esslich en  V erg an g en h e it.



Das W assernetz.
W ild in zügelloser R ichtung 
Braust er über T hal und Flur,
Blindlings wähnend: in Vernichtung 
Sei die alte F reiheit nur.

D och er findet bald sich wieder,
Steigt, geheilt vom wilden W ahn,
Still ins alte F lussbett nieder,
W andelt seine Segensbahn.

Fr. v. Sallet.

S ch lesien  um sch liesst re c h t m ann ig fache B o d en fo rm en , u n d  
eb e n so  b u n t w ie se ine g eo lo g isch e  K a r te  g e s ta l te t sich  das Bild se iner 
P flan zen d eck e  u n d  seines K u ltu rleb en s. W e n n  tro tz d em  sein  G e
b ie t als eine d eu tlich  a u sg e p rä g te  g eo g ra p h isch e  E in h e it erschein t, 
so en tsch e id e t d a rü b e r  h au p tsäch lich  die G esch lossenheit des N etzes 
se in e r  W asserläu fe . N u r m it b esc h rä n k te n  G eb ie tste ilen  g re ift d e r  
O sten  d e r  P rovinz ü b e r in den  H errsch a ftsb e re ic h  d e r  W eichsel 
(1217 qkm ) u n d  d e r  W a r th e  (930 qkm ) und  au sser k le inen  T eilen  
d e r  G rafschaft G latz  (i5 7 q k m ) u n d  des H irsch b e rg e r  K re ises (45 qkm ) 
re ic h t n u r d e r  e rs t im  A n fän g e  unseres Ja h rh u n d e rts  an g e fü g te  
S tre ifen  d e r  O b erlau sitz  h in ü b e r ins E lb e g e b ie t (m it e tw a 1930 qkm ); 
-er s tre c k t sich  ü b e r  d ie  S p re e  m it se in er äu sse rs te n  sch m alen  Z unge 
h in ü b e r b is zu r S chw arzen  E lste r. D ie ganze  ü b rig e  P rov inz is t eine 
g ro sse  M ulde, d e re n  G ew ässer zusam m enrinnen  zur S p e isu n g  des 
O d erstro m s. Ih m  g e b ü h r t schon  d aru m  eine b e so n d e re  W ü rd ig u n g . ^

D ie O d e r  e n tsp rin g t in  6 3 4 m  M eeresh ö h e  „am  sc h ö n en  O rte “, 
e in er von  B uchen  b e s c h a tte te n  S tu fe des O d erg eb irg es. Ih rG e b irg s -  
la u f  in en g  e in g efu rch tem  T h a le  ze ig t den  für die T h ä le r  d es  G esenkes 
c h a rak te ris tisc h en  scharfen  W e ch se l zw ischen n o rd ö stlic h e r  u n d  sü d 
östlicher R ich tung . D ie  le tz te re  fü h rt sie u n m itte lb a r  an  den  N ord - 
fuss d e r  Schw elle  d e r  M ährischen  P fo rte . V o n  d iesem  P u n k te  a b e r  
w en d e t sich die O d er w ied er n ac h  N o rd o s ten  u n d  d u rch z ieh t m it 
sch o n  m assigerem  G efälle d en  f ru c h tb a ren  G ru n d  des K u h ländchens . 
A n  d e r  M ündung  d e r  O p p a  (209 m) b e rü h r t sie bei H osch ialkow itz

1) Bereits im  D ruck ist eine grosse, an G enauigkeit alle bisherigen D arstellungen 
weit übertreffende D arstellung der O der und ihres Strom gebietes durch  den W asser- 
Ausschuss.
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zu e rs t die p reu ssisch e  G renze. Ih r  T h a l h a t  h ie r sch o n  eine B re ite  
v o n  n ah ezu  2 km  u n d  e rw eite rt sich  n o ch  etw as be i d e r  E in m ü n d u n g  
des B esk idenflusses O straw itza. A b e r  u n m itte lb a r  n a c h h e r  v e re n g t 
sich  die S tro m au e  an  d e r  L a n d e c k e  bei H ru sc h a u  a u f  e tw a 700 m. 
D ie  O d er d u rch sc h n e id e t h ie r, h a r t  an  den  linken  T h a lra n d  g e 
schm iegt, das K o h len g eb irg e . N ac h  dem  A u s tr i t t  aus d ie se r P fo rte  
v e rb re ite r t  sie ih re  te ilw eise m it p e rio d isch e n  T e ich en  gefü llte  N ied e
ru n g  a u f  4  km  u n d  z ieh t b is zu r M ü n d u n g  d e r  O lsa  n o rd w ärts . H ie r  
tr i t t  sie , n ach d em  sie 18 km  w eit die L a n d e sg re n z e  g eb ild e t, ganz  
in das G eb ie t P reu ssisch -S ch lesien s ein.

D e r  O d erla u f  in n e rh a lb  u n se re r  P rov inz zerfä llt n a tu rg e m ä ss  in 
d re i A b sch n itte . D e r  o b ersch les isch e  b is zu r M ün d u n g  d e rM a la p a n e  
is t n ach  N o rd n o rd w e s t g e r ic h te t; e r  sc h n e id e t n o ch  m eh rfach  in feste  
G eb irg ssch ich ten  ein, d e re n  A u ftre te n  m it e iner V e re n g e ru n g  des 
T h a ies  zusam m enfällt. D e r  m itte lsch le s isch e  O d e rla u f  s t r e b t  n ac h  
N o rd w e sten  u n d  n ä h e r t sich  a llm äh lich  d em S ü d fu sse  des L a n d rü ck e n s , 
den  er n ach  A u fn a h m e  d e r  K a tz b a c h  zu d u rch sc h n e id e n  b eg inn t. 
D e r  n ied ersch lesisch e  L a u f  a b w ä rts  v o n  d e r  E in m ü n d u n g  d e r  K a tz 
b a c h  ze ic h n e t sich  aus d u rch  w ied e rh o lten  W e ch se l zw ischen n ö rd 
licher u n d  w es tn o rd w es tlic h e r  R ich tu n g . D ie n ö rd lic h  g e r ic h te te n  
S tre c k e n  d u rch sc h n e id e n  die b e id en  S chw ellen  des L an d rü c k e n s  
die W e n d e p u n k te  fallen m it d en  M ü n d u n g en  v o n  B a rtsch , O chel, 
F a u le r  O b ra  u n g efäh r zusam m en . D ie le tz tg e n a n n te  is t v o n  b e 
so n d e re r  B ed eu tu n g . H ie r  v e rlie r t das  O d e rg e b ie t die feste  G e
sch lo ssen h e it se in er A b g re n zu n g . E s  t r i t t  in  B e rü h ru n g  m it einem  
W a sse rg e b ie te , das n ac h  d rei S e iten  hin, zu r m ittle re n  W a rth e , zu r 
u n te re n  W a r th e  u n d  zur O d er se ine  G ew ässer in  n ic h t ganz  b e 
s tä n d ig e r  V e rte ilu n g  a b g ie b t, m an ch m al so g a r  be i H o ch flu te n  des 
H a u p ts tro m e s  v o n  ihm  W a sse r  em p fä n g t u n d  d u rc h  die e igenen  
B ah n en  w eite rle ite t. N o ch  1854 g ab  die O d er eine g ew a ltig e  W a sse r 
m asse  ab  an  das O b ra th a l, u n d  W a sse r  vo m  G la tze r S c h n e e b e rg  
ra u sc h te  d am als  im  O sten  d e r  In se l S te rn b e rg  an  B e n tsc h en  u n d  
M eseritz  v o rü b e r  zu r u n te re n  W a rth e . D iese  Z w itte rs te llu n g  des 
O b ra g e b ie te s  e rk lä rt sich  —  w ie w ir sah en  — aus se in e r g e o lo 
g ischen  V erg an g e n h e it. D ie O d er t r i t t  an  d e r  M ü n d u n g  d e r  F au le n  
O b ra  ein in  den  e rs te n  je n e r  b e id en  aus P o len  q u e r d u rch  das ö s t
liche D e u tsc h la n d  von  d e r  W eich se l b is  zu r E lb e  h in d u rch g re ifen d en  
T h a lläu fe , w elche  die D iluv ia lzeit h in te rla ssen  h a t  als w eite , von  
m ä ch tig e ren  S trö m e n  g eh ö h lte  G ehäuse  fü r die sc h w ä ch e re n  W a sse r 
läufe d e r  G egenw art. So em p fieh lt es sich, den  E in tr i t t  d e r  O d e r  
in  d as  sü d lich e re  d ieser g ro ssen  T h ä le r , die in  d e r  P h y sio g n o m ie
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P o sen s u n d  d e r  M ark  die b ez e ich n e n d sten  Z üge  b ilden , als das  
E n d e  des sch lesisch en  O derlau fes aufzufassen; die a u f  d e r  G renze 
d e r  P ro v in zen  sich  h a lte n d e  S tre ck e  von  T sch ich e rz ig  b is L ä sg e n  
o b e rh a lb  K ro s se n  sch o n  dem  m ärk isch en  O derlau fe  zuzuw eisen, 
d em  alle rd ings n o ch  k räftig e  sch lesische B e rg s trö m e  w ertv o lle  V e r 
s tä rk u n g  b ringen .

D as G efälle des O d ers tro m e s e rm äss ig t sich  allm ählich . Z w ischen  
d en  M ün d u n g en  v o n  O p p a  u n d  O lsa  b e trä g t  es n o ch  1:1800, zw ischen  
d en en  d e r  O lsa  (192 m ) u n d  d e r  M alapane (146 m ) 1:2960, v o n  da 
b is  zu r K a tz b a c h m ü n d u n g  (94 m) 1:3040, v o n  ih r b is zu r M ü n d u n g  
d e r  F au le n  O b ra  ( 5 1 m)  1:3500. A lle rd in g s  v o llz ieh t sich  d iese  
G efä llsm inderung  n ic h t ganz g le ichm ässig  u n d  u n u n te rb ro ch e n . A u c h  
w enn  m an  ganz a b s ie h t v o n  d e r  E in w irk u n g  k ü n stlich e r  S tauw erke , 
w elche das G efall e iner lä n g eren  S tre c k e  a u f einen  P u n k t zu sam m en 
drängen , w echseln  sch o n  im  n a tü rlich e n  S tro m la u f  S te llen  s tä rk e re n  
un d  sch w äch eren  F alles. D ich t u n te rh a lb  R a tib o ř  fo lg t bis zu r  
M ün d u n g  d e r  S um ina  eine für die S te ig e ru n g  d e r  Ü b e rsch w e m m u n g s
gefah r b e d e u tsa m e  S tre c k e  re c h t g e rin g e r N e ig u n g  (1:3470) und  
an d e re rse its  s te ig e rt sich  das G efall bei K ra p p itz  n o ch  einm al a u f  
і : 1800.

In  O b ersch les ien  fo lg t d e r  S tro m  e rs t b is g eg e n  H a m m e r 
u n te rh a lb  R a tib o ř  dem  linken , d an n  fast b e s tä n d ig  dem  re c h te n  
T h alran d . D ie e n tg eg e n g ese tz te , vo m  F lu sse  g em ied en e  T h a lse ite  
w eis t v ie lfach  s te h e n d e  G ew ässer o d e r w en ig s ten s d ere n  S p u re n  in  
feu c h ten  W iese n n ied e ru n g en  auf. N am e n tlich  o b e rh a lb  d e r  E in 
m ü n d u n g  von  N eb en flü ssen , d e re n  S inkstoffe a u f  eine E rh ö h u n g  
des T h a lb o d e n s  h in a rb e ite te n , p fleg ten  so lch e  W e ih e r  sich  zu 
b ilden . D ie s ta rk e n  W in d u n g en , m it d en en  die O d er ih re  A u e  
d u rch z o g , sind  o b e rh a lb  R a tib o ř, w o zum  S ch u tze  des L a n d b a u e s  
alles d a ra u f  ankom m t, das aus den  G eb irg sh ö h en  des G esenkes u n d  
d er B esk iden  zu sam m en sch iessen d e  H o ch w asse r m ö g lich s t rasch  
in  d e r  sch w ach  g en e ig te n  T h a lso h le  abzuführen , ziem lich v o lls tän d ig  
b ese itig t. D ie  G eg e n w a rt a rb e ite t  n o ch  an  dem  A b sch lu ss  d ie se r 
A u fg ab e . A u c h  das W irrsa l v o n  W asse rläu fen , w elches die O s t
se ite  d e r  ehem aligen  F e s tu n g  K o se l d ec k te , h a t  sich  neuerd ings 
se it D u rc h s te c h u n g  d e r  O d ersch lin g e  des so g e n an n te n  W o llsack s 
etw as v e re in fach t und  die T e ich la n d sch a ften  im  W e ste n  und  S ü d en  
d e r  S ta d t sind  verschw unden .

W ä h re n d  die o b ersch les isch e  O d er b is h ierher, ab g e se h en  v o n  
d e r  Z inna, die das L e o b sc h ü tz e r  L ö ssh ü g e lla n d  en tw ässert, n u r von  
O ste n  h e r  aus dem  H ü g e llan d  d e r  K re ise  R y b n ik  und  P less d u rch
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R u d a , B iraw ka u n d  K lodn itz  eine n en n e n sw erte  V e rs tä rk u n g  em 
pfing, v e ra rm t das W a sse rn e tz  ih re r  re c h te n  T h alse ite , sow ie sie an 
d e n  o b ersch les isch en  M u schelka lk rücken  h e ra n tritt . Ih r  a llm äh lich  
en g e r sich  zu sam m en sch lie ssen d e r T h a lla u f  w ird  d u rch  d iese  H ü g e l
sch w e lle  etw as w estlich  a b g e le n k t; n u r d e re n  w estlich es E n d e  
sc h n e id e t e r  ab : die n ied rig en  H ö h e n  v o n  K ra p p itz . B u n tsan d ste in - 
u n d  M u schelka lkbänke  säu m en  das F lu s s b e tt  u n d  d u rch se tze n  se ine 
S oh le  m it Riffen, in  d e re n  Z e rs tö ru n g  die m en sch lich e  K u n s t dem  
sä g e n d e n  S tro m e  zu H ilfe k o m m en  m usste. G erad e  h ie r fän g t die 
O d er n ac h  d e r  n u r aus L ö ssh ü g e ln  k o m m e n d en  S tra d u n a  w ied er 
e inen  im  B erg län d  w u rze ln d en  F lu ss  auf: die H o tze n p lo tz . So k lein 
ih r  F lu ssg e b ie t ist, k an n  ih r H ochw asser, das aus d em  s ta rk fa llen d en  
O b e rla u f  ra sc h  ü b e r  flaches N ied e rlan d  h ere in b rich t, a u f  den  S ta n d  
des H a u p ts tro m e s  b isw eilen  m erk lich en  E influss üben . N ac h  d e r  
E in sc h n ü ru n g  be i K ra p p itz  (157 m) b e w a h rt das nun  w ied e r n o rd 
w ärts  g e r ic h te te  O d e r th a l auch  in den  K re id ek a lk en  u n d  -m erg eln  
v o n  O p p e ln  in  a llgem einen  eine g erin g e  B re ite  (kaum  2 km). N o ch  
eh e  diese G este ine  (bei D ö b ern ) zum  le tz ten m a le  vom  O d e rb e t t  
b lo ssg e le g t w erden , em p fä n g t d e r  S tro m  den  le tz ten  o b ersch les isch en  
F luss, die M alapane, w elch e  m it ziem lich  an seh n lich em  G efälle  v o n  
dem  o b ersch les isch en  L a n d rü c k e n  h e ra b k o m m t u n d  aus w eiten  
W a ld u n g e n  zah lre ich e  B äch e  sam m elt.

In  M itte lsch lesien  v e rsc h ä rft sich  d e r  G eg en sa tz  d e r  re c h te n  und  
lin k en  N eben flü sse  d e r  O der. D u rc h  b re ite  v ie lfach  zu r V e rsu m 
p fu n g  n e ig en d e  T h ä le r  sch le ichen  S to b e r  u n d  W e id e  d e r  A u e  des 
H a u p ts tro m e s  zu u n d  vollz iehen  zö g e rn d  ih re  V ere in ig u n g  m it ihm  
etw as w eite r ab w ä rts  als m an  e rw arte n  sollte. V o n  d en  linken  
Z uflüssen  ze ig t n u r die O hle  eine ähn liche V e rsc h le p p u n g  d e r  M ün
d u n g  n ac h  abw ärts. Ih re  S chw ester, die L ohe, au c h  ein K in d  des 
H ügellandes, das dem  G eb irg sran d e  v o rlag ert, s tr e b t  eb en so  g e ra d e  
d em  H a u p ts tro m  zu w ie die b e id en  G eb irg sflü sse , G la tze r N eisse 
u n d  W e is tr itz , w elche  m it ih ren  Q u e llg eb ie ten  den  B ere ich  d e r  
b e id en  k le in eren  F lü sse  des a lten  S ch lesie r-G aues um klam m ern . E in  
d r itte r  an seh n lich er F luss, die in  ih re r  W asserfü lle  s ta rk  w ech se ln d e  
K a tz b ac h , b ez ie h t ih re  G ew ässer sch o n  aus den  B e rg e n  u n d  dem  
T ie fla n d  N iedersch lesiens. D iese r b e d e u te n d e  W a sse rz u sch u ss  in 
M itte lsch le sien  m a ch t die O d er e rs t zu einem  b e d e u te n d e n , den  
h o h e n  A n fo rd e ru n g e n  h e u tig e r  G rosssch iffah rt o h n e  die N achhilfe  
k ü n stlich e r  S tau u n g e n  voll g e n ü g e n d en  S trom e. W e n n  m an  die 
N ied e rsch la g sm e n g e  des Q u ellg eb ie tes  d er O d er b is  n ac h  d e r  A u f
n ah m e  d e r  O lsa  g le ich  1 se tzt, w ü rd e  die O d er v o r  A u fn a h m e  d e r
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G latze r N eisse  ü b e r  eine a tm o sp h ä risch e  S p e isu n g  von  2,1 verfügen, 
u n d  die g e sa m te  N ied e rsch lag sm en g e  des G ebietes, w elches sie 
je n se its  d e r  K a tz b a c h m ü n d u n g  h in te r  sich  h a t, w ü rd e  du rch  die 
Ziffer 4,3 au sg e d rü c k t w erd en  m üssen.

D as T h a l d e r  O d er w eite t sich  an d e r  M ündung  d e r  G latze r 
N eisse  b e d e u te n d  aus (au f 9 km). D e r  S tro m  h ä lt sich  zu n äch st 
an  den  linken  T h a lra n d  (Brieg, w ysoki b rz e g  =  a lta  ripa), a b e r  ein 
G eflech t to te r  A rm e  p fleg t abse its  vom  h eu tig en  B e tt  an  die m í
s ta te  V e rg an g e n h e it des F lusslau fes zu erinnern . E in e  b eso n d e rs  
v erw ild e rte  S tro m stre c k e  lag  ehem als zw ischen O hlau  und  B reslau. 
A ls langgezogene , m alerisch  vom  a lten  E ich en w ald  u m rah m te  S een  
(Jungfernsee bei K o ttw itz) w inden  S tü ck e  a lte r  O d e fb e tte n  sich  
d u rch  das S chw em m land  au sserh a lb  d e r  D eiche. N u r v ere in ze lt 
r a g t ein d iluvialer S an d rü ck e n  in se lg le ich  h e ra u s  aus dem  am p h i
b ischen  N ied e rlan d , in dem  kaum  ein Ja h rh u n d e rt ohne V ersch ie 
b u n g  des S tro m zu g es von  O d er u n d  O hle vergeh t. W ie  sü d w ärts  
m it le tz te re r  t r i t t  be i H o ch flu ten  d e r  H a u p ts tro m  o b erh a lb  B reslau  
au ch  n o rd w ä rts  le ich t m it d e r  W eid e  in V erb in d u n g , u n d  m eh r 
als einm al im  Ja h rh u n d e rt h a b e n  die T ü rm e r  d e r  H a u p ts ta d t  das 
S chausp ie l, die S o n n e  h in te r  einem  W a sse rh o riz o n t em p o rs te ig en  
zu sehen , d e r  alle d re i F lü sse  zu einer 10 km  b re iten  Seefläche 
verein t.

E rs t  u n te rh a lb  B reslau  v ere in fach te  sich  se it je h e r  das Bild des 
S trom es. V o n  D y h e rn fu r th  ab  h ä lt er sich  an  den  re c h te n  T h a l
rand , u n m itte lb a r  den  F u ss  d e r  V o rh ü g e l des K atz en g e b irg es  b e 
g le itend . B ald  b e g in n t au ch  das T h a l sich  w ieder zu verschm älern . 
K au m  2 km  b re it t r i t t  es je n se its  L eu b u s  ein zw ischen die H ö h en  
des L an d rü ck en s .

U m  so fre ier sp a n n t die N ied e ru n g  sich  aus, d a  wo die O d er 
B esitz e rg re ift von  dem  T h a l d e r  B artsch . T rifft e inm al das H o c h 
w asser b e id e r  F lü sse  zusam m en, dann  w erd en  ih re  D eiche  a u f  eine 
h a r te  P ro b e  ges te llt. N am en tlich  das  Z w isch en stro m lan d  (im M itte l
a lte r: M iędzyrzecze) is t d an n  in d ran g v o lle r Gefahr. K ein  T eil d er 
P rov inz h a t  g rö sse re  Ü b erflu tu n g en  erleb t. N o ch  1854 v erw an d e lte  
sich  d ie gan ze  10 km  b re ite  T h a lso h le  in einen w o g en d en  See. 
K äh n e  v e rk e h rte n  querfe lde in  von  K ö b e n  n ac h  H errn s tad t. V on  
d iesem  S tä d tc h e n  bis N eusalz sp a n n te  sich  in 5 — 10 km  B reite  eine 
W a sse rfläch e  aus, halb  so g ro ss  wie d e r B odensee. S e lb stv erstän d lich  
h a b e n  die W asse rläu fe  h ie r m ann ig fache V erzw eigungen  u n d  V e r
ä n d e ru n g en  erlitten . D ie S tre ck e n  des H au p ts tro m e s  von  O der- 
b e ltsc h  n ac h  d e r  B a rtsch m ü n d u n g  (NW ) und  von  d o r t n ach  G logau
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(W S W ) b ilden  einen s tu m p fen  W inkel. Ih n  h a t ehem als die O d er 
a u f  süd licherem  W e g e  ab g e sc h n itte n . D ies a lte  O d erb e tt, w elches 
die V ere in ig u n g  m it d e r  B a rtsch  e rs t bei G logau  vollzog, h a t n o ch  
im  vo rigen  J a h rh u n d e rt bei H o ch w asse r ö fte r sich  w ied er gefüllt. 
D as D re ieck  zw ischen d iesem  erlo sc h en e n  S tro m la u f  u n d  dem  g e g e n 
w ärtig en  m isst e tw a 70 qkm . V o n  G logau  ab , wo d e r  von  d er 
S ta d t a b g e irrte  S tro m  im  In te re s se  d e r  V e rs tä rk u n g  d e r  F e s tu n g  
sich im  18. J a h rh u n d e rt e rh eb lich e  V erä n d e ru n g e n  gefallen  lassen  
m u sste , h ie lt e r  sich  an  das san ft g e b ö s c h te  V o rlan d  d e r  H ü g e l 
des linken  U fers. E r  b e rü h r t  sie u n m itte lb a r  an  den  W e in g ä rte n  
von  B euthen . V o n  h ier a b e r  z ieh t er q u e r in n o rd w estlich e r R ic h tu n g  
d u rch  die w ieder a u f  7 km  e in g ee n g te  N ied e ru n g  u n d  b e s p ü lt  bei 
K aro la th  den  F u ss  d e r W e in h ö h e n  des n ö rd lich en  T h a lran d es. 
U n te rh a lb  N eusalz öffnet er sich  n o rd w ä rts  g ew e n d e t eine P fo rte  
in d e r  n ö rd lich en  Schw elle  des L an d rü ck en s , b a ld  en g e r ans rech te , 
ba ld  — wie am  S te ilran d  des W eissen  B erges —  h a r t  an  das linke 
H o ch u fe r g eschm ieg t, u n d  g e h t be i B o y ad e l ü b e r  in  den  b reiten , 
v ie lfach  v e rsu m p fte n  T h a lzu g , den  b ish e r nu r d e r  trä g e  L a u f  d e r 
F au le n  O b ra  be leb te .

So is t die sch lesische O der, w enn  au c h  ih r T h a lw e g  in re c h t 
b e s tim m te r B eg ren zu n g  in die diluviale L an d o b e rflä ch e  e in g eg rab e n  
ist, d o ch  ein ech te r, im  einze lnen  re c h t w an d e lb arer, u n s tä te r  T ie f
landstrom . H e in rich  L a u b e  h a t  ih re  P h y sio g n o m ie  re c h t treffend  
gezeichnet. „ E r  h a t w en ig  F re u d e  d ie se r F lu ss: n ac h  e iner ku rzen  
w ilden  Ju g e n d  in  d en  K a rp a th e n -  u n d  S u d e te n th ä le rn  d u rch fu rc h t 
er ein g le ich g ü ltig  flaches L and . E r  s ieh t n u r  den  T eil Schlesiens, 
d e r  se h r einfach u n d  o hne  R eiz  ist: a u f  dem  U fer n ach  P o len  hin 
u n te rh ä lt ihn  n o ch  a u f  lange  S tre ck e n  d e r  a lte  P a th e , d e r  O d e r
w ald , m it k n o rrig en  E ic h en  u n d  d ü s te re r  Stille. Schiffer m it 
slav ischen  L e ib e rn  u n d  W o rte n  g eh en  a u f  d en  ein sam en  U ferw egen  
m it Seilen  u n d  Ä x te n  en tlang , en tw e d e r um  den  sch w erb e lad en en  
K ah n  s tro m au fw ärts  zu trödeln , o d er die H e im a t in  O bersch lesien  
aufzusuchen , wo sie ein neues F lo ss  zim m ern  und  b es te ig en  w ollen, 
das sie  h inab fahren . Im  G ange so lch er F lü sse  e n td e c k t m an  keine 
N o tw end igkeit, sie sehen  fast w ie v e rirr t aus, k ö n n te n  eb e n  so g u t 
w e ite r rech ts, w e ite r links gehen , und  diese Zufälligkeit, w elche  die 
D am m b esitze r  se h r  tie f  em pfinden  bei d en  g efäh rlich en , im m er 
w ied e rk eh ren d en  Ü b erschw em m ungen , ra u b t ihnen  au ch  h is to risch en  
Reiz. S ie w echseln  ih r B e tt: eine a lte  O d e r  is t an  w er w eiss w ie 
viel S te llen  zu finden; ku rz  d e r  F lu ss  k ann  es n ic h t w ohl zu einer 
so liden  P oesie  b rin g en .“
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H a t d e r  D ic h te r  re c h t, w enn  e r  dem  L an d sch aftsb ild e  des 
S tro m e s  h is to risch es In te re sse  ab sp rich t?  D o ch  n u r in seh r b e 
sc h rä n k tem  Sinne. D ie lee ren  R innen, to te n  A rm e, W asse rstre ifen  
von  w ech se ln d er G rösse  u n d  G esta lt, d ie n eb e n  dem  h eu tig en  ein
g ed e ic h ten  B e tt zw ischen den  S täm m en  a lte r  E ic h en  d u rch  den  
O d erw ald  sich  k rü m m en , sind  die L e tte rn , m it d en en  d e r  S tro m  
se lb s t se ine U rg e sch ich te  g esch rieb en  hat. D iese  v e rla ssen en  S tro m 
rin n en  erzäh len  uns v o n  einer Zeit, in  w elch er die O d er n och  n ich t 
in  so fes te r B ahn  ih re  W a sse r  zusam m enfasste , so n d e rn  in  zah llosen  
S ch lan g en w in d u n g en  trä g e n  L au fes d u rch  ih ren  T h alw eg  d ah in 
sch lich , v ielfach sich  g ab e ln d  und  in W a sse rs trä h n e  zerfasernd, 
zw ischen den en  S and- u n d  G erö llbänke , sch lam m ige Schilfinseln , 
w ald ige W e rd e r  v o n  v ersch ied en em  U m fang  n u r  w en ig  ü b e r  den  
W a sse rsp ieg e l h e rau srag ten . Jed es H ochw asser, je d e  E isv e rse tzu n g  
v e rm o c h te  den  F lu ss la u f  zu v e rä n d e rn , versch lo ss  m an ch e  a lte  
S tro m ad er, riss n eu e  auf. V o n  den  B aum riesen , die ih r S p iegelb ild  
a u f  d e r  W asse rfläch e  fanden, san k  m a n ch e r u n te rsp ü lt in den  S tro m  
h inein  u n d  b ild e te , w enn  au c h  die W o g e n  se ine  Z w eige zerrissen , 
d o ch  m it se inem  S tam m  u n d  dem  k rä ftig e re n  A stw e rk  eine Schw elle, 
w elche —  e rh ö h t d u rch  S an d au fsc h ü ttu n g  —  le ich t einen F lu ssa rm  
a b d ä m m te  und  in  eine a n d e re  R ic h tu n g  wies.

S icher m u ss ten  sch o n  früh  die A n sie d le r  im  O d erw ald e  den  
K a m p f  m it dem  u n b än d ig  v e rw ild e rten  S tro m  au fnehm en , du rch  
F e s tig u n g  des U fers ih re  W e rk e  g eg en  ihn  zu sch ü tzen  versuchen . 
D ie aus den  ä l te s ten  F isch e rd ö rfe rn  e rw achsenen  S täd tc h en , w elche 
d e r  V e rk e h r  an  den  w ich tig sten  Ü b erg a n g sp u n k te n  zu reg e rem  
L e b e n  berief, sc h ritten  zu r A u sn u tz u n g  d e r  W a sse rk ra f t für M ühlen
bau ten . N am en tlich  in d e r  Z eit des po litisch en  Zerfalls S ch lesiens 
n ach  dem  M o n g o len an stu rm  h ie lt je d e r  d e r  k le inen  F ü rs te n  die 
V erle ih u n g  des R e ch tes , M ühlen  u n d  W e h re  zu b au e n , für ein 
w ertvo lles, g e rn  g eü b tes , lan d esh errlich es R ech t. S o lche  v ere inze lte  
E ingriffe w aren  n a tü rlich  n ich t gee ignet, a u f  die E n tw ic k e lu n g  d e r  
g an zen  S tro m rin n e  zw eckm ässig  einzuw irken. V ielfach  erschw erten  
die S tau w erk e  d e r  M ühlen die reg e lm ässig e  E n tw ässe ru n g  einer 
b e trä ch tlich e n  T h a ls treck e . D iese F esse lu n g  des S tro m es du rch  
W ehre , w elche die E n tw ick e lu n g  einer n o rm alen  G efällskurve u n te r 
b anden , e rre ich te  ih ren  H ö h e p u n k t e tw a zu r Z eit d e r  p reu ssisch en  
B esitzergreifung . D am als lagen  zw ischen B reslau  und  K ro ssen  
14 O derw ehre. E rs t  1854 is t das le tz te  von  ihnen, das B eu thener, 
gefallen. H e u te  is t die O d er u n te rh a lb  B reslau  frei von  jeg lichen  
S tauw erken . A u f  d e r  o b e re n  S tro m stre c k e  sind von  ä lte ren  W eh r-
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an lag en  e rh a lten  g eb lieb en  fo lgende  m it einem  M itte lw asse rau fstau  
von  dem  beigefüg ten  B e trag e : zu K o se l ( 2 . 3  m ), O p p e ln  (1 .4 ), 
B rieg  (2 .4 ) ,  O hlau ( 3 . 4 ) ,  B res lau -S an d in se l (1 . 1), B res lau -B ü rg er
w erd er (3 .3 4  m). D ie W irk u n g  d e r  b e id en  B res lau e r S tau stu fen  
re ic h t 2 km  w eit h in a u f u n d  v e ru rte ilt die O d er-O h le n ie d e ru n g  zu 
seh r u n g ünstigen  E n tw ässe ru n g sv e rh ä ltn isse n , d e re n  U m g e s ta ltu n g  
eine schw ierige A u fg a b e  d e r  n ä c h s te n  Z u k u n ft ist. S ie d ü rfte  um  
so k o stsp ie lig e r w erden , je  lä n g e r m an  sie v e rtag t.

N ich t m in d e r als die L an d w irtsc h a ft d e r  S trom niederung- litt 
u n te r  d e r  M enge von  S tau w erk en  in  M itte la lte r  u n d  N eu ze it die 
Schiffahrt. S ie h a t te  u n te r  H ein rich  I. eine hoffnungsvo lle  E n t 
w ickelung  b eg o n n en . U n g eh in d e rt h o lte n  dam als die M önche  von  
L eu b u s  a u f zwei eigenen  Schiffen einm al jä h rlich  sich  H erin g e  aus 
P o m m ern  u n d  a u f  zwei jä h rlich e n  F a h r te n  Salz von  d en  N ied e r
lagen  in G uben  u n d  L e b u s , w o die S a lz s trasse n  v o n  H alle  und  
L ü n e b u rg  den  S tro m  erre ich ten . U n d  das T re b n itz e r  K lo s te r  
k o n n te  in  e iner eigenen  S a lz h ü tte  zu K o lb e rg  se inen  S a lz b e d a rf  
gew innen. So u n g em ein  w ertv o ll d ieser W a sse rv e rk e h r  w ar fürO ö
eine Z eit m it h ö c h s t unvo llkom m enen  L a n d s tra sse n , v e rk ü m m e rte  
er d o ch , so b a ld  n ich t m e h r eine s ta rk e  H a n d  den  o b e re n  u n d  
m ittle ren  S tro m lau f b e h e rrsc h te , so n d e rn  ein h a lb es  D u tz e n d  k le iner 
H e rre n  ih re H e rrsc h e rre c h te  a u f  einer k u rzen  S tro m s tre c k e  g e lten d  
m ach ten . D as  E rg e b n is  d ieser k le in lichen  W irtsc h a ft v e rm o c h ten  
alle A n s tre n g u n g e n  d e r  L u x e m b u rg isc h e n  H e rrs c h e r  B ö h m en s im  
14. J a h rh u n d e rt n ich t w ied er zu beseitigen . V e rg e b e n s  v e ro rd n e te  
K ö n ig  Jo h an n  1337, d ass alle H in d ern isse  im  O d e rb e tt  von  B rieg  
b is K ro s se n  sow eit g e rä u m t w ü rd en , d ass ü b era ll eine F a h rrin n e  
von  16 E lle n  u n d  einer S p an n e  B re ite  offen b leibe. E b e n so  w enig  
w irk ten  ähnliche V o rsch riften  K arls  IV . (1349. I 355> D ie  O d er- 
schiffahrt e rlo sch  n ic h t gänzlich , a b e r  sie a rb e ite te  küm m erlich , 
gew iss n u r m it re c h t k le inen  F ah rzeu g en . B reslau  em p fin g  von  
d e r  o b e re n  S tro m stre c k e  H olz  u n d  K alkste ine , w oh l au ch  G etre ide. 
S tro m a b w ä rts  s ta n d en  d e r  A u sd e h n u n g  seines W a sse rv e rk e h rs  die 
A n sp rü c h e  F ra n k fu rts  h in d erlich  en tg eg en . D o rt verliess z. B. das 
L ü n e b u rg e r  Salz, w elches se it V o llen d u n g  des S teck n itzk an a ls  (1391) 
ü b e r  L ü b e c k  u n d  S te ttin  billig  in  die O d er g e la n g te , d ie  W a sse r 
s tra s se , um  zu W a g e n  n ach  B reslau  w eite r b e fö rd e r t zu w erd en  
u n d  d o r t zu sam m enzu treffen  m it dem  w ette ife rn d en  E rz eu g n is  von  
H alle  u n d  W ieliczka.

E rs t  F e rd in a n d  I. g riff m it E ife r den  G ed an k en  auf, d e r  h a b s 
b u rg isch e n  M onarch ie die V e rb in d u n g  m it d en  K ü s te n  N o rd d e u tsc h -
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lands zu öffnen, B reslau  zum  no rd isch en  H afen  se ines R e iches zu 
m achen . S ein  B lick r ich te te  sich  dabei m it B e stim m th e it n ach  der 
N ordsee. E r  re g te  1549 zu erst den  P lan  einer V e rb in d u n g  von  O d er 
u n d  S p re e  bei dem  m ärk isch en  K u rfü rs ten  an  und  tr a t  se lb s t m it 
den  M itte ln  des H erzo g tu m s Schlesien  für die V erw irk lich u n g  d ieses 
P lanes ein. S ie g e lan g  je n em  Z eita lte r  n och  nicht. D ag e g en  e r
re ic h te  F e rd in a n d  au f  d e r  sch lesischen  O d er w en igs tens an  einigen 
W e h re n  die H ers te llu n g  b e s se re r  S chiffsdurch lässe, au f  d e r  m ärk i
sch en  für v ier Ja h rz e h n te  (1555— 1597) die E rö ffn u n g  eines auch  
d en  S ch lesie rn  g e s ta tte te n  S ch iffah rtsverkehrs m it n eu en , b ish e r 
vom  h iesigen  H an d e l n ic h t b e fö rd e r te n  W aren , n am en tlich  m it dem  
a tlan tisch en  S eesalz  o d er B aysalz („dem  B o y “), w elches die ka iser
liche R e g ie ru n g  in S ch lesien  einführen  und  für eigene R e ch n u n g  
v ersied en  w ollte, um  die V erso rg u n g  des L an d e s  m it Salz zu einer 
e rg ieb igen  E in n ah m eq u e lle  zu ges ta lten . A b e r  n o ch  v o r  dem  A n 
b ru c h  des 17. Ja h rh u n d e rts  b ra c h te  d e r  neu  en tfa ch te  G egensatz  
zw ischen F ra n k fu r t u n d  B reslau  den  O d e rv e rk eh r zw ischen ihnen  
w ieder zum  E rliegen . E rs t  die sch w eren  L e id en  des g ro ssen  K rieges 
b ra c h e n  F ra n k fu rts  engherz igen  W id e rs ta n d  und  d rä n g te n  d e r  S ta d t 
die E in s ich t auf, dass g e ra d e  eine B e leb u n g  d e r  O d ersch iffah rt ihr 
w ieder au fhe lfen  könne. A b e r  g e ra d e  je tz t  lagen  die D inge  für 
den  d eu tsch e n  O derhande l sc h lec h te r  als je. In  S te ttin  sassen  die 
Schw eden . M it w elchen  E m p fin d u n g en  dam als die S ch lesie r d er 
in  frem d er H a n d  liegenden  O d erm ü n d u n g  g ed e n k en  m u ss ten , das 
sp ie g e lt eines d e r  k ern ig en  S in n g ed ich te  F rie d rich s  v o n  L o g au  
w ieder:

Alle F lüsse gehn ins Meer,
A lle kom m en auch dorther.
In  die Ostsee gehet zwar 
Unsre Oder, das ist wahr.
A ber thut auch ihre F lu t 
Unsrer O der viel zu Gut?
Ostsee ! D u hast Schm uck und Gold 
Zwar von uns hinw eggerollt ;
D och was D u zurückgebracht,
W erde D ir dereinst gedacht!

E s w ar die trü b e  Z eit, d a  keines g ro ssen  S tro m es M ündung  
m e h r aussch liesslich  in d eu tsc h e r  H a n d  lag. A b e r  die N o rd seeu fe r 
em p fan d en  den  D ru c k  d e r  n o rd isch en  G ro ssm ac h t d o ch  u n v e r
gle ich lich  schw ächer. D ah in  r ic h te te  sich  d esh alb  z u n ä ch s t die 
H offnung  des G rossen  K urfü rsten . E r  v o lle n d e te  (1662— 1668) 
d u rch  den  K anal, d e r  se inen  N am en  führt, d ie V e rb in d u n g  zw ischen
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O d er und  S p re e  und  erö ffne te  d am it au ch  dem  sch lesischen  O der- 
h an d e l eine neue  w eite  B ahn. A m  9. M ärz 1669 g ingen  fü n f g rosse  
O d erk äh n e , m it G arn , R ö te  u n d  W a c h s  b e fra c h te t, v o n  B reslau  
ab, am  18. w aren  sie v o r dem  K an a l, g e lan g te n  u n v e rse h rt d u rch  
die 13 S ch leusen  u n d  kam en  am  22. M ärz in B erlin  an. H ie r  w u r
den  die G ü te r so fo rt in ein b e re itg e h a lte n e s  g ro sses  Schiff u m 
geladen , w elches am  24. ab fu h r u n d  10 T a g e  s p ä te r  in H a m b u rg  
an lang te . ') G leichzeitig  m a ch te  ein H a m b u rg e r  Schiffer d ie  G eg en 
p robe . U n te r  dem  Ju b e l d e r  B ev ö lk e ru n g  t r a f  er am  29. M ärz in 
B reslau  ein.

Z um  e rsten m a l w eh te  die frische U n te rn e h m u n g s lu s t einer 
d eu tsch e n  S ee h a n d e lss ta d t u n m itte lb a r  h ine in  in die d u m p fere  
S tim m u n g  eines an  einen  en g e ren  G esich tsk re is  g ew ö h n te n  B innen 
volkes. L e b h a ft b e s p ra c h  m an  n u n  au ch  h ie r den  G edanken , die 
O d er d u rch  einen  S ch leu sen k an al m it d e r  M arch  u n d  dem  D o n a u 
g eb ie te  zu verb inden . J a  se lb s t die A lp e n  w aren  für so lche  L u ft
sch lö sse r n ich t zu hoch . S ch o n  erw o g  m an  die M ög lichkeit von  
d e r  D o n au  w eite r m it einem  k ü n stlich en  W a sse rw e g e  bis zu r A d ria  
zu gelangen . W ä h re n d  k ü h n e  W ü n sch e  u n d  H offnungen  so h o ch  
a u f den  F lü g e ln  d e r  P h an ta s ie  sich  em po rsch w an g en , k re b s te n  die 
O d erk äh n e  n o ch  m ühse lig  ü b e r  die S an d b än k e  u n d  d u rch  die 
M üh lenw ehre  des sch lesischen  S tro m es  dahin. D as a lle rn äc h st n o t
w end ige b lieb  n o ch  zu le isten : die d u rch g re ifen d e  B esse ru n g  d er 
n a tü rlich en  F a h rs tra s se  im  eigenen  L ande .

G erad e  d ie le tz ten  Ja h rz e h n te  d e r  ö s te rre ich isch en  H e rrsch a ft 
b ra c h te n  m an ch e  e rn s te  M ahnung , den  S tro m  n ic h t lä n g e r d er 
a lten  V erw ah rlo su n g  zu überlassen . Im m e r la u te r  w u rd e n  die 
K lag en  d e r  L a n d w irtsc h a ft ü b e r  die häufig  w ied e rk eh ren d en  Ü b e r 
flu tungen  fru c h tb a ren  L an d es. W iew ohl d u rc h  E in d e ich u n g  von  
U fe rlän d e re ien  schon  v ere in ze lte  A n s tre n g u n g e n  g e m a c h t w aren, 
das H errsc h a ftsg e b ie t des S tro m es e in zu sch rän k en , durchfloss er 
sein  T h a l im m er n o ch  in v ielen  W in d u n g en , die le ich t d e r  Sitz 
b ed e n k lic h e r  S an d b än k e  o d er ge fäh rlich e r E isv e rse tz u n g en  w urden . 
T ra t  bei ra sc h e r  S ch n eesch m elze  o d e r n ac h  g ro ssen  R e g en g ü ssenО о о

H o ch w asser ein , so b ra c h e n  die W e lle n  w eit ü b e r  die n iedrigen , 
u n festen  U fer, nie ohne e rn s te  S ch äd ig u n g  d e r  L an d e sk u ltu r . D e r  
S ch luss des  17. u n d  des 18. Ja h rh u n d e rts  w ar re ic h  an  H o c h 
w asse rk a ta s tro p h en . D ie fü rch te rlich s te  w ar die des  reg e n re ich e n

1) K onr. W uttke , D ie schlesische Oderschiffahrt vor 1740. Breslauer Zeitung 
1891. No. S26. 835.
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S o m m ers 1736. A u f  w eiten  S tre ck e n  s ta n d  die T h a lau e  in vo lle r 
B re ite  w o ch en lan g  u n te r  W a sse r  u n d  d e r  R ü c k sta u  d e r  N eb e n 
flüsse ü b ersc h w e m m te  auch  d ere n  G rü n d e  m eilenw eit aufw ärts. 
U m  so lch e  Ü b ersch w em m u n g en  m ö g lich st zu v e rh ü te n  und , w enn 
sie einm al unverm eid lich  w u rd en , ih re  D au e r ab zu k ü rzen , m u ss te  
m an  den  A b la u f  des W a sse rs  zu b esch leu n ig en  suchen . D as g e 
schah  am  w irk sam sten  d u rch  eine S te ig e ru n g  des G efälles, d u rch  
A b k ü rz u n g  des L aufes und  B ese itigung  v ie ler W eh ran lag en . D iesem  
G ed an k en  w ar b e re its  die kaiserliche R e g ie ru n g  n ah e  g e tre te n . 
D ie A u sfü h ru n g  fiel F rie d rich  dem  G rossen  zu. E r  b eg a n n  dam it 
b a ld  n ach  d er B esitzerg reifung  u n d  v o llen d e te  sie n ach  dem  
H u b e r tsb u rg e r  F rie d e n , in dessen  J a h r  die für die künftige  E n t
w ickelung  u n d  P flege des S tro m es g ru n d leg e n d e  U fe r-W ard - und  
H eg u h g s-O rd n u n g  (vom  Г2. S ep tb r . 1763) fällt. E in e  R e ihe  von  
W e h ren  w urden  beseitig t. N am en tlich  a b e r  w u rd e  a llen th a lb en  die 
D u rc h s te ch u n g  d e r  K rü m m u n g en  des O derlau fes in  A n g riff  g e 
nom m en. D as E rg e b n is  w ar eine seh r e rh eb lich e  V e rk ü rz u n g  des 
L aufes. S ie b e tru g  v o n  R a tib o ř  b is S ch w ed t an d e r  p o m m e rsch e n  
G renze 17.5 M eilen (130 km ), also e tw a ein S ech s te l d e r frü h e ren  
L ä n g e  (ehem als 777, je tz t  647 km). U n g efäh r dasselbe . V erh ä ltn is  
s te llten  L e o n h a rd s  g en a u e  N ach m essu n g en  fest für die S tre ck e  
v o n  d e r  M alap an e  b is  zu r F au le n  O b ra  (1740:372.5 km, je tz t  311). 
D ieses du rch g re ifen d e  V erfah ren  h a t dem  L a n d b a u  d e r  N ied e ru n g en  
zw eifellos b e d e u te n d e  E rle ic h te ru n g  g eb ra ch t. W e n n  au ch  a u sse r
o rd en tlich e  H o ch flu ten  w ie die von  1785, 1813, 1829, 1854 n och  
fernerh in  g ro sse  V erh ee ru n g e n  an rich te ten , h a t d o ch  die H äu fig k e it 
und  n am en tlich  die D a u e r  d e r  Ü b ersch w em m u n g en  sich  v erm in d ert.

V iel w en ig er w ar m it d ieser B eh an d lu n g  des S tro m es d er 
S ch iffah rt ged ien t. D e r  sch n elle re  A b la u f  des W a sse rs  v e rr in g e rte  
se ine T ie fe  und  e rsc h w e rte  die B erg fahrt. Ü b erd ie s  w ar m an  bei 
d e r  A rb e it  n ich t im m er m it d e r  w ü n sch en sw erten  S o rg fa lt v o r
g egangen . A n s ta t t  den  neu en  O d e r la u f  übera ll in  vo lle r B reite  
auszuführen , s ta ch  m an n u r  schm ale  R in n en  aus u n d  überliess es 
d e r G ew alt des S trom es, sein  B e tt sich  se lb s t vo llends auszuw ühlen. 
D as th a t  d e r  F lu ss  auch, e r  riss g ro sse  M engen  lockeren  S an d es aus 
se inem  U fe rran d e , um  sie w e ite r ab w ärts  w ied er in .B änken seines 
B e tte s  abzulagern . F ü h r te  d e r  neue  S tro m lau f d u rch  W ald , so nahm  
m an sich  n ich t die M ühe, e rs t W u rze ln  u n d  S tö ck e  zu en tfernen . 
Sie b lieb en  gefahrvo lle  H indern isse , die th a tsä ch lic h  m itu n te r  Schiffen 
den  U n te rg a n g  b rach ten . D as O d e rb e tt  b a rg  a llerd ings schon  v o rh e r 
eine U nzah l von  B aum leichen . B innen  60 Ja h re n  (1816— 1875) h a t
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m an  m it einem  A ufw and  v o n  475000 M ark  zw ischen  B reslau  und  
K ü str in  n ich t w en iger als 28000 v ersu n k e n e  S täm m e aus dem  S tro m 
san d  gehoben , — m eist a lte  E ichen , d e re n  H olz  d u rch  se ine  F e s tig 
k eit u n d  die im  W a sse r  n ac h g ed u n k e lte  F ä rb u n g  einen  hohen , die 
F ö rd e ru n g sk o s te n  ü b e rs te ig e n d en  W e r t  e r la n g t h a tte . A b e r  zw eifel
los w ard  die G efahr, w elche aus so lch en  h a lb  e in g esa n d e te n  B au m 
re s te n  dem  V e rk e h r  e rw uchs, d u rch  die so rg lo se  A u sfü h ru n g  d er 
neu en  D u rch stich e  au f b ish erig em  W a ld la n d  u n g em ein  ges te ig e rt. 
D as E rg e b n is  d e r  S tro m b a u te n  u n te r  F rie d ric h  dem  G rossen  w ar 
also für die S ch iffah rt keinesw egs frei von  N ach teilen . V ere in ze lte  
n ach träg lich e  G erad e leg u n g en  e inze lner S tro m s tre c k e n  b ra c h te  n och  
d e r  A n fa n g  des 19. Ja h rh u n d e rts . D an n  k am en  die sch w eren  K rie g s
zeiten, in  d en en  für die P flege des S tro m es  n ich ts  g esch e h en  konn te . 
So w irk te  das g ro sse  H o ch w asse r im  A u g u s t 1813 b eso n d e rs  v e r
h eeren d . Bei d e r  W ie d e rk e h r  des F rie d e n s  w ar das O d e rb e t t  w ieder 
im  Z u sta n d e  a rg e r  V erw ilderung .

D ie  Ü b erze u g u n g  w ar unabw eisbar, d ass n u r  eine einheitliche, 
p lan m ässig e  R eg u lie ru n g  des g an zen  S tro m es  d au e rn d en  N u tzen  
schaffen  könne. N o ch  b e g n ü g te  m an  sich  v o n  1819— 1842 m it 
k a rg e n  M itte ln  an  e inze lnen , b e so n d e rs  v e rb e sse ru n g sb e d ü rftig e n  
S te llen  H a n d  anzulegen . E r s t  1844 b e g a n n  die du rch g re ifen d e  
R eg u lie ru n g  d e r  O d er; se it 1868 th a tk rä f tig e r  g e fö rd e r t g e lan g te  
sie 1886 von  K o se l ab w ä rts  ü b era ll zum  A b sch lu ss . H a tte n  die 
A rb e ite n  des v o rig en  Ja h rh u n d e rts  n u r den  Z w eck  v erfo lg t, ein 
schnelles A bfliessen  d e r  H o ch flu ten  zu erle ich tern , so g a lt es je tz t, 
d ies a lte  Z iel n ich t aus d em  A u g e  zu verlie ren , g le ichze itig  a b e r  
d en  A bflu ss  d e r  g erin g en  W a sse rm en g e  be i m ittle re m  u n d  n ied rigem  
W a sse rs ta n d e  d e ra rtig  zu reg e ln , d ass für die S ch iffah rt ein aus
re ic h en d  tiefes F a h rw a sse r  g e s ic h e rt w erde. M an m u ss te  versuchen , 
die gerin g en  W a sse rm en g en  in  e in er an g em essen  tie fen  R in n e  zu 
sam m enzuhalten . D as b ew irken  die B uhnen, feste  E in b au e , w elche 
—  gew ö h n lich  paarw eise  e in an d e r g eg e n ü b e rlie g en d  — vo m  U fer, 
n ic h t g en au  im  re c h te n  W inkel, so n d e rn  etw as s tro m a u fw ä rts  g e 
r ich te t, g eg e n  die M itte  des S tro m es  v o rsp rin g en ; d iese E in e n g u n g  
d es  Q uerp ro fils  für d en  D urch flu ss des N ied e rw asse rs  s te ig e r t die 
G eschw ind igkeit u n d  b e fö rd e r t d u rch  A u ssp ü lu n g  d e r  F lu ssso h le  
eine d u rch g e h e n d e  V ertie fu n g  d er F ah rrin n e ; die A b la g e ru n g  von  
S inkstoffen  in ih r se lb s t w ird  v e rh in d e rt; v ie lm eh r w erd en  diese 
te ils  im  S tro m zu g e  fo rtb e w eg t, teils se itlich  in  dem  ru h ig eren  
W a sse r  zw ischen den  B u hnen  zum  N ied e rsch la g  g e b ra c h t; n ied rig  
g e h a lte n e  A n p flan zu n g en  sch w ach en  W e id e n g e s trä u c h e s  fö rd e rn  und
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festigen  d iese V erlan d u n g en . D a  d er fest a b g e p fla s te r te  K opf, m it 
dem  die san ft vom  U fer sich  n ied ersen k en d e  2 m  b re ite  K ro n e  
einer B uhne en d e t, gen au  in M itte lw asserhöhe a n g e b ra c h t is t, g e 
s ta t te t  e r  dem  Z uge des H o ch w assers  ein u n g eh e m m tes  U berfliessen.

D ie  E in e n g u n g  des N ied e rw a sse rb e ttes  d u rch  die B uhnen  stu ft 
sich  am  sch lesischen  O d erla u f  in fo lg en d e r W eise  ab. W ä h re n d  
d ie n a tü rlich e  B re ite  des S tro m es im  O b erla u f b is K o se l б о —75 m  
b e trä g t, v o n  d e r  N eisse- zu r W e is tritzm ü n d u n g  von  100 a u f  120 m, 
v o n  d e r  B a rtsch  b is zu r F au le n  O b ra  von  150 a u f  200 m w ächst, 
is t d e r  A b s ta n d  zw ischen den  B u h n en k ö p fen  au f fo lgende M asse 
e in g esch rän k t: zw ischen O d e rb e rg  u n d  R a tib o ř  34 m , v o n  d a  bis 
K o se l 45, zw ischen N eisse u n d  W eistritz  83, zw ischen ihr und  d er 
K a tz b a c h  a u f  87 m, um  von  d a  bis zu r O b ra  allm ählich  a u f  110 m 
zu ste igen . D a  die E rfa h ru n g  ergab , dass diese B re ite  d e r  S tro m 
rinne  zw ischen den  B u h n en k ö p fen  n o ch  etw as zu g ro ss  w ar, e n t
sch ied  m an  sich  dafür, v o r  je d em  B uhn en k o p fe  n o ch  eine so 
g e n a n n te  S tro m sch w elle  anzulegen , w elche n o ch  15— 28 m  von  
dem  K o p fe  aus v o rsp rin g t, a b e r  n u r b is zu r H ö h e  des a lle rn ied rig 
s te n  W a sse rs tan d e s  au fgefüh rt w ird. So v e re n g te  sich  die S ohle 
des F lu ssb e tte s  zw ischen den  S tro m sch w ellen  von  d e r  G latze r N eisse 
b is zu r K a tz b a c h  au f 53, an  d e r  O b ra  au f  65 m. O b erh a lb  d e r 
G la tze r N eisse m usste  d iese M assregel u n te rb le ib e n , d a  eine V e r 
sc h m äle ru n g  d e r  F a h rrin n e  b is a u f  w en iger als 50 m  die S egel
sch iffah rt zu seh r b ee n g en  w ürde. D as Q uerp ro fil des au sg eb a u ten  
S tro m es  h a t also in  M ittel- u n d  N iedersch lesien  zw ischen zwei 
e in an d e r en tsp re c h e n d e n  B u h n en  fo lgende G e s ta lt :1)

Жitt&bm as sei ■

K o p f \
JViederwasst-r

Fig . 18,

D ie V erte ilu n g  u n d  R ic h tu n g  d e r  B uh n en  u n d  die zw ischen 
ih n en  e in tre te n d en  V e rla n d u n g en  m a ch t fo lgendes B eispiel deu tlich :

1) Diese Skizzen wurden einer D enkschrift der kgl. O derstrom bauverw altung 
entnom m en. D ie Oderregulierung, ihre Ausführung und ihr Einfluss auf die Schiffahrt 
und Vorflut-Verhältnisse des Stroms. Breslau 1881.
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D as Z iel d e r  O d e rre g u lie ru n g , die H e rs te llu n g  einer W a sse r 
s trasse  von  i m  T iefe  au ch  b e i d en  n ie d rig s ten  b ish e r  v e rze ich n e ten  
W a sse rs tä n d e n  is t u n te rh a lb  B reslau  a llgem ein  erre ich t. A u c h  bis 
au fw ärts  zu r N e issem ü n d u n g  b le ib t die g e rin g s te  zu e rw arte n d e  
W asse rtie fe  n ich t w esen tlich  h in te r  d iesem  S a tze  zurück. A b e r  
zw ischen K o se l u n d  d e r  N e issem ü n d u n g  ist d e r  S tro m  n o ch  n ich t 
w asserre ich  g en u g , um  se lb s t be i s ta rk e r  E in sc h rä n k u n g  eine 
g ü n s tig e re  M inim al-T iefe als 0.6 m  fü r die F a h rr in n e  e rre ic h b a r  zu 
m achen . D e r  S ch iffah rt k o n n te  h ie r n ich t d u rc h  d ie R e g u lie ru n g  
allein g eho lfen  w erden . H ie r b lieb  n ich ts  ü b r ig  als d ie  n ö tig e  
W assertiefe , w elche d u rc h  die V ertie fu n g  d e r  F a h rr in n e  zw ischen  den  
B uh n en k ö p fen  in  d e r  R ich tu n g  n ac h  u n te n  n ic h t zu gew innen  war, 
in  d e r  R ic h tu n g  nach  o b en  an z u streb e n  d u rch  S tau u n g  d e r  n ied rig en  
W a sse rs tä n d e  b is au f  das e rfo rd erlich e  N iveau. D as b ew irk t in 
g ro ssa r tig s te r  W eise  die d e r  V o lle n d u n g  e n tg e g e n g e h e n d e  K an a li
s ie ru n g  d e r  o b e re n  O d er von  K o se l b is zu r N e issem ü n d u n g , d e r  
sog le ich  im  Z u sam m en h än g e  zu b e leu c h ten d e  A u sb au  d es  G ross- 
sch iffahrtsw eges.

O b erh a lb  K o se l b is zu r L a n d e sg re n z e  k an n  d e r  n o ch  fo r t
sc h re ite n d en  S tro m re g u lie ru n g  n u r das Ziel v o rschw eben , die L a n d e s 
k u ltu r  m ö g lich st g eg e n  U fe ra b b rü ch e  u n d  H o ch w asse rg e fah r zu 
schü tzen . H ie rin  is t n o ch  viel zu leisten. Im m e rh in  m a c h t se lb s t 
für d iesen  von  den  R eg u lie ru n g s -A rb e ite n  n o ch  w en ig e r b e rü h r te n  
S tro m s tr ic h  d e r  N u tzen  d e r  R eg u lie ru n g  tie fe re r S tre c k e n  sich  sch o n  
b e m e rk b a r  in d e r  u n v e rk e n n b aren  V ertie fu n g  d es S tro m b e tte s . Sie
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erg ie b t sich  ü b erz eu g en d  aus den P e g e lb eo b a ch tu n g e n  d er le tz ten  
Ja h rz eh n te . B innen  46 Ja h re n  än d e rte  sich  d e r  N ied e rw asse rstan d  
in O p p e ln  um  2, zu K ose l angeb lich  um  -j- 21 cm. D ag e g en  w eist 
e r  in K ra p p itz , an  dessen  F elsb än k en  S tro m  und  M enschenkra ft 
z e rs tö re n d  a rb e ite ten , g le ichzeitig  eine Ä n d e ru n g  um  — 15 cm  auf, bei 
R a tib o ř  um  — 22, bei O d e rb e rg  a b e r  um  — 75 cm ! So k räftig  säg t 
h ie r d e r  F luss.

O hne  F ra g e  h a t  die m it ruh iger S tä tigkeit, u n b e irr t d u rch  v o r
eilige U rte ile , d u rch g e fü h rte  O d erreg u lie ru n g  d e r  P rov inz in je d e r  
R ich tu n g  G utes g eb ra ch t. D ie S chiffahrt sch ien  am  A n fa n g  d er 
siebziger Ja h re  dem  E rlieg en  n ahe ; je tz t  b lü h t sie m it e rs ta u n 
licher S chnelligke it w ied er auf. A u c h  d er L a n d b a u  h a t R au m  und 
e rh ö h te  S ich e rh e it se in er E r trä g e  gew onnen . S e it 1850 is t d u rch  
die S ch ö p fu n g  von  D e ic h v e rb än d e n  d e r  U ferschu tz  im  g rö ss te n  
T eile  S ch lesiens p lanvo ll d u rchgefüh rt. S eine 26 D eich v erb än d e  
um sch liessen  zu sam m en  eine geg en  die H o ch flu ten  g esch irm te  
N iederungsfläche  von  1047 qkm  (19 Q  Meilen). D ie ganze  sch le 
sische O d ern ie d e ru n g  m isst 1676 qkm . A b e r  die voll au sg eb a u ten  
E in d e ich u n g en  re ich en  a u f  dem  re c h ten  U fer n u r aufw ärts b is zur 
M alapane, a u f  dem  linken  bis an die S tra d u n a  zw ischen K o se l und  
K rap p itz . D e r  g rö ss te  T eil des obersch les isch en  O d erth a ies  o b e r
halb  K o se l h a r r t  n o ch  d e r  S tro m re g u lie ru n g , die dem  D eich b au  
v o ran g e h en  m uss. W e r  je  das U nheil m it an g eseh en  hat, w elches 
je d e  d e r  häu figen  Ü b erflu tu n g en  ü b e r  die S tro m au e  um  R a tib o ř  
v e rh ä n g t, m uss d rin g en d  w ü n sch en , dass auch  d iesem  L an d este ile  
w irksam e H ilfe g e b ra c h t w erd en  könn te .

D as b e fried ig en d e  E rg e b n is  d e r S tro m re g u lie ru n g  ist um  so 
freu d ig er zu beg rüssen , d a  w äh ren d  ih re r allm äh lichen  V o llen d u n g  
an  d e r  O b erfläch e  des L an d e s  m an ch e  V erän d e ru n g e n  sich  vo ll
zogen  haben , die g ee ig n e t w aren , die A u fg a b e  des W e rk es  zu e r
schw eren . D ie fo rtsch re iten d e  L ic h tu n g  d e r  W ä ld e r, die E n t
w ässeru n g  su m pfiger S tre ck e n  o d er g an z e r T eich lan d sch a ften , die 
D ra in ag e  von  s ta rk  d u rch feu c h te ten  L än d e re ie n  w irk ten  säm tlich  
in dem  Sinne, den  A b z u g  des W a sse rs  zu besch leun igen , das O d er
h o ch w asser zu s te ig e rn , den  N ied e rw asse rs tan d  d ag e g en  noch  
k ü m m erlich e r zu ernäh ren . D ass tro tz d em  die H och w asserg efah r 
n ich t g es te ig ert, d e r N ied e rw asse rstan d  g ü n s tig e r  g e s ta lte t ist, d a rf  
als ein ü b e r  E rw a rte n  g ü n stig es  E rg e b n is  d e r  U m g es ta ltu n g  des 
S tro m es gelten . Im m erh in  d a r f  m an  sich  n ic h t verheh len , dass die 
Z ukunft e rn s te re  P rü fu n g en  für die S ich erh e it des g eg en w ärtig en  
Z u stan d es  b rin g en  k ann  als die jü n g s te n  Jah rzehn te . In  vo lle r V o r
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au ss ich t d ieser M öglichkeit is t die O d e rs tro m b a u v e rw a ltu n g  g e g e n 
w ärtig  b e m ü h t, n ac h d em  d e r  zw eckm ässige  A u sb a u  des N ied e r
w asse rb e tte s  vo llzogen  ist, d ie A u sg e s ta ltu n g  des H o c h w a sse rb e tte s  
so du rch zu fü h ren , dass au c h  d en  b e d e u te n d s te n  W asse rm assen , 
a u f  w elche m an g efa ss t se in  m uss, ein m ö g lich s t sc h ad lo se r A bfluss 
im  R a h m e n  d e r  D eich e  g es ich e rt is t, sow eit dies in d e r  H a n d  
m ensch licher V o ra u ss ic h t liegt. H ie rb e i g e ra te n  u n verm eid lich  die 
In te re sse n  d e r  U feranw ohner, d en e n  d a ra n  liegt, ih re  F e ld e r, G ärten  
und  G eb äu d e  m ö g lich st v o lls tän d ig  in  d e r  U m h e g u n g  d e r  D eiche  
zu b e rg e n , also le tz te re  m ö g lich s t w eit g eg e n  den  S tro m  v o r
zu rü ck en , b isw eilen  in  W id e rs tre it m it d e r  w e ite r b lick en d en  F ü r 
so rge, die das G anze des S tro m g e b ie te s  um fasst. A u s  dem  u n 
reg e lm ässig en  V e rla u f  d e r  D e ich e , die o ft v o n  b e id en  S eiten  en g  
an  den  S tro m  h e ra n rü c k en , das H o ch w asse r  e inengen  u n d  zu g e 
s te ig e rte r  G eschw ind igkeit zw ingen, b a ld  w ied er w eit z u rü c k tre te n  
u n d  d e r  H o ch flu t des S tro m e s  eine ruh ige  A u sd e h n u n g , zu r Zeit 
des E isg a n g es  eine teilw eise A b la g e ru n g  ih re r  E is la s t g es ta tten , 
en tsp rin g en  G efah ren , d en e n  n u r ein rec h tze itig e s  E ing re ifen , eine 
Ä n d e ru n g  des Z uges d e r  D eiche, V orbeugen  kann. M anche W a ld 
ecke, d ie  in  das H o ch w asse rg eb ie t v o rsp rin g t, B au lichkeiten , die 
W älle  v o n  S ch ie sss tä n d en , die q u e r  d u rc h  das H o c h w a sse rb e tt 
h in d u rch  sich  e rs treck en , k ö n n en  fü r d en  k ritisch en  M o m en t einer 
H o ch flu t verh än g n isv o lle  B e d eu tu n g  gew innen. In  all so lchen  F ällen  
is t es se lten  w illkom m en, a b e r  im m er g eb o ten , dass d ie  b e ru fen en  
V e r tr e te r  des  öffen tlichen  W o h les  w arn en d  ih re  S tim m e erheben . 
D ie  d u rch au s vo ru rte ils fre ie , unw iderleg liche F e s ts te llu n g , dass 
irgendw o ein H in d ern is  b es teh t, w elches das A b fliessen  d e r  H o c h 
flu t h e m m t, lie fert d e r  S tro m  se lb s t be i je d em  H ochw asser. D er 
V erg le ich  eines g en a u en  L än g ssch n itte s  des  H o ch w asse rstan d es, d e r  
d u rc h  B e o b ac h tu n g en  in je  I km  E n tfe rn u n g  von  d en  S tro m m eis te rn  
g ew o n n en  w ird, m it einem  N ied e rw a sse rlä n g ssc h n itt ze ig t zw ischen 
b e id en  w ech se ln d e  U n tersch ied e . T rä g t  m an  die D ifferenzen  gra-о о

p h isc h  als A b s tä n d e  ü b e r  einer H o rizo n ta len  ein, d an n  sch w eb t 
ih re  K u rv e  a u f  und  n ieder; auffallende G ip fe lp u n k te  des V erlau fes 
treffen  a u f  S te llen , an d en en  ein H in d ern is  die H o ch flu t zum  A n 
schw ellen  b ring t. D as S tud ium  d e r Ö rtlichkeit e rm itte lt d an n  dies 
H em m n is und  g ie b t die M öglichkeit, a u f  se ine B ese itig u n g  h in 
zuw irken. ])

l)  Ehlers, U ntersuchung der H ochw asserverhältnisse und H ochw asservoraussage 
an der Oder. Zeitschr. f. Вашу. 1894, 2S3— 299.
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W e n n  so die P fleger des S tro m es unab lässig  b e m ü h t sind, den  
S ch au p la tz  des K am p fes, den  eine gew altige  H o ch flu t ihnen  auf
n ö tig e n  k an n , g rü n d lich  k en n en  zu le rnen  und  für den  gü n stig en  
A u sg an g  d ieses K am p fes die A b w eh rm itte l m ö g lich st vo llkom m en  
v o rzu b e re iten , is t ih re  A u fm erk sam k eit au ch  d e r  N a tu r  des G egners 
b e s tä n d ig  zugew endet. D ie  A rb e ite n  d e r  se it 1873 b e s teh e n d en  
O d e rs tro m b a u v e rw a ltu n g  s tü tze n  sich  a u f  ein B eo b ach tu n g sm ate ria l, 
w elches w eit reicher, g e n a u e r  und  s tre n g e r  m e th o d isch  erw ogen  ist, 
als die B e o b ac h tu n g en  frü h e re r Jah rzehn te . D em g em äss w erden  
au ch  d e r  Ö ffen tlichkeit b a ld  w esen tlich  v o llkom m enere  A n g a b e n  
vo rliegen  ü b e r  die w ich tig sten  T h a tsac h en  in d e r  N a tu r  des sch le 
sischen  S trom es. N am en tlich  se ine W a sse rfü h ru n g  is t frü h e r nie 
so s ich er b e s tim m t w orden , w ie die h eu tig e  W issenschaft es fordert. 
S ie sc h w an k t so gew altig , dass sichere  M itte lw erte  nu r au f  län g er 
fo rtg e se tz te , n ac h  d en  v o llk o m m en sten  n eu e ren  M eth o d en  aus
g e fü h rte  M essungen  b e g rü n d e t w erd en  können . D ie einzige ä lte re  
D u rc h sc h n ittsa n g a b e  (1852— 1855), die a u f  um fäng licheren  B eo b ach 
tu n g e n  zu b e ru h e n  sch ein t, g ie b t für d en  S tro m  o b erh a lb  d e r 
M ü n d u n g  d e r  G latze r N eisse 120 cbm  für die S ek u n d e  als d u rc h 
sch n ittlich e  W a sse rfü h ru n g  an. B eo b ach tu n g sre ih en  liegen  v o r für 
d ie S p ieg e lsch w an k u n g en  des S trom es, a llerd ings e rs t se it 1820 von  
einer M ehrzah l von  S ta tio n en  in reg e lm äss ig er F olge. G egenw ärtig  
b e s te h e n  d ere n  20 an  15 O rten  d e r  P rov inz S ch lesien  zw ischen 
O d e rb e rg  u n d  K ro s se n .1) D ie  jäh rlich e  P erio d e  d e r  V erän d e ru n g e n  
des W a sse rs tan d e s  ze ig t ein F rü h ja h rsm ax im u m  im  M ärz u n d  ein 
g ew öhnlich  schw ächeres  S om m erm ax im um , das m in d er reg e lm ässig  
an  eine b es tim m te  Z eit sich  b indet, so n d e rn  b a ld  im  Juni („Johanni
w asser“), b a ld  im  A u g u s t e in tritt, se lte n e r  im  Juli. Im  vieljährigen 
M ittel ze ig t also  die K u rv e  d e r  sch lesischen  S o m m erh o ch w asse r 
einen ähn lichen  D oppelg ip fe l, w ie die e in d rin g en d e  P rü fu n g  ihn  in 
den  S o m m ern ied ersch läg en  d e r  P rov inz e rk a n n t hat. D ie n ied rig sten  
W a sse rs tä n d e  fallen im  allgem einen  in  den  W in te r  u n d  in den  
S o m m er (für die m e isten  S ta tio n en  Ja n u a r  u n d  Juli), n u r für O d e r
b e rg  in  den  A p ril und  S ep te m b er.

B eso n d ere  B e ac h tu n g  fo rd e rn  die allen  M enschenw erken  und  
allem  L e b e n  d e r  S tro m n ied e ru n g  g efa h rd ro h en d e n  H ochflu ten . 
V iele von  ihnen  h a b e n  m eh re re  M en sch en a lte r lang  als S tü tz p u n k te  
vo lk stü m lich er Z e itre ch n u n g  in  d e r  E rin n e ru n g  d e r  U fe rb ew o h n er

1) R a tiboř, K osel {2), K rapp itz , O ppeln (2), K oppen , B rieg (2), O hlau (2), 
Kottw itz, Breslau (2), Maltsch, A uf halt, Steinau, Reinberg, Glogau, Neusalz.
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sich  b eh a u p te t. E in e  lange trü b se lig e  L is te  lä ss t sich  aus den  
A ufze ichnungen  frü h e re r Ja h rh u n d e rte  zusam m enste llen . Z u einer 
s ta tis tisc h en  V erw ertu n g  fü r die V erte ilu n g  d e r  H o ch w ässe r  ü b e r  
die Jah resze iten  eignen  sich  indes d iese ä lte ren  N ac h rich te n  nicht. 
S ie b eschäftigen  sich  ü b erw ieg en d  m it den  S om m erü .berschw em - 
m ungen , deren  V e rh ee ru n g e n  n a tu rg e m ä ss  sch w ere r em p fu n d en  
w urden , als eine F rü h jah rsh o ch flu t. A b e r  d en  E in d ru c k  e m p fä n g t 
m an a llerd ings aus d en  au sfü h rlich eren  A n g a b e n , d ass die g ro s s 
a rtig s ten  K a ta s tro p h e n  w irk lich  n ic h t au f  das  d e r  R e g e l n ach  v o r
w alten d e  F rü h lin g sm ax im u m  des W a sse rs ta n d e s  entfallen, so n d e rn  
a u f  ungew öhnlich  reg e n re ich e  S om m er. D am it s tim m en  au ch  die 
g en a u e r w äg b a re n  E rfa h ru n g e n  u n se re s  Ja h rh u n d e rts  übere in .

D as F rü h lin g sh o ch w asse r  fällt m it g ro sse r  R e g e lm äss ig k e it in 
d e n  M ärz, se lten  in d en  v o rh e rg eh e n d en  o d er d en  fo lg en d en  M onat. 
E s  h ä n g t u n m itte lb a r  zusam m en  m it d e r  S ch n eesch m elze , in d e r 
R eg e l auch  m it dem  E isg a n g  des  S trom es. D ie e rs te re  is t ein 
m it g ro sse r  W ah rsch e in lich k e it im  v o rau s zu b eu rte ile n d e r V o rg an g . 
M an k e n n t die M äch tig k eit u n d  den  W a sse rg e h a lt d e r  S ch n ee d ec k e , 
w elche ü b e r  die einze lnen  T eile  des L a n d e s  g e b re ite t  lieg t, u n d  
k an n  sich  d an a ch  g efasst m ach en  au f  die g rö sse re  o d e r  g e rin g e  
M enge des S chm elzw assers. A b e r  u n b e re c h e n b a r  sind  die Zufällig
ke iten  eines E isg an g es u n d  die V erw ickelungen , die darau s d e r  G e
s ta ltu n g  d e r  H ochw asserw elle  fü r die einzelnen  S tro m stre c k e n  e r 
w ach sen  können . Bei d e r  B ildung  und  E rh a ltu n g  d e r  w in terlichen  
E isd eck e  m ach en  die s tä n d ig e n  S tau w erk e , w elche  den  S tro m  ' 
sp erren , eine e rh eb lich e  E in w irk u n g  ge lten d . S ie b eg ü n s tig e n  eine 
V erlä n g e ru n g  d e r  V ere isu n g  des S tro m es o b erh a lb  B reslau. T ro tz d e m  
v ersch w in d e t au ch  an  d e r  O d er n ich t vö llig  die den  n o rd w ä rts  
s tre b e n d e n  F lü ssen  des d eu tsch e n  T ie fla n d es  eigene, an  d e r  W eichsel 
b eso n d ers  au ffallende E ig en tü m lich k eit, dass die o b e re n  S tro m 
stre c k e n  zum  T eil frü h e r ih re  E isd eck e  sp re n g e n  als w e ite r ab w ä rts  
liegende . D ie D a u e r  des E issch lu sses  b e tru g  in  den  Ja h re n  1842 bis 
1858 für die O d er bei C osel 54— 124 (im M ittel 86) T ag e , bei 
O p p e ln  54— 117 (im M ittel 82), bei B reslau  38— 126 (im  M ittel 92), 
bei A u fh a lt  3 1 — 132 (im M itte l 77).

A u sse r  d en  W e h ren  sp ie len  au ch  F lu ssk rü m m u n g e n , W e ch se l 
in d e r  W e ite  des H o ch w a sse rb e tte s , U n g le ich h e iten  d e r  T iefe  des 
F lu ssb e ttes , B e sc h a ttu n g  d u rch  W ä ld e r  o d e r h o h e  'U fer eine R o lle  
bei d e r  ung le ichen  W id e rs ta n d sk ra ft d e r  E isd e ck e  u n d  be i d e r 
E n tw ic k e lu n g  von  E isv e rse tz u n g en  w äh ren d  des E isganges. E s 
g ie b t in  je d e m  S tro m a b sc h n itt S te llen , die d u rc h  ih re  N e ig u n g  zu
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so lch en  S tö ru n g e n  b e rü c h tig t sind. F ü llt  eine fest zu sam m en g e
sc h o b en e  E ism asse  etliche K ilo m e te r w eit das F lu ssb e tt, so erw äch st 
d u rch  d en  A u fs tau  des W asse rs  h in te r d iesem  R ieg e l d en  U fe r
län d ere ien  e rn s te  Gefahr. L e ich t b a h n t sich  d ann  d e r  S tro m  ver- 
w ü ste n d  ein neues B ett. A u ch  die g ro ssen  tech n isch en  M ittel 
u n se re r  Z eit b ed ü rfen  m e h re re  T ag e , um  so lche E isb a rre n  zu b e 
zw ingen. So lieg t das E ig en tü m lich e  d e r  F rü h lin g sh o ch flu ten  oft 
in d e r  v o n  Z ufällen  ab h än g ig en  E rsch w eru n g  d e r  S ach lage  für ein 
en g  b e sc h rä n k te s  U fe rg eb ie t, w äh ren d  das ü b rig e  S tro m lan d  von  
d e r  G efah r ganz u n b e rü h rt b le ib t. D ie sch lim m sten  F rü h lin g sh o ch 
flu ten  w aren  fü r S ch lesien  die von  1565 (B eginn 9. HL), 1698(23 — 
28. III.), 1709 (20. II. u n d  i. IV .), 1785 (18— 25. IV .), im  19. J a h r
h u n d e r t a b e r  die von  1876 (18. II.— 6. III.), 1880 (21. II.— 15. HI-)-

W irtsch a ftlich  tie fer e inschneidend  w aren  die S o m m erü b e r
sch w em m u n g en  infolge a n h a lte n d e r ü b e r  das ganze  F lu ssg e b ie t 
v e rb re ite te r  R egengüsse . Ü b e r  die W itte ru n g slag e , die am  le ich testen  
so lche  m assio se  N ied ersch läg e  h e rb e ifü h rt, w ird  das S tud ium  des 
K lim as einige W ah rn eh m u n g e n  bringen . H ie r ist zu be to n en , dass 
für die G ro ssa rtig k e it d e r  in d e r  S tro m rin n e  zu sam m ensch iessenden  
W a sse rm asse n  n ich t die S tä rk e  d e r  u n m itte lb a r  v o rh erg eh e n d en  
N ied e rsch läg e  allein m a ssg eb e n d  ist, so n d e rn  ganz b eso n d ers  die 
F rag e , ob  d iese s ta rk e n  R e g en  a u f  trockenen , zu re ich licher W a sse r
aufnahm e n o ch  fäh igen  B o d en  fielen o d er ob die E rd sch ic h ten  
schon  d e ra r tig  m it F eu ch tig k e it d u rch d ru n g en  und  g e sä ttig t w aren, 
dass die gefa llene  W a sse rm en g e  b e in ah e  u n v erk ü rz t so fo rt zum  
A b flu ss  kam . T r i t t  d ieser le tz te re  F a ll ein, d an n  is t die V o r
b ed in g u n g  g eg e b e n  für so fu rc h tb a re  langw ierige u n d  fo lgenreiche 
Ü b ersch w em m u n g en , w ie die d e r  Ja h re  1445 (6. V I. R a tib o ř, и .  VI. 
B reslau , D a u e r  3 W o ch en ), 1464 (i4 .'V III .) , 1501 (15. VIII.), 1605 
(15. V III.), 1625 (17. V I.), 1736 (1— 28. V IL), 1813 ( 2 6 -3 0 .  VIII.), 
1829 (10— 15. VI.), 1854 (20— 30. V IH .), 1880 (2 0 .II.— 2. V ili.) , 1891 
(13. V II .- 4 .  VIH.).

D ie  sch lim m ste  a ller Ü b ersch w em m u n g en  d ü rfte  die von  1736 
g ew esen  sein. K u n d m an n s  e rsc h ü tte rn d e r  B erich t b ie te t dafür 
th a tsä ch lic h e  B ew eise, a b e r  b e re d te r  als alle S ch ilde rung  sp rich t 
d o ch  das E m p o rsch n e lle n  d e r  Z ah l d e r  in S chlesien  G esto rb en en  
im  Ja h re  1737 a u f  eine im  ganzen  Ja h rh u n d e rt tro tz  K rieg  und  
S eu ch en  nie w ieder e rre ich te  Ziffer.

B e stim m te r  ü b e rse h b a r  a b e r  is t das ob jek tive Bild des gew altigen  
N atu re re ig n isse s  bei dem  d u rch  sichere  B eo b ach tu n g en  erfassten  
H o ch w asse r v o n  1854. D e r  ganze  S o m m er d ieses Ja h re s  w ar seh r
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regenre ich . S ch o n  d er Mai, n o ch  en tsch ied en e r  Ju n i u n d  Juli h a tte n  
m e h r N ied ersch läg e  als gew öhn lich  g e b ra ch t. A u c h  d e r  A u g u s t  w ar 
schon  in d e r  e rs ten  H älfte  unfreundlich . D ie  se it dem  n .  tä g lic h  
fallenden  R e g en  sc h ü tte te n  vo m  17— 19. u n d  d an n  w ied er am  21. 
un g eh eu re  W a sse rm en g en  nieder. A m  22. e rfo lg te  in  B res lau  A u f
h e ite ru n g , a b e r  auch  d e r  23. u n d  die T a g e  vo m  23— 28. b ra c h te n  
noch  w eite re  R egen . D ie E rg e b n isse  d e r  w en igen  sch lesisch en  
S ta tio n en  fasst fo lgende T ab e lle  zu sam m en , in  w elch er d ie  Z ah len  
für B reslau  d u rch  eine M ultip lika tion  m it 1.3258 d ie jen ige E rh ö h u n g  
bere its  e rfah ren  h aben , w elche die a u f  d e r  S te rn w a rte  an g e s te llte n  
dam aligen  B e o b ac h tu n g en  bedürfen , um  m it den  in  g e rin g e r H ö h e
ü b er dem  E rd b o d e n v o rg en o m m en en  d er an d e ren  S ta tio n en  ver-
g le ich b a r zu w erden .

Mai
mm

Juni
mm

Juli
mm

Aug. Tagesm ax. 
mm &

R a tib o ř  61.2 99-5 72.7 217.5 52.3(19.)46.9(21.)
B reslau  67.8 138.9 75.6 281.3
Z ech en  b. G uhrau  52.0 114.6 136.5 254.3 60.7(19.)
G örlitz 74.8 119.4 85-8 m . і

V iel g rö sse re  N ied e rsch läg e  m ü ssen  die O s tsu d e te n  u n d  die 
B esk iden  dam als em p fa n g en  haben . A b e r  au ch  die sch lesisch e  
E b e n e  im  O sten  des Z o b te n  u n d  das gan ze  G eb ie t des re c h te n  
O d eru fe rs  h a tte n  a n h a lte n d e  R e g e n  v o n  u n g ew ö h n lich e r G e
walt. G eg en d en  o hne  je d es  fliessende W a sse r  w aren  vö llig  ü b e r
schw em m t.

K leine  G rä b en , w ie d ie  S a re fk e  bei R o th s ü rb e n , die Jü se ritz  
be i W o h lau  w u rd e n  zu re issenden , die N ied e ru n g  w eith in  ü b e r 
s trö m e n d en  F lü ssen . A lle  F lü sse  d e r  re c h ten  O d erse ite  u n d  die 
d e r  linken  bis zu r L o h e  h a tte n  g ro sse  H och flu ten . D ie  w estlich eren  
G eb irgsflüsse  tra te n  au ch  v ie lfach  ü b e r  die U fer, schw o llen  a b e r  
n ic h t zu un g ew ö h n lich e r W ild h e it an. D ie  S u m m e aus d em  V e r 
h a lten  ih re r N eben flü sse  v e re in te  die H o ch flu t d e r  sch lesischen  
O der. In  ih r w aren  sch o n  im  Juli zw ei H o ch w asserw ellen  (vom  
15— 19. u n d  vom  19—27.) en tlan g  g eg a n g en , w elch e  in  N ied e r
sch lesien  den  A n fa n g  Juli d u rch  B a rtsch  und  O b ra  h e rv o rg e ru fe n en  
H o ch w asse rs ta n d  v e rlä n g e rn  halfen. A n fa n g  A u g u s t w ar das  W a sse r  
n ac h  dem  freund licheren  S ch lüsse  des Juli ü b era ll a u f  einen  m assig e ren  
S ta n d  zu rückgesunken . A m  8. A u g u s t a b e r  b eg in n t bei O d erb erg , 
am  11. in  N iedersch lesien  ein neues S teigen . N ac h d em  d e r  S ch eite l 
e in e r k le inen  H ochw asserw elle  vom  9 — 14. S ch lesien  d u rch lau fen
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h a t, fü h ren  einige S chw ankungen  zu einem  u n b ed e u te n d en  S inken  
des W assersp ieg e ls . A b e r  schon  am  16. se tz t in O d e rb e rg  ein 
neues v o m  18. ab  unheim lich  b esch leun ig tes  W a ch s tu m  des W asse rs  
ein, das h ie r am  20. den  h ö ch s ten  S tan d  erre ich t, um  d ann  rasch  
w ied er abzufallen . W a r  h ie r das W a sse r  in  4  T a g e n  um  4,5 m, in 
2 um  3,4 m  ges tiegen , so w ar die S chw ellung  für R a tib o ř  n och  
gew altige r; sie  b e tru g  in  3 T a g e n  5,9, in 2 T a g e n  5,5 m. D er 
B eg inn  des A nschw ellens fällt an  d e r  o b eren  O d er bis B reslau  au f 
d en  17., w e ite r  ab w ärts  a u f  d en  18. D ie F o rtb e w e g u n g  des S cheite ls 
d e r  H o ch flu t v e rla n g sam te  sich allm ählich. D a  e r  R a tib o ř  am  20. 
um  3 U h r , O p p e ln  am  21. um  11 %  U h r ab en d s d u rch sch ritt, 
B reslau  am  23. sp ä t ab e n d s  erre ich te , in K ro ssen  am  30. früh
2 U h r  e in tra f  u n d  von  d a  35 S tu n d en  für den  W e g  bis F ra n k fu rt 
bedu rfte , e rg e b en  sich  für d iese 4  S tre ck e n  s tünd liche  D u rc h sch n itts 
geschw ind igke iten  von  3,2, 2 ,i, 1,8, 2,0 km. A b e r  die dazw ischen 
liegenden  P eg e ls ta tio n en  fügen  ih re  B e o b ac h tu n g en  keinesw egs 
reg e lm ässig  d iesem  G ange ein; so n d e rn  ih re  W a sse rs tan d sk u rv en  
erfah ren  b e d e u te n d e  Ä n d e ru n g e n  d u rch  die E inw irkung  d er H och flu t 
von  N eb en flü ssen ; au ch  die E n tla s tu n g  d e r  S tro m rin n e  d u rch  g ro sse  
D e ic h b rü ch e  is t v ie lfach  deu tlich  erkennbar. In  K ose l eilte d e r  
H ochw asserw elle  d e r  O d er die d e r  K lodn itz  w enig  v o ran  und  rief, 
ebenso  w ie in  K ra p p itz  das E in treffen  d e r  H o tze n p lo tz , ein b e 
so n d e rs  ra sc h es  S chw ellen  des W a sse rs  hervor. D ie B rieger N ied e
ru n g  ü b e rw ä ltig te n  die zu sam m en k o m m en d en  F lu te n  von  O der, 
S to b e r  u n d  N eisse  d e ra rtig , dass g ro sse  D e ic h b rü ch e  den  H ö h e 
p u n k t d e r  W elle  des  H a u p ts tro m e s  versch langen . D ie d o rtig e  
W a sse rs ta n d sk u rv e  n im m t sich  n ic h t w ie d e r  D u rc h sch n itt du rch  
einen sp itzen  B erg k eg el aus, so n d e rn  w ie das P rofil e iner V u lk an 
ru ine  m it ste ilw and igem , flachbod igem  K ra te r. U n d  G logau  v e r
ze ich n e t se inen  h ö c h s te n  P eg e ls ta n d  schon  am  25. früh  11 U hr,
3 T a g e  v o r  dem  D u rc h g a n g  des S cheite ls  d e r  O derw elle; d enn  ihr 
w ar h ie r eine u n e rh ö rte  H o ch flu t d e r  B a rtsch  zuvorgekom m en. 
S ch o n  A irfang  Juli h a t te  ih r flaches Q uellgeb ie t w eith in  u n te r  W a sse r  
g es tan d en . D ie dam aligen  s ta rk e n  R e g en  (Z echen  am  1. Juli 
50,2 m m ) h a t te n  e inen  an h a lte n d  h o h en , ab  u n d  zu d u rch  neue 
N ied e rsch läg e  g e n ä h rte n  W a sse rs ta n d  des trä g e n  T ieflandsflusses 
herv o rg eru fen . So w ie die g ro sse  R e g en p e rio d e  b eg an n , t r a t  die 
B a rtsch  aus den  U fern. D ie g ro ssen  T e ich e  sp re n g te n  ih ren  R ahm en . 
D ie gan ze  N ied e ru n g  w ard  ein S ee , dem  au ch  die D eiche  n ich t 
lan g e  S ch ran k e n  se tz ten . D as E in treffen  d e r  O d erh o ch flu t k o n n te  
das U nheil kaum  n o ch  ste igern , w ohl a b e r  es em pfind lich  verlängern .

P a r t s c h ,  Schlesien. І З
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W ie h ie r lag  auch  beim  . E in tr it t  d e r  O d e r  iiis b re ite  O b ra th a l ein 
w e ite r  See. Im  K re ise  G rü n b e rg  b ra c h e n  alle D eich e  m it A u sn ah m e  
des von  P rit ta g  u n d  S atte l.

D ie V e rh ee ru n g e n  w aren  en tse tz lich . D ie . T a g e s b lä tte r  des 
J a h re s  g eb e n  davon  ein Bild, das w ohl die Z u sam m en fassu n g  in 
einer kn ap p en , e inheitlichen  D ars te llu n g  v e rd ie n t h ä tte . H ie r  k ö n n en  
n u r w en ige am tlich  fe s tg e s te llte  T h a tsa c h e n  R au m  finden. A m  
sch lesischen  O derlau fe  w aren  49 D eich e  an  226 S te llen  g eb ro c h e n ; 
300 O rte  w aren  d u rch  die Ü b erflu tu n g en  be tro ffen , 20 D ö rfe r  so 
g u t wie ze rs tö rt. D ie ü b e rsc h w e m m ten  F lä c h e n  in  . d en  18 sc h le 
sischen  O d erk re isen  b e tru g en , w enn  m an  a u f  den  K re is  W oh lau , für 
d en  am tliche Z iffern n ic h t vorliegen , n u r 50 qk m  rech n e t, 1200 qkm  
(22 Q M eilen). A m  sc h w e rs ten  b e tro ffen  w aren  m it g ro ssen  u n te r  
W a sse r  s te h en d e n  F läc h en  d ie  K re ise  O p p e ln  (137,6 qkm ), N e u 
m a rk t (107,8), G uhrau  (146,6), G logau  (132), G rü n b e rg  (165,9). D ie 
un v o lls tän d ig en  N ac h rich te n  . aus d en  ab se its  vo m  H a u p ts tro m  
lieg en d en  K re isen  (T ost-G le iw itz  32,3, G ro ttk a u  23,7), u n te r  den en  
M ilitsch m it d e r  g rö ss te n  S ch ad en su m m e d e r  g an zen  P rov inz o b en an  
s te h t u n d  au c h  die K re ise  des W eid e- u n d  S to b e rg e b ie te s  schw er 
ins G ew icht fallen, g e s ta t te n  die S chätzung , dass in ganz S ch lesien  
n ich t w en ig er als 1600 qk m  (29 -Q  M eilen) dam als von  d em  H o ch - 
w assersp ieg e l ü b e rsp a n n t g ew esen  sind. E s  h a n d e lt sich  also um  
eine N atu re rsch e in u n g , die sch o n  d u rch  die räum liche  A u sd e h n u n g  
ih re r H e rrsc h a ft B e a c h tu n g  b e a n sp ru c h t; n o ch  m e h r a llerd ings d u rch  
ih ren  E in g riff  in den  W o h ls ta n d  des L an d es. D ie am tlich e  S ch ä tzu n g  
des e rw achsenen  S ch ad en s ü b e rs tie g  für die 18. O d erk re ise  allein 
6 M illionen T h a le r  u n d  b lieb  fü r die gan ze  P rov inz n ic h t w esen tlich  
u n te r  9 M illionen T h a le r  zu rü c k .1)

E s  is t v ie lle ich t ra tsam , d iese schm erz lichen  E rfa h ru n g e n  n ich t 
ganz d e r  E r in n e ru n g  en tsch w in d en  zu lassen. Ü b erw ä ltig te  eine 
ähn liche H o ch flu t k ün ftig  einm al u n se re  S tro m n ied e ru n g e n , So 
w ü rd en  w ir m it ganz a n d e ren  S ch ad en su m m en  zu rec h n en  haben . 
D e r  E in sich tig e  w ird  se lb s t ein b esch e id en es  O p fe r n ich t scheuen , 
w enn  e r  d ad u rc h  se ine  S ich e rh e it g eg e n  so h a r te  G esch icke, л vie 
sie 1854 ü b e r  die N ied e ru n g en  h e re in b rach en , e rh ö h e n  kann.

H ie r  w ar n u r R au m  für einen flüch tigen  S e iten b lick  a u f  eines 
d e r  g ro ssen  H o ch w asse r des O d erstro m es. D as e in g eh e n d ste  S tud ium

l)  Bei der Schlusssum m e von 8625529  T haler fehlten noch , die A ngaben für 
die sicher m itbetröffenen K reise Pless, W artenberg, Frankenstein, Strehlen, N im ptsch, 
Görlitz. V erschont blieben anscheinend Beuthen und die G ebirgskreise ausser Löw en
berg  und Lauban.
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a lle r g en au  b e o b a c h te te n  ist die H au p tg ru n d la g e  für die H o ch w asse r
v o rau ssag e  u n d  den  d a ra u f  b eg rü n d e te n  W arn u n g sd ien s t. V o n  den  
u n vo llkom m enen  A n fä n g en  einer V e rs tä n d ig u n g  w eite r ab w ärts  
s itzen d er S tro m an w o h n er ü b e r n ah e n d e  H o ch w asse rg efah ren , A n 
fän g e n , die b is ins 16. J a h rh u n d e rt sich  zu rückverfo lgen  lassen , ist 
pin w eite r S p ru n g ' zu d e r  alle sach lichen  E rfa h ru n g e n  u n d  alle V er- 
keh rsm itťeľ  d e r  N eu zeit v e rw erten d en  S tro m ü b erw a ch u n g  d e r  G eg en 
w art. E h le rs  h a t  anschau lich  gesch ild ert u n d  m it leh rre ich en  g ra 
p h isch en  D ars te llu n g e n  e r lä u te r t, w ie die D ra h tn a ch rich ten  ü b er 
ein S chw ellen  des W a sse rs  im  Q uellgeb ie t des S tro m es o d e r se iner 
N ebenflüsse, v e rk n ü p ft m it den  ü bersich tlich  b ere itlieg en d en  Z eich
n u n g en  ä lte re r  H ochflu ten , einen ziem lich sich eren  A n h a lt  g eb e n  fü r die 
G rösse , die F o rm , die F o rtp flan zu n g sg esch w in d ig k eit e iner n ah en d en  
H ö ch w asse rw elle .1) E s  is t le ich t einzusehen, w elch  g ro sse r  G ew inn 
für die U fe rb ew o h n er es ist, m it a n n ä h e rn d e r  S ich erh e it zu w issen, 
n ich t n u r w elches M ass v o n  G efahr sie zu g ew ärtig en  haben , so n d e rn  
auch  w ieviel Z eit ihnen  n o ch  b le ib t fü r das B ergen  d e r  F e ld frü ch te  
und  für die V o rb e re itu n g  d e r  D e ich v erte id ig u n g , w elche S tu n d e  
ihnen  d en  H ö h e p u n k t des an s tü rm en d e n  W o g ë n d ran g es  b rin g en  
w ird  u n d  das vo lls te  A u fg e b o t g e s p a r te r  K rä fte  für die A b w eh r 
fordert.

V erfo lg en  die A n w o h n er nu r in k ritischen  A u g en b lick en  m it 
S p an n u n g  die. g ro ssen  S p ieg e lsch w an k u n g en  des S tro m es, so h a t 
b es tän d ig  m it ihnen  zu rec h n en  d e r  V erk eh r. D enn  n ic h t n u r die 
n ied rigen  W a sse rs tä n d e  b esch rän k e n  die Schiffahrt, indem  sie eine 
M inderung  d e r  L a d u n g  v erla n g en , so n d e rn  auch  ein h o h es A n 
schw ellen  des S tro m es u n te rb r ic h t den  V e rk e h r  d u rch  die re issende 
S trö m u n g ; se lb s t m assiges H o ch w asser h em m t ihn , weil d ann  die 
K ahnë, n am en tlich  die w enig  e in tau c h en d e n  u n b e lad en en  die n ied rig  
liegenden  festen  B rücken , in sb e so n d ere  die zu B reslau  u n d  zu G logau, 
n ich t d u rch fah ren  können . A b e r  d iese U n m ö g lich k eit, die fü r die 
S chiffahrt lo ck en d en  h o h en  W a sse rs tä n d e  w irklich auszunützen , 
w ird  sicherlich  n ic h t m it h in ü b e rg e n o m m e n  w erd en  a u f  die E n t-  
w ickelungsstu fe , w elch er die sch lesische  O dersch iffah rt je tz t  sich 
nähert. ' .

Ih re  w echselvo lle  G esch ich te  sp ie g e lt sich  ziem lich  g e tre u  in 
d e r Z ah len re ihe  für die T ra g fäh ig k e it d e r  F ah rze u g e  in versch ied en en  
Zeiten . In  d e r  U rk u n d e  ü b e r  die L e u b u se r  Salzschiffe (1211) w ird

i) '.U ntersucliung der Hochw asserverhältnisse und Hochw asservoraiissage an der 
Oder. Zeitschr. f. Bauw. X LIV . 1894, 283— 290 m it B latt 39 des Atlas.’
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eine S chiffsladung Ю  W a g en lad u n g e n  g le ich  g e se tz t; sie k an n  also 
200 C en tn e r n ich t überstiegen , w ah rsche in lich  n ic h t einm al e rre ic h t 
h aben . D ie  zah lre ich en  W e h ra n la g e n  in  d e r  O d er h in d e rte n  die 
n äch sten  Ja h rh u n d e rte  zu einem  g rö sse re n  S chiffsm ass überzu g eh en . 
N och  1714 h a t te  m an  schm ale  lan g e  K ä h n e , die б g ro sse  F ä sse r  
L einw and  v o n  je  30 C en tn e r o d er 7 F ä s se r  G arn  v o n  je  20 C en tner, 
also h ö ch s ten s  200 C e n tn e r  la d en  k o n n ten . D as  18. J a h rh u n d e rt 
sc h ritt indes a llm äh lich  zu e in er V e rg rö s se ru n g  d e r  Schiffe f o r t  
A m  A n fa n g  des 19. soll 500 C e n tn e r  die o b e re  G renze d e r  L a d e 
fäh igkeit d e r  O dersch iffe  g ew esen  sein. D ie  V e rb e ss e ru n g  d er 
S tra sse n  u n d  b e so n d e rs  en tsch e id en d  die E in fü h ru n g  d e r  E ise n 
b ah n e n  se it 1840 e rsc h w e rten  indes d e r  S ch iffah rt den  W e ttb e w e rb  
derartig , dass sie nu r b e i g le ichze itiger B e fö rd e ru n g  g rö sse re r  L a s te n  
gew in n b rin g en d  b lieb . D esh a lb  sc h u f  d e r  Schiffsbau, d em  d e r  F a ll 
d e r  le tz ten  W e h re  u n te rh a lb  B reslau  fre ie ren  S p ie lrau m  eröffnete, 
nun  im m er g rö sse re  Schiffsgefässe. Ih r  W a c h s tu m  v o llzo g  sich  in 
e inem  S ch n e llsch ritt, m it d em  die ru h ig  p lan v o ll fo rtsch re iten d e  
V e rb e sse ru n g  des F ah rw a sse rs  d u rch  die R e g u lie ru n g sa rb e iten  
unm ög lich  im m er a u f  g le ich e r L in ie  b le ib en  k onn te . D ie o b e re  
G renze d e r  T ra g fäh ig k e it d e r  sch lesisch en  O dersch iffe  s ta n d  1842 
a u f 1500 C en tn er, i860  a u f  1800; 1874 w ar sie a u f  3000, 1880 au f 
3500 C en tn e r g es tieg en , se it 1883 k o n n te n  Schiffe v o n  5000, 1887 
n ac h  vo llem  A b sch lu ss  d e r  R e g u lie ru n g  so lch e  v o n  8000 C en tn e r 
b is B res lau  h erau fk o m m en . D a  e rs t a llm äh lich  d e r  S tro m  in den  
S ta n d  g e se tz t w erd en  konn te , den  ra sc h  g e s te ig e r te n  A n fo rd e ru n g e n  
des Schiffsverkehrs zu en tsp re ch e n , w ar eine Z e itlan g  zw ischen  d iesen  
F o rd e ru n g e n  u n d  d e r  L e is tu n g sfäh ig k e it d es  S tro m e s  ein M iss
verhä ltn is  v o rhanden , das  in einem  s ta rk e n  R ü c k g a n g  d e r  S ch iffah rt 
se inen  A u sd ru c k  fand. W ä h re n d  1843 zw ischen  B res lau  u n d  G logau  
6175 K äh n e  auf- o d e r  ab w ä rts  g ingen, zäh lte  m an  b e im  D u rc h g a n g  
d u rch  die S te in a u e r O d e rb rü c k e  se lb s t in  d em  b e so n d e rs  v e rk e h rs 
re ich en  Ja h re  1S61 viel w en iger; 1874 erfo lg te  das  tie fs te  S inken  
d e r  Z ah l in  e iner R e ih e  sc h w ach e r S tro m v erk eh rsjah re . D a n n  e rs t 
b eg in n t ein n eu e r ra sc h e r  A u fsch w u n g , d e r  se inen  H ö h e p u n k t 
noch  lange  n ic h t e rre ic h t hat. D ie  g en a u en  Z iffern , m it U n te r 
sch e id u n g  d e r  D am p fe r  u n d  S egler, den en  au ch  d ie im  S ch le p p zu g  
b e fö rd e r te n  Schiffe fü r die n eu e s te  Z eit m it zu g e re c h n e t w erd en  
m ussten , la u ten  fo lg en d e rm assen : ’)

1) M itteilungen betreffend die K osten der S trom reguliem ng, die W asserstände 
und den Schiffsverkehr auf der Oder. A ufgestellt von der O derstrom -B audirection. 
Breslau 1895.
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Strom auf Strom ab Zusammen

Jahr D am pfer Segler D am pfer Segler D am pfer Segler
1861 ІЗ 2761 ІЗ 261S 26 5379
1874 7 445 7 • 539 14 9S4
1SS7 534 4695 529 4662 1063 9357
1894 IOOI 8096 980 10170 1981 18266

D ie 198 t D am p fe rfah rten  (1894) v e rte ilte n  sich  a u f  74 am  
S ch le p p v e rk e h r  be te ilig te  D am pfschiffe. W ä h re n d  je d es  v o n  ihnen  
d u rch sch n ittlich  2 6 —27 F a h r te n  m a ch te , b ra c h te n  es 1881 die 
d am alig en  19 D am p fe r n u r  au f  d u rsch sch n ittlich  14,7, zusam m en  
279 F ah rten .

D e r  dem  H an d e l d ie n s tb a re  S chiffsverkehr des g an zen  B res lauer 
H afen g eb ie tes  g e s ta lte te  sich  1894 w ie folgt. D ie e in g ek lam m erten  
Z ah len  beze ich n en  die lee r g eh e n d en  Schiffe.

Strom auf Strom ab
D am pfer Segler Tonn. Güter D am pfer Segler Tonn. Güter 

D urchgegangen —  (6) 9 (132) 711 —  (11) 257 ( —  ) 36867
Angekom m en 61(1010) 3218(5655) 330911 —  (23) 3S6 (29) 28481
Abgegangen —  (25) 55 (484) 1814 62(1009) 8384(243) 1218201

Summa 61(1041) 3282(6271) 333436 6 2 (1 0 4 3 )9 0 2 7 (2 7 2 ) 1278549

A u sse rd e m  w u rd en  a u f  4102 F a h r te n  v o n  P erso n en d a m p fern  
301357 P e rso n en  b efö rd ert. F lö sse  g in g en  d u rch  672 (einschliesslich 
700 C e n tn e r  K arp fe n  in  F ischkästen ).

U n te r  den  s tro m a b  schw im m enden  G ü te rn  s ta n d en  o b en a n  die 
K o h len  m it I OOi 020 T o n n e n , n äc h s td e m  E rzeu g n isse  d e r  Z u ck er
fab rik a tio n  (91 525), H a lm frü ch te  (29410), M ehl u n d  M ühlenfabri
k a te  (28204), E isen  (9757), a n d e re  M etalle  (20014), C em en t und  
K a lk  (13763). S tro m a u f  k am en  S te in e  u n d  Z iegel (31 567), E isen  
(29134), E ise n erze  (57036), P e tro le u m  (36652), A sp h a lt, Pech, T h e e r  
(7947), F e t te  u n d  Ö le (17033), Ö ls a a t '(15943), D ü n g em itte l (52926), 
F isch w aren  (13835).

D ie V e rä n d e ru n g e n  des B ildes des  O d erv erk eh rs , d e r  das U n te r 
w asser B reslaus und  den  S tro m  v o n  d a  ab w ä rts  b is zu r M ündung  
b e leb t, sind  augenfällig  für jeden , d essen  E rin n e ru n g  e tliche 30 Ja h re  
zu rück re ich t. F rü h e r  w a lte te n  im G esam te in d ru ck  die g ro ssen  H o lz 
flösse (M atä tschen) vor; d ic h t a n e in a n d e rg e re ih t b e d e c k te n  sie b is 
w eilen  eine e rh eb lich e  S tre ck e  w eit die h a lb e  S tro m b re ite  und  g ab en  
m it ih ren  p o ln isch en  F ü h re rn , M ännern  in S chafpe lzen  u n d  knoch igen  
h o ch g estie fe lten  F ra u en g e sta lten , m it den  n iedrigen , g e ra d e  für zwei 
S ch läfer R au m  b ie ten d e n  S tro h h ü ttc h e n , m it den  vom  W a sse r  
zw ischen den  B alken  w ied e rg esp ieg e lten  H erd fe u e rn  dem  S tro m e 
ein frem d artig es  L eb en . H e u te  h a t sich  ih re  Z ahl v erm in d ert. S ta tt
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dessen  b eh e rrsc h en  je tz t  die S ch lep p zü g e , zu d en en  d e r  fü h ren d e  
R a d d am p fe r  oft 7, 8 K ä h n e  v e rb in d e t, d en  S tro m ; und  d ic h t g e 
sc h a r t liegen  die b re iten  g ro ssen  Schiffe e n tlan g  am  U fer, das die 
v e rv o lik o m m n eten  L a d e v o rric h tu n g en  d e r  P ack h ö fe  u n d  S p e ich er 
überrag en . Der. S tro m v e rk e h r h a t  u n v e rk e n n b a r einen  g rö sse ren  
Z u sch n itt b ek o m m en . A lle rd in g s  d rä n g t g e ra d e  d esh alb  g e g e n 
w ärtig  das S ch iffah rtsleben  sich  m it reg sa m er F ü lle  u n te rh a lb  der; 
B res lauer S ch leu sen  zu sam m en , w eil B reslau  vo rläu fig  n o ch  d er 
E n d p u n k t;d e r  G rosssch iffah rt a u f  d e r  O d er ist.

N u r Schiffe von  3500 C en tn e r T ra g fäh ig k e it k ö n n en  die b ish e rig e n  
B res lauer S ch leu sen  du rch fah ren . D am it is t dem  S ch iffah rtsv erk eh r 
d e r  o b e re n  O d er eine u n ü b e rsc h re itb a re  G renze für die G rösse  se in er 
S ch iffsgefässe g e se tz t b is zu dem  A ugenb lick , d a  d e r  a u f  ih r bereits; 
au sg eb a u te  G rosssch iffah rtsw eg  se inen  A b sch lu ss  g e fu n d en  h a b e n  
w ird  d u rch  die V o lle n d u n g  des Schiffsw eges, w e lch er den  N o rd ra n d  
d e r  S ta d t B reslau  um ziehen  soll. O b erh a lb  B reslau  s ic h e rte n  die 
W e h re  d ieser S tad t, w eite rh in  die n ic h t seh r en tfe rn te n  von  O hlau 
und  B rieg  dem  S tro m e  eine T iefe  d e r  F ah rrin n e , die h in te r  d e r 
ab w ä rts  von  B reslau  erz ie lten  n ic h t w esen tlich  zu rückb lieb . A b e r  
o b erh a lb  d e r  N eissem ü n d u n g  w ar die W a sse rm e n g e  des S tro m es 
d o ch  zu g erin g , als dass .m a n  m it d e r  R e g u lie ru n g  allein  ein vo ll 
b e fried igendes E rg e b n is  h ä tte  erz ielen  können . U n d  d o ch  luden  
g e ra d e  am  O b e rla u f  des S tro m es  die für die W a sse rfra c h t h ö ch s t 
g ee ig n e ten  M a ssen g ü te r des o b ersch les isch en  K o h len - u n d  In d u s tr ie 
rev iers g eb ie te risch  zu einer A u sn u tz u n g  d e r  W a sse rs tra sse  ein. 
D ass n u r die S tau w erk e  e iner K an a lan lag e  h ie r die n ö tig e  W a sse r
tiefe schaffen  k onn ten , w ar klar. A b e r  einige Ja h re  sch w an k te  m an, 
ob ein n eb e n  d e r  O d er a u f  einem  d e r  b e id en  U fer fo rtzu fü h ren d er 
k ü n stlich e r W a sse rw e g  o d er eine K an a lis ie ru n g  des S tro m es  s e lb s t 
vo rzuziehen  sei. D ie  E n tsc h e id u n g  im  le tz te re n  S inne fand  feste  
G esta lt in  einem  dem  L a n d ta g e  am  4. M ai 1888 v o rg e le g te n  G e
setzen tw urf, w elch er für die H ers te llu n g  eines S icherhe its- u n d  U m 

sch laghafens bei K o se l 2443000  Mk,
für die K ana lis ie rung  d er O d er von  K o se l b is zur

N eissem ü n d u n g  14800000 „
für d en  B au n eu e r S chiffssch leusen  bei B rieg  u n d

O hlau  885000 „
fü r die H ers te llu n g  des S ch iffah rtsw eges d u rch

B reslau  5000000 „ -
zusam m en: 23 128000 Mk.

zu bew illigen vorsch lug .
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A ls  o b e re r  A n fa n g sp u n k t d e r  vervoH konm m eten  W a sse rs tra sse  
w ard. K o se l gew ählt. H ie r m ü n d e t die H au p tb a h n lin ie  des G ruben- 
u n d . H ü tte n re v ie rs  aus ins Ö dertha l. Z w ar h a t  m a n -in  den  Ja h re n  
1792— 181.2 von  d e r  K gl. Ë iséng iësâere i in  G leiw itz längs d er 
K lodn itz  einen  K an a l g e b a u t, d e r den  49 m  b e tra g e n d e n  G efälls- 
u n te rsc h ie d  von  G leiwitz b is .zu d e r 45,2 k m  e n tfe rn ten  E in m ü n d u n g  
in d ie  O d er m it 18 S ch leu sen  überw indet. D iese  W a sse rs tra sse  h a t 
au ch  b is zu r E rö ffn u n g  d e r  E isen b ah n  d er G ü te rb ew eg u n g  des 
o b ersch les isch en  In d u strieb ez irk es erheb liche  D ien s te  g e le is te t. D e r 
V e rk e h r  zu T h a l s te ig e rte  sich 1845 — 1847 jäh rlich  au f  m eh r a l s . 1100 
Schiffe. A b e r  so b a ld  die E isen b ah n  in T h ä tig k e it tra t, v e rö d e te  d e r  
K anal rasch . D en  K o h len g ru b e n  lag  s ei n A  n fan gsp  un k t schon  zu fern. 
A u ch  fü r an d e re  G ü te r  w ar ihm  d e r W e ttb e w e rb  m it dem  S ch ien en 
w eg  d ad u rc h  e rsch w ert, dass die M asse m an ch e r S ch leusen  nu r 
F ah rze u g en  von  h ö ch s ten s  1200 C e n tn e r  T rag fäh ig k e it gen ü g ten . Ü b e r
dies w u rd e  der A u sg a n g  des K ana ls  in  den  S tro m  m erk lich  se ich ter, 
sow ie d essen  E ros ionsk raft, g e s tä rk t d u rch  die V erk ü rz u n g en  des 
L aufes bei d e r  R egulierung , die S oh le  des , B e tte s  und  den  W a sse r
sp iegel tie fer leg te. M anche Ü b e ls tä n d e  Hessen sich  h eb e n ; a b e r  
die m it einem  K o sten au fw an d  von  1 M illion M ark  1888—-1892 v o r
g en o m m en e  g rü n d lich e  V erb esse ru n g  v e rm o c h te  d o ch  bei d er 
gerin g en  ü b e rh a u p t v e rfü g b aren  W a sse rm en g e  die L e is tu n g sfäh ig 
keit d ieses K an a ls  n ich t h ö h e r  zu s te ig e rn  als b is zur B e fa h rb ar
keit für Schiffe von  2000 C en tner. D esh a lb  w ird  d ieser K an a l im m er 
nu r einen  b esch e id en en  V e rk e h r  zu bew ältigen  verm ögen . D ie  
g ro sse  B ew egung  von  M assengü tern , die dem  G rosssch iffahrtsw ege 
d e r  o b e re n  O d er Z uström en soll, w ird  bis K o se l v o rte ilh a fte r  sich  
an  die S ch ienenw ege halten , w elche au sm ü n d en  a u f d e r  U fe rm au er 
des neu en  S icherhe its- u n d  U m sch lagshafeńs be i K osel.

E r  w ird 2 km  n ö rd lich  v o n  d e r  S ta d t au f  dem  re c h te n  S tro m 
ufer d ich t u n te rh a lb  d e r  M ündung  des K lo d n itzk an a ls  a n g e le g t und  
w ird  n ac h  d e r  V o llen d u n g  aus zwei j e  90 m  b re iten  H afen b eck en  
von  zusam m en 15 h a  W asse rfläch e  b es teh e n ; b e ide  tre n n t die von  
S ch ien en strän g en  b e d e ck te  H alb in se l, d e re n  E n d zu n g e  dem  30 m  
b re ite n  gem einsam en  A u sg a n g  b e id e r  B ecken  in den  S tro m  g eg e n 
ü b e r liegt. D ie  M öglichkeit, n ö rd lich er noch  ein d ritte s  B ecken  
anzu legen , w ird  offen gehalten , vo rläu fig  a b e r  nu r das süd lichste  
v o lls tän d ig  ausgeführt. D ie U fer w erd en  m it K o h len k ip p ern , D am p f
k ran en  u n d  allen  V o rric h tu n g en  zu r E rle ic h te ru n g  des U m ladens 
v o n  den  772 rn ü b e r  d e r  M itte lw asserhöhe  liegenden  B ahng le isen  
eingerich te t. E in e  g ro ssa rtig e  e lek trische  B e leu ch tu n g san lag e  w ird
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den  H afen  und  den  1,5 km  langen  A u fs te llu n g sb ah n h o f erleuch ten , 
a u f  w elchem  die vom  B a h n h o f K an d rz in  ab zw eig en d en  Z ü g e  des 
H afen v e rk eh rs  ze rleg t u n d  n ac h  B e d a rf  ra n g ie rt w erd en  sollen. B ald  
w ird  h ier ein L e b e n  sich  regen , ähn lich  dem  in R u h ro rt.

D ie h ie r b eg in n en d e  O d e rs trec k e  b is an  die M ün d u n g  d er 
G latzer N eisse h a t bei e iner L ä n g e  v o n  82 km  ein G esam tgefä ll

v ò n 2 6 m (  — l be i M ittelw asser. D ies G efall w ird  n u n  v e r te ilt a u f
\ 3 1 5 0 /

12 S ta u s tu fe n 1) von  1,75— 2,60 m  S p an n u n g ; die W irk u n g  je d e r  
S tau stu fe  re ic h t au fw ärts  b is zu r n ä c h s t h öheren . U m  a b e r  n ic h t 
du rch  d iese E rh ö h u n g  des O d ersp ieg e ls  die E n tw ä sse ru n g  d e r  an- 
s to ssen d e n  N ied e ru n g  zu gefährden , w erd en  n ich t feste  W e h re  e r 
rich te t, so n d e rn  bew eg liche  N ad e lw eh re , die n u r  bei N ie d e r-  u n d  
M ittelw asser in  T h ä tig k e it tre ten , bei H o ch w asse r n ie d e rg e le g t und  
so frei ü b e rs trö m t w erd en , d ass d an n  die Schiffe ü b e r die S te lle  
des  W e h res  h inw egfah ren , w äh ren d  sie so n s t in  d en  d a n e b e n 
liegenden  S ch leu sen k am m ern  die S tau h ö h e  überw inden . E ine  
S ch äd ig u n g  d e r  V o rflu t d u rch  d en  S tau  des M ittel- u n d  N ie d e r
w assers w ird  n ac h  M öglichkeit ab g e w en d e t d u rch  E n tw ä sse ru n g s
g räb en , die u n te rh a lb  d e r  n äc h s te n  S tau s tu fe  in den  S tro m  au s
m ünden . W e n ig e  F ä lle , in d en en  diese F ü rso rg e  n ic h t voll zum  
Z iele fü h rt, w erd en  d u rch  Z ah lu n g  v o n  E n tsc h ä d ig u n g e n  erled ig t. 
D ies g ro ssa rtig e  W e rk  w u rd e  1891 in  A n g riff  g en o m m en  u n d  u n te r  
d e r  th a tk rä ftig e n  L e itu n g  des R eg ie ru n g s- u n d  B a u ra t M ohr so 
ra sc h  g efö rd ert, dass es m it A b sch lu ss  des  Ja h re s  1895 in  le is tu n g s
fäh iger V o llen d u n g  d as teh t. A u c h  d e r  B au  einer. S ch leu se  bei 
B rieg  u n d  O hlau , d e re n  K am m ern  g le ich  d en en  d e r  kana lis ie rten  
S tre ck e  Schiffe von  8000 C en tn e r T rag fäh ig k e it au fzunehm en  verm ögen , 
is t b e re its  du rch g efü h rt. F ü r  den  S egensw unsch , m it w elchem  d er 
O b e rb ü rg e rm e is te r  B reslaus se ine H am m ersch läg e  b e i d e r  G ru n d 
s te in leg u n g  d e r  e rs te n  S ch leuse  des neu en  G rosssch iffah rtsw eges 
b eg le ite te :

Blüh auf im  Sand,
V on L and zu L and
E in  einig Band.

für d iesen  W u n sch  w äre  d e r  A u g en b lick  vo lle r V erw irk lichung  
b ere its  gekom m en, w enn  n ich t das le tz te  G lied  des g an zen  g ro ssen

1) D iese Staustufen liegen bei Januschkowitz, K rem pa, K rappitz, R ogau, K onty, 
'G roschow itz, O ppeln , Frauendorf, Gross-Döbern, O derhof, Saw ade und oberhalb der 
N eissem ündung, die infolge der D urchstechung einer K rüm m ung des H auptstrom s 
eine kleine V erlegung nach abw ärts erfährt.
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U n tern eh m en s, d e r  A u sb au  des G rosssch iffahrtsw eges um  die S ta d t 
B reslau  h eru m  n o ch  im R ü c k stä n d e  w äre. D as u rsp rü n g lich  ins 
A u g e  g efa sste  Ziel, den  S tro m lau f se lb s t h ie r en tsp re c h e n d  den 
A n fo rd e ru n g e n  d e r  G rosssch iffahrt au szubauen , die S taustu fen , 
U fer, B rücken  innerha lb  d e r  S ta d t ihnen  vo llkom m en  anzupassen , 
m u ss te  au fg eg eb en  w erden . S e lb s t m it den  g rö ss te n  O pfern  w äre  
es n ic h t m öglich , in dem  b esch rän k te n  R au m  d e r  B res lau e r Schiff
fa h rtso d e r den  B edürfn issen  des L ad e v erk eh rs  an  den  U fern  und  
d en en  eines s ta rk e n  d u rch g e h en d en  V erk eh rs  g le ichzeitig  g e re c h t 
zu w erden . D esh a lb  m u sste  m an  sich  sch liesslich  für die U m 
g e h u n g  d e r  S ta d t au f  d e r  N o rd se ite  en tsch e id en  u n te r  te ilw eiser 
B e n u tzu n g  d e r  so g e n an n te n  A lten  O d er, eines A rm e s , d e r  b ish e r 
n u r d u rch  die sch ad lo se  A b fü h ru n g  von  H o ch w asse r u n d  E isg a n g  
e inen  n ic h t zu u n te rsc h ä tze n d en  u n d  au ch  künftig  festzu h alten d en  
W e r t  für die S ta d t  besass. N u n m eh r w ird  auch  an  d e r  D u rc h 
fü h ru n g  d ieser K an a ls trec k e  eifrig g ea rb e ite t. B ald  w ird  d e r  sü d 
ö stliche W inkel des p reu ssisch en  S ta a te s , dessen  w irtschaftliche 
E n tw ic k e lu n g  zwei n ah e  Z o llg renzen  b ee n g en , d u rch  einen neuen  
für se ine g ro ssen  M a ssen g ü te r re c h t g ee ig n e ten  H an d e lsw eg  v e r 
k n ü p ft sein  m it dem  B ren n p u n k t des  d eu tsch e n  V erk eh rsleb en s. 
D an n  e rs t w ird  die O d er, d er S trom , w elch er so v o lls tän d ig  wie 
kein  zw eite r dem  p reu ssisch en  S ta a te  an g eh ö rt, die B e d eu tu n g  e r
langen, die ih r n a tu rg em äss g eb ü h rt.

A b e r  v ie lle ich t h a t sie auch  d ann  n o ch  n ich t den  G ipfel der 
V erk eh rsen tw ick e lu n g  erre ich t, d e re n  sie fäh ig  ist. D ie G egenw art 
k ann  m it fes te re r Z u v ersich t als frü h ere  Ja h rh u n d e rte  H offnungen  
k nüp fen  an  d ie  g e rin g e  H ö h e  d e r  B odenschw elle , w elche die o b ere  
O d er vom  M a rch g eb ie te  tren n t. D e r  G edanke  eines D o n au -O d er- 
K an a ls , d en  d e r  G rosse  K u rfü rs t bei F e rd in a n d  III. so e rn sth a ft 
an reg te , dass die m äh risch en  S tä n d e  1653 u n d  1659 sich  d am it zu 
b esch ä ftig en  h a tten , ist s ich er n ic h t unausfüh rbar, w enn  einm al das 
D eu tsch e  R e ich  u n d  Ö ste rre ich -U n g a rn  in se in er F ö rd e ru n g  sich 
zusam m enfinden . F ü r  die n äc h ste n  Ja h re  is t dies a llerd ings n ich t 
źu erw arten .

H in te r  dem  O d erstro m , d e r  eine L e b e n sa d e r  des ganzen  
S ch lesie rlandes is t, s te h t  je d e r  se in er sch lesischen  N eben flü sse  an 
A u sd eh n u n g , G rösse  des G eb ie tes, W asserfü lle  u n d  V erk eh rsw ert 
w eit zurück. A lle  b es itzen  eine en g e r b e g re n z te  B ed eu tu n g , der 
die D ars te llu n g  d e r  einzelnen L an d sc h afte n  g e re c h t w erd en  kann. 
H ie rh e r  g e h ö rt n u r ih re  a llgem eine C harak te rsch ilde rung . O lsa, 
O straw itza  u n d  die m eisten  linken N ebenflüsse  d e r  O d er w urzeln
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im  B erg lan d  u n d  führen  m it allm äh lich  ab n eh m en d em -G efa ll dem  
H a u p ts tro m  eine s ta rk  w ech se ln d e  W a sse rm e n g e  zu. Ih r  F rü h ja h rs 
h o ch w asser schw illt se lten  zu b e so n d e rs  g e fa h rd ro h en d e r H öhe , da 
die einzelnen H ö h en stu fen  des G eb irges sich  n ich t g le ichzeitig  ih res  
S ch n eem an te ls  en tled igen . D a g e g e n  b rin g en  s ta rk e  S o m m e rre g e n  
tro tz  d e r  g u te n  B ew aldung  aller sch lesisch en  G eb irg e  oft fu rc h tb a re  
H ôchw asseŕ, die rasc h  von  d en  H ö h e n  in 'd ie  T h a iso h le n  zusam m en- 
sch iessen  u n d  n am en tlich  in  d en  G eg en d en  eines G efällsb ruches, 
bei rasch em  Ü b e rg a n g  zu sa n fte re r  B o d e n n e ig u n g  v e rh e e re n d  a n 
schw ellen. In  d e r  R eg u lie ru n g  d ie se r W asserläu fe , d e r  B efestigung  
ih re r U fe r g eg e n  die w ilden H o ch flu ten , d e n e n  ein n ic h t zu b e 
en g tes  B e tt, zu sch ad lo sem  A b flu ss  g e s ic h e r t1 w erd en  m uss, b le ib t 
noch  viel zu leisten. O b  von  T h a lsp e rre n , w ie sie fü r die E n g e n  
des B o b e r be i . M alier : (oberhalb  L äh n ) v o rg esc h lag e n  w aren , eine 
en tsch e id en d e  H ilfe zu e rw arte n  w äre, d a rü b e r  s ind  die M einungen  
noch  keinesw egs "völlig gek lärt. D ass  die w ech se lv o llen  T h ä lfo rm en  
des G eb irges G eleg en h e it g en u g  zur A n la g e  so lc h er W e rk e  b ie ten , 
s te h t au sse r  Zweifel. V e rsa g t a b e r  ein d e ra rtig es  S tau b e ck e n  einm al 
den  D ienst, d ann  w ird  das U nheil ärger, als es o hne  die A u fsp e ic h e- 
ru n g  g rö sse re r  W a sse rm asse n  h ä t te  w erd en  können . D ie  H a u p t
sache  wird, im m er b le ib en : p lan m ässig e , n ich t zu u n v o rsich tig en  
E in sc h rä n k u n g en  des P rofils fo rts ch re iten d e  V e rs tä rk u n g  d e r  U fer, 
m ö g lich st v o llk o m m en e R e g u lie ru n g  d e r  u n te re n , für m ensch liche  
E ingriffe zu g än g lich sten  L au fs tre c k e n  u n d  die V o rb e re itu n g  eines 
schnell a rb e ite n d e n  W ä rn u n g sd ien s tes . W e n n  d e r  S c h re c k e n sru f  
„D er B o b e r  k o m m t!"  e rs t  im  A u g en b lick  des H e re in b re c h e n s  d e r  
G efahr e r tö n t, s te ig e rt e r  n u r  die V erw irru n g ; rec h tze itig  aus d e r  
F e rn e  e rh o b e n  r e t te t  er L e b e n  u n d  G ut, w ec k t p lan v o lle  A b w e h r  
un d  ruhige. E n tsch lo ssen h e it. G erad e  die P lö tz lichke it des A n - 
schw elléns d e r  B e rg s trö m e  m a ch t sie zu so fu rc h tb a re n  N ach b arn , 
a b e r  schnelle r als die w ilden W o g e n  eilt h e u t  die e lek trisch e  
B otschaft.

D ie vo rm als üb liche w ilde F lö sse re i be i dem  F rü h lin g sh o c h 
w asser d e r  S ch n eesch m elze  is t in d en  G eb irg sb ä ch e n  lä n g st au f
g egeben . S ch iffba r is t von  ihnen  n u r  die u n te rs te  S tre c k e  ( i ik m )  
d e r  G latze r "Neisse von  L ö w en  ab  fü r K äh n e  von  0,6 m  T iefgang . 
A u c h  a u f  d e r  u n te re n  S tre c k e  des B o b e r u n d  d e r  L au s itze r  N eisse  
k o m m t es nu r zu einem  u n b e d e u te n d e n  K le in v e rk eh r m it le ich ten  
F ah rzeu g en . .

G anz an d re r  N a tu r  sind  die F lac h lan d sg ew ässe r  d es  re c h te n  
O derufers. Bei allen  is t das F rü h lin g sh o ch w asse r  reg e lm äss ig  die
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b e d e u te n d s te  A nsch w e llu n g  des g an zen  Ja h re s  es fü h rt alljährlich  
zu Ü b erflu tu n g en  flacher T h alg rü n d e . D as S o m m erh o ch w asse r 
w ird n u r  ausnahm sw eise  gefährlich , g a n z  b e so n d e rs  d a n n , w enn 
ein g le ichzeitiges W a ch sen  des H a u p ts tro m s  den  N ebenfluss zu
rü ck stau t. D em  V e rk e h r  dient, ab g eseh en  vo m  K lo d n itzk an a l (s. o. 
S. 199), g eg en w ärtig  als T rä g e r  von  F lö ssho lz  n u r das S y s te m  d er 
F lö ssk an ä le  des S tö b e r  u n d  die B artsch . D e r  G ed an k e , d u rch  
einen K an a l längs d e r  O b ra  W a rth e  u n d  O d er zu verb inden , und  
au ch  h ie r einen v erk ü m m erten  W a sse rlau f  d e r  D iluvialzeit im  D ien ste  
des B innenhandels neu  .zu beleben , u n te rlieg t n och  d er v o rb e re ite n 
d en  E rw ägung .

V o n  den  A n te ilen  S ch lesiens am  W e ic h se lg e b ie t is t du rch  
ih ren  L a u f  im  K o h len b eck en  O bersch lesiens für d en  V e rk e h r  etw äs 
v e rw ertb a r  die P rzem sa. S ie b ild e t von  d e r  D re ik a isereck e  be i 
M yslow itz ab  die L an d e sg ren ze  g eg e n  G alizien b is zu ih re r M ün
d u n g  in die W eichsel. D ie b e re its  vo llzogene R e g u lie ru n g  h a t ih r 
24 km  w eit eine b esch e id en e  S ch iffba rke it (T iefgang  d e r  K äh n e  
0,40 m) g es ich e rt, w elche  a b e r  für eine g rö sse re  G ü te rb ew eg u n g  
n ich t ins G ew icht fällt, zum al ih r N o rd e n d e  dem  In d u strieb ez irk  
noch  zu fern  liegt. D a  e rs t d e r  Z u tr itt  d e r  P rzem sa  die W eich se l 
sch iffba r m a ch t, k o m m t deren  L au fe  längs d e r  S ü d g ren ze  des 
K re ises P less g a r  kein  V erk eh rsw ert zu.

D asse lb e  g ilt v o n  dem  ku rzen  sch lesischen  A n te il d e r  S pree, 
w elche in  zwei w eit au se in an d er irre n d en  A rm e n  trä g e  den  K re is 
H o y ersw erd a  durchfliesst.

W e n n  d em n ach  für die G ü te rb ew eg u n g  im  g ro ssen  M assstab e  
n u r d e r  H a ü p ts tro m  d e r  P rov inz eine b e d e u te n d e  L e is tu n g sfäh ig 
k e it b es itz t, s te llt das w eitverzw eig te  G eäd er d e r  Zuflüsse a llen t
h a lb en  seine W a sse rk ra ft in  d en  D ien s t d e r  G ü te r  e rzeugenden  
A rb e it. N am en tlich  das b e d e u te n d e  G efall d e r  G eb irg sb äch e  s ich ert 
se lb s t den  k le ineren  u n te r  ihnen  eine industrie lle  V erw ertb ark e it, 
w elche d u rch  die V erm e h ru n g  k le iner T e ich an lag en  le ich t w eiter 
g es te ig e r t u n d  w en igs tens in d e r  w arm en  Ja h re sze it auch  für P erio 
d en  d ü rftig e r W a sse rfü h ru n g  s ic h erg es te llt w erd en  kann. D ie E in 
rich tu n g  zah lre icher so lch er S am m elb eck en  im  U rsp ru n g sg e b ie t v e r
sp räc h e  au ch  d er F isch z u ch t einen k le inen  E rsa tz  für die V erw üstung , 
w elche die gew erb liche A u sb e u tu n g  d e r  G ew ässer in  ih re r  T ie r
w elt a n g e rich te t hat. W o  F a b rik en  e rs t m it ih rer W e h ran la g e  d e r  
W asse rfü h ru n g  eines B ergflusses so v o lls tän d ig  sich  b em äch tigen , 
dass sein  B e tt au f  w eite  S tre ck e n  vö llig  tro ck e n  lieg t, u n d  dann  
das en tn o m m en e  W a sse r  v e ru n re in ig t d u rch  A b fä lle  o d e r  scharfe
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L au g e n  w ied er v o n  sich  g e b e n , w ird  ein e n tzü c k en d e r k la re r F o 
re llen b ach  rasch  g e t rü b t  u n d  en tv ö lk ert. So h a b e n  lan g e  L au f
s tre c k e n  ih ren  landschaftlichen  C h a ra k te r  und  ih ren  w irtschaftlichen  
W e r t in w en igen  Ja h rz e h n te n  vö llig  v e rä n d e rt, so b a ld  d e r  G ew erb- 
fleiss von  ihnen  B esitz  ergriff. D ie  G eg en an stre n g u n g en  d er 
F isch e re ib e re ch tig ten  h a b e n  d iese  E n tw ic k e lu n g  n u r  w en ig  einzu
däm m en  verm o ch t. D e r  K a m p f  zw ischen  ih ren  F o rd e ru n g e n  und  
den  A n sp rü c h e n  des g ew erb lich en  u n d  V e rk eh rs le b en s  re ic h t aus 
dem  N etz  d e r  N eben flü sse  h inab  bis in  d en  H a u p ts tro m . A u c h  
se in  T ie rle b en  is t im  L au fe  d e r  le tz ten  J a h rh u n d e rte  se h r verarm t. 
D ie S tauw erke  w u rd e n  frü h e r an g e le g t o h n e  R ü c k s ic h t au f die dem  
S tro m  alljährlich  neues L e b e n  zu fü h ren d en  W a n d e ru n g e n  d er 
F ische , So d rin g t d e r  L a c h s  n u r sp ä rlich  n o c h  in  die u n te rs te  
S tre ck e  des sch lesischen  O derlau fes ein , w äh ren d  e r  in  d en  K a r
p a th en flü ssen  des W e ic h se lg e b ie tes  h in au fste ig t b is in d en  F isch see  
zu F ü sse n  d e r  M eerau g en sp itze , u n d  die A a le  m ü h en  b isw eilen  
v e rg e b en s  sich  ab  die h o h en  S tau s tu fe n  d e r  sch lesisch en  O d er zu 
überw inden . E rs t  n eu e rd in g s w ird  b e i W e h ra n la g e n  a u f  die A n 
b rin g u n g  v o n  F isch le ite rn  B e d ac h t g enom m en . W o h l fä n g t m an  
in  d e r  O d er n e b e n  den  m ann ig fachen  F isc h e n  d e r  B a rb e n reg io n  
ab  u n d  zu n o ch  k rä ftig e  W else  u n d  S tö re . D ie Z eit a b e r , in 
d e r  M atth ias C orv inus m it S tau n e n  die d en  u n g arisch en  D o n a u 
fischen  ü b erle g en e n  P ra c h te x e m p la re  b e tra c h te te , w elche  B res lau e r 
F isc h e r  dem  n eu en  L a n d e sh e rrn  b rac h ten , is t u n w iederb ring lich  d a 
hin. U n d  w er m ö c h te  w ünschen , dass sie w ied e rk eh re r W e lc h e r  
A b s ta n d  zw ischen dem  idy llischen  S tillleben  d e r  fisch re ichen  O d er 
am  A u sg a n g e  des M itte la lte rs  u n d  dem  k rä ftig en  F lü g e lsch la g  
d e r  ju n g e n  G rosssch iffah rt im  h as tig e n  G etrieb e  d e r  au fs tre b en d en  
G egenw art!



Das Klima.

W ir sind ein treuer Spiegel des H im m els 
über uns, w ir gehen ein in seine Launen, 
und jeder ist in diesem Sinne nicht nur 
ein M eteorologe, sondern, so zu sagen, die 
M eteorologie selbst.

H . W . D ove (1837).

W a s d e r  E inw irkung  des m ensch lichen  W illens vö llig  e n trü c k t 
ist uhd  a u f  den  E rfo lg  m ensch licher A rb e it  d en  en tsch e id en d s ten  
E influss ü b t, la d e t b eso n d e rs  zw ingend  zu au fm erk sam er B e o b 
ach tu n g  ein. S ie is t dem  u n s tä te n  W ech se l von  W e tte r  und  W ind, 
R e g en  u n d  S onnenschein  au ch  in  S chlesien  früh  zu te il gew orden . 
D ie zah lre ichen  A u fze ichnungen  se in er m itte la lte rlich en  C hron isten  
ü b e r h a r te  W in ter, d ü rre  S o m m er u n d  ü b erm ä ss ig  reg n e risch e  Z eiten  
w ären  einer zusam m enfassenden  B ea rb e itu n g  m it verg le ich en d en  
A u sb lick en  a u f  g le ichzeitige N ac h rich te n  aus an d e ren  G eb ie ten  n ich t 
unw ürdig, w enn  auch  n u r se lten  ih re  A n g a b e n  so  g en au  u n d  re ic h 
haltig  sind, w ie die des G logauer A n n a lis te n  (1472— 1493), d e r  aus 
sch arfe r B e o b ac h tu n g  d e r  E rsch e in u n g en  des P flanzen lebens fü r die 
K en n zeich n u n g  des m erkw ürd igen  W itte ru n g sg a n g es  m a n ch e r Ja h re  
ü b e rra sc h en d  leh rre iche  A n h a ltsp u n k te  gew innt. R eg elm äss ig e  T a g e 
b ü ch e r d e r  W itte ru n g  fü h rte  z u e rs t ein B res lau e r A rz t  D av id  von  
G rä b n e r an  d e r  W e n d e  des 17. u n d  18. Ja h rh u n d e rts , u n d  das au f 
allen  W issen sg eb ie ten  b e m e rk b a re  Z e ita lte r  d e r  S am m lu n g  von  
„K u rio s itä te n '1 h a t au ch  d e r  K lim ato log ie  einige g u te  B erich te  ü b e r  
ab so n d erlich e  W itte ru n g se rsch e in u n g en  aus d e r  e rs te n  H ä lf te  des 
18. Ja h rh u n d e rts  e ingetragen . A b e r  e rs t dessen  le tz te  d rei J a h r
zeh n te  eröffnen den  w issenschaftlichen  B e trieb  d e r  m e teo ro lo g isch en  
S tu d ien  m it v e rg le ich b a ren  In s tru m en ten . D as N etz  d e r  P fä lzer 
m èteo ro lo g isch en  G esellschaft, w elche se it 1781 die e rs te  G rund lage 
für die K en n tn is  d e r  K lim as v o n  D eu tsch la n d  schuf, um sch loss auch  
eine sch lesische S ta tio n : S agan. D ie B e g rü n d u n g  d e r  B res lauer 
S te rn w a rte  1791 s ic h erte  d an n  das u n u n te rb ro ch e n e  F o rtsp in n en  
e iner B eo bach tungsre ihe , w elche zu den  w ich tig sten  un seres  E rd te ils  
g e h ö r t u n d  nun  den  festen , nie w ied er ab re issen d en  K ern fad en
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b ild e t, um  w elchen  sich  die m in d e r a u sd au e rn d e n  R e ih en  an d e re r  
O rte  zu einem  m eh r o d e r m in d e r festg e fü g ten  B e o b ac h tu n g ssy s tem  
zusam m enschliessen . D en  e rs te n  e rfo lg re ichen  V ersuch , ein p lanvo ll 
angeleg tes, m ö g lich st einheitlich  a rb e iten d e s  N e tz  von  S ta tio n en  
ü b e r  S chlesien  auszub reiten , m a c h te  1836 die S ch lesische G esell
schaft für V a te rlän d isch e  K u ltu r , in sb e so n d e re  d e re n  S ek tio n  für 
S udetenkunde . V o n  ih ren  25 B e o b ac h tu n g sp u n k te n  b lieb en  a lle r
d ings n u r w en ige d au e rn d  in T h ä tig k e it, zum  G lück  au ch  einige 
sch o n  frü h e r b es teh en d e . . A u s  d e r  F ü lle  d e r  erw ach sen en  E rg e b 
n isse w u rd e n  die b ra u c h b a rs te n  au fg en o m m en  in G alles g ru n d 
legendes W erk : G rundzüge  d e r  sch lesisch en  K lim ato log ie  (B reslau  
1857). Die w ertv o lls ten  R e ih en  h a tte n  n ä c h s t d e r  H a u p ts ta d t  L e o b - 
sch ü tz  (seit 1805), N eisse (seit 1823), K re u z b u r g 1) (seit 1823), K lein- 
K niegn itż  (1823— 1838), N eu ro d e  (1823—43), K u p fe rb e rg  (1836— 1850), 
au sse rd em  G örlitz (seit 1838) aufzuw eisen. Ü b e rsa h  m an  die S um m e 
d ie se r m ühevo llen  A rb e it, so k o n n te  m an  d o ch  das B e d au e rn  n ich t 
u n te rd rü ck e n , d ass d ie  V e rg le ich b a rk e it d e r  E rg e b n isse  d u rch  den  
M angel an  Ü b ere in s tim m u n g  in  d e r  W ah l d e r  B e o b a c h tü n g ss tu n d e n  
teilw eise b e e in trä c h tig t war. In  d iesem  P u n k te , au ch  in d e r  v o r
sich tig en  A u fs te llu n g  d e r  In s tru m en te , w ar d iesem  ä lte ren  B e o b 
ac h tu n g ssy s te m  u n s tre itig  ü b e rle g en  das 1848 in  W irk sam k e it 
tre te n d e  des K ö n ig lich en  m e teo ro lo g isch e n  In stitu tes , w elchem  nun  
au ch  die b e s te n  ä lte ren  S ta tio n en  S ch lesiens sich  ansch lossen . F ü r  
S chlesien  b o t  eine e rs te  Z u sam m en fassu n g  d e r  E rg e b n isse  d ieses 
n eu en  S ta tio n sn e tzes  d ie 'E rs t l in g s a rb e i t  G u stav  H ellm ariris,2) Ihm  
w ar es V orbehalten , n ac h  dem  H in sch e id en  H . W . D o v es, d e r  in 
d e r  L e itu n g  d ieses In s titu te s  zum  fü h ren d en  G eiste  se in er W issen 
sc h a ft sich  e rh o b e n  h a t te ,  die F o rm  d er V erö ffen tlich u n g en  zeit- 
g em äss um zugesta lten . So sch liessen  die n eu e s te n  Ja h rg ä n g e  d er 
B e ö b ac h tu n g se rg e b n isse  se it 1879 sich  als eine e inheitliche g le ich 
fö rm ige R e ihe  ab  g e g e n ü b e r  den  früheren . E s  ersch ien  zw eckm ässig , 
im  In te re sse  s tre n g e r  V erg le ich b a rk e it d e r  A n g a b e n  diese n eu e s te

1) D er vortreffliche B eobachter in K reuzburg, A potheker Lehm ann, h a tte  ausser 
seinen Zifferreihen ausführlichere Bemerkungen über den W itterungsgang seiner H ei
m at aufgezeichnet, nam entlich aber die beste phaenologische B eobachtungsreihe 
(1826— 1855), die Schlesien besitzt. Vgl. 33. Jahresb. d. Schles. Ges. f, V äter!. K ul- 
tu r 1855, 53— 60. Seine stille A rbeit h a t für - das K lim a seines'W ohnortes 'e ine Grund- 
l ag e geschaffen, die eine vollere V erw ertung im  Zusam m enhänge verdient hätte.

2) D ie klim atischen Verhältnisse der Provinz Schlesien, m it besonderer R ücksicht 
a u f L and- und Forstw irtschaft. K orns Landw irtsch. .Jahrbücher V I 1875, 40^-102. 
105— 108.
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R eihe  h au p tsäc h lic h  d e r . D ars te llu n g  d e r  k lim atisch en -V erh ä ltn isse  
S ch lesiens : zu G ru n d e  zu legen. N u r g e leg e n tlic h  w ard  a u f  ä lte re  
W a h rn e h m u n g e n  ein S e iten b lick  gew orfen. D e r  gan ze  G ang  d er 
D ars te llu n g  b e ru h t a u f  M itte lw erten  d e r  12 jä h rig en  R e ih e  1880— 1891.

D ie  L u ftw ä r m e .

D as K lim a eines L andes, also im  s tre n g s te n  S inne des W o rte s  
d ie N eig u n g  d e r  S o n n en b ah n  g eg e n  seine O berfläche, is t ab h ä n g ig  
von  se in er g eo g ra p h isch e n  B reite. S ch lesiens n ö rd lic h s te r  O rt is t 
L äsg e n , K re is  G rü n b e rg  (5 2 0 2 1l2 ‘ Щ ,  d e r  süd lichste  H osch ialko- 
w itz, K re is R a tib o ř  (49 o 51') und, will m an  Ö ste rre ich isch -S ch lesien  
m it h inzu rechnen , W ra b li im  H erzo g tu m  T e sc h e n  (4 9 o 2 g ll2 ‘ N). 
S ch lesien  h a t  d ieselbe  g eo g ra p h isch e  B re ite  m it d e r  S ü d k ü ste  
Irla n d s , dem  T h em seg e b ie t, F ra n z ö s is c h -F la n d e rn , B elg ien , dem  
S ü d e n  H o llands u n d  an d e re rse its  m it dem  S ü d en  P olens, V olhyn ien , 
K iew , dem  m ittle re n  T eil d e r  süd lich  g e ric h te te n  W o lg astreck e , dem  
S ü d e n d e  des U rals.

D iese r m itte ls te  G ü rte l E u ro p a s  e rfre u t sich  keinesw egs d e s 
se lb e n  K lim as. V ie lm eh r w ird  im  W e s te n  des E rd te ils  d u rch  die 
E in w irk u n g  d e r  M eeresnähe  die E n tw ick e lu n g  d e r  S om m erh itze , 
n o ch  m eh r a b e r  die d e r  W in te rk ä lte  v e rz ö g e r t u n d  abgeschw äch t. 
D arau s  e rg ie b t sich  fü r W e s t-E u ro p a  be i s ta rk e r  A b s tu m p fu n g  d er 
W ä rm e e x tre m e  ein m erk lich er Ü b ersch u ss  d e r  m ittle ren  Ja h re s 
w ärm e  g eg e n  d en  O sten . F ü r  den  B reitenk reis  B reslaus fü g e n . sich  
(nach  H an n s  H a n d b u c h  d e r  K lim ato log ie) lang jäh rige  T e m p e ra tu r 
m itte l (C) zu sam m en  zu fo lgender R e ihe :

V alentia London G ent D resden Breslau Tschernigow  Saratow  Uralsk
G eogr. Br. 5i ° 55' 5 i ° 33J 5 і ° 3 ' 5i ° 3' 5 i ° 7' 510 З0 ' 51O29' 5 i ° i
Jahr 10.S 10.3 10.3 9.2 8.3 6.7 5-4 4-8
Juli ‘ 5-3 17.9 19.L 18.5 CO C

n 20.2 21.7 2 3 4
•Jan. 7-4 3-5 1.8 —°.3 — 2.2 - 4 . 8 — 10.2 — 14-3
Unterschied Ì

 ̂ 7-9 17-3 18.8 2O.7dieser M onate Í 14.4 25.0 31.9 37-7

B leib t m an  innerha lb  des R eiches, so k ann  eine V erg le ich u n g  
d e r  gen au  a u f d en se lb en  Z eitrau m  (1880— 1891) b e g rü n d e te n  R eihen  
fü r K leve (5 I o 48') u n d  B reslau  n o ch  vo lle ren  E in b lick  in die n ach  
d e r  g eo g rap h isch en  L ä n g e  sich  a b s tu fe n d en  V ersch ied e n h e iten  des 
W ä rm eg a n g es  eröffnen.
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Jan . Febr. März A pril Mai Juni Ju li Aug. Sept. O kt. Nov. Dez. Jah r
K leve 0.4 2.1 4.1 7.9 12.9 15.8 17.0 15.8 14.0 9.7 4.9 1.9- 8.8
Breslau — 2.0 — 0.7 2.3 7.7 13.7 16.4 18.6 17.2 14.2 8.5 4 .1 — 0.1 8.3

Unterschied 2.4 2.8 i.S  0.2 — 0 8  •—0.6 — 1.6 — 1.4 — 0.2 1.2 0.8 2.0 0.5

S chlesien  g e h ö r t augenschein lich  zu dem  Ü b erg an g sg e b ie t, 
w elches die G eg en sä tze  des o cean isch en  u n d  des k o n tin e n ta len  
K lim as v erm itte lt. W ie  in  d e r  sinn igen  S ag e  v o n  d e r  H u n n e n 
sch lach t n ic h t n u r  die leb en sv o llen  K rie g e r  a u f  dem  E rd b o d e n  m it 
e inander ringen, so n d e rn  au ch  in den  L ü fte n  ein g ew a ltig e r G e is te r
k a m p f e n tb re n n t, so is t S ch lesien  n ic h t n u r  d e r  K a m p fp la tz  d e r  
V ö lk er des O sten s u n d  W e ste n s  gew esen , so n d e rn  au c h  ü b e r  die 
H errsch a ft se in er L ü fte  s tre ite n  die a tm o sp h ä risch en  M ä ch te  des  
a tlan tisch en  O ceans u n d  d e r  g ro ssen  L a n d m a sse n  des O stens. In  
d iesem  w echselvo llen  K am p fe  fällt alljährlich  die E n tsc h e id u n g  ü b e r  
un se re  W itte ru n g sfo lg e  u n d  ü b e r  einen  g ro ssen  T eil d es  W o h l
stan d es  u n se re s  V olkes. Im  a llgem einen  k an n  die S te llu n g  d e r  
sch lesischen  E b e n e  in d e r  S tu fenfo lge d e r  W ä rm e v e rte ilu n g  zw ischen  
O st u n d  W e s t n ich t als u n g ü n stig  g e lten ; ih r b le ib t die s tre n g e  
W in te rk ä lte  R u sslan d s , d e r  ü b e rm ä ss ig  lan g e  E issch lu ss  se iner 
S trö m e  e rsp a rt, u n d  an d e re rse its  is t ih r d o ch  ein w ertv o lle r A n te il 
g e g ö n n t an  d e r  k o n tin e n ta len  W ä rm e s te ig e ru n g  des  S om m ers, die 
ih ren  A u sd ru c k  findet in dem  n o rd ö stlic h en  V e rla u f  d e r  P o la rg re n ze  
w ich tiger K u ltu rp flan zen . In  d e r  G renze des W e in s to c k e s , e iner 
re c h t o ffenbaren  S ch ran k e , w elche  dem  S tre b e n  m e n sch lich e r A r 
b e it g e se tz t is t d u rch  die u n e rb ittlic h e  N atu r, k o m m t d iese  g ü n stig e  
k lim atische S te llu n g  S ch lesiens b eso n d e rs  sch ö n  zum  A u sd ru c k ; 
b is jen se its  d e r  N o rd e ck e  des  L a n d e s  (B om st 520 1 0 'N) d rin g t u n te r  
d e r  G unst d e r  k o n tin e n ta len  S o m m erw ärm e die R e b e ; d an n  s ink t 
die b ish e r n o rd ö stlic h  z iehende G renze g eg e n  S ü d o s ten  zurück, 
n ied erg eh a lten  von  d e r  b itte re n  W in te rk ä lte  u n d  d e r  V erk ü rz u n g  
d e r  V eg e ta tio n sze it in O st-E u ro p a .

A u sse r  d ieser im  W in te r  u n d  sch w äch er au c h  im  Ja h re sd u rc h 
sc h n itt b e m e rk b a re n  A b n a h m e  d e r  L u ftw ä rm e E u ro p a s  v o n  W e s te n  
nach  O sten  m a ch t n a tü rlich  auch  die M inderung  d e r  W ä rm e e n t
fa ltu n g  m it w ac h sen d e r g eo g ra p h isch e r B re ite  s ich  g e lte n d , —  im  
In n e ren  N o rd d e u tsc h lan d s  a lle rd in g s n u r  sch w ach , d a  d ie  b e d e u 
te n d e re  H ö h en la g e  des S ü d en s den  W ä rm e v o rte il d e r  n ied eren  
B re ite  te ilw eise w ieder au fh eb t. D ie se  T e m p e ra tu ra b n a h m e  v o n  
S ü d en  n ac h  N o rd e n  trifft ziem lich  g le ichm ässig  alle Jah re sze iten , 
w enn  w ir v o n  W ien  (48o 14', 202 m) n ach  B res lau  (51° 7', 147 m ) 
u n d  v o n  d a  w eite r n ach  P o sen  (520 25' N, 82 m) fo rtsch re iten .
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Jan. Febr. M ärzA pril Mai Juni Ju li Aug. Sept. O kt.N ov. Dez. Jahr 
W ien — 2.0 — 0.5 3.S S.4 14.7 17.2 19.7 1S.3 14.9 9.4 3.8 0.0 g .r
Breslau — 2.0 — 0.7 2.3 7.7 13.7 16.4 18.6 17.2 14.2 8.5 4.1 — 0.1 8.3
Posen — 1.8 — 0.6 1.9 7.6 13.5 16.6 18.5 16.8 13.9 8.0 3.4 0.0 8.1

L au en b u rg i/P .— 1.9 — 1.2 0.2 5.4 10.9 14.6 16.9 15.2 12.7 7.4 3.1 — 0.3 6.9
R atiboř — 2.3 — 1.2 2.5 8.0 13.9 16.4 18.8 17.і 13.9 8.7 3.5 — 0.3 8.2

D en  Ü b e rg a n g  vom  O der- ins W a rth e g e b ie t b eg le ite t keine 
w esen tliche  Ä n d e ru n g  d er W ärm everte ilung . E rs t  je n se its  des 
R a n d es  d e r  p o m m e rsch e n  H ö h e n p la tte  b eg in n t die rau h e re  L u ft 
des O stse eb e ck e n s  zu w ehen. W ie un freund lich  s tic h t d e r  T e m 
p e ra tu rg a n g  d e r  h in te rp o m m ersc h en  S ta tio n  L a u e n b u rg  (540 30', 
28 m) tro tz  ih re r n ied rigen  L ag e  ab  von  dem  des obersch les isch en  
O d erth a ies  (R a tib o ř 50° б', 194 m)! W o h l m ild ert die O stse e  die 
W in te rk ä lte  ih res U ferlandes, a b e r  die W ä rm e  des S om m ers, d e r  die 
S aa ten  reifen  soll, w ird  em pfind lich  h e ra b g e d rü c k t, w eit u n te r  das 
W ä rm em a ss  un seres  B innenlandes. B eso n d ers  schw erw iegend  a b e r  
is t d e r  W ärm ev o rzu g  S ch lesiens v o r P o m m ern  u n d  P re u ssen  im 
F rüh jah r, g e ra d e  dann, w enn  die P flanzenw elt zu n eu em  L e b e n  e r
w achen  soll. E tw a  einen M onat frü h e r k an n  sie bei uns sich  reg e n  
und  h a t  eine m erk lich  län g ere  Z eit für ih re  E n tw ic k e lu n g  zu r V e r
fügung. D ie O stse e lä n d e r  erfahren  g e ra d e  d ann  b eso n d ers  d rü ck en d  
den  e rk ä lten d e n  E influss des M eeres, dessen  n ö rd lich er T eil n och  
im  F rü h ja h r  ansehn liche E ism assen  b irg t u n d  deren  k a ltes  Sclrm elz- 
w asser sü d w ärts  d rin g en  läss t g eg en  die d eu tsch e n  K üsten . E rs t  
w enn  die O stse e  ganz eisfrei g ew o rd en  is t und  keine  W ä rm e  m eh r 
d u rch  E issch m elzu n g  v e rb ra u c h t wird, k o m m t die S o n n en w ärm e 
dem  K ü ste n la n d  u n g esch m ä le rt zu G ute , und  in  rasch em  S p ru n g e  
re ih t sich  d o r t an  den  lan g en  N achw in ter, be in ah e  ohne  v e rm it
te ln d en  L enz, d e r  S om m er. W ie schw ere  w irtschaftliche N ach te ile  
die V e rsp ä tu n g  des m ilden  F rü h ja h rsw e tte rs  ü b e r  die O s tse e p ro 
vinzen b ring t, w ie k n a p p  die Z eit ist, a u f  w elche die A rb e ite n  d e r  
F e ld b e s te llu n g  sich  zu sam m en d rän g en , das is t in  d en  N o ts ta n d s 
ze iten  O stp reu ssen s  w ied e rh o lt h e rv o rg e tre ten . D ie G renze d ieser 
u n g ü n stig en  E in flüsse  d e r  O stsee  lieg t im  b a ltisch en  L an d rü ck e n ; 
sch o n  in  die P rov inz P o sen  d ringen  sie kaum  m e h r ein; vö llig  v o r 
ihnen  g esch irm t is t Schlesien.

F ü r  die A b s tu fu n g  d e r  W ä rm eu n te rsch ie d e  se in er einzelnen 
L an d sc h afte n  erw eist sich  w ich tiger n o ch  als die a u f  se inem  m assig  
w eiten  R a u m e  n ich t sonderlich  b ed e u te n d e n  V ersch ied en h e iten  von  
L ä n g e  u n d  B re ite  die ganz erheb liche  U n g le ich h e it d e r  H öhen lage . 
Ih re n  E influss a u f  die L u ftw ärm e k ann  m an  in S ch lesien  se lb s t

P a r t s c h ,  Schlesien. I Ą



2 1 0 D as Klim a.

b estim m en , w enn  m an die B e o b ac h tu n g en  a u f  se inen  h ö c h s te n  G ipfeln 
den  E rg e b n isse n  b e n a c h b a rte r  T h a ls ta tio n e n  g eg e n ü b e rs te llt. F ü r  
die S chw eizerei (1217 m) am  G la tze r S c h n e e b e rg  is t dies se it 1883 
m öglich ; ih r en tsp ric h t im  T h a l d e r  W ölfe l die S ta tio n  E b e rs d o r f  
(429 m), das e rs te  W irkungsfe ld  des um  die M e teo ro lo g ie  d e r  G raf
sch aft h o ch v e rd ien te n  P fa rre rs  A n to n  R ich te r, ( f  1893). Z w ischen  
die S ch n ee k o p p e  (1603 m), w o se it 1880 b e o b a c h te t w ird , u n d  die 
w ich tige T h a ls ta tio n  E ic h b e rg  (349 m) am  B o b e r  sc h a lte t sich  noch  
die G eh än g esta tio n  d e r  K irch e  W a n g  (873 m ) e in .1) D ie  w eite re
V erm e h ru n g  d e r  S ta tio n en  des R iese n g eb irg es  v e rsp r ic h t sch o n  d e r  
n äc h s te n  Z ukunft eine w eit b re ite re  G ru n d lag e  fü r das S tud ium  
d e r W ä rm e a b n a h m e  n ach  d e r  H ö h e  zu. S ch o n  je tz t  v e rfü g t m an 
ü b er fo lgende R e ih en :

Jan. Febr. März April Mai Juni Ju li Aug. Sept. O kt. Nov. Dez. Jahr
Gl. Schneeberg— 5.7 — 6.0 — 4.1 0.9 6.8 9.3 11.3 10.5 7.9 2.6 — 1.9 — 5.3 2.3
E bersdorf — 3.4 — 2.9 0.2 5.8 I I . 9 14.3 16.0 14.9 11.9 7.2 1.8 — 2.1 6.3

0.29 0.39 0.45 0.62 0.65 0.63 0.60 0.56 0.51 0.58 0.47 0.41 0.51

U nterschied j  2 3 з л  4  3 4 9 5Л 5 o 4>7 4 4 4 0 4  g з  7 з 2 4 o

Tem p.-Abn. 
a u f  100 m

S ch n e ek o p p e  — 7.5 — 7.4  — 6.0  — 1.8 3.9 6 .4  8.5 7.5 5.3 0.1 — 3.5 — 6.8 — 0.1
W an g  — 4.0  — 3.9 — 1.4 2.7 9.0  11.5 13.8 12.3 9.8  4.5  0 .2  — 3.1 4.3
E ich b e rg  — 2.9  — 1.7 1.0 5.8 I I . 9 14.2 16.1 14.7 I I . 9 7.1 2.3 — 1.2 6.6

E — S 4 .6  5.7 7.0  7.6 8.0  7.8 7.6  7.2 6.6 7.0 5.8 5.6  6.7

Ta u f Pi o o m ' }  ° ' 37 a 4 S  ° ' 55 ° -61 ° -64  ° -62 ° -61 °-57  ° -5 3  0.55 0 .46  0.45 0.53

E — W  1.1 2.2 2 .4  3.1 2.9 2.7 2.3  2 .4  2.1 2.6 2.1 1.9 2.3

Ta iifPl o p m '}  0,21 0 4 2  0 4 6  0 5 9  ° ’55 ° ' 52 0 4 4  0 4 6  ° -4 °  ° . 5°  0 .4 0  0 .36  0 .44

W — S 3.5 3.5 4-6 4-5 5 -1 5-і 5-3 4-8 4-5 4-4 3-7 3-7 4-4

0 4 8  0 4 8  ° ' 6 3  ° ' 6 2  0 ' 7 °  a 7 °  ° ' 7 3  ° ' 6 6  ° ' 6 2  0 -6 °  ° - 5 I  0 - 5 I  ° - 6 0

D ie A b w eic h u n g  d e r  E rg e b n isse  fü r die S chnelligke it d e r  
W ä rm e a b n a h m e  n ac h  d e r  H ö h e  b e ru h t h au p tsäc h lic h  a u f  den  e igen 
tü m lich en  W ä rm ev e rh ä ltn is sen  d e r  zw ischen T h a l und  G ipfel lieg en 
den  G ehängesta tion , die fü r die R e c h n u n g  n ac h  aufw ärts w ie n ach  
ab w ä rts  a n d e re  V o rb e d in g u n g e n  b ie te t als ein  V erg le ich  zw ischen

1) Eine genauere U ntersuchung, w elche auch die tägliche Periode des W ärm e
unterschiedes zwischen E ichberg  und Schneekoppe berücksichtigt, b ietet R . J. Süring, 
D ie vertikale T em peraturabnahm e in G ebirgsgegenden in ihrer A bhängigkeit von der 
Bewölkung. L eipzig 1890.
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T h a lg ru n d  u n d  B ergscheite l. Im  ganzen  treffen  alle R e ih en  übere in  
in  d e r a llen th a lb en  w ah rn eh m b aren  V e rä n d e ru n g  d e r  W ä rm ea b n ah m e  
n ach  o b en  in n erh a lb  d e r  jäh rlich en  P eriode. Im  Ja n u a r  b r in g t ein 
A n s tie g  um  IOOO m  eine K ü h lu n g  um  3— 3 '/2, im  Mai um  б 1̂ 0. 
D ies F rü h so m m erm a x im u m  is t eine auch  an d e rw ärts  s ich er fest
g es te llte , aus d e r  au sd au e rn d e n  S c h n ee b ed e ck u n g  des H o ch g e b irg es  
le ich t e rk lä rb a re  E rsche inung . F ü r  die A u sp rä g u n g  des W in te r
m in im um s is t en tsch e id en d  die T h a tsa c h e , dass bei gew issen  
W itte ru n g s lag e n  eine W ä rm e a b n a h m e  von  T h a l zu B e rg  ü b e rh a u p t 
n ic h t w ah rn e h m b a r ist. D e r  Ja n u a r  E ic h b e rg s  w eist o ft keine 
h öhere , so g a r eine etw as n ied rig ere  T e m p e ra tu r  a u f  als d e r  g le iche 
M o n a t in W ang . J a  n ich t se lten , g e ra d e  bei s tre n g e r  K ä lte , tr i t t  
eine vö llige U m k eh ru n g  des W ärm eu n te rsch ie d es  zw ischen T h a l 
u n d  B erg  vom  B o b e r b is h in au f zu r K o p p e  ein. D ie S ch ild e ru n g  
d e r  Jah re sze ite n  h a t d iese E rsch e in u n g  n ä h e r  zu be leuch ten .

D e r  E influss u n g le ich er H ö h en la g e  s te llt alle an d e ren  k lim a
tisch en  F a k to re n  in  S ch lesiens w echselvo llem  R e lie f so vo llkom m en  in 
d e n S c h a tte n , d ass m an  die H ö h en stu fen  des L a n d e s  e iner G liederung  
se in er W ä rm eu n te rsch ie d e  zu G ru n d e  legen  kön n te . V o n  den  o b e r
sch lesischen  H ü g e ln  des re c h te n  O d eru fe rs , d e re n  m ittle re  J a h re s 
te m p e ra tu r  zw ischen  7 u n d  7 .7 0 w ech se lt, s te ig t m an  n ieder ins 
O d erth a l u n d  d essen  U m g eb u n g  und  b e g e g n e t einer Jah re sw ärm e 
von  8. 2— 8. 5 °. K ü h le r  is t sch o n  w ieder d e r  S au m  d e r  H ü g e l des 
linken  U fers (7. 5— 8. о °), n o ch  m e h r d e r  R a n d  des G eb irges (7— 7. 3 °). 
Im  S ch o sse  se in er T h ä le r  s te h t die T e m p e ra tu r  sch o n  w esentlich  
n ied rig er (5 .5 — 6.8°), um  a u f  se inen  H ö h e n  d ann  im m er w eite r zu 
sinken. S ch o n  a u f  d e r  T afel, w elche die H eu sc h eu e rk ro n e  träg t, 
b le ib t sie u n te r  4 . 5 0 zu rü ck , a u f  d e r  S c h n e e b e rg s ta tio n  w erd en  
n o ch  2. 3 0 ve rze ich n e t; d e r  K o p p en g ip fe l e rre ic h t g e ra d e  die L u ft
sch ich t d e r m ittle re n  Ja h re s te m p e ra tu r  v o n  o°.

M uss m an  so die d re i K o o rd in a te n  des R a u m e s, u n d  u n te r  
ihnen  w ieder m it b e so n d e re r  B e to n u n g  d ie  H ö h e , als die m ass
g eb e n d en  G ru n d b e d in g u n g e n  d e r  W ä rm e a u ss ta ttu n g  d e r  einzelnen 
L an d e ste ile  b e tra c h te n , so  fallen d an e b en  d o ch  au ch  an d e re  U m 
s tä n d e  b isw eilen  re c h t n ach d rü ck lich  in die W agschale . N u r is t 
es se lten  m ög lich , ih r G ew icht in  sich eren  Z ah len  auszudrücken . 
D iese S chw ierigkeit rü h r t  zum  T eil d ah e r , dass bei d e r  B e o b ac h 
tu n g  am  b e s c h a tte te n  T h e rm o m e te r  ein w ich tiger T eil d e r  dem  
O rte  zufallenden  W ä rm e sp e n d e  so rg fä ltig  au sg esch ied en  w ird: die 
u n m itte lb a r  von  d e r  S o n n e  e n tse n d e te  u n d  die vom  B o d en  zu rü ck 
g ew orfene S trah lungsw ärm e. U n d  d och  is t g e ra d e  sie oft von  e n t
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sch eid en d em  W e r t  fü r das G edeihen  d e r  P flanzenw elt, fü r die A n 
siedelung  u n d  das W o h lb efin d en  des M enschen . D ie A u s la g e  
(E xposition ) g egen  die B e so n n u n g  is t ein se h r  w esen tliches E le m e n t 
u n te r  den  N a tu rg a b e n  einer Ö rtlichkeit. E in  H au p tre iz  d es  R ie se n 
g eb irg es lieg t in dem  G eg en sa tz  des b re ite n  dun k len  W a ld g ü rte ls  
se iner n ö rd lich en  A b d a c h u n g  u n d  d e r  w eiten  G raslehnen  d er 
böhm ischen  B au d en d ö rfe r, die F e ld b a u  u n d  O b s tb a u m p fleg e  b is 
zu ers taun lichen  H ö h e n  n o ch  e in zu b ü rg e rn  suchen . Je d es  ö stlich  
g e ric h te te  T h a l ze ig t den  v e rsc h ied e n en  W e r t  d e r  sc h a ttig e n  und  
d e r  so n n e n b e s tra h lte n  H ä n g e , am  sc h ö n s te n  d e r  tiefe T h a lzu g  von  
G ro ss-A u p a  im  S ü d en  d e r  S c h n ee k o p p e ; au f  se in er „S o n n en se ite“ 
verte ilen  sich  die H o lzh ä u sc h en  w eit zah lre ich er u n d  freu n d lich er 
von  K o rn fe ld ern  u n d  O b s tb a u m g ru p p e n  um fangen  ü b e r  d ie  ste ilen  
B ergw iesen  als a u f  d e r  g eg e n ü b e rlie g en d e n  T h a lw a n d , w o b re ite  
W ald stre ifen  w eit ab w ä rts  re ich en  g e g e n  d en  G rund . F ü r  die 
S oh le  eines d e ra rtig  u m h e g ten  T h a ies  is t d e r  W e r t  des  B e rg 
rah m en s zw eischneid ig ; er b e sc h rä n k t die D a u e r  d e r  S o n n e n 
w irkung, s ic h e rt a b e r  ih ren  E rfo lg  d u rch  d en  A u ssch lu ss  le b h a fte r  
L u ftb ew eg u n g . G erad e  d iese g re ift re c h t b e d e u tsa m  ein in  die 
W ärm ev e rte ilu n g , w ie sie die S ta tio n sb e o b a c h tu n g e n  verzeichnen , 
n o ch  w eit e n tsch e id en d e r a b e r  in  die sub jek tive  W e r tsc h ä tz u n g  d er 
p h y sio lo g isch en  W ä rm e e in d rü c k e , d ie  d e r  m en sch lich e  K ö rp e r  
em pfäng t. G anz zw eifellos lä ss t sich  zifferm ässig  n ach w eisen , w ie 
z. B. R a tib o ř, den  rau h e n  N o rd - u n d  N o rd o s tw in d en  au sg e se tz t, in 
d e r  W ä rm ev e rte ilu n g  w eite r, als es d e r  B re iten u n te rsch ied  rech t- 
fertigen  k ö n n te , z u rü c k s te h t h in te r  den  m äh risch en  O rte n  g le ich e r 
P lö h en lag e , d ie  im  S ch u tz  g eg e n  n ö rd lich e  L u fts trö m u n g e n  von  
süd lichen  W in d en  b es trich e n  w erden . A b e r  eb e n  so  s ich er e n t
zieh t sich  ein e rh eb lich e r T eil d e r  re c h t em pfind lichen , p h y s io 
log ischen  W ärm ew irk u n g  des W in d es  d e r  M essung  an  den  
S ta tio n s in s tru m e n ten , u n d  es b le ib t ein ziem lich  au ssich ts lo ses  B e
m ühen , m it n o rm alen  m e teo ro lo g isch e n  B e o b a c h tu n g e n  die spe- 
ciellen  k lim atischen  V o rz ü g e  o d e r  N ach te ile  eines O rte s  e rsc h ö p fe n d  
b e leu c h ten  zu w ollen. W e r  n u r die au sg ez e ic h n e t zuverläss igen  
neu en  B e o b ac h tu n g sre ih e n  fü r G ö rb e rs d o rf  v o r  A u g e n  h ä tte , k ö n n te  
n ach  ihnen  n im m erm eh r ahnen , w ie w u n d e rb a r  d e r  v o n  den  h o h en  
ste ilen  P o rp h y r-  u n d  M e la p h y rb e rg e n  u m h e g te  T h a lk esse l d ieses 
O rte s  d u rch  die V o llk o m m en h e it des W in d sch u tzes  g e e ig n e t is t 
zu einem  Z u flu ch tso rt fü r sch w er L e id e n d e  v o n  z a r te r  G esundheit. 
A u c h  C h a rlo tte n b ru n n  is t g e ra d e  g é g e n  die w ich tig sten  R ich tu n g e n  
vo rtre fflich  g ed e ck t; es ö ffnet se ine T h a ln isch e  n u r  sü d w ärts  g eg e n
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den  G rund  des W eistritz th a les . D ag e g en  s te h t das T h a l von  R einerz 
d en  N o rd o s tw in d en  offen; g eg en  die sch lim m ste  W e tte rs e ite  N o rd 
w est is t es d ag e g en  g u t g ed e ck t, be in ah e  zu g u t, d enn  früh  e n t
z ieh t d e r w estliche T h a lra h m en  dem  K u rp la tz  die N ac h m ittag sso n n e  
u n d  ü b e r lä ss t ihn  d e r  W ärm eau sstrah lu n g , w elche d en  A b e n d  und  
den  M o rg en  ü b e rra sc h e n d  kühl m ach t. A b e r  dem  V o rs ich tig en  
e n tsp rin g t darau s keine  G efahr, und  w ie erfrischend  u m fän g t die 
reine L u ft d ieses sc h ö n s te n  d e r  sch lesischen  K u ro r te  den  F lü ch tlin g  
d e r  s ta u b ig e n  G ro ssstad t!  Bei L a n d e c k  is t d e r  S ch u tz  geg en  
N o rd e n  u n d O s te n  b e so n d e rs  vo llkom m en; w enn  schneid ige  N o rd o s t
w inde  tro c k e n e  K ä lte  ü b e r  die E b e n e  v e rb re ite n , k an n  d ieser 
T halw inkel bisw eilen  m ilder sein  als die n ied rigere  ö stliche N ac h 
barschaft.

A u sse r  d e r  R ich tu n g , v o n  w elch er h e r  ein O rt erw ärm en d e  
o d e r  kü h len d e  E inw irkungen  erfah ren  k an n , g ew in n t für seine 
T e m p e ra tu r  o ft B ed eu tu n g  die B odenbeschaffenheit. In  au sg ed e h n ten  
T eich landschaften , in  S u m p fg eb ie ten , a u f  S tre ck e n  undurch lässigen , 
vo m  S chm elzw asser des W in te rsc h n ee s  lange  d u rch feu c h te t b le ib en d en  
B odens w ird  d e r  V erd u n s tu n g sv o rg a n g  d e r  feu ch ten  F läc h en  viel 
W ä rm e  v erzeh ren  u n d  die T e m p e ra tu r  d e r  g u te n  Jah resze it h e ra b 
d rü ck en  o d e r w en igs tens ih re  W irk u n g  b esch rän k en . W e ite  W a l
d u n g en  m ö g en  die E x tre m e  d e r  T e m p e ra tu r  m ild e rn , n ack te  
F e lsw än d e  o d e r  kah le  S an d h ü g e l ih re  V ersch ä rfu n g  begünstigen . 
S e lb s t die F a rb e  des B odens is t k lim atisch  keinesw egs g leichgültig . 
S ch w arze r M o o rb o d en  v erm a g  u n te r  d er S o n n en s trah lu n g  sich  e r
s taun lich  zu erh itzen  und  e rk a lte t an d e re rse its  be i n äc h tlich e r A u s 
s tra h lu n g  so sta rk , dass er die E n tw ick e lu n g  em pfind licher N a c h t
frö ste  b eg ü n stig t. G erad e  für das S tud ium  d ieser ö rtlich en  b e 
so n d e ren  E in flüsse  a u f  die W ä rm ev e rh ä ltn is se  b le ib t n o ch  viel zu 
le is te n .1) D as u n m itte lb a rs te  In te re sse  a b e r  für die g en au ere  
W ü rd ig u n g  d e r  B e o b ac h tu n g se rg e b n isse  v ie ler S ta tio n en  h a t eine 
B estim m u n g  d e r  E inw irkung , w elche die H äu se rm asse n  und  die 
V o lk sm en g e  d e r  S tä d te  a u f  die ö rtlich e  L u ftw ä rm e üben . D iese 
m uss im  g an zen  Ja h re s la u f  e rh ö h t w erd en  d u rch  die reich liche 
W ärm eerzeu g u n g , im  S o m m er üb erd ie s  d u rc h  die R ü c k s trah lu n g  
d e r  S te in m au ern  u n d  d er P flaste rung . A u c h  die B esch rän k u n g  d er 
A u ss trah lu n g  d u rch  den  ü b e r  d e r  G ro sss ta d t a u sg esp a n n ten  S ch irm

1) D ie besten W inke dafür g ieb t R. Assmann in der von A. K irchhoff heraus
gegebenen Anleitung zur D eutschen Landes- und V olksforschung. S tuttgart 1889. 
A bteilung K lim a S. 129— 196.
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einer von  R au ch  u n d  S tau b  ' g e trü b te n  L u ftsc h ic h t m uss s te ig e rn d  
a u f  die T e m p e ra tu r  im  In n e ren  w irken. N ach d em  H a n n  für das 
In n e re  d e r  S ta d t W ien  d iese  T e m p e ra tu rs te ig e ru n g  a u f  0 ,5—0 , 6 °  

im  Jah resm itte l (0,2— 0,3o im  W in ter, 0,7— 0,9o im  S om m er) fe s tg e 
s te llt h a tte , sind ähn liche E rg e b n isse  fü r B erlin  erz ie lt w orden . E s 
w äre  seh r zu w ünschen , dass au c h  fü r B res lau  d u rch  s tre n g  v e r
g le ich b a re  B e o b ac h tu n g en  in einem  b e n a c h b a rte n  O rte  des offenen 
L an d e s  d iese k ritisch e  P rü fu n g  n o ch  n a c h g e h o lt w ürde, d am it m an  
sicher b eu rte ile n  k ö n n te , inw iew eit die 33 m  h o h e  S te rn w a r te n 
sta tio n  den  E in flü ssen  d e r  S tra h lu n g  und  d e r  ö rtlic h en  W ä rm e 
erzeu g u n g  d e r  S ta d t n o ch  u n te rlieg t. D ass  in so b e d e u te n d e r  H ö h e  
ü b er dem  E rd b o d e n  n am en tlich  die u n te re n  T e m p e ra tu re x tre m e  
nu r ab g e sc h w ä ch t w ah rg en o m m en  w erd en  u n d  die Z äh lu n g  d e r  
E is- u n d  F ro s t ta g e  etw as zu n ied rig  ausfallen  m uss, w ar v o n  v o rn 
h ere in  zu e rw arten  u n d  is t eine Z eit lan g  d u rc h  B e o b ac h tu n g en  
d e r  E x tre m e  im  b o ta n isc h en  G arten  u n d  im  D ö rfch e n  G o ldschm ieden  
th a tsä ch lic h  fe s tg e s te llt w orden . A b e r  zu einer g en a u en  W ü rd ig u n g  
des E influsses d e r  freilich n ic h t fes tg esch lo ssen en , so n d e rn  g e ra d e  
zu F ü sse n  d e r  S te rm v a rte  d u rch  den  b re ite n  S tro m  g e te ilten  H ä u se r
m asse  k ö n n en  n u r ganz ü b ere in s tim m en d  g e le ite te  T e rm in b e o b 
ach tu n g e n  an  e iner n ah e n  län d lich en  S ta tio n  führen. A u c h  bei 
k le ineren  S tä d te n  is t a u f  d e ra rtig e  E in w irk u n g en  zu ach ten . V ie l
le ich t sind  z. B. a u f  sie die auffallend h o h en  E rg e b n isse  d e r  a lten  
T e m p e ra tu rb e o b a c h tu n g e n  in  N eisse  zu rückzuführen .

M it d e r  K en n tn is  d e r  m ittle re n  J a h re s te m p e ra tu r  eines O rte s  
is t ein w ich tig er S tü tz p u n k t für die A n sc h a u u n g  se in e r k lim atischen  
V erh ä ltn isse  g ew o n n en , a b e r  n o ch  keinesw egs d iese  A n sc h a u u n g  
se lb sü  Z u n äc h st w ird  d iese T e m p e ra tu r  n ic h t in  je d em  Ja h re  w irk 
lich e in tre ten , so n d e rn  b a ld  auf- b a ld  a b w ä rts  ü b e rsc h ritte n  w erd en  
d u rch  einen W e ch se l k a lte r  u n d  w arm e r Jah re . F e rn e r  a b e r  fü h rt 
d e r  W e ch se l d e r  Ja h re sze ite n  d u rch  w eit v e rsc h ied e n e  W ä rm e 
zu s tän d e  h indurch , die an v e rsch ied en en  O rte n  e inen  se h r ung le ichen  
S p ie lrau m  um fassen  können . W ie  gew altig  die D u rc h sc h n itts te m 
p e ra tu r  n ah e  b e n a c h b a rte r  Ja h re  sich  u n te rsc h e id en  kann , e rfu h r die 
v o rig e  G enera tion , als a u f  die lange  k a lte  P erio d e  1825— 1832 v ier 
w arm e Ja h re  folgten. A m  w eitesten  g ingen  au se in a n d e r die Ja h re  
1829 u n d  1834. E rs te re s  is t das k ä lte s te  des  J a h rh u n d e rts  geb lieben .

Zap plan a. d. Bartsch Breslau K reuzburg L eobschütz Neisse 
1 8 2 9  4 .5 2  4 .5 0  5 .5 0  5 .5 6  6 .1 9

1 8 3 4  —  9 .7 S  9 .3 8  9 .1 0  1 0 .3 2

1 8 6 8  9 .9 6
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D ie L ä n g e  d e r  B res lau e r R e ih e  em pfah l ih re  V e rw e rtu n g  für 
das S tu d iu m  la n g p erio d isc h er S ch w ankungen  d e r  T em p e ra tu r . D a  
a b e r  h ie rfü r d e r  g le ichzeitige  Ü b erb lic k  w e ite r  R ä u m e  unerlässlich  
ist, k an n  a u f  d ieses eb en  so schw ierige w ie an z ieh en d e  P ro b le m  an 
d ieser S te lle  n ich t n äh e r e in gegangen  w erden .

U m  so m eh r g e b ü h r t im  R a h m e n  d e r  spec ie llen  L a n d e sk u n d e  
A u fm erk sam k eit dem  W e ch se l d e r  W ä rm e  in n erh a lb  d e r  J a h re s 
zeiten. D e r  K re is la u f  d e r  J a h re s te m p e ra tu r  is t für alles, w as a tm et, 
d e r K re is la u f  des L ebens. D ie G rund lage  des S tu d iu m s b ilden  in 
e rs te r  L in ie  die s tre n g  v erg le ich b a ren  1 2 jäh rigenR eihen , d en en  d u rch  
R e d u k tio n  m it H ilfe d e r  N ac h b ars ta tio n e n  au ch  die M itte lw erte  
d e r  k ü rze ren  R eihen  für P o p e lau  (9), F ra u s ta d t  (8), G latze r S ch n ee 
b e rg  (9 ) ,  S ch n ee k o p p e  (11) ang esch lo ssen  w u rd en ; d an e b en  m ö g en
einige lange ältere: R e ih en  R au m finden.

Station H öhe Jan. April Juli Okt. Jahr M ittlere Extrem e 
Max. Min.

Absol.
Max.

Extrem e
Min.

Beuthen 0 /S. 291 — 3-і 7-3 I8 .I 8.0 7-5 31-4 —  I9 .I 34-5 — 28.9
Popelau 258 - 3-8 6-5 16.6 7-і 6.4 31-9 — 21.2 35-2 — 31-4
R atiboř 198 — 2.3 8.0 18.8 8-7 8.2 32.1 — 17.7 34-5 — 27-3
O ppeln 175 — 1.9 S.o 18.6 8.7 8.3 35-3 — 25.1
Breslau 147 — 2.0 7-7 IS .6 8-5 8-3 32.6 — 16.4 35-3 — 22.2
Bunzlau 200 — 2.5 6.9 17-3 7-8 7-5 30.0 — 19.0 33-4 — 24.6
Görlitz 2 I3 — 1.9 7.2 18.0 8.0 S.o 30.8 — 16.4 32.5 — 21.9
Grünberg G l — 1-5 7-7 18.2 8.0 8.2 32.2 — 14-3 34-9 — 18.8
F raustadt ЮЗ — 2.0 7-7 I8 .I 8.0 8.2 (32.4 — 16.7) 34-9 (— 24.6)

E bersdorf 429 — 3-5 5-9 16.2 7.0 6.4 30-3 — 20.5 32.З — 24.8
Gl. Schneeberg I2 I 7 - 5-8 1.0 I I -5 2.4 2.4 24 .0 —  19.9 25.2 — 22.8
K arlsberg  a/H. 753 — 5-2 3-7 14.7 5-і 4-4 29.2 — 22.6 31.2 — 29 .0
Friedland K r. W. 506 — 4.0 5-0 15.6 6-3 5-7 29.2 — 18.6 31-5 — 21.6
Eichberg 349 — 3 -і 6.0 16.0 7-і • 6.6 30.7 — 23.6 33-1 — 27.6
W ang 873 — 4 -і 2.9 13-9 4-5 4-3 26.5 — 19.6 28.6 — 24-5
Schneekoppe 1603 — 7.6-— 1.6 8.6 0.1 -—0. і 2 1 .1 — 21.4 22.8 — 25.0
Schreiberhau 633 — 3-3 4-2 14.7 5-8 5-4 3І.О — 21.8 33-5 — 26.2

A l t e r e R e i h e n .

Station

Kreuzburg
R atiboř
Leobschütz
Oppeln
Neisse
Breslau

H öhe Beob.-Jahre Jan. Apr. Ju li Okt. Jahr

189 (1823-1849 
198 (1848-18 
28 4  (1805-1S49 
175 (1858-1891 
187 (1824-1851 
147 (1791-1890

A bsol.Extr. 
M ax. Min.

— 3.6 7.5 18.0 8.8 7.8 30.7 — 18.2
— 2.7 7.9 18.4 8.9 8 .0  32.1 — 20.4
— 3-3 7-4 17-8 8.7 7.9 29 .8  — 17.2
—  1.6 8.3 18.7 9.3 8.5
— 3.4  8.3 18.3 9.6  8.4  30.7 — 20.5
— 2.8  7.7 18.1 8.8  8.0  30.8 — 18.0

34-4
36.4
34-1
35-5 
36.3
37.8

— 26 .9

— 33-4 
— 26.8  
— 28.3 

— 31-3 
— 30.8

147 (1848-1891) — 2.0 7.9 18.5 9.1 8.1 31.5 — 18.0 36 .9  — 30.8
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. тт„, „ . т і  т л т v  '/ ї ї  * т i M ittl.Extr. A bsol.Extr,Station H ohe B eob.-Jahre Jan. Apr. Ju li O kt. Jah r M iŁ Шп> Мах> Шп,

K lein-Kniegnitz 199 (1823-1838) — 3-9 8.7 18.8 9-3 8-5 3°-3 — 18.6 32.8 — 28.8
Bunzlau 200 (1870-1891) — 2.0 7-і 17-5 7-9 7-5 30.8 — 19.6 33-4 — 27.9
Görlitz 213 (1848-1891) - 1 . 8 7-5 17.9 8-5 8.0 31-3 —  17.7 3S.9 — 30.0
Zapplau 98 (1819-1830) - 4-3 8.8 18.4 8.6 S.o 32.8 - 23-5 4O.O — 32.5
Zechen-Guhrau 114 (1848-1882) — 1.9 7-7 18.4 8.9 8.1 32.1 - 1 8 . 3 39-3 — 3 2 6

N eurode 385 (1823-1843) - 5-7 5-5 15.8 7-і 6.0 3° .° — 23.3 33-8 — 32-5
K upferberg 525 (1836-1850) — 5-3 5-6 U-S 7-7 6.2 29.6 - 1 8 .5 35-° — 25.6
E ichberg 349 (1859-1891) — 2.3 6.4 16.3 7-4 6.8 .31-7 — 23.0 35-6 — 32.0
K irche W ang 873 (1863-1891) — 3-2 3-3 13-9 5-2 4.6 26.723— 19.22З29.823 — 25.0:

So b e sc h rä n k t die Z ah l d e r  S ta tio n en  ist, g e n ü g t sie e rk en n en  
zu lassen, dass sch o n  in n e rh a lb  S ch lesiens die fü r ganz  E u ro p a  
b e k a n n te  E rw e ite ru n g  d e r  S p an n w eite  des jä h rlich e n  T e m p e ra tu r 
g an g es in  d e r  R ic h tu n g  v o n  W e s te n  n ac h  O ste n  sich  g e lte n d  m ach t. 
D e r U n te rsc h ied  des w ärm ste n  u n d  k ä lte s te n  M o n a ts  e rre ic h t in 
G rü n b e rg  n u r  den  B e tra g  v o n  19.70, in  B e u th e n  is t e r  a u f  21.2 g e 
stiegen . N o ch  etw as h ö h e r  ze igen  ihn  die a lten  R e ih en  v o n  K re u z 
b u rg  und  T arnow itz . In  e inze lnen  Ja h re n  k an n  e r  in  O b ersch lesien  
sich  zu einer S chärfe  s te ig e rn  (R a tib o ř 1848:31.1), die an  russische 
A n n eh m lich k e iten  erinnert. A b e r  n ich t n u r die E n tfe rn u n g  vom  
ocean ischen  W e s te n  g ie b t die E n tsc h e id u n g  ü b e r  ein w e ite res  A u s 
sch re iten  d es T e m p e ra tu rg a n g e s . W ie  die A n n ä h e ru n g  an  das 
M eer s tu m p ft au ch  die E rh e b u n g  zu b e d e u te n d e re n  H ö h e n  die 
E x tre m e  ab. D e r  W ä rm e a b s ta n d  zw ischen Juli u n d  Januar, d e r  in 
E ic h b e rg  n o ch  190 b e trä g t, s in k t in  W a n g  a u f  17.8, a u f  d e r  K o p p e  
bis x6°. B e m ü h t m an  sich  die Z eit d e r  W ä rm e e x tre m e , w elche  in 
d e r  R e g e l au f  Ja n u a r  u n d  Juli fallen, n äh e r zu bes tim m en , so trifft 
bei d e r  B erech n u n g  fün ftäg iger (P en taden ) M ittel die s tre n g s te  K ä lte  
im  allgem einen  a u f die P e n ta d e  zw ischen 11. u n d  15. J a n u a r  (B reslau  
13. Januar), die h ö ch s te  W ä rm e  a u f  die T a g e  zw ischen  20. u n d  24. Juli 
(B reslau  2. A ug.). A b e r  g e ra d e  das E in tre te n  d e r  ä u sse rs te n  E x 
tre m e  is t von  Ja h r  zu J a h r  s ta rk e n  V ersch ieb u n g en  un terw orfen .

Z w ischen  den  E x tre m e n  b ew e g t sich  die T e m p e ra tu r  alljährlich  
in  einer K urve , w elche vom  M inim um  m it e tw as u n s tä te r  F ü h ru n g  
(ba ld  ra sc h  em p o rzu ck en d , b a ld  ru h ig er in  g le ich e r L a g e  v e r
h a rre n d , b a ld  so g a r zu einem  ku rzen  R ü c k g a n g  g e n ö tig t) , zum  
S o m m erm ax im u m  aufsteig t, dann  a b e r  e tw as sch n elle r u n d  gle ich- 
m assiger, als sie em porstieg , sich  h in a b lä ss t zum  n äc h s te n  w in te r
lichen  T ie fs tä n d e .1) D ie ra sc h es ten  Ü b e rg ä n g e  zu w esen tlich  ver-

1) V on einem A bdruck langjähriger Tages- oder auch nur Pentadenm ittel muss 
drier abgesehen werden. Tagesm ittel liegen vor für Breslau (1791 — 1890) Jahresber.
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sc h ied e n em  T e m p e ra tu rs ta n d  vo llz iehen  sich  zw ischen M itte  M ärz 
u n d  M itte  A p ril u n d  an d e re rse its  im  L au fe  des O k to b er. E s  sind 
d ie Z eiten , w elche  die P flanzenw elt zu neuem  L e b e n  w ecken  und 
w ieder zu r W in te rru h e  b e tten . A b e r  für das W o h lb efin d en  des 
M enschen  sind  d iese be id en  Ü b erg an g sze iten  keinesw egs von  g le icher 
B ed eu tu n g . A ls  P rü fu n g en  se in er A n p assu n g sfäh ig k e it w erd en  n ich t 
d ie  a u f  einen M o n a ts lau f sich  v e rte ilen d en  W ä rm e ä n d e ru n g e n  em 
p funden , so n d e rn  die schnell von  einem  T a g  zum  än d e rn  e in tre 
te n d e n , die einzelnen  S p rü n g e  des W ärm eg an g es. D ieses k lim a
tisch e  E lem en t, die V erän d e rlich k e it d e r  T em p era tu r , h a t e rs t se it 
zwei Ja h rz e h n te n  die v e rd ie n te  B e ac h tu n g  gefunden . N ach  e iner 
b a h n b re c h e n d e n  a llgem einen  A rb e it  H an n s  h a t für N o rd d e u tsc h lan d  
in  m u ste rg iltig e r  W eise  V. K re m se r d iese U n te rsu c h u n g  d u rc h g e 
fü h r t .1) S ie r ic h te t sich  a u f  die G rösse  des U n te rsc h ied e s  d e r 
M itte lte m p e ra tu r  je  zw eier a u f  e inander fo lgenden  T a g e , zunächst 
o h n e  S o n d e ru n g  d e r  po sitiv en  und  d e r  n eg a tiv en  Ä n d e ru n g e n  des 
S tan d e s  d e r  L u ftw ärm e. D a  diese in  T ag e sfris t e rk e n n b are  (in te r
d iurne) V erän d e rlich k e it d e r  W ä rm e  vo m  O cean  g eg e n  das H erz  
des B innen landes sich  s te ig e rt, h a t das k o n tin e n ta l g e leg en e  S chlesien  
im  g an zen  Ja h re  fü r sie eine s tä rk e re  Ziffer aufzuw eisen als S ee 
p lä tz e  (H e lg o lan d  1,1, K iel 1,4) u n d  im  sch lesischen  B erg lan d  e r
re ic h t sie die h ö c h s te n  in N o rd d e u tsc h lan d  ü b e rh a u p t anzu treffenden  
W e r te , die an  s ib irische B eo b ac h tu n g se rg e b n isse  (Jrku tsk  2.5) 
e rinnern . K re m se r gew ann  aus 10jährigen (für das G eb irge 5jährigen) 
B e o b a c h tu n g e n  fo lgende R eihen :

I n t e r d i u r n e  V e r ä n d e r l i c h k e i t  d e r  m i t t l e r e n  T a g e s 
t e m p e r a t u r .

Jan. F ebr. März April Mai Juni 'Ju li Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 
R atiboř 2.13 2.09 1.96 1.89 1.81 1.81 1.54 1.64 1.70 1.70 1.71 2.41 1.87
B reslau 2.16 2.08 1.85 2 .II  2.05 1.99 1.78 1.74 1.70 1.71 1.76 2.20 1.92

Schles. Ges. 1892, I I  S. 8. 9 ; K reuzburg (1824— 1849) Preuss. Stat. X X V II S. 64; 
G örlitz (1863— 1872) eb en d aS . 51; Guhrau (1848— 1877) ebenda X L V II S. 74 ; Rati
bo ř (Gym n.-Program m  1881). Fünftägige M ittel für m ehrere Stationen Preuss. Stat. 
X X X II, für Breslau, G uhrau, Görlitz (1848— 1882) ebenda L X X V III S. 150, für 
R a tibo ř Progr. 1S81. D ie gründlichste Behandlung des jährlichen Ganges der Tem pe
ratur gab für N orddeutschland G. H ellm ann, Zeitschr. d. Preuss. Stat. Bur. X X III 
1S83, S. 293— 303. D er Text und die graphischen Beigaben berücksichtigen b e 
sonders genau die Breslauer Reihe. F ü r sie vgl. besonders noch Galles U ntersuchung 
in den M itteilungen der Breslauer Sternw arte 1879.

1) V. K rem ser, D ie V eränderlichkeit der L ufttem peratur in N orddeutschland. 
Abhandl. des K gl Preuss. M eteorolog. Instituts I, I.  Berlin 18S8.
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Jan. Febr. März A pril M'ai Juni Ju li Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 
G örlitz 1.99 1.88 1.S0 1.90 1.79 2.07 1.S3 1.73 1.81 1.85 1.64 1.97 1.S5
E ichberg  ; 2.70 2.25 2.36 2.09 2.57 2.20 2.08 1.S7 1.96 2.14 2.25 2.6S 2.26
W ang 2.46 2.41 2.55 2.30 2.86 2.59 2.50 2.14 2.05 1.97 2.43 2.4S 2.39
Schneekoppe 2.63 2.41 2.69 2.26 2.47 2.29 2.38 2.15 2.01 2.17 2.52 2.65 2.39

N äc h s t dem  W in te r  h a t also das F rü h ja h r  die s tä rk s te  V e r 
änderlichke it d e r  L u ftw ärm e, w äh ren d  d e r  H e rb s t  d u rch sc h n ittlich  
viel san fte re  Ü b e rg ä n g e  b ie te t. Z u e iner n o ch  sc h ä rfe re n  K e n n 
ze ichnung  d e r  einze lnen  A b sc h n itte  des Ja h re s  fü h rt die F ra g e 
stellung, w ie häufig  S ch w an k u n g en  v o n  b es tim m ter , n am en tlich  v o n  
ansehn licher G rösse  in  den  einzelnen  M o n a ten  e in tre ten . F ü r  die 
G esundhe it d e r  B ev ö lk e ru n g  k an n  zw eifellos ein T e m p e ra tu rsp ru n g  
von  6° eine viel e in sch n e id en d e re  B e d e u tu n g  gew innen  als d rei 
von  2°. D ie S te llung , die S ch lesien  in  d ieser H in s ic h t einnim m t, 
kann  freilich n u r d u rch  einen V erg le ich  d e r  W e r te  für a n d e re  G e
b ie te  v o lls tän d ig  b e le u c h te t w e rd e n .1) H ie r  k ö n n en  a b e r  n u r 
d re i sch lesische R e ih en  m itg e te ilt w erd en  in  d e r  F o rm , w elche  
van  B e b b e r  den  R ech n u n g se rg eb n issen  K re m se rs  g e g e b e n  h a t:

M i t t l e r e  H ä u f i g k e i t  i n t e r d i u r n e r  T e m p e r a t u r ä n d e r u n g e n  
b e s t i m m t e r  G r ö s s e .

^bdesten ™  J al1, Febr. März April Mai Juni Ju li Aug. Sept. O kt. Nov. Dez. Jah r

B r e s l a u
2° 12.7 11.6 i i .6 13.0 I I . 5 13-3 12.3 10.9 10.2 IO-5 10.6 13-4 I I  1.6
4O 4-6 4 -і 3-4 3-5 2.6 2.9 2.4 2.8 2.9 3-і 2.4 6-3 41.0
60 1-5 0.9 o.S 0.7 0.6 0.4 0.5 0-3 0.2 0.6 0.4 2.7 9.6
SO 0.9 0-3 0.1 0.1 — — O.I 0.1 — — — 1.1 2.7

E i c h b e r g
2° 15.4 13-4 14.S 14.2 17.2 13.0 13.6 12.0 12.4 14.4 15.6 14.2 170.2
4O 8.6 4.6 5-0 4.6 6.2 4-3 4.8 2.2 7.2 4-4 S-° 8.2 62.6
60 2.8 1.8 2.0 0.8 1.8 1.2 1.2 0.4 o.S 1.0 0.6 3-6 18.0
So 0.8 0.4 0.4 0.2 0.8 0.4 0.4 0.2 0.2 0.2 0.2 1.8 6.0

S c h n e e k o p p e
20 15.S 13.0 17.0 15.6 15.0 13-4 I 5-2 13-3 12.4 I I .0 14.8 15-4 175-4
40 7.6 5-4 7-3 52 6.4 6.0 6.4 4.0 4.0 4.6 6.0 6.6 70.0
60 2.4 2.2 З-o 0.6 2.0 2.0 2.0 1.0 1.4 1.2 2.2 3-6 23.6
SO o.S 0.8 1.6 0.2 0.8 0.6 0.8 0.4 0.4 —- 0.8 I 4 8.6

D ie  H äu fig k e it b eso n d ers  g ro sse r  T e m p e ra tu rsp rü n g e  (4— іб °С ) 
is t fü r B reslau  u n d  B erlin  verg le ich en d  fü r die Z e it v o n  1848— 1886

l)  W . J. van Bebber, Hygienische M eteorologie. S tuttgart 1895 S. 97— 102.
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u n te rsu c h t w o rd en , n a tü rlich  m it dem  E rfo lg e  d e r  k räftigen  B e
to n u n g  des B res lau e r K on tinen ta lk lim as. B reslau  h a t te  in  d ieser 
Z eit d u rch sc h n ittlich  je d es  J a h r  40  so lche  S p rü n g e  aufzuw eisen 
(17 aufw ärts, 22.7 abw ärts), B erlin  n u r 27.5 (12.5 positiv , 15 negativ).

A ll d iese  A n g a b e n  bez iehen  sich  a u f m ittle re  T a g e s te m p e ra tu re n !  
S tä rk e r  s ind  n a tü rlich  die w irk lichen  Ä n d e ru n g e n  d e r  T e m p e ra tu r  
b in n en  24 S tu n d en  zw ischen zwei e in an d er g en au  e n tsp re ch e n d en  
B e o b a c h tu n g e n  u n d  n o ch  viel s tä rk e r  die S ch w an k u n g en , w elche 
das Q ueck silb e rn iv eau  eines T h e rm o m e te rs  von  einem  E x tre m  zum  
a n d re n  in n e rh a lb  eines T ageslau fes  ausfüh ren  kann. O hne  h ie r 
n äh e r d en  tä g lich en  W ä rm e g a n g  zu un te rsu ch en , d e r  zw ischen  einem  
N ac h m ittag sm a x im u m  und  einem  M inim um  in  den  frühen  M o rg en 
stu n d e n  a u f  u n d  n ied er schw ebt, ') h a b e  ich  fü r ein ige sch lesische 
S ta tio n en  die fü r den  C h a ra k te r  ih res  K lim as h ö c h s t b eze ich n en d en  
A n g a b e n  ü b e r  die m ittle re  S p an n w eite  (A m plitud .) ih re r  täg lich en  
W ä rm esc h w an k u n g  zusam m enzuste llen  (M ittel 1882/1891).2)

Jan. Febr. März A pril Mai Juni Ju li Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr 
R atiboř 5.5 6.5 7 8  9.5 10.5 ю л  ю л  9.6 9.2 7.x 5.5 4.6 8.0
Breslau 5.2 5.8 7.2 8.6 10.1 9.7 9.7 9.3 8.9 6.9 5.1 4.4 7.6
Görlitz 5.6 6.0 7.0 8.7 ю л  10.9 9.6 8.8 8.9 6.5 6.0 4.5 7.6
Griinberg 4.3 5.2 6.9 8.3 10.2 9.8 9.4 9.1 8.7 6.3 4.5 3.9 7.2

Eichberg 8.1 8.6 9.4 10.5 12.3 12.6 11.7 ix .2 11.0 8.9 7.3 7.3 9.8
W ang 6.5 7.3 7.5 7.7 9.5 8.8 8.8 8.2 7.8 6.6 6.0 6.4 7.6
Schneekoppe 5.5 5.7 6.1 6.0 6.8 6.8 6.6 5.9 5.6 5.8 5.6 6.0 6.0

Z eigen  die e rs te n  v ier R e ih en  die A b n a h m e  d e r  T a g e s 
sc h w a n k u n g  vo m  k o n tin e n ta len  S ü d o sten  n ac h  N o rd w e sten  hin, so  
leh ren  die le tz ten  d rei die A b n a h m e  n ach  d e r  H ö h e  zu, a b e r  auch  
die auffallende V ersch ä rfu n g  im  G ru n d e  des H irsc h b e rg e r  K essels. 
A u c h  die re c h t u ng le iche  G esta lt d e r  Ja h re sk u rv e n  d ieses k lim a
tisch en  E le m e n te s  is t b em erk en sw ert.

T re te n  w ir d e r  W ü rd ig u n g  d e r  einzelnen  Jah re sze ite n  näher, 
so m a c h t sch o n  ih re  A b g re n z u n g  u n d  G lied eru n g  Schw ierigkeiten , 
w enn  m an  sich  n ic h t dam it b e g n ü g t, d ie  a llgem einen  A n n ah m e n  
dafü r festzuhalten , so n d e rn  in  dem  W e ch se l d e r  N a tu re rsc h e in u n g e n  
se lb s t A n h a ltsp u n k te  zu finden s tr e b t  fü r eine sach lich  b e g rü n d e te

1) G. Grundmann. Ü ber den täglichen G ang der W ärm e und des Luftdrucks in 
Breslau. Inaug.-Diss. Breslau 1890. —  F ü r Zechen vgl. G. H ellm ann, D ie täglichen 
Veränderungen der Tem peratur in N orddeutschland. Berlin 1875.

2) E ine speciellere U ntersuchung für E ichberg  und die Schneekoppe enthält 
F r. M um m e, D er Einfluss der Bew ölkung auf die tägliche Tem peratur-Schw ankung. 
H alle 1891.
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U n te rsc h e id u n g  ch a rak te ris tisc h e r  A b sc h n itte  des  Jah reslau fe s  für 
je d e  L andschaft. D aru m  h a t  sich  m it einem  d e r  N ach eiferu n g  
w erte n  E rfo lg e  ein sch lesisch e r L e h re r  G ube  für d en  N o rd e n  d er 
P rovinz b em ü h t in einer h ö c h s t so rg fä ltig en  A rb e it, d e re n  E rg e b n isse  
a llg em ein e re  B e ac h tu n g  v e rd ie n e n .1) A u f  die ganze  sch lesische 
E b e n e  sind  sie ohne  tie fer g re ifen d e  Ä n d e ru n g  ü b e r tra g b a r.

A ls  A n fa n g  des p h y s isch en  W i n t e r s  b e t ra c h te t  e r  d en  E in tr it t  
m e h rtäg ig e n  F ro s te s , also S inken  u n d  vorzugsw eises V e rh a rre n  d er 
T e m p e ra tu r  u n te r  o ° , u n d  V o rw a lte n  des S chneefalls  g e g e n  den 
R egen . In  lang jäh rigem  D u rc h sc h n itt (1839— 1864) sch w an k te  dies 
E in se tze n  w in te rlich e r W itte ru n g  in  Z ech en  zw ischen  2. N o v em b e r 
u n d  3. Ja n u a r , en tfe rn te  sich  a b e r  in  d e r  R e g e l w en ig  von  d er 
M itte llage des 29. N o v em b er. F ü r  W in te rssc h lu ss  b o t  ihm  d e r  A n 
fang  d e r  a llgem einen  B lü teze it des  S ch n ee g lö c k ch e n s  (G alan thus 
nivalis) ein A nze ichen , d as  im m er zw ischen 12. F e b ru a r  u n d  8. A pril, 
im  D u rc h sc h n itt um  den  14. M ärz sich  zeigte. So k am  er  a u f  eine 
D au e r d e r  W in te rw itte ru n g  von  105 T a g e n  (1841/42: 62, i 849;'5o : 133). 
F o lg e ric h tig e r  d ü rfte  es sein, d en S ch lu ss  des W in te rs  ü b e re in s tim m en d  
m it d e r  A n fan g sb es tim m u n g  a u f  d en  A b la u f  d e r  le tz ten  m e h rtäg ig e n  
P erio d e  m it au sg e sp ro c h e n  w in te rlich e r T e m p e ra tu r  zu legen. D an n  
v e rz ö g e r t sich  das W in te re n d e  n ic h t un erh eb lich . D a  n u r aus vo lle r 
E in s ich t in die v o lls tän d ig en  B e o b ac h tu n g en  die B estim m u n g  d ieser 
Z e itg ren ze  g e sc h ö p ft w erd en  kann , w erd en  h ie r n u r  die W e r te  für 
w en ige sch lesische S ta tio n en  g eb o ten . In  B res lau  e rh ä lt b e i d ieser 
A uffassung  d e r  w in te rliche  Ja h re san te il (1883— 1894) eine A u sd eh n u n g  
v o n  139 T a g e n  (18. N o v e m b e r-b is  18. M ärz), die . für E ic h b e rg  au f 
156 T a g e  (14. N o v em b e r b is 31. M ärz), fü r die K o p p e  a u f  238 T a g e  
(26. S e p te m b e r  b is 21. Mai) sich v e rlän g ert. D ie  Z eit zw ischen  d iesen  
G renzen  is t keinesw egs von  d u rch au s  w in te rlich e r W itte ru n g  b e 
h errsch t. „S elten  h ä lt  bei uns eine W itte ru n g sp e rio d e  im  W in te r 
h a lb jah re  vo lle zwei W o c h e n  an, u n d  w ir h a b e n  d an n  in m itte n  des 
W in te rs  einige län g ere  o d e r k ü rze re  A b sc h n itte  m it h e rb s tlic h e r  
o d e r  v o rfrü h lin g sa rtig e r W itte ru n g . D u rc h  diese U n te rb re c h u n g e n  
e rfä h r t u n se r  la n g d a u e rn d e r  W in te r  m an ch e rle i M ilderung  seines 
C h a rak te rs .“ D e r  V o lk sm u n d  h a t  d iesen  T h a tb e s ta n d  n a tü rlich  in 
se in e r W eise  ausgem ünz t. E s  g ie b t L eu te , die m it S ich e rh e it au f  
„sieben  W in te r“ (au f sieben  K ä ltep e rio d e n ) in je d em  H a lb ja h r

1) Friedr. Gube, D ie Ergebnisse der V erdunstung und des N iederschlages au f der 
K gl. M eteorol. Station Zechen bei Guhrau, herausg. unter Beihilfe der K gl. Akademie 
der W issenschaften. Berlin 1864.
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n ied eren  S o n n en sta n d es  rech n en  u n d  im m er in  d e r  sto lzen  L ag e  
sind , die B e stä tig u n g  d ieses W in te ro rak e ls  aus dem  w irklichen 
W itte ru n g sg a n g e  herauszulesen . S e lb s tv e rs tä n d lich  h ä n g t die E n t
sch e id u n g  ü b e r die seh r unrege lm ässigen  W itte ru n g sw ech se l des  
W in te rs  ab  v o n  d e r  L u ftd ru c k v erte ilu n g  ü b e r  d er G esam th e it des 
E rd te ils  u n d  dem  O cean . Im  allgem einen  w alte t w äh ren d  d e r  
W in te rm o n a te  h o h e r  L u ftd ru c k  n ich t n u r ü b e r  d en  A z o ren  und  
d er ib e risch en  H alb insel, so n d e rn  au ch  ü b e r  dem  A lp en g e b ie te , 
n am en tlich  ü b e r  se inem  O stflügel, desg le ichen  ü b e r  S ieb e n b ü rg e n  
und  d en  u n te re n  D o n au lä n d e rn , w äh ren d  d en  nö rd lich en  T eil des 
a tlan tisch en  O cean s u n d  N o rd -E u ro p a  n ie d e re r  L u ftd ru c k  b eh e rrsc h t.  ̂  
J e  n ac h d em  S ch lesien  in  den  W irk u n g sb e re ic h  des einen o d er des 
an d e ren  d ieser b e id en  g ro ssen  G egensä tze  h ine ingezogen  wird, 
w ech se lt die R ic h tu n g  se iner L u fts trö m u n g en  und  die G esta ltu n g  
se iner W itte ru n g .2) W ird  es in  M itle idenschaft gezo g en  von  den 
W irb e ln  (C yklonen) n ied eren  L u ftd ru ck es, w elche aus dem  oceani- 
sch en  G eb ie t zw ischen Is lan d  und  G ro ssb ritan n ien  en tw e d er n o rd 
östlich  o d e r ö stlich  o d er sü d ö stlich  (durch  N ord - u n d  O stsee) ih re  
B ah n en  w andern , dann  w ird  es von  w estlichen  W in d en  bes trichen , 
die ihm  feu ch te  W itte ru n g  m it m assigen  T e m p e ra tu re n  zu b rin g en  
pflegen. D a g e g e n  gew innen  k o n tin e n ta le  ö stliche W in d e  m it k a lte r  
sch n eid ig er L u ft die O berhand , w enn  das G eb ie t h o h en  L u ftd ru ck s  
im S ü d en  die m a ssg eb e n d e  E in w irk u n g  ausüb t. N ich t g e ra d e  
se lten  fällt S ch lesien  n o ch  m it in dies G eb ie t h o h en  D ru ck es se lb s t 
hinein ; auch  d an n  k an n  es bei stille r L uft, zum al w enn  eine S ch n ee 
decke  ü b e r  das L a n d  g e b re ite t  liegt, zu r E n tw ick e lu n g  se h r n ied riger 
T e m p e ra tu re n  kom m en . Ü b erw ieg en d  sind  n ach  vieljährigem  D u rc h 
sc h n itt im  W in te r  S ch lesiens südw estliche  W inde, a b e r  die B res lauer 
B e o b ac h tu n g en  d e r  24 Ja h re  1852— 1875 verle ihen  d o ch  29 M onaten  
u n te r  den  96 des w in te rlich en  Ja h re sd ritte ls  eine m ittle re  W in d 
rich tu n g  aus dem  sü d ö stlich en , 5 M o n a ten  eine aus dem  n o rd 
östlichen  Q u ad ran ten . W e n n  diese ö stlichen  W in d e  auch  se lten  
einen g an zen  M o n a t h in d u rch  die an d e ren  in die zw eite R eihe 
d rän g e n , tre te n  sie d o ch  im m er m it ihnen  in W e ttb e w e rb  und  
p räg e n  v ielen  W o c h e n  die C h a rak te rzü g e  eines von  k o n tin en ta len  
E inw irkungen  b e h e rrsc h te n  K lim as auf. So w enig  sie in  den  Ziffer
re ihen  d e r  m e teo ro lo g isch en  S ta tis tik  in den  V o rd e rg ru n d  tre ten ,

1) J. Hann, D ie V erbreitung des Luftdrucks über Mittel- und Süd-Europa. (Geogr. 
Abhandlungen, herausgeg. von A. Penck II, 2.) W ien 1SS7.

2) J. van Bebber, H andbuch der ausübenden W itterungskunde. S tu ttgart 1885. 1886.
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sind  d o ch  diese tro ck en en , k a lten  O stw inde den  S ö h n en  des m ilderen  
W esten s, die in B reslau  heim isch  w erd en  sollen, b eso n d e rs  em pfind 
lich. In  einem  L ie d e  H ein rich  H offm anns (von F a lle rs leb en ) h a t 
das U n b eh a g en  ü b e r  d iese M itgift u n se re r  rau h e n  Ja h re sze it ih ren  
p o e tisc h en  N ied e rsch lag  gefunden .

D a  u n se r W e tte r  n ic h t be i uns g e b ra u t w ird, so n d e rn  das E r 
gebn is eines w echselvo llen  K am p fes fern  w irk en d e r a tm o sp h ä risch e r 
M äch te  ist, is t d ie u n sich ere  Z ufä lligkeit des Z e itp u n k te s  le ich t b e 
gre iflich , au f  w elchen  die s tre n g s te  W in te rk ä lte  fällt. W o h l trifft 
sie in d e r  R e g e l in d en  Januar, a b e r  e tw a in einem  Ja h r  u n te r  v ier 
v e rsp ä te t sie sich  b is in  den  F e b ru a r  o d e r g a r  b is in  d en  M ärz 
(1883: 23 III!); die H äufigke it d ieser N ac h w in te r k o m m t in d e r  U n 
sich erh e it des G anges d e r  P en ta d e n re ih e n  fü r die e rs te n  M ona te  
se lb s t bei lan g jäh rig en  M itteln  zum  auffallenden  A u sd ru ck . Z w ischen  
w eiten  G renzen  sc h w a n k t au ch  dies ab so lu te  M inim um  d e r  T e m p e 
ratur. B reslau  h a t  Ja h re  g eseh e n , in d en en  die T e m p e ra tu r  (der 
S ternw arte!) nie w eit u n te r  — 7 0 san k  u n d  es h a t au c h  schon  
—  30. 8 °  ( u .  II. 1855) v erzeichnet. T r i t t  sch arfe  K ä lte  in  S ch lesien  
ein, so w ird  sie se lten  in d e r  H a u p ts ta d t  am  sch w ers ten  em pfunden , 
m eist trifft sie am  h ä r te s te n  O bersch lesien . D o rth in  fällt die 
n ied rig ste  T e m p e ra tu r ,  w elche je  in  S ch lesien  g em esse n  w o rd en  
ist: — 33. 5 0 J) am  7. Ja n u a r  1848 zu R a tib o ř. A u c h  be i d e r  scharfen  
K ä lte  an d e r  Schw elle  des Ja h re s  1888 m e ld e te  O b ersch lesien  die 
äu sse rs te n  Ziffern: P o p e la u  (bei R ybn ik ) — 31.4 , B e u th e n  — 28.9, 
R a tib o ř  — 27.3, O p p e ln  — 25. i, O strow o  — 25.1, (B reslau  — 22.2), 
L iegn itz  — 24. 7, B unzlau  —  24. 4, G rü n b e rg  —  23. o. D as  G eb irge 
w ar bei d ie se r von  einem  frischen  S ü d o stw in d  h e rb e ig e fü h rten  
K ä lte p e rio d e  im  allgem einen  w ärm e r als die w olken lose  E b e n e  
(E b e rsd o rf  — 21 .9 , B ran d  —  16.3, L ich ten w ald e  — 16.5, G latze r 
S c h n e e b e rg  —  18. 6, K a rlsb e rg  —  2 0 .0, F rie d la n d  — 19. 5, S c h re ib e r
hau  — 20 .3 , W a n g  — 16.5, S c h n e e k o p p e  — 21.0); n u r einige a b 
gesch lo ssen e  T h a lb eck e n  b a rg e n  k le ine S een  se h r  k a lte r  L u ft 
( G latz — 26.6, E ic h b e rg  —  27. 3, W a rm b ru n n  — 28.9). D as is t eine 
E rsch e in u n g , die se h r häufig  e in tr itt, n am en tlich  bei h o h em  B a ro 
m e te rs ta n d e , s tille r, h e ite re r  L u ft, w enn  eine S ch n ee d ec k e  d u rch  
s ta rk e  A u ss tra h lu n g  w äh ren d  d e r  langen  N ä c h te  die E rk a ltu n g  d er 
u n te rs te n  L u ftsch ich t ungew öhn lich  b eg ü n s tig t. D e r  H irsc h b e rg e r

1) D iesem  Extrem  nähern sich am m eisten folgende A ngaben: Zechen bei 
G uhrau — 32.6 (2 2 .I. 1885), Zapplau an der Bartsch — 32.5 (1 5 .! . 1820), N eurode 
^-32 .5  (30. I. 1830), Neisse — 31.2 (4. II. 1830), Glatz — 31.2 (17. I. 1838).
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K esse l b ie te t je d e n  W in te r  das S chausp ie l, dass sein  B oden  s ta rk  
e rk a lte t, w äh ren d  die H än g e  d e r  B e rg e  und  n o ch  b es tim m te r  ihre 
H ä u p te r  au frag en  in  w ärm ere  L a g e n  des L u ftm ee res . W en ig e  
B eisp ie le  d e r  U m k eh ru n g  d e r  gew öhnlichen  T e m p e ra tu ru n te rsc h ie d e  
von  H ö h e  u n d  T iefe se ien  h ie r h e ra u s g e h o b e n 1):

30. Nov. 1891 21. Dez. 1891 2 2 .Jan. 1892 8 . Jan. 1895 7. Febr. і
7 a 7 a 7 a Min. Max. Min.

Eichberg 7*9 —  18.O — 21.9 — 21.7 — n . 5 — З Ы
W ang - 4 . 8 — 12.0 — 10.2 — 15.6 —  8.9 — 21.7
Schneekoppe 2.2 --- IO .I —  8.0 — 15.6 —  8.6 — 21.4

D ie stille  L uft, d e r  w arm e S onnenschein , d e r  tie fb lau e  H im m el, 
d e r  ü b e r  die w eissen  H o ch fläch en  und  die w ie in silb ern en  H elm en  
sc h im m e rn d e n  B e rg h ä u p te r  sich  ausspann t, k ö n n en  d ann  dem  ein
sa m en  B e o b a c h te r  au f  d e r  H ö h e  en tzü ck en d e  W in te r ta g e  bringen . 
S ie s ind  ihm  zu g ö n n en , d iese F e s tta g e , die ihm  d e r H im m el 
b esch e rt. D e n n  lan g e  W o c h en  h in d u rch  u m stü rm t d e r  W in d  sein 
H au s  m it g re ifen d e r, sch n e id en d er K ä lte , die unverg le ich lich  em 
p find licher is t als h a r te r  F ro s t  in  d e r  ruh igen  L u ft des T haies. 
D en  w eitaus g rö sse re n  T eil des Ja h re s  füllt für den  K o p p en g ip fe l 
d iese unw irsche W in te rw itte ru n g . D o rt o b en  w eichen  die W in te r 
s tü rm e  se lten  d em  W o n n em o n d !

D ie  G renzen  des W in te rs  schw anken , w ie w ir sahen, re c h t un- 
s tä t  von  J a h r  zu Jah r. N ie fehlen n ac h  Schluss d e r  zusam m en
h ä n g e n d en  w in te rlichen  Ja h re sze it und  v o r ih rem  B eg inn  einzelne 
N ac h tfrö s te , die s tö re n d  die E n tw ick e lu n g  des P flanzen lebens b e 
d ro h en  o d e r se inem  h erb s tlich e n  G edeihen  vorze itig  ein E n d e  
m achen . D ie  Z e iten  des le tz ten  F rü h lin g s- u n d  des e rs te n  H e rb s t
fro stes  s ind  G eg e n sta n d  au fm erk sam er B e o b ac h tu n g  als G renzpfeiler 
fü r eine v o r  K ä lteg e fa h r s ich ere  V eg e ta tio n sp erio d e .

G r e n z e n  r a u h e r  W i t t e r u n g .  

dïtobamchtuZ„ S Eis-F™St-S2r mer- Fr0St SchMe
jah re . L a g c z) L e tz te r E rs te r  Zwischenzeit L e tz ter E rs te r  Zw ischenzeit

R a tib o ř12 37 102 40 21. April 3 0 .Okt. 192 17. April 31. Okt. 197
B reslau12 37 102 34 17. April 2 5 .O kt. 191 22. April 7 .Nov. 199
G örlitz12 35 102 30 23. April 2 4 .O kt. 184 23. April i.N o v . 192
G rim berg12 37 96 31 23. April 30. Okt. 190 17. April 3 1 .Okt. 197

1) Vgl. Łachm anu in der M onatschrift „D as W etter“ IX  1892, 59— 63.
2) An E istagen bleibt das M aximum, an F rosttagen das Minimum der Tem pe

ratur unter dem N ullpunkt. Som m ertage erhöhen den S tand des Therm om eters auf
250 C. und darüber.
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Station m it Zahl Eis- F  rost- Sommer-. F rost Schneeder B eobachtungs
ja h re Tage Letzter E rs te r  Zw ischenzeit L e tz ter E rs te r  Zw ischenzeit

E ic h b e rg 12 37 140 IQ 17. Mai 8. Okt. ISS 3-Mai 29. Okt. 179
W an g 12 74 169 3 26. Mai 28. Sept. 124 17. M ai 6. Okt. 143
Schneekoppe11 129 210 — 23. Juni 3. Sept. 69 iS . Juni 16. Okt. 90
S chreiberhau12 46 I55 18 19. Mai 26. Sept. 130 7. Mai 14. Okt. 160

Beuthen O /S.8 44 131 29 26. April I I .  Okt. 16S 22. April 23. Okt. 184
Popelau 8 48 125 39 4. Mai 9. Okt. 159 22. April 31. Okt. 192
O ppeln 8 35 X18 (49?) 25. A pril 23. Okt. 181 20. April i.N o v . 195
Breslau 8 41 102 34 19. April 25. O kt. 189 21. April 8. Nov. 200
Liegnitz 8 38 105 35 18. April 17. Okt. 182 22. April ІЗ О <! 199
F ra u s ta d t8 39 IOS 36 21. April 25. Okt. 187 I .  April 4. Nov. 217
Ebersdorf 8 (54 132 23)7 14. Mai 26. Sept. ISS 10. Mai 18. Okt. 160
G l.Schneeberg8( i i6 185 - ) 7 29. Mai 26. Sept. 120 13. Juni 18. Sept. 9 8

F ried lan d 8 61 I42 18 6. Mai 10. Okt. iS? 5. Mai iS . Okt. 166

W ä h re n d  die frostfreie  Z eit in  W ien  (zw ischen 5.IV  u n d  5-XI) au f  
213 T a g e  sich  ausdehn t, in  L a u e n b u rg  i'P. a b e r  a u f  141 T a g e  (zw ischen 
18. V  und  5.X ) zu sam m en sch ru m p ft, b le ib t sie in d e r  sch lesischen  
E b e n e  m it 185— 192 T a g e n  d en  g ü n stig en  V erh ä ltn isse n  des D o n au - 
tha les n o ch  ziem lich nahe. N am en tlich  s te h t O bersch lesien  in  d ieser 
B eziehung  keinesw egs w eit h in te r  M itte lsch lesien  zurück . D e r  o b e r 
sch lesische W in te r  is t s tre n g , a b e r  n ic h t ü b e rm ä ss ig  lang ; e r  ist 
s tram m  ab g esch lo ssen  u n d  se n d e t die A u sse n p o s te n  se in e r F ro s t ta g e  
d o r t n ic h t sch lim m er als an d e rw ä rts  in  die m ilde Ja h re sze it hinein. 
D ag e g en  k o m m t das G eb irg e  d u rch  die L ä n g e  seines W in te rs  in 
e rn s te n  N achteil. D ie  frostfre ie  Z eit sch w in d et sch o n  in E ic h b e rg  
au f 135, in  S ch re ib e rh au  a u f  130, in W a n g  a u f  124 T a g e  zusam m en. 
D ie gan ze  G rund lage  für die landw irtschaftlichen  H offnungen  
v e rsc h ieb t die h a r te  T h a tsa c h e , d ass in  S ch re ib e rh a u  d e r  le tz te  
F ro s t  d u rch sch n ittlich  5 W o c h en  sp ä te r  als in B res lau  zu e rw arten  
ist, d e r  e rs te  im  H e rb s t  4  W o c h e n  früher. D ab e i is t a llerd ings 
festzuhalten , d ass d iese  Z ah len w erte , n ach  g le ich e r B e o b a c h tu n g s 
w eise gew onnen , zw ar u n te r  sich  zuverlässig  v e rg le ich b a r sind, a b e r  
von  d e r  w irk lichen  F ro s tg e fa h r  kein  v o lls tän d ig es B ild g eben . Je d e  
S ta tio n  m it ih rem  den  S tra h lu n g sv o rg än g e n  am  E rd b o d e n  m ö g 
lichst en trü c k te n  T h e rm o m e te r  v e rze ich n e t w en ig e r F rö s te ,  als 
G ras u n d  H alm  v ersp ü ren . D ie W iesen  k ö n n en  g e leg e n tlic h  von  
R e if  s ta rren , o hne  dass das M in im u m th e rm o m ete r einer nah en  
S ta tio n  u n te r  den  N u llp u n k t zu rückw eich t. G erad e  h ie rb e i m ach en  
sich  ö rtliche  V ersch ied e n h e iten  d e r  L a g e  se h r m ä ch tig  geltend . 
D ie O b sth ü g e l des A n n a b e rg e s  in O b ersch lesien  u n d  die G rü n 
b e rg e r  W ein lehnen  sin d  viel s ic h e re r  v o r  F ro s tsc h a d e n  als die
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n äc h s te n  S tre ck e n  d er O d ern ied eru n g , in  d en en  ö fte r schon  
N ac h tfrö s te  in die H e u e rn te  des Jun i einfielen. W e n n  e rs t einm al 
die L a n d -u n d  F o rs tw irtsch a ft zu B e o b ac h tu n g en  d e r  W ä rm e e x tre m e  
h a r t ü b e r  dem  B oden  sch re iten  w ird , k ann  m an  le ich t die E n t
d ec k u n g  m achen , dass es in den  M ooren  N iedersch lesiens o d er im  
E rle n b ru c h  des B a rtsch th a ie s  S te llen  g ieb t, in  d en en  kein  M onat 
des Ja h re s  v o r  N ac h tfrö s ten  sicher ist.

D e r  u n sich eren  A b g re n z u n g  des W in te rs  en tsp ric h t es, w enn  
G ube d en  F r ü h l i n g  in  zwei A b sc h n itte  zerlegt. „N achdem  d er 
p h y sisch e  W in te r  v o rü b e r ist, s te h t die N a tu r  län g ere  Z eit n och
in sch m u ck lo sem  G ew ände, obg le ich  die V e g e ta tio n  sich  gew altig
reg t. E r s t  m it d e r  B e lau b u n g  d e r  B äum e, in sb eso n d ere  d e r  bei 
uns heim ischen  O b s tb ä u m e , tre te n  w ir aus d e r  e rs te n  P h ase  des 
F rüh lings, d ie  w ir m it dem  g ew ohnhe itsm ässigen  N am en  F r ü h j a h r  
b eze ich n en  w ollen, in  die sc h ö n ste  und  h err lic h s te  Z eit des Jah res, 
in  den  L e n z  o d er eigen tlichen  F rüh ling . In  ihm  ze ig t sich  die 
g rö ss te  Z ah l a ller B lä tte r  und  B lum en; das L au b  d e r  B äum e und  
das G rün  d e r  F lu re n  u n d  W iesen  ist sa ftig  frisch und  die Ju g e n d  
d e r  N a tu r  s te h t  in ih re r ganzen  S ch ö n e  v o r uns.“ D en  L en z  d e h n t 
G ube aus von  dem  B eg inn  d e r  O b s tb a u m b lü te  (Prunus) bis zum  
A n fa n g  d e r  R o se n b lü te  (R osa  canina), für se ine B eo b ach tu n g sze it 
in Z ech en  vom  2. M ai b is zum  15. Juni.

N ich t m it U n re c h t s te llt d e r  feinsinnige B e o b ac h te r  für das E r 
w achen  des F rü h lin g s die B e o b ac h tu n g  d e r  P flanzenw elt in  den 
V o rd e rg ru n d . Sie b ie te t w irklich  g e g e n ü b e r  d e r  g rö sse ren  U n b e 
stän d ig k e it des W itte ru n g sg a n g e s  festere, in m in d er w eiten  G renzen  
sch w an k en d e  M erkzeichen. D ie  p h än o lo g isch en  S tud ien , die B e
o b a c h tu n g e n  des B eg innes d e r  B lü te  an den  C h a ra k te rb ä u m en  einer
L an d sc h a ft, s ind  fü r das E rfa ssen  d e r  A b s tu fu n g en  k lim atischer
B eg ü n stig u n g  g e ra d e  in  d ieser Ja h re sze it ü b erau s lehrreich . D ie A n 
reg u n g  F erd . C ohns h a t  in den  fünfziger Ja h re n  unseres  Ja h rh u n d e rts  
für S chlesien  ein B e o b ac h tu n g sn e tz  in  T h ä tig k e it gese tz t, von  dessen  
E rg e b n isse n  in d essen  n u r w en ige Ja h rg ä n g e  d e r  Ö ffen tlichkeit v o r
liegen. U m  ih re  V erw ertu n g  im  Z u sam m en h än g e  m it den  W a h r
nehm u n g en  im  ü b rig en  E u ro p a  h a t n am en tlich  H erm . H o ffm a n n 1) 
in G iessen sich  v e rd ie n t g e m a c h t, dem  au ch  n och  neu e re  B e
o b ac h tu n g e n  aus S ch lesien  zugingen. M an k ann  H offm anns p h än o -

i)  H erm . Hoffm ann, Phänologische K arte von M ittel-Europa, bezogen auf die 
Aprilblüten von Giessen. Peterm . Mitt. 1881 Taf. 2. —  Resultate der w ichtigsten 
pflanzenphänologischen Beobachtungen in E uropa nebst einer Frühlingskarte. Giessen 
1885. —  Phänologische Untersuchungen. Giessen 1887.

P a r t  s c h ,  Schlesien.
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log ische K arte , die den  S iegeszug  des F rü h lin g s  d u rch  D eu tsch la n d  
in  einem  fesselnden  G esam tb ilde  ü b ersc h au e n  lässt, n ic h t ansehen , 
ohne  das V erlan g en  zu fühlen, dass au c h  S chlesien  m it einer neuen, 
d u rch  die E rfah ru n g en  des frü h e ren  A n lau fes  zu sicherem  E rfo lg e  
g e le ite ten  B eo b ac h tu n g sp e rio d e  w ied er th ä tig  e in tre te  in  diese 
S tudien. B ildet es d o ch  für sie von  N a tu r  aus einen  se lb s tä n d ig en  
B rennpunk t. D en n  d e r  F rü h lin g  k o m m t zu uns n ic h t a u f  einer 
d er g ro ssen  H eerstra ssen , a u f  d en e n  er von  W e s te n  d u rch  H essen  
und  T hüringen , von  S ü d en  d u rch  das W ien e r B ecken  u n d  M ähren  
seine B lü ten sch w ärm e V ordringen lä ss t g eg e n  das n o rd ö stlich e  
D eu tsch lan d ; sondern , ehe se ine  H e rrsc h a ft a u f  je n e n  S tra sse n  bis 
an  S chlesiens G renzen  v o rd ring t, h a t e r  sich  schon , w ie vom  H im m el 
gefallen , im H erze n  S ch lesiens n ied erg e la ssen , d o r t  se ine  B lü ten- 
s treü  en tfa lte t u n d  u n te rw irft sich  von  d iesem  S itz allse itig  w eite r 
sc h re iten d  b a ld  das ganze  L and , um  d an n  von  den  ra sc h  b ese tz te n  
H ö h en  des L an d rü ck e n s  die lan g sam e E ro b e ru n g  des von  d e r  O s t
see  g ek ü h lten  N o rd o s ten s  zu u n te rn eh m en . U m  5 T a g e  n u r  s te h t 
B reslau  in  d e r d u rch sch n ittlich en  E n tw ick elu n g sze it d e r  A p rilb lü te n  
h in te r G iessen, um  б n u r h in te r  W ien  zu rü ck  u n d  g le ichze itig  m it 
B reslau  seh en  die H ü g e l v o n  T re b n itz  u n d  G rü n b e rg  ih re  K n o sp en  
sp ringen . E tw a  um  eine W o c h e  b le ib t h in te r  B res lau  in  d er 
B lü tenen tw icke lung  O b ersch lesien  zu rü ck  (K reu z b u rg  6, P ro sk a u  7, 
G leiwitz 7 T ag e ), d esg le ichen  die L au sitz  (G örlitz 7); la n g sam er 
fo lgen die T h ä le r  und  H ö h en  des G eb irges (W ü n sc h e ib u rg  9, 
K u p fe rb e rg  19, G re n zd o rf bei F lin sb e rg  11 T age).

D e r  T e m p e ra tu rg a n g  des F rü h lin g s sc h w an k t b e in ah e  in  je d em  
Ja h re  u n ruh ig  au f und  nieder. A b e r  die m eisten  d ieser S ch w ankungen  
verw ischen  sich  u n d  g le ichen  sich  aus, w enn  m an  die B e o b ac h tu n g en  
v ie ler Ja h re  zu einer B ildung  lang jäh rige r M ittel vere in ig t. D iese  
M ittel re ihen  sich  d ann  in  ziem lich reg e lm äss ig er S te ig e ru n g  a n 
ein an d er; a b e r  zwei m eh rtäg ig e  R ück fä lle  d e r  T e m p e ra tu r  b e h a u p te n  
sich  auch  be i so lang jäh rigem  D u rc h sc h n itt m it so lc h er B e s tim m t
h e it, dass sie n ich t m eh r als n eb en säch lich e  Z ufälligkeiten  g e lten
dü rfen , so n d e rn  als b em erk en sw e rte  ch a rak te ris tisch e  E ig e n tü m 
lichkeiten  d e r  T em p era tu rk u rv e . D ie h u n d e rtjäh rig en  T a g e sm itte l 
(1791—-1890) für B reslau  lau ten :

M a i 7. 8. 9. 10. п .  12. 13. 14. 15. 16.
G rad  C. 11.66 12.42 12.33 І 2 Л 5 І 2Л 7 12.24 I2 4 7  12.37 I2 -SS 13.17

J u n i  u .  12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21.
G rad  C. 16.89 16.70 16.79 1 6 .7 8  16.38 16.06 15.90 15.96 15.81 16.25 16.32
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B eide K älterückfälle , d e r  v o r  M itte  M ai u n d  d e r  um  die M itte  
des Ju n i sind  vom  V o lk e  em pfunden  u n d  m it b e so n d e re n  B e
n en n u n g en  h e rv o rg eh o b e n  w orden . A n  d en  e rs te n  k n ü p ft sich  d e r 
N am e d e r  „G estren g en  H e rre n “, d e r  E ishe iligen  M am ertu s , P a n 
k ratiu s u n d  S erv a tiu s  (11.— 13. M ai), d en en  m an  als g e fü rch te te n  
N ach zü g le r w ohl n o ch  U rb a n  (25. Mai), „den  le tz ten  G ro b ian “ b e i
fügt, m erkw ürd igerw eise  w ieder in n ah e r Ü b ere in s tim m u n g  m it den  
Ziffern d e r  B eo b ach tu n g sjo u rn a le , die au f  den  24. und  25. Mai m it 
einer T e m p e ra tu r  von  je  14.46 den  26. m it 13.98 u n d  den  27. m it 
14.28 fo lgen lassen , b e v o r d e r  28. m it 14.83 die S te ig e ru n g  d er 
W ä rm e  w eite r führt. D ie  „G estren g en  H e rre n “ h a b e n  se it J a h r 
h u n d e r te n  bei den  G ärtn e rn  sich  in E h rfu rc h t zu h a lten  gew usst. 
S e lb s t d e r  g ro sse  K ö n ig  m u ss te  ih re  O b erh errlich k e it anerkennen , 
als ihm  seine O ran g erie  in S anssouci erfror, die w ider den  R a t des 
G ärtn e rs  au f  ausd rück liche  A n o rd n u n g  des K ön igs zu früh  ins F re ie  
g es te llt w o rd en  w ar. A u c h  die W issen sch a ft h a t sch liesslich  b e 
s tä tig e n  m üssen , dass d e r  V o lk sm e in u n g  h ie r ein m erk w ü rd ig er 
T h a tb e s ta n d  zu G ru n d e  lieg t, w enn  au ch  die g en au e  A n k n ü p fu n g  
d e r  E rsch e in u n g  an  je n e  K a le n d e r ta g e  m e h r dem  B edürfn isse  des 
V o lkes n ac h  k o n k re te r  B e stim m th e it als dem  S ach v e rh a lt en tsp rich t. 
D ie in den  lang jäh rigen  T ag e sm itte ln  n u r  ab g e sc h w ä ch t e rk e n n b are  
H e ra b se tz u n g  d e r  T e m p e ra tu r  t r i t t  in  d e r  T h a t b isw eilen  in 
em pfind licher F o rm  a u f  in s ta rk e r  A b k ü h lu n g  d e r  frühen  M o rg en 
stunden . D o v e  k o n n te , au f  um fäng liche B e o b ac h tu n g en  g es tü tz t, 
ü b erz eu g en d  nachw eisen , d ass v ie lle ich t kurz v o r d e r  M itte  des 
M ai in  D e u ts c h la n d , den  N ied e rlan d en , N o rd fran k re ich  ein K ä lte 
rü ck sc h lag  e in zu tre ten  pfleg t, d e r  die w estlich eren  G eg en d en  —  sie 
fü rch ten  n o ch  b eso n d e rs  den  Bonifaz (14. Mai) —  etw as sp ä te r  
e rre ic h t als den  O sten . D ie E rk lä ru n g  d ie se r M aifröste  g e lan g  a u f  
se lb s tä n d ig en  U n te rsu c h u n g sw eg e n  d en  M eteo ro lo g en  von  B ezold  
u n d  A ssm an n . E rk a n n te  d ie se r , dass für die E n tw ic k e lu n g  d er 
E rsc h e in u n g  das A u ftre te n  eines L u ftd ru ck m in im u m s in  S ü d o st-  
E u ro p a  m it tie fstem  D ep ress io n sk e rn  in d e r  un g arisch en  E b e n e  
m a ssg eb e n d  se i, so  k o n n te  von  B ezold  a u f  einem  e leg an ten  U m 
w ege d u rch  das S tud ium  d e r  A b so n d e rlic h k e iten  d e r  W ä rm e 
verte ilu n g  für den  k ritisch en  A u g en b lick  so fo rt au ch  die U rsach e  
d ieser L u ftd ru ck v erte ilu n g  au fdecken  in  d e r  s ta rk e n  E rw ä rm u n g  
w elche um  je n e  Z eit a u f  d e r  B a lkanhalb in se l und  im  un g arisch en  
T ie fla n d e  e in tr itt u n d  h ie r zu e iner A u flo c k e ru n g  d e r  L u ft führt, 
die ein H e rb e is trö m e n  k a lte r  L u ft aus N o rd e n  u n d  O sten  h e ra u s 
fo rdert. D ie „G estren g en  H erre n "  sind  also  n ic h t g e b o re n e  A m eri-

15*
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kaner, wie D ove m einte, so n d e rn  dü rfen  eh e r  als g e b o re n e  U n g arn  
gelten .

M it b eso n d erem  N ac h d ru c k  s te llte  d e r  K ä lte rü ck fa ll des Mai 
sich 1880 in S chlesien  ein. E r  ü b e rra sc h te  m ich  g e ra d e  se h r u n 
erw ünsch t bei d er A u fn a h m e a rb e it in  d en  S ch n eeg ru b en . Bei 
freundlichem  P fin g s tw ette r h a t te  ich  am  17. M ai die S ignale  im 
ganzen  V o rte rra in  v e r te ilt,  w eisse S tan g e n  u n d  T afe ln , die vom  
dunklen K nieholz sich  g u t a b h e b e n  so llten . A m  18. g in g  sch o n  
früh ein sc h n e id en d er O stw ind , d e r  die B asism essu n g  e rsc h w e rte ; 
n ach m ittag s  a b e r  b eg a n n  w ildes S ch n ee g es tö b e r. D en  g an zen  19. 
w aren  F re u n d  D o rn  (H alle) u n d  ich  a b g e sc h n itte n  v o n  d e r  A u ssen - 
w elt, in  d e r S ch n ee g ru b en b au d e  gefangen . Bis zu 400 m  h e ra b  
lag  das G eb irg  u n te r  e iner lo ck eren , a b e r  ziem lich  m äch tig en  
Schneedecke. D ie T e m p e ra tu r  sank  in G rü n b e rg  au f  —  1.5, in 
B unzlau a u f  —  i.O, in E ic h b e rg  au f — 1.5, W a n g  — 4.0, S c h re ib e r
hau  —  7.0, w ir h a tte n  am  o b e re n  G ru b e n ra n d e  —  10.5, d e r  K o p p e n 
w ärte r  — 12.0. E r s t  am  20. k o n n te n  w ir die e rle sen en  S ta n d p lä tz e  
für den T h eo d o liten  ausschaufeln  lassen  u n d  h in te r  e in er B ru stw e h r 
von  S ch n ee  h erv o r im  eisigen W indhauch , im  b le n d en d e n  S c h n e e 
glanz au ssp äh en  n ac h  den  w en igen  S ignalen , die das U n w e tte r  
ü b e rd a u e rt h a tte n  u n d  tro tz  d e r  S ch n eeh ü lle  so  s ich er k en n tlich  
geb lieben  w aren , dass m an sie ins F ad en k re u z  d es In s tru m e n te s  
b rin g en  konn te .

D eu tlich e r n och  au sg esp ro ch e n  als d e r eb e n  b e le u c h te te  K ä lte 
rückfall des M ai is t in den  m e teo ro lo g isch en  A u fze ich n u n g en  d er 
sp ä te re  um  die M itte  des Juni. E r  is t dem  V o lk e  m in d e r auf
gefa llen , d a  er fü r die P flanzenw elt n ic h t so  verh än g n isv o lle  
W irk u n g en  m it sich  zu b rin g en  pflegt. N u r in m an ch en  G eg en d en  
S chlesiens h a t  d e r L an d w irt ihn deshalb  u n an g en eh m  em pfunden , 
weil er häufig  m it d er S chafschur zusam m enfällt. D a h e r  w ird  er 
bisw eilen  m it dem  N am en  d er „S ch a fk ä lte“ b e leg t. E r  b ez e ich n e t 
den  B eginn  d e r  d u rch sch n ittlich  reg e n re ich s ten  Z eit u n se re r  G eg en d en  
und  w ird  h e rv o rg eru fen  d u rch  rau h e  N ordw estw inde, die um  diese 
Z eit ü b e r  M itte l-E u ro p a  h ere in zu b rech en  pflegen. S ie finden  ih re  
n äh e re  E rw ä h n u n g  in d er D ars te llu n g  d e r  N ied e rsch lag sv erte ilu n g .

So m a ch t m itu n te r  g e ra d e  eine küh le  P erio d e  einen  E in sc h n itt 
des W ä rm eg a n g es  zw ischen dem  F rü h lin g  u n d  d e r  h e isses ten  J a h re s 
zeit. A u c h  den  S o m m e r  m ö c h te  G ube  d u rch  d en  A n fa n g  d e r  
R o g g e n e rn te  (für Z echen  e tw a den  10. Juli) in  zwei T eile  zerlegen, 
den  n o ch  dem  F rü h lin g  an F ü lle  des P flanzenw uchses äh n e ln d en  
F rü h so m m e r und  den  H o ch so m m er, die he isse  E rn te z e it b is zum
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A n fa n g  d e r  P flaum enreife  (3. S e p te m b e r  fü r Zechen). D ass die 
N a tu r  in  a n d e re r  W eise  se lb s t eine Z w eiteilung  des S o m m ers a n 
g e d e u te t h a t ,  d u rch  die S ch eid u n g  zw eier S o m m erm a x im a  des 
N ied e rsch lag s , w ird  sich  b a ld  zeigen. D ie  R e g en v e rte ilu n g  is t 
n a tu rg e m ä ss  vielfach en tsch e id en d  für den  W e ch se l k ü h le re r  und  
h e isse r P erio d en  im  Som m er, also für die A u sw ah l des P la tzes des 
W ärm em ax im u m s. E s  fällt a llerd ings m e is t in  den  Ju li, a b e r  oft 
au ch  in  d en  A u g u s t o d er den  Jun i u n d  k an n  sich, w enn  d e r  H o c h 
so m m er e iner h o h en  W ärm een tw ick e lu n g  n ic h t g ü n stig  is t, auch  
in die e rs te n  S e p te m b e rta g e  u n d  an d e re rse its  in  d ie  zw eite H älfte  
des M ai versch ieben . In  d e r  ganzen  sch lesischen  E b e n e  p fleg t das 
Ja h re sm a x im u m  d e r T e m p e ra tu r  etw as ü b e r  3 0 0 zu liegen. D er 
h ö c h s te  jem als  in B reslau  v erze ich n e te  S ta n d  w ar 37.8 o (5. V II. 1842); 
im  se lb en  Ja h re  b ra c h te  es N eisse  (18. V II.) au f  36. 3 0. L e id e r  liegen 
für je n e  H itz ep e rio d e  keine  N ac h rich te n  von  den  S an d h ü g e ln  des 
L an d rü c k e n s  vor. Sie sche inen  zu r E rz e u g u n g  e x tre m e r  H itz e 
g ra d e  b e so n d e rs  b ean lag t. D ie S ta tio n  Z ap p lau  an  d e r  B artsch  
v erze ich n e te  am  7. Ju li 1819 4 0 0 C, w äh ren d  in B reslau  n u r  35° 
w ah rg en o m m en  w urden . U n d  au ch  in d e r  sch lim m sten  H itz ep e rio d e  
d er le tz ten  Ja h re , in  dem  denkw ürd igen  A u g u s t 1892 fiel das 
M axim um  ganz N o rd d e u tsc h lan d s  38.9 o (19. A u g u st)  a u f  den  L a n d 
rü ck e n  n ac h  G rü n b e rg . O b eine nahezu  ebenso  h o h e  A n g a b e  für 
d en se lb e n  T a g 1) v o n  N iesk y  O/L. (38.25°) dam it s tre n g  v erg le ich b a r 
ist, v e rm a g  m an  o h n e  K en n tn is  d e r  B eo b ach tu n g sw eise  n ic h t s icher 
zu beu rte ilen . P o sen  b e o b a c h te te  dam als 36.5, L a n d sb e rg  a/W . 36.9, 
B reslau  36.7, R a tib o ř  34.7, E ic h b e rg  34.0, die S ch n ee k o p p e  25.9. 
A u c h  sie b ra c h te  es dam als zu dem  u n e rh ö r te n  B esitz  eines w irk
lichen „ S o m m e rtag e s“.

F a lle n  einm al heisse  S o m m e rta g e  im  se lb en  Ja h re  m it b itte re r  
K ä lte  zu sam m en , so k an n  die in  Ja h resfris t ü b e r  d en  S ch lesie r 
v e rh ä n g te  S p an n w eite  d e r  W ä rm esc h w an k u n g en  eine erstaun liche 
G rösse  erreichen . In  B reslau  s tieg  sie 1855 ( u . U . :  — 30.6, 3 .V III.: 
32. 6) a u f  63 .2 °, in  L öw en  1848 (27. I :  — 30, 18. V I :  35.1) a u f  65.1, 
in O p p e ln  1870 (6. I I . : — 28.3, 12. V IL: 35.5) a u f  63.8, in  R a tib o ř 
1848 (7. L: — 33.4, 18. V I :  32.9) au f  66.3!

D ie  S o m m erw ärm e is t die w ich tig ste  k lim atische B ed ingung  
für die w irtschaftliche  L eis tu n g sfäh ig k e it des B odens. D e r  k räftigen  
A b s tu fu n g  d e r  W ä rm e sp e n d e  d ieser Ja h re sze it von  w arm en  N ied e
ru n g en  h in au f zu küh len  H ö h en  e n tsp ric h t au ch  eine fo lgenreiche

I )  D as W etter IX , 1S92 S. 240.
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A b stu fu n g  des A nbaues. E in e r  se in e r Z w eige n ac h  dem  an d e ren  
e rre ic h t die G renze se iner L eb en sfäh ig k e it beim  A n s tie g  zu h ö h e re n  
L aeen . A beresehen von  d iesen  H ö h en u n te rsc h ie d e n  a b e r  k o m m tО О

den  m eisten  T eilen  S ch lesiens eine u n g efäh r g le iche A u ss ta ttu n g  
m it S o m m erw ärm e zu. N ach  O sten  h in  m a c h t allerd ings die W ä rm e 
ste ig e ru n g  des k o n tin e n ta len  S o m m ers  sich  etw as b em erk b a r. Im  
übrigen  k o m m t alles a u f  den  B o d en  an , d e r  —  g an z  ab g e se h en  
von dem  ung le ichen  R e ic h tu m e  an  P flanzennäh rsto ffen  — au ch  in 
d e r E m p fän g lich k e it g eg en  d iese lben  W ärm ee in w irk u n g en  sich  re c h t 
versch ieden  v erh a lten  kann. D as augen fä llig ste  B eisp ie l dafü r b ie te t 
de r W ein b au  N iedersch lesiens. E s  is t d e r  R e s t e iner frü h e r all
g em einer in S chlesien  b e trie b e n e n  K ultu r. D ie d eu tsch e n  K o lon isten , 
nam en tlich  d eu tsch e  M önche b ra c h te n  die R e b e  n ac h  Schlesien . 
F ü r  ih re  rasch e  V e rb re itu n g  zeugen  die v ie len  H ö h e n , d en e n  d er 
N am e W e in b e rg  g eb lieb en  ist, w enn  sie ihn  auch  lä n g s t n ic h t m eh r 
verd ienen . A u c h  u rk u n d lich e  Z eugn isse  ü b e r  W e in g ä rte n  sind  
reich lich  v o rh an d e n  bis h in au f in die H ü g e l v o n  L ö w e n b e rg  und  
in O b ersch lesien  b is O berg logau . O b a b e r  ü b era ll die T ra u b e n  
g e k e lte rt w urden, is t h ö c h s t zw eifelhaft. S ich e r v e rb ü rg t is t es im 
13. und  14. J a h rh u n d e rt n u r für K rossen , N e u m a rk t u n d  Jä rischau  
bei S triegau . D ie H e b u n g  des V erk eh res , w oh l auch  die a n sp ru c h s 
v o lle re  G ew öhnung  an  b esse res  G ew ächs aus dem  S ü d en  u n d  W e ste n  
m usste  um  so s ich ere r zu r E in sc h rä n k u n g  des sch lesisch en  W e in 
baues führen, je  ö fte r k a lte  W in te r  (wie d e r  v o n  1453, 1513/14) die 
P flanzungen  v ern ich te ten . So is t a llm ählich  tro tz  m a n ch e r G eg en 
a n s tre n g u n g en  s tre b sa m e r  H e rrsc h e r, w ie des g ro ssen  F ried rich , 
d e r  W ein b au  S chlesiens e in g een g t w o rd en  bis au f  die H ö h e n  von  
G rü n b e rg  u n d  S aab o r, K aro la th  u n d  B e u th e n  a/0 . M an s ie h t es 
den  W e in g ä rte n  an , dass sie n ah e  d e r  k lim atischen  G ren ze  ih re r 
L eb en sfäh ig k e it s tehen . D ie R e b e  w ird  n ic h t an  S tö c k e n  o d e r 
S palie ren  em p o r gezogen , so n d e rn  n ied rig  g eh a lte n , so dass die 
T ra u b e n  fast an d er E rd e  um  den  S to c k  h e ru m h ä n g en  u n d  d u rch  
die S tra h lu n g  u n d  R ü c k s trah lu n g  des lich ten  S an d b o d en s  re c h t w irk 
sam  erw ärm t w erden . N ach  R e m e rs  U n te rsu c h u n g e n  sc h e in t ein 
th e rm isch e r  H au p tv o rte il d ieses S an d es d arin  zu liegen , d ass er 
die W ä rm e  h in läng lich  au fsp e ich e rt und  zäh  g en u g  festh ä lt, um  
für die R e b e  die G efahr d er N ac h tfrö s te  e rh eb lich  zu verrin g ern . 
D iese lb en  w arm en  S an d h ü g e l, w elche S ch lesiens R e b e n  tragen , 
s ind  d e r  S itz se iner sch ö n sten  O b stg ä rte n . A u c h  die ed le  K astan ie  
finde t a u f  den  G rü n b erg e r H ü g eln  die W ärm e, um  k le ine  F rü c h te  
w irk lich  auszureifen. N ur n och  von  w en igen  F lec k en  S ch lesiens
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is t d iese  L e is tu n g  s ich er b ek an n t. So scheint, D a n k  d e r  W ä rm e e m 
p fän g lich k eit des B odens, g e ra d e  d e r  N o rd e n  S ch lesiens v o rzu g s
w eise b e fä h ig t zu sein , au ch  ed lere  an sp ru ch sv o lle re  F rü c h te  in 
ö rtlich  g e s te ig e r te r  S o m m erw ärm e zu zeitigen.

D e r  E r t ra g  d e r  W e in g ä rte n  u n d  d e r  m e isten  O b s ta rte n  fällt 
sch o n  n ic h t m e h r dem  S o m m er zu, so n d e rn  d e r  le tz ten  Jah resze it, 
d e re n  d ieser Ü b erb lic k  kurz zu g ed en k en  h a t, dem  H e r b s t .  A ls  
N ac h so m m e r b ez e ich n e t G ube dessen  e rs te n  T eil, in  w elchem  die 
N ä c h te  sch o n  re c h t küh l w erd en  u n d  die T ag e sw ärm e n ic h t m eh r 
zu d rü c k e n d e r  H ö h e  sich  ste igert, die B äum e ih r L a u b  verfärben , 
die W a n d e rv ö g e l von  d an n en  ziehen  u n d  w äh ren d  d e r  E rn te  des 
O b ste s  sch o n  w ied er die V o rk e h ru n g e n  zur W in te rsa a t ge tro ffen  
w erden . D e r  a llgem eine L aubfall, dessen  Z e itp u n k t d e r  e rs te  k ah le  
O b s tb a u m  b ez e ich n e t (Z echen  30. O ktober), erö ffne t den  S p ä th e rb s t, 
d e r  sch o n  den  Ü b e rg a n g  in  den  W in te r  v erm itte lt. D e r  n ie d e r
s te ig e n d e  A s t  d e r jä h rlich e n  T e m p e ra tu r  kurve h a t n ich t so au f
fallende K n ick u n g en  aufzuweisen, w ie d e r  aufste igende. R e g elm äss ig  
und  a llm äh lich  vo llz ieh t sich  in  d e r  R e g e l d e r  R ü c k g an g  d er W ärm e. 
N u r g eg e n  E n d e  des S e p te m b e r  w ird  er im  lang jäh rigen  D u rc h 
sc h n itt m erk lich  v e rla n g sam t d u rch  das häufige  A u ftre te n  m ild er 
freu n d lich er W itte ru n g . „W ir b efinden  uns w äh ren d  eines so lchen  
N ac h so m m e rs  in  einem  G eb ie te  h o h en  L u ftd ru ck es  u n d  gem essen  
je n e  k laren , ru h ig en  u n d  an  S o n n en sch e in  re ich en  H e rb s tta g e , die 
einen so w o h lth u e n d en  u n d  h arm o n isch en  A b sch lu ss  unseres durch  
arg es R e g e n w e tte r  le ider n ich t se lten  v e rd o rb en e n  S o m m ers b ild en “ 
(H ellm ann). D ie k rä ftig e  S oh n en w irk u n g  bei ru h ig er L u ft erz ielt 
d ann  tro tz  d e r  L ä n g e  d e r  N ä c h te  n o ch  eine re c h t b ed eu ten d e , für 
die R eife des W ein es und  s p ä te r  O b s tso r te n  w ertvo lle  W ä rm e 
ste ig e ru n g . In  den  T h ä le rn  des G eb irges t r i t t  d iesem  S eg en  des 
S o n n en lich te s  a llerd ings früh  sch o n  die R a u h e it d e r  M orgen  g e g e n 
ü b e r u n d  n u r  d e r  H u m o r des g en ü g sam e n  B ergvo lkes findet beim  
B lick  a u f  die von  d e r  R eife n o ch  fernen  Ä p fe l den  zw eifelhaften 
T ro s t:  „D ie K ä lte  w ird  sie sch o n  tre ib e n !“ Im  O k to b e r  g lä n z t das 
G eb irg e  n ic h t se lten  sch o n  in silberw eissem  S chm uck, u n d  ehe  d e r  
n äc h s te  M o n a t verrinn t, is t d e r  W in te r  w ieder H e rr  im  L ande.

Luftfeuchtigkeit und Niederschläge.

U n te r  den  k lim atischen  W irk u n g en  d e r  W ä rm e ä n d e ru n g e n  e n t
sp rin g en  die w ich tig sten  aus ih rem  V erm ö g e n , einen d e r  B e s ta n d 
te ile  d e r  L u ft, den  W a sse rd a m p f, in an d e re  A g g re g a tz u s tä n d e
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überzuführen , ihn  zu v erd ich ten  zu tro p lb a r  flü ssigem W asser und  d ieses 
zu v erfestigen  zu Eis. D ie L u ft e n th ä lt im m er u n d  ü b era ll W a sse r 
dam pf. W ieviel sie ab e r  davon  au fzunehm en  u n d  in gasfö rm igem  
u n sich tb a ren  Z u sta n d e  festzuhalten  verm ag , das h ä n g t ab  v o n  ih re r 
T em p era tu r . M it d ieser s te ig e rt sich  au ch  die F äh ig k e it d e r  Luft, 
W a sse rd a m p f aufzunehm en. Bei s tä rk e re r  E rw ä rm u n g  w e ic h t die 
G renze d e r  D a m p fk a p az itä t w e ite r zurück, be i A b k ü h lu n g  rü c k t sie 
n äh e r und  näher, bis be i ih rem  E in treffen  die L u ft ih ren  S ä ttig u n g s 
zustand  erreich t. E in e  w eite re  A b k ü h lu n g  fü h rt zu r V e rd ic h tu n g  
des W asse rd am p fes, zu r A u ssc h e id u n g  von  W a sse r  in T rö p fc h e n  
von  T au , N eb e l o d e r  R egen .

Bei d e r  W ich tig k e it d ieser V e rä n d e ru n g  g e n ü g t es im  einzelnen 
F alle  n ich t, den  ab so lu te n  W a sse rg e h a lt d e r  L u ft zu kennen , 
so n d e rn  auch  sein V erh ä ltn is  zu dem  h ö c h s te n  M asse von  W a sse r
dam pf, das die L u ft b e i dem  o b w alten d en  W ä rm e z ü s ta n d  aufzu
n ehm en  verm ö ch te . D iese  re la tiv e  F e u c h tig k e it w ird  in  P ro z en te n  
d er m ax im al d en k b a ren  au sg ed rü ck t, sodass  d ie  Z ah l io o  d em  Z u 
s ta n d  vö lliger S ä ttig u n g  en tsp rich t. D en  ab so lu te n  D am p fg e h a lt 
d e r  L u ft p f leg t m an  auszu d rü ck en  d u rch  den  D ru c k , d en  seine 
S p an n u n g  au f  das Q uecksilbe rn iveau  eines B a ro m ete rs  au szu ü b en  
verm ag, also du rch  die Z ahl v on  M illim etern, m it w elchen  d e r  D a m p f
d ru ck  an  d e r  d u rch  den  L u ftd ru c k  b ed in g te n  H ö h e  d e r  Q u ec k 
silbersäu le  eines B a ro m ete rs  b e te ilig t ist. D a  die M essu n g  d e r  
L u ftfeu ch tig k eit (an dem  P sy ch ro m ete r), n am en tlich  b e i k a ltem  
W e tte r , zu den  schw ierig sten  A u fg a b en  d e r  B e o b a c h te r  g eh ö rt, is t 
die Z ahl lang jäh rige r völlig  einw andfreier B e o b ac h tu n g sre ih e n  g e ra d e  
für d ieses k lim atische E le m e n t n ich t g ro ss .' Bei d e r  h ie r g e tro ffenen  
A usw ah l k o n n te n  n u r 7 Ja h rg ä n g e  d e r  S c h n e e k o p p e  (1882— 1885, 
1889 — 1891) dem  u n u n te rb ro ch e n en  Ja h rz e h n t d e r  B e o b ac h tu n g en  
d er ü b rig en  S ta tio n en  g e g e n ü b e rg es te llt w erden . Bei d e r  R eg el- 
m ässigkeit, m it w elcher d e r  D am p fg e h a lt d e r  L u ft d em  W ä rm e g a n g  
d e r  Ja h re sp e rio d e  a u f  u n d  n ieder folgt, g e n ü g te  es fü r die ab so lu te  
F eu ch tig k e it n u r die M itte lw erte  d e r  w ä rm ste n  u n d  k ä lte s te n  
M ona te  dem  Ja h re sm itte l beizugeben . D e r  ab w e ich en d e  J a h re s 
g a n g  d er re la tiven  F eu ch tig k e it fo rd e rte  eine g en a u e re  D arste llung .
Absolute F euchtigkeit (mm) Relative Feuchtigkeit (Proz.)

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. O kt. Nov. Dec. Jahr
84 81 77 70 65 69 68 70 73 79 84 85 75
85 83 80 74 69 71 73 74 76 82 86 87 78
88 85 80 74 70 71 74 75 77 84 88 89 80

85 82 80 76 74 76 79 79 80 81 84 85 So
78 77 86 88 84 85 87 88 90 93 89 83 85

Station Jan. Juli Jahr
Breslau 3.6 10.6 6.6
G örlitz 3-6 I I .о 6.7
Griinberg 3.8 11.3 6.9

E ichberg  3.4 10.9 6.5
Schneekoppe 2.2 7.2 4.4
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W ie im  Ja h re sg a n g e  ze ig t sich  auch  in  d e r  räum lichen  V e r
te ilu n g  d ie M enge  des W asse rd am p fes ab h ä n g ig  von  d e r  T e m p e 
ra tu r. D ie  re la tiv e  F eu ch tig k e it d ag e g en  s te h t  n a tu rg e m äss  zu 
d ie se r in  n ah ezu  u m g e k eh rtem  V erhältn is . D ie  W in te rk ä lte  b r in g t 
die L u ft d e r  G renze d e r  vo llen  S ä ttig u n g  n äher; im  S o m m er b le ib t 
die L u ft w e ite r d av o n  en tfern t. A b e r  das M inim um  d e r  re la tiven  
F e u c h tig k e it fällt n ich t in die h e isses te  Z eit —  g e ra d e  sie b rin g t 
uns d en  m e isten  R e g en  — , so n d e rn  trifft in  den  Mai. In  ihm  
ere ig n en  sich  au ch  am  häu fig sten  die F ä lle  g rö ss te r  L u fttro c k e n 
heit, in  d en en  die re la tiv e  F eu ch tig k e it u n te r  20°,'0 h e ra b g e h e n  kann. 
D as  is t in  d ieser Ja h re sze it von  e rn s te r  B edeu tung . D ie g e rin g e  
L u ftfe u ch tig k e it v e rsc h ä rft die G efahr d e r  N ach tfrö ste . A u c h  den 
ä lte re n  äu sse rs t so rg sam en  B e o b ac h tu n g en  G ubes be i G uhrau  w ar 
d iese  T ro c k e n h e it d e r  F rü h lin g slu ft n ich t en tgangen . D o ch  fiel bei 
se in e r  ze h n jäh rig en  R e ih e  (1854— 1863) das E x tre m  in den  Juni, 
g e ra d e  m itten  in d ie  fün fm ona tige  P erio d e  (74, 73, 72, 73, 75), in 
d e r  d ie  L u ftfeu ch tig k e it sich  u n te r  dem  Ja h re sm itte l (79) hielt. G ubes 
B e o b ac h tu n g se ife r  h a t  sich  au ch  d e r  V e rd u n s tu n g  zugew endet, 
e inem  so n s t se lten  lä n g e re  Z e it p lan m ässig  u n te r  A u fs ich t g es te llten  
k lim atisch en  E lem en te . W e n n  auch  d en  ab so lu ten  W e r te n  d er 
V erd u n stu n g , die (1856— 1862) g ew o n n en  w urden , d e r  in  Z ollen  aus
g ed rü c k te n  M äch tigkeit d e r  v e rd u n s te te n  W a sse rsc h ic h t, eine all
g em e in e re  B ed eu tu n g  n ich t b e ig em essen  w erd en  kann , is t d och  d er 
jä h rlic h e  G ang  d e r  W asse rau fn ah m e d e r  L u ft h ö c h s t lehrreich . 
D ie D ick e  d e r  a u f  G ubes V o rr ic h tu n g  v e rd u n s te te n  W asse rsc h ic h t 
b e tru g  in d en  einzelnen  M o n a ten  in p a rise r  Z ollen:

Jan. F ebr. März A pril Mai Juni Ju li Aug. Sept. O kt. Nov. Dez. Jahr
°-35 °-38 i .o i  1.69 2.T9 2.46 2.40 2 .11 1.48 0.99 0.46 0.31 15.83

W iew o h l d e r  M ai h in te r  dem  A u g u s t u n d  se lb s t h in te r  dem  
S e p te m b e r  in  d e r  W ä rm ee n tw ick e lu n g  w eit zu rü ck stan d , fiel ihm  
eine g rö sse re  V erd u n s tu n g s le is tu n g  zu w egen  d e r  trockenen , beg ierig  
W a sse r  au fn eh m en d en  L uft. A u c h  die L u ftb ew eg u n g  erre ich te  
e ine  dem  V o rg a n g  fö rderliche S tärke .

A n  d iesem  Ja h re sg a n g e  d e r  re la tiv en  F eu ch tig k e it nehm en  
au c h  die T h ä le r  des G eb irges u n d  dessen  A b h ä n g e  bis zu b e trä c h t
lich er H ö h e  T eil, n ich t n u r  E ic h b e rg , so n d e rn  au ch  W ang. E rs t  
a u f  d en  H ö h e n  des G eb irges t r i t t  ein b e d e u tsa m e r  U m sch w u n g  ein. 
A u f  d em  K o p p en g ip fe l h a b e n  Ja n u a r  u n d  F e b ru a r  die tro ck e n s te  
L uft, das  e n tg eg e n g ese tz te  E x tre m  fällt in den  H erb st. D ie Ziffern 
b e d ü rfe n  n o ch  g en a u e re r  F e s ts te llu n g  d u rch  län g ere , g e ra d e  d o rt
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o b en  b eso n d ers  schw ierige B eo b ach tu n g en . A b e r  die T h a tsa c h e  
d e r  völligen V ersch ieb u n g  des jä h rlich e n  G anges d e r  re la tiv en  
F eu ch tig k e it is t u n v erk en n b ar; sie s tim m t m it a lp in en  E rfa h ru n g e n  
überein . D an ach  is t zu e rw arten , d ass auch  in d en  e in fach sten  
K o n d en sa tio n sv o rg än g en  des a tm o sp h ä risch en  W a sse rd a m p fe s , in 
N ebel- und  W o lk en b ild u n g  das H o ch g e b irg e  a n d e re  E rsch e in u n g en  
b ie ten  w ird als das n ied rige  L and .

W e n n  die L u ft dem  S ä ttig u n g szu s tan d  n ah e  is t, g e n ü g t eine 
m assige A bküh lung , sie zu r A u ssc h e id u n g  von  W a sse r  zu zw ingen. 
In  w elcher W eise  d ieser V o rg a n g  sich  vollzieht, das w ird  v o n  ö r t
lichen B ed ingungen  abhängen . S ta rk e  W ä rm e a u ss tra h lu n g  des E r d 
b o d en s u n d  se in er G rasdecke  in he llen  N äc h ten  fü h rt, w enn  die 
L u ft n ich t arm  an  F e u c h tig k e it ist, zu N ied e rsch läg en  v o n  T a u , d e r  
in reg e n a rm er Z eit äu sse rs t w irksam  die P flanzenw elt erfrisch t. 
W ird  eine ganze  s ta rk  m it F eu ch tig k e it erfü llte  L u ftsch ich t, w ie sie 
b eso n d ers  le ich t ü b e r  dem  S p iege l von  G ew ässern  o d e r  feu ch ten  
N iederungen  sich  en tw ickelt, von  n ac h d rü ck lic h er A b k ü h lu n g  e r
fasst, dann  sind  g ü n stig e  V o rb e d in g u n g e n  für die E n ts te h u n g  von  
N ebe ln  g egeben . N am en tlich  im  H e rb s t  u n d  W in te r , w en n  s ta rk  
e rk a lte te  L u ft ü b e r  w ärm ere , W a sse rd a m p f en tse n d e n d e  G ew ässer 
s tre ich t, lagern  a u f  u n d  um  sie tra g  w allende N eb e lm assen . D ie 
m eisten  S ta tio n en  zeigen ein M axim um  d e r N eb e lb ild u n g  in den  
drei le tz ten  M o n a ten  des Jahres, ganz b e so n d e rs  im  N o v em b er, 
w äh ren d  d e r  S o m m er des n ied eren  L a n d e s  von  d ieser T rü b u n g  
der u n te rs ten  L u ftsch ich te n  ziem lich frei zu b le ib en  p fleg t. N u r 
eine S ta tio n  ze ig t das ganze  Ja h r  h in d u rch  auffallend  zah lre ich e  
N ebel: die S ta d t B eu th en  O/S., die V e rtre te r in  des g ro ssen  K o h len - 
und  Industriebezirkes. V o n  den  75 N eb e ln , die ih r d u rc h sc h n itt
lich alljährlich  b esch ied en  sind, en tfä llt fast im m er eine b e t r ä c h t
liche A n zah l a u f  den  S o m m er, von  den  131 N eb e ln  des J a h re s  
1885 4°> von  den  127, die 1886 g ez äh lt w urden : 34! A u g e n sc h e in 
lich m a ch t in d e r  g le ichm ässigeren  V erte ilu n g  d e r  N eb e l ü b e r  das  
J a h r  h ie r eine n ich t von  dem  Ja h re sk re is lau f d e r  L u fte rsch e in u n g e n  
ab h än g ig e , b es tän d ig  w irksam e U rsach e  d e r  N eb e lb ild u n g  sich  
g e lten d , die T rü b u n g  d e r  L u ft d u rch  R a u ch  u n d  K o h len s tau b . 
W ü ss te  m an es n ich t sch o n  aus d en  E rfa h ru n g e n  E n g lan d s, n a m e n t
lich  L o n d o n s , so m ü sste  m an h ie r d a ra u f  g e fü h r t w erd en , d e r  
S tau b fü h ru n g  d e r  L u ft eine w ich tige R o lle  be i d e r  N eb e lb ild u n g  
zuzuschreiben . D ie k räftige  A u ss tra h lu n g  u n d  A b k ü h lu n g  d e r  
feinen S täu b c h en  m ach t sie zu g ee ig n e ten  K o n d en sa tio n sm itte l
p u n k te n  für den  W asserd am p f; sie b ilden  K ern e  von  N eb e ltrö p fc h en .
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D ie K lo d n itz th a le r  h ö re n  es zw ar n ic h t gern , w enn  m an  d e r  trü b e n  
L u f t  g ed e n k t, in d e r  sie fröh lich  atm en. A b e r  es b le ib t d o ch  w ahr, 
dass sie m it m a n ch e r S tu n d e  S onnen lich t, die ihnen  v e rsa g t b le ib t, 
d ie V o rz ü g e  des reg e n  L eb e n s  bezah len  m üssen , das die Z a u b e r
k ra ft d e r  K ö n ig in  K o h le  ihnen  b eschert.

D ie  n eb e lre ic h s te n  S trich e  S ch lesiens sind  a b e r  die H ö h e n  
se in er G ebirge. N o ch  in  den  g ro ssen  S enkungsfe ldern  ih res Innern , 
im  G la tze r w ie im  H irsc h b e rg e r  K esse l, sind  die N eb e l n ich t 
häu fige r als d rau ssen  in d e r  E b e n e , u n d  n u r a u f  die M orgen frühe 
p fleg t das sc h ö n e  S chausp ie l sich  zu b esch rän k e n , dass — einem  
S ee  g le ich  —  w eisse N ebe l den  G rund  eines w eiten  B eckens füllen, 
w äh ren d  sch o n  volles S o n n en lich t die H ö h e n  seines R an d es  b e 
strah lt. N o ch  bis e tw a 600 m  H ö h e  nach  L ich ten w ald e  u n d  R einerz, 
n ach  K ru m m h ü b e l u n d  S ch re ib e rh au  k an n  m an  em porste igen , ohne 
d ie H äu fig k e it d e r  N eb e lb ild u n g en  m erk lich  e rh ö h t zu finden. A b e r  
e tw a zw ischen  700 u n d  800 m g e lan g t m an  in  e inen  H ö h en g ü rte l, 
ü b e r  w elchem  n ic h t n u r  die Z ahl d er N eb e l b ild en d en  T ag e , so n d e rn  
au ch  die D a u e r  u n d  das W e se n  d e r  E rsch e in u n g  se h r  rasc h  sich 
ändert. M an v e rlä ss t die tiefen  L a g e n , in d enen  d e r  N eb e l den  
C h a ra k te r  einer s tre n g  ö rtlich  b esc h rä n k te n  E rsch e in u n g  träg t, und  
tr i t t  ein  in die R eg io n  häufiger, an h a lte n d e r  u n d  w eit au sg ed e h n te r  
W o lkenb ildung . In  d e r  G rafschaft fallen schon  B ran d  (792 m) m it 
109 (8jähr. M ittel) u n d  K a rlsb e rg  an  d e r  H euscheuer. (753 m) m it 
146 N eb e lta g en  in  d iese R e g io n  h ine in ; im  R iesen g eb irg e  W a n g  
(873 m) m it 89; u n d  die b e h e rrsc h en d e n  H ä u p te r  d e r  O s t-  und  
W e s tsu d e te n  b e d e ck e n  sich  an  d e r  M ehrzah l d e r  T a g e  des Jah res  
w en igs tens v o rü b e rg e h e n d  m it einer W o lk en h au b e . A b e r  so 
m äch tig  au c h  die Z ah len  für S ch n e e b e rg  (216) u n d  K o p p e  (264) 
a b s te c h e n  von d en en  d e r  T h a l- u n d  F la c h lan d s ta tio n en , g eb e n  sie 
allein d o ch  n o ch  lange keinen  zu re ichenden  B egriff von  d e r  U n 
freund lichkeit des H öhenk lim as. M an m uss sich  v o r allem  erinnern , 
dass die m eisten  N eb e lta g e  je n e r  H ö h en  in ganz  an d e rem  G rade 
d iesen  N am e n  v erd ien en  als die d e r  E b en e , in den en  m eist n u r d er 
M orgen  v ersc h le ie rt b le ib t u n d  die frühe D u n sth ü lle  rasch  w ieder 
sich  zu lü ften  pflegt. A n d e rs  im  G ebirge! U m  seine Z innen führen  
die N eb e l m it unheim licher B eh arrlich k e it ih ren  d ü ste re n  R eigen. 
Z ehn  bis v ierzehn  T a g e  lang  kein  Z ip felchen  d e r  W e lt, keinen  
S tern , ke inen  h ellen  S o n n en strah l d u rch sch im m ern  zu sehen  d u rch  die 
g rau e  in g esp en s tisch e r  H a s t v o rü b e rsau se n d e  N ebelflu t, das ist dem  
K o p p e n b e o b a c h te r  g a r  n ich t se lten  b esch ieden . V o m  15. M ärz b is zum  
4. A p ril 1887 sass e r  21 T age , vom  A b e n d  des 14. S e p te m b e r  b is  zum
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3. O k to b e r  1889 20 T a g e  so ab g e sc h ied e n  in d en  W o lk en  au f  se iner 
s tü rm isch en  H ö h e , und  vom  3. b is 31. D ez em b e r 1884 h a t te  er 
29 T a g e  lang  u n te r  87 B e o b ac h tu n g en  8 6 m al das ihm  re c h t g e 
läufige N ebelze ichen  in seine L is te n  e in zu trag en ; n u r  am  15. lü fte te  
sich  au f  einige S tu n d en  d er W o lk en v o rh an g , d er ihn  von  d e r  W e lt 
den  ganzen  M onat ü b e r  schied. U n te r  so lchen  V erh ä ltn isse n  w ird 
d e r  N ebel lange W o c h en  h in d u rch  die b e h e rrsc h e n d e  W itte ru n g s 
erscheinung  für u n se r  G ebirge. U n d  oft is t er ein s tre n g e r , m it 
eisigem  G riff alles L e b e n d e  b än d ig e n d e r  H err!

D en n  bei se h r n ied rig er T e m p e ra tu r  b ild e t tre ib e n d e r  N eb e l 
an  allen  G egenständen , an  die er an g ew eh t w ird, e inen  festen  N ied e r
sch lag , den  R a u h re if  o der, w ie m an  im  R iese n g eb irg e  ihn  nenn t, 
den  „A n rau m “. ^ D ie N eb e ltrö p fc h en  v e rh a rre n  au ch  be i e iner 
K ä lte  von  — 10— 15° in  flüssigem  Z u sta n d , so lan g e  sie frei in d er 
L u ft schw eben ; sow ie a b e r  die ü b e rk ä lte te n  N eb e lk ü g e lch e n  einen 
festen  K ö rp e r  b e rü h re n , g erin n en  sie in  d e r  F o rm , die ihnen  im 
A u g en b lick  des A u fsch lag en s zu teil w ird, zu Eis. D em  W a n d e re r  
ü b erz ieh t d e r  N eb e ls tu rm  die zu g e k eh rte  W a n g e  u n d  die H a n d 
o berfläche m it einem  sich  im m er e rn e u e rn d en  E ish ä u tc h e n ; d e r 
B a rt w ird  e rs t m it za rtem  R e if  v e rk le id e t, b a ld  a b e r  u n te r  d e r 
w echse lnden  W irk u n g  des th a u en d e n  A te m s  u n d  des schneid igen  
W in d h au ch es in einen s ta rre n  E iszap fen  verw ande lt. A n  den 
S tan g e n , w elche für trü b e s  W e tte r  und  S c h n e e g e s tö b e r  die W e g 
rich tu n g  b eze ich n en , w äc h st dem  W in d e  e n tg eg e n  eine R au h re if
fahne; b innen  w en igen  S tu n d en  seh en  sie w ie B re tte r  au s, die 
d u rch  den  A nflug  im m er n eu e r e rs ta rre n d e r  T ro p fe n  a u f  d e r  W in d 
se ite  im m er g rö sse re  D icke, a b e r  zugleich  ein lo ck ere res  G efüge 
erha lten . So zah lreich  h eften  za rte  F e d e rn  u n d  d u rch b ro ch e n e  
S p itzensäum e schnell w ach sen d e r E isg ew eb e  sich  an e in a n d er, dass 
d ie A n s ic h t des in  F o rte n tw ic k e lu n g  begriffenen  F a h n e n ra n d e s  au f 
d e r  W in d se ite  dem  E inb lick  in einen tiefen, v ie lb lä tte rig e n  B lum en
kelch  ähnelt. E rs t  d e r  W ech se l von  S ch m elzu n g  und  W ie d e r
g efrieren  m a ch t die E rzeu g n isse  des R auhre ifs fes te r u n d  p lum per. 
D ie W indfahne d e r  K o p p e  w ird  zu einem  w underlichen  E isk lu m p en ; 
die Ö ffnung des R e g en m esse rs  v e re n g t sich  d u rch  eure b re ite  E is 
b o r te ; d e r  T e le g ra p h e n d ra h t w urde bis zum  Z erre issen  m it E is 
b eh ä n g en , sodass m an vorz ieh t, ihn v o r W in te rs  E in b ru c h  ab z u 
nehm en. B äum chen  gew innen  für ih re  e isb esch w erten  Ä s te  eine 
S tü tz e  in E issäu lchen , die den  B oden  erre ich en ; m an ch m al ab e r

1) In der Volksm im dart „O arauin“ . D as entsprechende Partizipium  =  ,,oagereem ť‘.
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verw ande ln  sie sich  auch  in  nahezu  fo rm lose  E isk lö tze , d e re n  ein
se itig  g e g e n  den  W in d sch a tte n  ü b e rg e n e ig te  S ch e ite lw ö lb u n g  die 
L ag e  des vom  E isb e h a n g  n ied e rg eb e u g ten  W ip fe ls  v e r r ä t  ') M an 
m uss a u f  W in te rw an d e ru n g e n  im  G eb irge  d iese w u n d erlich en  E is 
pfeiler, zu d en en  vere inze lte  F ich te n  sich  u m g e s ta lten  können , g eseh en  
h ab en , um  zu begreifen , dass d ieser R a u h re if  m e h r als d ie  S ch n ee 
fülle d as  G edeihen  des B aum w uchses a u f  dem  G eb irg e  h in d e rt 
u n d  ein E m p o rd rin g e n  d e r  B aum grenze  in  h ö h e re  L a g e n  verw ehrt. 
S e lb s t in  den  zu sam m en h än g en d en  H o lzb e s tä n d en  des H o ch w ald es 
r ic h te t d e r  R a u h fro s t b isw eilen  a rg e  V e rh ee ru n g e n  an , zum  T eil 
schon  d u rc h  die b lo sse  B e lastung ; n am en tlich  a b e r  b r ic h t d e r  W in d  
die Ä s te , d a  d er schw ere  E isü b e rz u g  sich  d u rch au s n ic h t ab löst, 
so n d e rn  m it ihm  d e r  u m sch lo ssen e  Z w eig se lb s t ab re isst. S ch w erer 
n och  b e h a u p te t sich  je d es  einzeln au fs tre b en d e  S täm m ch e n  der 
H o ch reg io n  g eg e n  diese G efahr. N u r das K n ieho lz  b le ib t, u n te r  
m ä ch tig e r  S ch n eeh ü lle  n iedergeschm ieg t, d av o r geb o rg en .

W 'egen d ieser e rs taun lichen  W irk u n g e n  d e r  w in terlichen  G ebirgs- 
n ebe l v e rd ie n t ih re  ze itliche V erte ilu n g  B each tung . Bei W a n g  u n d  
d er K o p p e  fallen M axim a ih re r H äu fig k e it in  den  F rü h lin g  u n d  
H erb s t. D ie s tre n g s te  W in te rsze it ze ig t h e lle re  W itte ru n g . Bei 
d e r  g ro ssen  A u sd a u e r  d e r  N eb e lb ild u n g en  im  G eb irge  b eh e rrsc h en  
sie h ie r au ch  u n v e rk e n n b a r den  G esam te in d ru ck  d e r  B ew ö lkungs
verhä ltn isse .

N eb e l (T age)
Jan. Febr. März A pril Mai Juni Ju li Aug. Sept. O kt. Nov. Dez. Jahr

Schneekoppe 20 18 25 21 21 21 23 22 21 27 23 22 264
W ang 6 6 8 10 9 7 6 7 7 9 7 7 89
Eichberg I і і і X і і 2 і 3 3 2 18

B ew ölkung (°/o)
Schneekoppe 61 60 72 78 59 73 71 73 69 81 73 68 70
W ang 63 61 69 68 67 65 68 58 62 71 70 71 67
Eichberg 60 55 62 59 55 58 57 56 63 ее 64 67 60
Schreiberhau 58 55 62 59 56 59 55 55 54 65 65 66 59
Görlitz 66 62 66 61 57 60 6 l 59 57 68 70 75 64
Grünberg 64 60 62 56 51 55 55 54 5° 66 70 76 60
Ratiboř 72 64 64 60 56 58 57 54 56 70 73 76 63
Breslau 70 64 68 65 62 65 60 60 s s 65 74 79 67

1) Am B rocken, wo die M eeresnähe die H äufigkeit und D auer der Frostnebel 
besonders steigert, ha t Assmann überraschende Photographien  von Rauhreifbildungen 
aufgenommen. D as W etter II  1886. So grossartig sind die Erscheinungen des Riesen
gebirges nicht.
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M an sieh t, wie auffallend die an h a lte n d en  N eb e l den  F rü h lin g  
u n d  den  S p ä th e rb s t des G eb irges v e rd ü s te rn , w ie u n g ü n stig  sie 
die ganze jäh rliche  H im m elsb ed eck u n g  s te igern . A b e r  versch ärfen d  
a u f  den  A b s ta n d  d e r  Z iffern für die h o h en  u n d  die im  T h a l liegen
d en  S ta tio n en  w irk t w ahrschein lich  n o ch  ein an d e re r  U m stan d . D ie 
T h a ls ta tio n en  v e rd a n k en  ih re  sch e in b a re  H im m elsh e ite rk e it zum  
T eil d e r B e sch rän k u n g  ih re r H im m elsansich t d u rch  den  R ah m en  
ih re r B ergeinfassung . D iese en tz ieh t d e r  B e o b ac h tu n g  g e ra d e  den 
w o lken re ichsten  T eil des H o rizo n te s  u n d  le ite t die S ch ä tzu n g  zu 
einem  freund licheren  E rg eb n is . S ieh t m an  von  d iesen  ö rtlichen  
B eso n d erh e iten  von  B erg  u n d  T h a l ab, so e rsch e in t die B ew ölkung  
ü b er ganz  S ch lesien  ziem lich g le ichm ässig  v e rte ilt: sie v erhü llt 
ü bera ll e tw a zwei D ritte l des H im m elsraum es. E tw as  b eg ü n s tig t 
is t d e r  N ordw esten . M it G rü n b e rg  te ilt auch  G uhrau  den  V o rzu g  
e tw as sch w äch e re r W o lk en b e sch a ttu n g ; G ubes zehn jähriges M ittel 
füh rte  au f  57 ^o-1) D ie  E b e n e  ze ig t ü bera ll den  D ez em b e r als den 
fin ste rs ten , den  S e p te m b e r  als den  h e ite rs te n  M onat. A u c h  d er 
Mai ze ich n et sich  v o rte ilh aft au s, zum al im  G ebirge. Im  ü b rig en  
sind die 12 jährigen R eihen, w elche d e r  R e ch n u n g  zu G ru n d e  g e leg t 
w urden, n o ch  etw as zu kurz, um  alle einzelnen  U n reg elm äss ig k eiten  
völlig  auszugleichen. D ie B res lau e r lan g jäh rig en  E rg e b n isse  (Jah r 66) 
stufen  sich  so ab , d ass A u g u s t und  S e p te m b e r  (57 u n d  58) das 
M inim um  em pfangen , das M axim um  (77) dem  N o v em b e r zufällt 
und  eine ziem lich g le ichm ässig  en tw icke lte  K u rv e  d iese E x tre m e  
v e rm itte lt.2)

D e r  W ech se l d e r  B ew ölkung  g e h t d em n ach  keinesw egs p ara lle l 
d e r  H äufigkeit und  S tä rk e  d e r  N iedersch läge. W ie  die J a h re s 
te m p e ra tu r  ist au ch  die G esam tsu m m e d er N ied e rsch läg e  in E u ro p a  
ab h än g ig  von  d er g eo g rap h isch en  L age . Sie n im m t ab  geg en  
N o rd en  u n d  g eg e n  O sten , a b e r  w eit b e d e u te n d e r  is t die S te ig e ru n g  
bei d e r  E rh e b u n g  zu g rö sse ren  H ö h en  o d e r v ie lm ehr beim  E m p o r
ste ig en  an  H ügelschw ellen  und  G eb irgen  ü b e r  das a llgem eine N iveau 
d e r  L andfläche . D esh a lb  gew inn t die R e g e n k a rte  eines L an d e s  
von  w echselvo ller B o d e n g es ta lt eine b ed e u te n d e  Ä h n lich k e it m it 
se in e r H ö h en sc h ic h ten k a rte . Inw iew eit für S chlesien  d ieser V e r
g le ich  zutrifft, das h a t die vo r kurzem  se lb s tä n d ig  verö ffen tlich te

1) W ie die Bewöllamgsverhältm sse Schlesiens sich einfügen in die ganz Mittel- 
Europas, zeigt P. Elferts K arte  der Jahres-Isonephen, Peterm . Mitt. 1890 Taf. I I .

2) V on einer Besprechung der Sonnenscheindauer der Jahreszeiten w ird abge
sehen. D ie Breslauer Beobachtungsreihe ist noch zu kurz.
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sp ec ie lle  N ied e rsch la g sk arte  (1 :1000000) g e z e ig t.1) D ie F ü lle  d e r 
d arin  n ie d e rg e le g te n  E in ze le rg eb n isse  fün fjäh riger B e o b ac h tu n g en  
d es  d ich ten  n eu en  N etzes  sch lesischer R e g eń s ta tio n en  k an n  h ie r 
n ic h t R a u m  finden. E s  m ag  g en ü g e n , die d ad u rc h  im  einzelnen 
d a rg e th a n e  B eziehung  zw ischen R e lie f u n d  N ied e rsch lag sm en g e  
h ie r zu v e ran sch au lich en  d u rch  drei a u f  je n e  S tu d ien  b e g rü n d e te  
R e g en p ro file , w elche  m it d e r  D ars te llu n g  d e r  Q u ersch n itte  d e r 
L a n d o b e rf lä c h e  die ih n en  en tsp re c h e n d e n  Ä n d e ru n g e n  d e r  R e g e n 
m e n g e  verb inden .

T age mit

Beuthen
P opelau  9
R atibór
O ppeln.
Breslau
Liegnitz 8
Bunzlau
Görlitz
G rünberg
F ra u s ta d t8

(°/o)
64
62

63 
67 
67 
бб
63
64 
60 
69

698 (710)
721  (7 4 3 )
659 (708) 
621 (700) 
588 (618) 
5З8 (597) 
658 (686) 
611 (677) 
607 (621)

5 87  (5S 9)

E bersdorf 67 715 (774)
Gl. SchneebergO 68 1278(1217) 
K arlsberg  70 940 (950)
F ried land   ̂ 63 816 (836)
E ichberg 59 726 (777)
W ang 67 1375 (1303)
S chneekoppe11 70 1272(1152) 
Schreiberhau 59 1120(1042)

Niederschi, 
üb. 0,2 mm Schnee Schlos

sen Hagel Gew. Nebel 1heitrem trübem 
Himmel

163 SO 5 I 23 76 27 87
155 57 8 3 24 22 48 129
156 48 5 2 <  20 29 46 130
152 39 6 2 17 20 40 158
135 52 6 I 18 З8 44 149
141 47 5 3 23 34 39 137
161 51 10 2 21 57 46 128
164 49 5 2 24 35 44 131
150 43 6 2 21 30 56 119
146 43 7 — 24 34 з 1 155

150 65 5 I 25 31 40 151
198 109 13 3 22 216 44 162
176 72 5 2 28 146 42 174
163 80 8 2 26 50

00i-O 144
13S 42 і I 28 18 50 104
194 86 2 2 25 89 24 . 135
187 78 і I 20 264 53 1S1
174 65 8 I 25 24 60 113

A lte  R eihen.
Beob.-Jahre Ndrschl.. Nebel Regen Schnee h tr Maximum Minimum

K reuzburg (1823-1849) 579 12 !30 46 106 65 785(1845) 380(1834)
L eobschütz (1833-1S49) 632 IO 72 25 67 ISS 9 7 4 (1847) 3 8 7 (1834)
N eisse (1823-1851) 543? 5 80 27 94 104
Breslau (1791-1854) 52212red.4 i 86 28 80 182
K l.-K niegnitz (1823-1838) 63О5 21 150 50 90 I 59 690(1837) 475(1834)
Poln. W artenberg  (1825-1837) — I? 107 30 IOS 167
Zapplau (1819-1830) 54Ô9 24 124 36 695(18.28) 427(1824)
N eúrode (1823-1843) 77318 49 82 40 1222(1827) 393(1840)
K upferberg (1836-1850) 47 65 37

I )  J. P artsch , D ie R egenkarte Schlesiens und der N achbargebiete , entworfen
und erläutert. S tu ttgart 1895 (Forschungen zur deutschen Landes- und V olkskunde, 
herausgeg. y. A. K irchhoff IX, 3).
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L a n g e  R eihen.
Beob.-Jahre Mittel Maximum Minimum

Ratiboř (1848-1874. 1876-1891) 609 779(189°) 365 (1858)
Breslau (1855-1891) 559 712 (1890) 418(1857)

n (1848-1891) 562 8 5 4 (1 8 5 4 ) 418(1857)
Bunzlau (1870-1891) 618 793(1882) 525 (1876)
Görlitz (1848-1891) 632 864(1852) 429 (1857)
Zechen-Guhrau (1848-1882) 553 876 (1854) 407 (1857)

Eichberg (1859-1891) 691 901 (1S80) 536 (1863)
W ang (1864-1891) 1201 1865 (1880) 572 (1874)

F ü r  die h ier zu b ie ten d e  Ü b e rs ic h t des  W e se n tlic h en  b r in g t 
die engere  A usw ah l von  S ta tio n en  den  w ich tig en  V o rte il d e r  A u s 
w ertu n g  längerer, sich  gen au  e n tsp re c h e n d e r  B e o b ach tu n g sre ih en , 
— einen V orteil, d e r  g e ra d e  bei einem  so u n s tä te n , w echselvo llen  
k lim atischen  E lem en te , w ie den  N iedersch lägen , sch w er ins G ew ich t 
fällt. D enn  wie unsicher ein S ch luss aus w en igen  B e o b ac h tu n g s-  
ja h re n  a u f die d u rch sch n ittlich en  V erh ä ltn isse  einer lä n g eren  P erio d e  
b le ib t, le h rt ein B lick a u f die T abelle , w elche d en  zw ölfjährigen  
W e rten  die fünfjäh rigen  (Juni 1887 bis M ai 1892) in K lam m ern  zu r 
S eite stellt.

E s  ze ig t sich, d ass w ohl die S ta tio n en  des F lac h lan d e s  in je n e n  
5 Ja h re n  du rch w eg  w eit s tä rk e re  R e g en  em pfingen , als sie im  all
gem einen  ihnen  zukom m en, dass a b e r  be i d en  G eb irg ss ta tio n en  d e r  
U n tersch ied  d e r  be iden  M ittel im m er viel g e rin g e r w ar u n d  m e h r
fach so g a r das en tg eg e n g ese tz te  V o rze ich en  trug . A u c h  die 12 Ja h re  
1880—-1891 sind  n och  ziem lich  re ich  an N ied e rsch läg en  gew esen . 
D ie w enigen lang jährigen  M ittel, ü b e r  w elche die P rov inz verfüg t, 
s teh en  säm tlich  n iedriger, w enn  auch  bei w eitem  n ic h t so n iedrig , 
wie m an früher b isw eilen a u f G rund  unv o rsich tig  v e rw e rte te r  B e o b 
a c h tu n g en  die R e g en h ö h e  m an ch e r T eile  des L a n d e s  an se tz te . 
R eg en m en g en  von  w en iger als 50 cm  k om m en  n u r  v e re in ze lt in 
reg en arm en  Ja h re n  a u f S ta tio n en  des sch lesischen  F la c h la n d e s  vor. 
D as lang jährige  M ittel s ink t n irgends so tie f .])

D er reg e n ä rm ste  T eil S ch lesiens is t s ich er die u n te re  S tre c k e  
seines O dertha ies, nam en tlich  die nörd lich  g e r ic h te te n  A b sc h n itte , 
w elche im  R e g en sc h a tten  n ah e r F lügel liegen. N ö rd lich  von  N e u 
salz und  um  S teinau  d ü rfte  das lang jäh rige  M itte l n u r w en ig  ü b e r  
50 cm  stehen , w ährend  es um  G logau, wie be i B reslau , sc h o n  55 cm

1) G. Hellmann, Die regenärm sten und die regenreichsten G ebiete D eutschlands. 
M eteorologische Zeitschrift 1886, 429— 437.
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ü b e rs te ig e n  m ag. A b e r  frühestens be i O p p e ln  w ird  es den  B e trag  
vo n  60 cm  erreichen , den  von  70 cm  am  O d erla u f  n ic h t e h e r  als 
bei O d rau  am  R a n d e  des O dergeb irges . E in  ö rtlich es  M inim um  
von  w en ig er als 60 cm , g ew isserm assen  eine tro c k e n e , vom  A lt
v a te rg e b irg e  g eg en  den  reg e n b rin g e n d en  S ü d w est g e d e c k te  Insel, 
w ird  zw ischen  J ä g e rn d o rf  und  T ro p p a u  am  O p p alau fe  sich  aus 
fe u c h te re r  U m g e b u n g  herau sh eb en . D ag e g en  s te ig e rn  die H ö h e n  
des re c h te n  O deru fers in O bersch lesien  u n d  die G eb irgsinseln  d e r  
m itte lsch lesisch en  E b e n e , nam en tlich  d e r  Z o b te n  (ca. 80 cm ) die 
N ied e rsch lag sm en g e  a u f  m eh r als 70 cm. D iesen  W e r t  w ird  die 
R e g en h ö h e  im  allgem einen  e rs t  am  R a n d e  des G eb irges e rre ich en  
u n d  in dessen  In n erem  e n tsp ric h t dem  A uf- u n d  N iederw ogen  d er 
L an d o b e rf lä ch e  ein äu sse rs t m an n ig facher W e ch se l d e r  N ied e r
sch lag sm en g en  a u f  k le inem  R aum e. A u f  dem  G ru n d e  rings u m 
ra h m te r  K esse l um  G la tz 1) u n d  H irsc h b e rg  k o m m en  n o ch  S trich e  
m it kaum  70 cm  N ied e rsch lag  vor; a b e r  von  ihnen  aus s te ig t die 
R e g en m en g e  seh r ra sc h  n ic h t n u r an  den  L eh n e n  d e r  B erge, 
so n d e rn  auch  beim  F o rts c h re ite n  in die T h a lg asse n  des B erg landes. 
B e träch tlich e  R ä u m e  im  A ltv a te rg e b irg e , am  G latze r S ch n eeb erg , 
um  die h ö c h s te n  S ch eite l des A d le rg e b irg e s , an  d e r  H o h en  E u le  
und  n am en tlich  im  R iesen- u n d  Ise rg eb irg e  en tlo ck en  den  R e g e n 
w olken  N ied e rsch läg e  von  m e h r als 100 cm. E s  w äre  v e rg e b en e  
M ühe, e tw a eine H ö h en k u rv e  su ch en  zu w ollen, die d ieser S te ig e ru n g  
d e r  N ied e rsch lag sm en g e  en tsp räch e . D enn  ganz ab g eseh en  davon, 
dass n eb e n  u n d  oft v o r d e r  ab so lu ten  H ö h e  die re la tiv e  E rh e b u n g  
ü b e r die N a c h b a rsc h a ft en tsch e id en d  eingre ift in die A b s tu fu n g  d er 
N ied e rsch läg e , sind  auch  die v e rsch ied en en  A b h ä n g e  eines und  
d esse lb e n  B erg rü ck en s  re c h t un g le ich e r B en e tzu n g  un terw orfen . 
D ie v o rw a lten d en  N o rd w estw in d e  des S o m m ers und  die in d er 
w in terlichen  Jah resh ä lfte ' v o rh e rrsc h e n d e n  S üdw estw inde ü b e r
sc h ü tte n  die ihnen  zu g e k eh rte n  L eh n e n  b e so n d e rs  kräftig . D er 
H a u p tk a m m  des R iesen g eb irg es u n d  ebenso  die an d e ren  A b sc h n itte  
d e r  S u d e te n  s te m m e n  nun  ih re r R ich tu n g  n ac h  n ic h t den  N o rd 
w estw inden  sich  g e ra d e  en tgegen , w ohl a b e r  den  südw estlichen  und  
desw egen  is t im  allgem einen  die S ü d w e sta b d ac h u n g  d e r  sch lesischen  
G eb irg e  die reg en re ich e re . D as leh ren  im  V erg le ich  m it g le ichhohen  
un d  ähnlich  ge leg en en  sch lesischen  P lä tzen  die 12 jährigen  N ied e r
sc h lag sm itte l d e r  b ö h m isch en  S ta tio n en  (1880— 1891) P o litz  (45om ) 
765 m m , B raunau  (411 m) 784, W e k e lsd o rf  (468 m) 801, Jo h n sd o rf

1) Zw ölfjähriger D urchschnitt (1880— 1891). 607 mm (VI. 1887— V. 1892: 674 mm).
P a r t  s c h ,  Schlesien. l6
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(570 m) 929, B ralina bei H ö h en e lb e  (474 m) 898, F rie d rich s th a l bei 
S p indelm üh le  (735 m) 1402, N eu w elt (683 m ) 1254. N am e n tlich  die 
S ackgassen  des A u p a th a le s  u n d  des E lb th a le s  sind  w irksam e R e g e n 
fänge. In  R a u sch e n g ru n d  (875 m) o b e rh a lb  des P e tz e r  b le ib t die 
jäh rliche  R eg en h ö h e  n ic h t w eit h in te r  1500 m m  zurück. In  d e r  
F ö rs te re i d e r S ieb e n g ru n d e  (922 m) w u rd e n  1885— 1891 d u rc h sc h n itt
lich 1522 m m  R e g en  jäh rlich  gem essen , w äh rend  das n ah e  F rie d ric h s
th a l 1295 verzeichnete . D em  12jä h rig en  M ittel d e r  le tz te re n  S ta tio n  
w ürde also in den  S ieb e n g rü n d e n  ein B e tra g  von  e tw a 1650 m m  
en tsp rech en ! In  d iesen T h aln isch en  s trö m e n  die R e g en g ü sse  v ie l
le ich t k rä ftig e r als au f  dem  S ch eite l des G eb irges se lbst.

W ie d o r t die A b stu fu n g  d e r  N ied e rsch la g sm e n g en  sich  g e 
sta lte t, ist noch  je tz t  n ich t zw eifellos en tsch ied en , obw oh l die 
S ta tio n  a u f  dem  h ö c h s ten  G ipfel des G eb irges n u n m e h r sch o n  a u f 
eine fünfzehnjährige T h ä tig k e it zu rückb lick t. D ie S te ig e ru n g  d e r  
N ied ersch lag sm en g e  m it d e r  H ö h e  k an n  n a tü rlich  n ic h t ins U n 
endliche fo rtg eh en ; sie m uss eine G renze e rre ich en , je n se its  d e re n  
w ieder eine A b n a h m e  erfo lg t. E s  f ra g t sich  nur: L ie g t d iese  G ren z
fläche so niedrig, dass sch o n  d e r  K o p p en g ip fe l d u rch  sie h in d u rc h 
ra g t in eine H ö h en reg io n  w ied er a b n e h m e n d e r  N ied e rsch läg e?  P en ck  
h a t sich  1887 in d iesem  S inne au sg esp ro ch e n ; e r  v e r le g te  das 
M axim um  des R egen falles in  eine H ö h e  von  e tw a 1300 m. H e ll
m ann  leh n te  diese E n tsc h e id u n g  ab u n te r  H inw eis a u f  die S chw ierig 
keit r ich tiger M essung  des S chneefalles a u f  e inem  stü rm isch e n  G ip fe l1); 
au ch  d e r  G eo d ä t P ro fesso r A lb re c h t, den  se ine  w issenschaftliche 
A rb e it  a u f  d ieser w e itsch au en d en  H ö h e  zu au fm erk sam em  S tud ium  
d e r „W itte ru n g szu stän d e  a u f  d e r  S c h n e e k o p p e “ a n re g te , h ie lt die 
u n te r  b eso n d ers  schw ierigen  V erh ä ltn issen  g ew o n n en en  B e o b a c h 
tu n g se rg eb n isse  d e r  K o p p e n s ta tio n  n ich t für en tsch e id en d , so n d e rn  
m ein te , die w irkliche R e g en h ö h e  des G ipfels „w erde k au m  au f 
w en iger als 2 m  anzusch lagen  sein.“ 2) D e r  einzige, freilich au ch  
n ic h t ganz einw andfreie W e g , das U rte il fre ier S c h ä tz u n g  zu e n t
rü ck en , d ü rfte  d e r  sein , d en  W in te rn ie d e rsch lag  d e r  K o p p e  a n 
n äh e rn d  aus dem  som m erlichen  R egen fa ll zu e rra te n  a u f  G rund  
des V erh ältn isses , das in allen  u m lieg en d en  tie feren  S ta tio n en  
zw ischen d er W a sse rsp e n d e  b e id er Ja h re sh ä lfte n  b e s te h t. D ie  
fünfjährigen  d e r  R e g e n k a rte  zu G ru n d e  lieg en d en  B e o b a c h tu n g e n  
(1887— 1892) em pfah len , so v e rw erte t, d ie A n n a h m e , d ass die

1) M eteorologische Zeitschrift IV, 1887. S. 90.
2) Das W etter VI, 1889. S. 38.
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K o p p e  zw ar erh eb lich  m eh r N ied e rsch läg e  em p fan g e  als die 
M essung  erg ieb t, a b e r  d o ch  w en iger als die Q u e llth ä le r  von  A u p a  
u n d  E lbe ; auch  w en ig er als W ang . A b e r  das V e rtra u e n  zu d ieser 
S ch lu ssfo lg e ru n g  w ird  e rsc h ü tte r t  d u rch  die ä lte ren  be i einer etw as 
an d e ren  A u fs te llu n g  des R e g en m esse rs  e rz ie lten  B e o b ac h tu n g en  
d e r  S ch n ee k o p p e . V o n  1881— 1886 h a t te  die K o p p e  g rö sse re  
S o m m ern ie d e rsch läg e  als W a n g  und  F rie d rich s th a l; m an  k ö n n te  
ih r d an a ch  au c h  g rö sse re  W in te rn ied ersch läg e  Zutrauen. Jedenfalls  
m uss die F ra g e  n o ch  als vö llig  u n en tsch ied en  gelten . E in e  K lä ru n g  
is t v ie lle ich t v o n  d e r  A b h a n d lu n g  ü b e r  das K lim a d e r  S ch n ee 
k o p p e  zu e rw arte n , w elche H ellm an n  se it lä n g e re r  Z eit in  A u s 
sic h t g e s te llt hat.

In  d iese  n o ch  sch w eb en d e  U n te rsu c h u n g  ü b e r die S te llu n g  des 
K o p p en g ip fe ls  in d e r  räum lichen  N ied e rsch lag sv erte ilu n g  des L an d e s  
sp ie lt sch o n  hinein  die F ra g e  n ach  d e r  zeitlichen  V erte ilu n g  von  
R e g e n  u n d  S ch n ee  ü b e r  die Ja h re sp erio d e . S ch lesien  g e h ö r t zu 
dem  G ü rte l, w elch er R e g en  zu allen  Jah re sze ite n  em p fä n g t bei 
einer au sg esp ro ch e n en  S te ig e ru n g  zu einem  M axim um  im  S om m er. 
K o n tin e n ta l g e leg en e  L än d e r, w ie S chlesien , ze igen  eine b eso n d e rs  
en tsch ied en e  V ersch ä rfu n g  d ieses S o m m erm ax im u m s d e r  N ied e r
sch läge, das b e so n d e rs  in d e re n  A usg ieb igkeit, in g e rin g e rem  G rade  
a b e r  au ch  in  ih re r H äu fig k e it zu r G eltu n g  kom m t.

U m  für die H äu fig k e it d e r  N ied e rsch läg e  s tre n g  v erg le ich b a re  
Z ah len  zu gew innen , b e sc h rä n k t m an  se it 1883 die Z äh lu n g  au f 
T ag e , w elche  m e h r als 0.2 m m  gelie fert haben . E rs t  se itd e m  ergab  
sich  ein v e rs tä n d lic h es  Bild d e r  A b stu fu n g  d e r  R eg en h äu fig k e it 
in Schlesien . S ie n im m t v o n  d e r  m itte lsch lesisch en  E b e n e , wo 
B reslau  die n ied rig s te  Z ahl d e r  g an zen  P rov inz (135) aufw eist, n ach  
allen  S e iten  zu, n ac h  d em  L a n d rü c k e n  (F ra u s ta d t 146, G rü n b e rg  150) 
u n d  n ac h  d e r  L au sitz  (B unzlau 161, G örlitz  164) eb en so  w ie n ach  
O b ersch lesien  (O p p e ln  152, B e u th e n  163), am  e n tsch ied en s ten  n a tü r 
lich n ac h  d em  G ebirge. W o h l u m sch lie sst d ieses n o ch  B ecken  m it 
g e rin g e r R eg en zah l (G latz 144, L ic h ten w ald e  148, E b e r s d o r f  150. — 
E ic h b e rg  138), a b e r  bei d e r  E rh e b u n g  zu b e d e u te n d e re n  H ö h en  
w äc h s t die Ziffer ra sc h  b is n ah e  an  200.

D ie  V e rte ilu n g  d e r  R e g en  ü b e r  das J a h r  is t w egen  d e r  U n 
g le ich h e it d e r  M o n a ts län g e  n ac h  d e r  Z ah l d e r  R e g e n ta g e  d e r  ein
ze lnen  M ona te  n ic h t so k la r zu b eu rte ile n , w ie n ac h  d e r  R e g e n 
w ahrsche in lichke it, d ie in  P ro z en te n  a u sg ed rü ck t w ird , sodass  100 
die volle S ich e rh e it des E in tre te n s  eines N ied e rsch lag es  b ed e u te n  
w ürde.

16*
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D ie  R . e g e n w a h r s c h e i n l i c h k e j t  (°/0).
Jan.. Febr. März April Mai Juni Ju li Aug. Sept. O kt. Nov. Dez. Jahr

Ratiboř 43 35 46 42 45 47 51 42 40 43 39 39 43
Breslau 36 Sh 39 Зі 38 39 43 38 З2 40 36 40 37
Grimberg 37 34 42 36 41 43 54 40 37 42 42 44 41
Görlitz 40 38 52 47 39 46 56 ■44 36 46 44 48 45
Glatz 37 28 41 41 38 45 44 40 37 36 32 35 39
E bersdorf 37 35 43 38 37 47 53 40 38 39 37 43 41
Gl. Schneeberg 53 47 58 56 49 56 62 49 47 ■ 55 52 61 54
K arlsberg a/H. 49 43 52 47 47 53 58 48 38 43 43 ■ 54 48
Friedland 45 36 49 41 45 49 53 44 35 46 44 46 45
Eichberg .29 28 41 38 35 47 58 42 33 35 34 33 38
W ang 49 46 61 54 48 57 65 . 53 43 52 S7 5 7 . 53
Schneekoppe S°7 327 бо7 43 8 44 8 56» 640 S79 45 9 559 4 1 8 45 8 S 7
Schreiberhau 43 40 53 47 44 55 61 49 40 Si 44 48 48

D ie zu G runde liegende n eun jäh rige  P erio d e  is t für ein s ta rk  
v eränderliches k lim atisches E le m e n t n o ch  etw as kurz. A b e r  d er 
C h a rak te r u n se re r  W itte ru n g  t r i t t  aus d iesen  Z ah len re ih en  sch o n  
rec h t g u t hervor. K ein  T eil des Ja h re s  is t frei v o n  d e r  w e it
g eh en d en  U n sich erh e it des W e tte rs ;  je d e r  v e rsp r ic h t eine n ic h t zu 
se ltene  R e g en sp en d e . In  d e r  T h a t b le ib t n u r ä u s se rs t se lten  ein 
M onat ohne je d en  N ied e rsch lag  (O k to b e r 1866). D ie reg e n ä rm ste n , 
freund lichsten  sind  F e b ru a r  u n d  S ep te m b er. D e r  le tz te re  h a t 
m it R e c h t für den  G enuss d e r  R eize des G eb irges  b eso n d e re n  
Ruf. A b e r  a llzusehr d a r f  m an au ch  d a ra u f  n ich t p o ch en . M an ch 
m al is t auch  e r  sch o n  g ründ lich  v e rre g n e t (1876). D u rc h  sc h lec h tes  
W e tte r  m a ch t sich  im  F rü h ja h r m eist d e r  M ärz u n an g e n eh m  b e 
m erk b a r, w äh ren d  d e r  A p ril d e r  R eg en h äu fig k e it n ac h  b e s se r  is t 
als sein Ruf. A m  zah lre ichsten  a b e r  w erd en  die R e g e n ta g e  im 
S om m er, u n d  zw ar n ich t im m er im  Juli, den  die ob ige  T a b e lle  b e 
so n d e rs  auffallend be lade t. O ft m a ch t e iner d e r  N a c h b a rm o n a te  
ihm  den  V o rra n g  in d er Z ahl d e r  N ied e rsch läg e  streitig .

D iese T h a tsa c h e , dass d e r S o m m er die m e isten  u n d , w ie sich  
sog le ich  zeigen wird, auch  die k rä ftig s ten  R e g e n  em p fän g t, is t von  
e in schne idender B e d eu tu n g  für die L an d w irtsch aft. M it b a n g e r  
A u fm erk sam k eit r ich te t sich, w enn  die H e u e rn te  n a h t u n d  d as  G e
tre id e  d e r  R eife en tg eg e n g eh t, d e r  B lick des L an d m a n n s  a u f  den  
d ro h en d e n  H im m el. E s  is t kein  W u n d e r, w enn  seine S tim m u n g  
g eg en  des W etters- L au n e n  eine v o rw iegend  u nzu friedene  ist, u n d  
es ihm  d e r  H im m el, wie d e r  S tä d te r  in  w oh lfeiler K ritik  b em erk t, 
se lten  re c h t m acht. M it S p an n u n g  is t e r  g ew ö h n t, a u f  die Z eit 
d er häufigen  R eg en  zu ac h te n ; e r  h ä lt se ine E rfa h ru n g e n  fest in
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E rin n e ru n g  u n d  v e rsu c h t in ihnen  G ese tze u n d  R eg e ln  aufzuspüren , 
die um  so vo lkstüm licher, a b e r  freilich g le ichzeitig  um  so u n sich ere r 
w erd en , je  b e s tim m te r  sie die E n tsc h e id u n g  ü b e r  die W itte ru n g s 
au ssich ten  an  einzelne K a le n d e rta g e  heften . W a n d e rs  S p ric h w ö rte r
lex ikon  h a t  d iese W e tte rw e ish e it des L an d m an n s  in  einer F ü lle  
v o n  K e rn sp rü c h e n  ü b ersich tlich  verein ig t. A ls  ein b eso n d e rs  v e r
h än g n isv o lle r T a g  g ilt M edardus, d e r  8. Juni. B rin g t e r  R e g e n 
w ette r, so v erreg n e n  die n äc h ste n  sechs W o ch en , und  eine ähnliche 
B e d e u tu n g  fü r das A n h a lte n  n ässe r W itte ru n g  w ird  den  N ied e r
sch läg en  d e r  S ieb en sch läfer (27. Juni) und  d e r  S ieben  B rü d e r (10. Juli) 
be igem essen . N a tü rlich  sp ric h t sich  in all d iesen  B au ern reg e ln  nu r 
das B ew usstse in  d e r  R eg e lm äss ig k e it aus, m it d e r  g eg e n  M itte  Juni 
die reg n e risc h e s te  Z e it des Ja h re s  beg inn t, u m  g eg en  E n d e . d ieses 
M onats u n d  am  A n fa n g  des n äc h s te n  die häu fig sten  u n d  bisw eilen 
re c h t au sg ieb ig e  N ied e rsch läg e  zu sp en d en . D ie Schiffer u n d  die 
F lu ssb a d e a n s ta lte n  sind  gew öhnt, m it g ro sse r  B estim m th e it a u f  das 
Jo h a n n ih o ch w a sse r  zu rechnen . A u c h  d e r  A u g u s t g e h ö r t n o ch  zu 
d ie se r reg e n re ich e n  Z eit des Jah res.

Bei d e r  se h r em pfind lichen  B e d eu tu n g  d ieser S om m erregen , 
v o n  d en en  g e ra d e  die E rn te  e rn stlich  b e d ro h t w ird , h a t  auch  die 
W issen sch a ft um  eine m ö g lich st scharfe  E rfa ssu n g  d e r  R e g e n 
v e rte ilu n g  d ieser Ja h re sze it sich  b em ü h t. G ubes so rg fä ltige  N ied e r
sc h lag sb e o b a c h tu n g e n  (1857— 1863). fü h rte n  sch o n  1864 zur A uf
s te llu n g  e iner T ab e lle , in  d e r  fü r Z echen  , zwei M axim a d e r  D au er 
u n d  A u sg ie b ig k e it d e r  N ied e rsch läg e  M itte Jun i u n d  A n fa n g  A u g u s t 
h e rv o r tra te n . D ass  d iese Z w eiteilung  des M axim um s n ic h t eine 
a u f  je n e  Ja h re  b e sc h rä n k te  Z ufälligkeit, so n d e rn  eine au ch  du rch  
lä n g e re  B e o b ac h tu n g en  b e k rä ftig te  E ig en tü m lich k e it d e r  S o m m er
reg e n ze it N o rd d e u tsc h lan d s  sei, le h rte  ganz augenfällig  die von  
D ö rg e n s  fü r 16 S ta tio n en  au fg este llte  Ü b e rs ic h t d e r  H äu fig k e it des 
R egen fa lles  je d es  einze lnen  T a g e s  d e r  drei S o m m erm o n a te  in d e r 
P erio d e  1848— 1870. *) G ründ lich  v e rw e rte t a b e r  w u rd e  dieses 
M ateria l e rs t d u rch  eine U n te rsu c h u n g  H e llm a n n s ,2) w elcher für 
d ie  R eg en w ah rsch e in lich k e it des S o m m ers zwei M axim a feststellte , 
eines fü r d ie  P e n ta d e  vom  30. Jun i b is 4. Juli, ein zw eites fü r M itte 
A u g u s t (14— 18.). B e rü ck sich tig te  e r  die R e g en m en g e , so fiel 
d e re n  e rs te s  M axim um  a u f  M itte  Jun i (14—-19.), das zw eite b e 
h a u p te te  se inen  P latz. E in en  ähn lichen  D o p p e lg ip fe l h a t te  kurz

1) Preuss. S tatistik XV. 2. 1871. S. X II. X III.
2) Uber die Som m erregenzeit Deutschlands. Poggendorfs Annalen der Physik 

CLIX, 1876. S. 36— 51. Österr. Zeitschr. f. M eteorologie X II, 1877. 1— 9.
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v o rh e r von B ezold in d e r  K u rv e  d e r  G ew itterhäu figke it n ac h 
gew iesen.

D iese v ersch ärfte  A uffassung  des T h a tb e s ta n d e s  sp o rn te  auch  
zu tieferem  E in d rin g en  in  die U rsach e n  d e r  H äu fu n g  d e r  R e g e n  
in den  S om m erm onaten . S ch o n  D ove h a t te  w ied e rh o lt n a c h d rü c k 
lich h ingew iesen  au f die A u sb ild u n g  b e d e u te n d e r  T e m p e ra tu ru n te r 
sch iede zw ischen dem  rasc h  e rw ärm te n  E u ro p a  u n d  d em  k ü h le r 
g eb liebenen  O cean  am  A n fa n g  des H o ch so m m ers  u n d  a u f  die N o t
w endigkeit, dass e tw a , um  die M itte  des Jun i d ie se r zu k ritisch er 
H ö h e  g e sp a n n te  G egensa tz  se ine  A u sg le ich u n g  finde d u rch  das 
H ere in b re ch en  n o rd w estlich e r ocean isch e r L u fts trö m u n g en , w e lch e  
dem  erh itz ten  K o n tin e n t k räftige  R e g en  u n d  eine m erk lich e  K ü h lu n g  
b räch ten . S e ith e r  h a t die E n tw ick e lu n g  d e r  W itte ru n g sk u n d e  au f  
G rund sy n o p tisch e r  W e tte rk a r te n  die A n sc h a u u n g  d ieses V o rg a n g e s  
b e d e u te n d  g en au er u n d  k la re r  g es ta lte t.

F ü r  die m ittle re  L u ftd ru c k v e rte ilu n g  des S o m m ers  is t b e 
zeichnend  ein en tsch ied en es M axim um  im  S ü d w esten  des E rd te ile s ; 
vom  b iskay ischen  G o lf aus s tre c k t eine Z u n g e  h o h en  L u ftd ru c k es  
sich o stw ärts  v o r ins D o n au g eb ie t. D e r  N o rd e n , d e r  O s te n  und  
d er äu sse rs te  S ü d o sten  des E rd te ile s  h a b e n  n ie d e ren  L u ftd ru ck . 
D er b is ins E lb g e b ie t ö stlich  g e r ic h te te  L a u f  d e r  I so b a re n  b ie g t 
im  O d erg eb ie t g eg en  S ü d en  um ; den  M erid ianen  g le ich lau fend  
d eu ten  sie in O s t-E u ro p a  die w e ite re  A b n a h m e  des L u ftd ru c k es  
geg en  O sten  an. D iese  ru ft die o cean ischen  W e s t-  u n d  N o rd w e s t
w inde hervor, w elche M itte l-E u ro p a  u n b es tä n d ig e s , nasses W e tte r , 
die S om m erregenze it, heraufführen . „L än g s d e r  von  W e s t n ac h  O st 
v erlau fenden  Z unge  h o h en  D ru ck es ziehen  h äu fig  k le in e re  L u f t
w irbel, von  G ew ittern  u n d  R e g en  b eg le ite t, landein .“ 1) D ie  ein
g eh e n d ere  U n te rsu c h u n g  d e r  B ew egung  d e r  L u ftd ru c k m in im a  h a t 
gelehrt, dass sie im  S o m m er m eist e inen ö stlich en  o d e r  n o rd ö s t
lichen W e g  einschlagen. E r  fällt, w enn  D eu tsch la n d  se lb s t zum  
G eb ie t h o h en  L u ftd ru c k es  g e h ö r t, an  den  äu s se rs te n  N o rd w e sten  
des E rd te ile s ; d an n  h e r rsc h t bei uns k la re s , sch ö n es  W e tte r  m it 
h o h en  T e m p e ra tu re n , n u r ab  u n d  zu u n te rb ro c h e n  d u rc h  den  
rasch en  V o rü b e rg a n g  k le iner T eild ep ress io n en  m it G ew ittern . B le ib t 
a b e r  die Z unge  h ohen  L u ftd ru ck es a u f  das D o n a u g e b ie t b esc h rä n k t, 
d ann  pflegen  die M inim a d u rch  die N o rd see  zu ziehen  u n d  dem  
nö rd lich en  D eu tsch la n d  in  einer F o lg e  sü d w estlich er, w estlic h er

1) H ann , D ie V erteilung des Luftdrucks über M ittel- und Süd-Europa. W ien 
ïSS?, 35. Vgl. die Karten.
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u n d  n o rd w e stlich e r  W in d e  an h a lte n d  trü b e s  W e tte r  m it re ichen  
N ied e rsch lä g en  zu b rin g en , das häufig  d u rch  k rä ftig e  G ew itte r
b ild u n g e n  e in g e le ite t u n d  b eg le ite t w ird. D iese W itte ru n g s la g e  kann  
r e c h t lange  a n d a u e rn , w enn  m eh re re  D ep ress io n en  e in an d e r a u f  
u n g efäh r g le ich e r B ahn  folgen. D e r  E in b ru ch  des u n g ü n stig en  
W e tte rs  u n d  d e r  F o r tg a n g  d e r  G ew itte rb ild u n g  ze ig t d an n  re c h t 
d eu tlich  ein F o rts c h re ite n  von  W e ste n  und  N o rd w e sten  h e r  g eg en  
das In n e re  des  E rd te iles .

S ch lesien  w ird  von  d iesem  W itte ru n g sg a n g e  au ch  in  M itle iden 
sch aft g ezo g en  u n d  d a n k t ihm  die häu fig sten  som m erlichen  R egen . 
A b e r  b eso n d e rs  k ritisch  w ird  se ine L ag e , w enn  eine se lte n e r  ein
tre te n d e  an d e re  L u ftd ru c k v e rte ilu n g  B arom ete r-M in im a an  se in e r  
S ü d o s tse ite  d u rch  das K a rp a th e n g e b ie t in n o rd ö stlic h e r  o d er n ö rd 
licher R ic h tu n g  v o rü b erfü h rt. D ie  W ich tig k e it d ieses A u ftre te n s  
von  D ep ress io n en  an  d e r  S ü d o stg ren ze  des O d erg eb ie te s  fü r d ie  
G efah r g ro sse r  H o ch w ässe r  in  d iesem  se lb s t h a t , sow eit ich  sehe, 
zu e rs t R ied e l b eso n d e rs  b e to n t. D an n  h a b e n  H ellm an n  u n d  n eu e r
d ings G ravelius einzelne F ä lle  h e ftig e r N ied e rsch läg e  in S ch lesiens 
B e rg e n  a u f  d iese d u rch  v an  B e b b e r  h e rv o rg e h o b e n e  Z u g s tra sse  
b a ro m e tr isc h e r  M inim a zu rückgefüh rt, d ie von  d e r  A d ria  aus d u rch  
U n g a rn  n ac h  P o len  fo rtsch re iten  u n d  ü b e r  S ch lesien  s tü rm isch e  
N o rd w estw in d e  m it s trö m e n d e n  R e g en  v e rh ä n g e n .1) G ravelius v e r
sp r ic h t sich  von  d e r  au fm erk sam en  B e ac h tu n g  d e r  in  d ieser B a h n  
w an d e rn d e n  M inim a b e so n d e re n  V o rte il für die erfo lg reiche V o r
h e rsa g e  d e r  H o ch w asse rg e fah r in Schlesien .

F ü r  die F ü llu n g  u n se re s  W a sse rn e tzes , die L e is tu n g sk ra ft se iner 
A d e rn  im  D ie n s t von  V e rk e h r  u n d  G ew erbfleiss, freilich au ch  für 
die G efahr, die aus ü b erm ä ss ig e m  A n sch w e llen  d e r  W a sse rm asse  
e rw ach sen  kann , is t es n u n  w ichtig , dass im  S o m m er n ich t n u r  die 
m eisten , so n d e rn  au ch  die au sg ieb ig sten  N ied e rsch läg e  u n se re  G e
w ässe r speisen . D ie T ab e lle  ü b e r  die V e rte ilu n g  d e r  N ied e rsch läg e  
(S. 250) ze ig t, dass in je d em  d e r  d re i S o m m erm o n a te  die d u rc h 
sch n ittlich e  N ied e rsch la g sh ö h e  d e r  E b e n e  dem  B e trag e  von  100 m m  
sich  n äh e rt, im  G eb irg e  a b e r  d ie sen  W e r t  fast d u rch w eg  übertrifft. 
A lle rd in g s  g eh en  diese M itte lw erte  h e rv o r  aus se h r s ta rk  schw an
k en d e n  E in z e le rg e b n isse n ; sie b ie ten  also  keinesw egs eine feste

1) Jos. Riedel, D ie W asserverhältnisse (Österreichisch-) Schlesiens. W ien 1881.
S. 18. G. H ellm ann, D as W etter V 1888, 198— 210. Met. Zeitschr. V I. 1889, 19— 21. 
Vgl. 310. H . Gravelius, E rläuterung der Beziehungen zwischen m eteorologischen und 
H ochw asser-Erscheinungen im O dergebiet. Berlin 1895 (Veröffentlichung des Bureaus, 
des K gl. W asserausschusses).
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B ürg sch aft für dau ern d  u n g esch m ä le rte n  W e r t  u n se re r  G ew ässer. 
B reslau  hat. b innen  40 Ja h re n  die N ied e rsch läg e  se in e r S o m m erm o n a te  
schon  zw ischen fo lgenden  B e träg e n  auf- u n d  n ie d e rg eh e n  sehen :

Juni Juli August
Maximum 116 mm (l8 8 6 ; 162 mm (1871) 281 mm (1854)
Minimum 4 „ (1S58) 33 „ (1869) 26 „ (1863)

Je d e r  M onat also k ann  em pfind lich  d ü rr  u n d  ein an d e res  M al 
ü b erre ich  an  F eu ch tig k e it sein. D iese  U n sic h erh e it trifft alle L e b e n s 
in te ressen  schw er. D as p rak tisch e  L e b e n  h a t  n ic h t m it den  M itte l
w erten , so n d e rn  m it den  einzelnen T h a tb e s tä n d e n  zu re c h n e n , am  
ern s te s te n  g era d e  m it d en  ex trem en ! F ü r  alle W asse rb au an lag en , 
die R egu lirung  d e r  F lu ssb e tten , den  B au von  D äm m en , S ch leusen , 
Sielen, B rücken, K ana lle itungen  ü b e r u n d  u n te r  d e r  E rd e  is t es von  
g ru n d leg e n d e r B ed eu tu n g , die h ö c h s te  W a sse rm e n g e  zu kennen , 
a u f  deren  D urch lass sie e in g erich te t sein m üssen . W e n n  es auch  
unm ög lich  ist, d e r  äu sse rs te n  M öglichkeit, d ie v ie lle ich t in  einem  
Ja h rh u n d e rt einm al d u rch  ein aussergew öhn liches W itte ru n g se r-  
eigniss h e ra u fb e sch w o ren  w erd en  kann, die W e r te  v o n  b e s tän d ig e r  
D au er v o rsch au en d  anzupassen , m uss d och  m in d es ten s  dem  m ittle rem  
E x trem , d e r  w ahrschein lich  alljährlich  o d e r im  Z w ischen raum  w en iger 
Ja h re  w ied e rk eh ren d en  H o ch flu t R e ch n u n g  g e tra g e n  w erden . So 
m u ss te  z. B. die K ana lisa tion  B reslaus das A u sm a ss  ih re r  L e itu n g en  
w ohl n ach  den  F o rd e ru n g e n  e in rich ten , w elche das in je d em  Ja h r  
m it W ah rsch e in lich k eit zu e rw arte n d e  N ied e rg eh en  eines s ta rk e n  
T ag e sreg en s  von  4 cm  R e g en h ö h e  1 an  die A b flu ssw eg e  ste llt, a b e r  
m an k o n n te  n ic h t daran  denken , ih re  W e ite  a u f  d en  u n g ew ö h n 
lichen F all zu bem essen , dass w ieder einm al in einem  T a g e  11,5, in 
zwei S tu n d en  9,6 cm  R e g en  n iederstü rzen , w ie am  6. A u g u s t 1858.

U n te r  d iesem  G esich tsp u n k t sind  g e ra d e  die T a g e sm a x im a  des 
R egenfalles von  B edeu tung . In  d e r  freien E b e n e  erre ich en  sie n u r 
ä u sse rs t se lten  d iesen  für B reslau  v e rz e ic h n e te n 'H ö c h s tb e tra g . E r  
g e h ö r te  einer ganz abso n d erlich en  W itte ru n g sk a ta s tro p h e  an , die 
D oves A u fm erk sam k eit leb h aft b esch ä ftig t h a t: dem  A b sch lu ss  d e r 
langen  D ü rrep e rio d e  eines heissen  S o m m ers d u rch  das p lö tz lich e  
H ere in b re ch en  fu rc h tb a re r  m e h rtäg ig e r  N iedersch läge, 'j  U n g em e sse n e  
R eg en flu ten  ü b e rs trö m te n  das R iesen g eb irg e . S e lb s t m ein  H e im a ts 
o r t Jo se p h in en h ü tte  (710 m) em pfing  dam als in d e r  W o c h e  vom

1) Zeitschr. f. allg. E rdk. N. F . V 1858, 259— 263. Preuss. Stat. VI. Berlin 
1864. S. 55.
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29.Ju li b is 4. A u g u s t 2 7 0 m m , vom  i.z u m  2. in  24 S tu n d en  122 mm. 
D ie  A n g s t  je n e r  b a n g  du rch w ach ten  N a c h t in dem  H äu sc h en  am  
U fe r des. Z ac k en ; die B e o b ac h tu n g  des W a sse rsp ieg e ls  an  d er 
K e lle r tre p p e , d e r  S tu fe um  S tufe s te ig e n d  die w ach sen d e  G efahr 
m ass; das  H in au sh o rc h en  in  die f in ste re  N ach t, w o im  s trö m e n d e n  
R e g e n  d e r  V a te r  die U fe rv e rte id ig u n g  le ite te ; d e r  A ugenb lick , d a  
e r  e in tra t, um  das R äu m en  des ansche inend  v e rlo ren e n  H au ses 
an z u o rd n e n ; die n eu e  H offnung  w eck en d e  B o tsch a ft, dass das 
W a sse r  n ic h t w e ite r s te ig e  u n d  w ir b le ib en  k ö n n te n , g e h ö re n  zu 
d e n  tie fs ten  E in d rü c k e n  m einer K inderjah re .

W ie d e rh o lt sind  se ith e r schw ere  W o lk en b rü ch e  ü b e r das G e
b irg e  n ie d erg eg a n g en . D e r  v o n  H ellm an n  n äh e r u n te rsu c h te  vom  
2. zum  3. A u g u s t 1888 tr a f  n am en tlich  das Q ueisthal. B innen  
18 S tu n d e n  fielen dam als in G reiffenberg  124, in  G re n zd o rf  141, in  
F lin sb e rg  215, a u f  d e r  G rossen  Ise r  204 m m , au ch  in S ch re ib e rh au  
138, in  A g n e te n d o r f  173. D ie o b e rs te n  50 qk m  des Q ueisthaies 
m ö g e n  dam als 10 M illionen cbm  W a sse r  in  w en ig e r als einem  vollen  
T a g e s la u f  em p fa n g en  haben . F ü r  die U m g eb u n g  d e r  S ch n ee k o p p e  
b ez e ich n e n  die G ew itte rgüsse  vom  17. zum  18. Ju li 1882 das von  
g e n a u e r  B e o b a c h tu n g  fes tg eh a lten e  E x tre m . D ie T ag e sm a x im a  
la u te te n  fü r E ic h b e rg  a u f  71, W a n g  154, F rie d rich s th a l 141, S ch n ee 
k o p p e  178 m m . A b e r  vom  17. zum  18. w u rd en  dam als au f  d er 
K o p p e  in 22 S tu n d e n  226,6 m m  gem essen ! N och  h e u te  e rk e n n t m an 
an  den  H ä n g e n  des M elzerg rundes und  im  H in te rg rü n d e  des R ie se n 
g ru n d es  am  K ie sb e rg e  die u n v e rn a rb te n  W u n d e n  d e r  dam aligen  
M urb rüche . W e lc h e  G eissel so lche  U n w e tte r  für das a rm e  V o lk  d er 
H ä n g e  u n d  T h ä le r  des G eb irges sind, — w er w ollte  das e rsch ö p fen d  
sch ildern ! F ü r  die G rafschaft lieg t eine lange, trü b se lig e  L is te  ih rer 
S o m m erh o c h flu ten  v o r .1) Je d es  Ja h rz e h n t füg t n eu e  schm erzliche 
E rfa h ru n g e n  hinzu.

N eu e rd in g s  sc h re ite t m an  — zum  ers te n m a le  in den  E r 
g eb n issen  d e r  R e g e n b e o b a c h tu n g e n  für 1892 —  zu g e n a u e re r  F e s t
s te llu n g  d e r  Z e itd a u e r  seh r n ac h d rü ck lic h e r  N ied e rsch läg e  fort. D ie 
g en a u en  B e o b ac h tu n g en  G ubes in Z ech en  ü b e r  die D au e r, die 
S tu n d e n v e r te ilu n g ,2) die v ie rte ls tü n d lich e  In te n s itä t d e r  N ied e r
sc h läg e  s ta n d en  lange  v ere in ze lt da. S ie ze ig ten  bere its , dass n ich t 
d ie  a n h a lte n d s te n  R e g en  die au sg ieb ig sten  sind. W ä h re n d  d er

1) V olkm er, Geschichte der bedeutendsten Überschw em m ungen in der Grafschaft 
G latz. G latzer Vierteljahrsschrift IV. 1884/85, 123— 135.

2) G. H ellm ann, D ie tägliche Periode der N iederschläge in Zechen. Osterr. 
Zeitschr. f. M eteorologie XI. 1876, 21— 23.
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län g ste  von  ihm  b e o b a c h te te  L a n d re g e n  in  3 6 St u n d e  75 m m  
lie ferte , also du rch sch n ittlich  n u r e tw a 2 m m  in d e r  S tu n d e , sah  
er bisw eilen in einer V ie rte ls tu n d e  11 m m  fallen; a b e r  es w ar e tw as 
unvorsich tig , daraus für se ine W a h rn eh m u n g e n  eine s tü n d lich e  
M axim al-In tensitä t von  44 m m  ab zu le iten , d en n  m it d e r  D au e r 
p fleg t sich die In te n s itä t zu m indern . U n m ö g lich  is t a llerd ings für 
unsere  P rovinz ein so h o h e r B e tra g  k rä ftig e r P la tz reg en  keinesw egs. 
D as Ja h r 1892 allein lieferte  für S ch lesien  fo lgende E rfah ru n g en . 
E s  fielen an  v ersch ied en en  S o m m erta g en  b in n en  15 M inu ten  in 
F ried lan d  8 m m ; in  20 Min. zu R o th e n b u rg  a O . 8.3; in  28 Min. zu 
G rü n b e rg  14.8; in 30 Min. zu L an d e c k  14, in O b e r-S tra d a m  17.2, in 
B auerw itz 15.6, b innen  40 Min. in L ieg n itz  21.2; b in n en  42 Min. in 
D eu tsch -K raw arn  (Kr. R a tib o ř) 33; in 46 Min. zu R a tib o ř  32. E in - 
s tünd ige  N ied ersch läg e  b ra c h te n  an v ielen  O rte n  10— 20, in  E llg u th  
(Kr. N am slau) 26.1, in K arls ru h e  42, in M ü n s te rb e rg  44 m m . In 
75 M inuten em pfing  P ilchow itz (Kr. R ybn ik ) 56.6, in  1 '/2 S tu n d e  
S ch ö n b erg  0 ,L. 67.4 m m , in  3 S tu n d en  N eisse  83! S eh r n a c h d rü c k 
liche G üsse sind  also auch  in d e r  E b e n e  keine  S e ltenheit!

E rw e ck t im  S o m m er sch o n  das G eb irg e  d u rch  die e rs tau n lich e  
S te ig e ru n g  d e r  E x tre m e  des R egenfalles b eso n d e re  A ufm erksam keit, 
so b ild e t einen ganz  h e rv o rs te c h e n d e n  Z u g  seines k lim atischen  
C harak te rs die au ffallende H äu fu n g  d e r  w in te rlichen  N ie d e r
sch läge.

V e r t e i l u n g  d e r  N i e d e r s c h l ä g e  
(1880— 1891).

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. Jah r
R atiboř 28 19 33 44 60 96 94 90 73 48 43 Зі 659
Breslau 28 16 35 35 55 80 85 79 55 45 40 35 587
Görlitz 33 23 46 53 65 91 106 80 61 55 41 41 694
Grünberg 32 21 43 43 50 70 96 67 44 53 45 44 607
Glatz 21 13 3° 43 63 93 98 72 66 43 35 29 607
E bersdorf 32 24 43 40 58 104 103 82 72 58 50 49 715
G l.Schneeberg9 77 67 80 90 87 188 186 130 122 102 71 77 1277
K arlsberg SO 32 60 61 84 123 134 102 91 75 65 63 940
Friedland 43 28 48 52 74 112 122 88 75 60 53 60 816
Eichberg 24 17 36 54 70 I27 U S 94 66 47 39 37 726
W ang 66 54 95 106 109 181 180 144 123 116 97 104 1375
Schneekoppe 759 499 799 83'» 861 0 :851o 17912 15З’2 12312 93 ' 2 831 1 8 7 ii 1276
Schreiberhau 54 41 80 70 102 ІЗ7 142 127 102 97 83 85 1120

Friedrichsthal 9 9 1 1 53 105 7211 87 H Ó 168 т59 I26 134 129 114 1402
Neuw elt 95 65 106 62 90 I42 154 137 I IO io 5 i n U S 1292
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D ie M eteo ro lo g en  sind  se it m e h re re n  Ja h rz e h n te n  sch o n  auf
m erk sam  g ew o rd en  au f  die beim  E m pO rste igen  zu den  H ö h e n  d er 
d eu tsch e n  M itte lg eb irg e  sich  vo llz iehende V e rä n d e ru n g  in d e r  V e r 
te ilung  d e r  N ied e rsch läg e  ü b e r die Ja h re sp e r io d e .1) D rü c k t m an  
a u f  G ru n d  d e r  g eg e n ü b e rs te h e n d e n  T ab e lle  den  A n te il je d e r  J a h re s 
zeit an  G esam tn ied ersch läg en  in P ro z en te n  d e r  Ja h re ssu m m e aus, 
so e rh ä lt m an  fo lgende R eihe:

W inter Frühling Sommer H erbst
Breslau ІЗ 21 42 24
Glatz 10 22 43 24
E bersdorf 16 20 40 25
Gl. Schneeberg I? 20 39 23
Eichberg 11 22 46 21
W ang 16 23 37 24
Schneekoppe 17 19 40 23
Schreiberhau 16 23 36 25
F  riedrichsthal 19 19 35 27
N euw elt 21 20 35 25

O ffenbar w ird  d e r  V o rran g , den  d e r  S o m m er d e r  E b e n e  und  
d e r  T h ä le r  in  d e r  V ere in ig u n g  d e r  reich lichen  N ied e rsch läg e  g e 
w innt, b e d e u te n d  ab g e sc h w ä ch t beim  E m p o rs te ig e n  an  den  L eh n e n  
des G ebirges. D ie S c h n e e k o p p e  m a ch t h ierin  v ie lle ich t n u r sch e in b a r 
eine A u sn ah m e; au ch  d e r  A n te il ih res S o m m ers am  g esam ten  N ied e r
sc h lag  d ü rfte  sich  se h r e rm ässig en , w enn  m an  d en  schw er m ess
b a re n  S chneefall d e r  an d e ren  Ja h re sze ite n  m it se inem  w irklichen 
V o llw ert in  die R e ch n u n g  ein führen  kön n te . D ag e g en  s te ig e rt sich 
im  G eb irg e  b e trä c h tlic h  d ie re la tiv e  u n d  se lb s tv e rs tän d lich  noch  
viel m e h r  die ab so lu te  B ed eu tu n g  d e r  W in te rn ied ersch läg e . N a m e n t
lich a u f  d em  b ö h m isch en  A b h a n g , d e r  den  in d ie se r Jah resze it 
b eso n d e rs  v o rh e rrsc h en d e n  S üdw estw inden  a u sg ese tz t is t, w äch st 
das G ew ich t des W in te rs  in  d e r  V erte ilu n g  d e r  a tm o sp h ä risch en  
W a sse rsp e n d e  ganz  auffallend.

W a s  das für das L e b e n  des G eb irges b e d e u te t, w ird  k larer, 
w enn  w ir die M engen  d e r  N ied e rsch läg e  d e r  5 M o n a te , in den en  
das G eb irg e  a u f  S chneefall s ich er rech n en  k ann  (N o v em b er bis 
M ärz) zusam m enfassen . S ie b e trä g t  für B reslau  15, für E ic h b e rg  
g a r  n u r 12 cm, s te ig t a b e r  in  S ch re ib e rh a u  a u f  34, in W a n g  a u f 42,

1) J. H ann , Untersuchungen über die R egenverhältnisse von Österreich-Ungarn. 
Szb. der W iener Akad. LX X X II. Abt. II  O kt. 1879, 571— 635. G. H ellm ann, D ie 
jährliche Periode der N iederschläge in den deutschen M ittelgebirgen. M eteorolog. 
Zeitschr. 1887, S. 84— 95. D ort auch die ältere L itteratur.
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in N euw elt au f 47, in F rie d rich s th a l a u f  50 cm! E rw ä g t m an, dass 
in d iese Z ahlen  bei den  T ie fla n d sta tio n e n  n o ch  re la tiv  erh eb lich e re  
R eg en m en g en  eingehen, so k an n  m an  s ich er annehm en , dass die B e rg 
dö rfe r an  d e rG re n ze  zu sam m en h än g en d er B esiede lung  tro tz  d e r  w enig  
v e rm e h rten  Z ahl d e r  S ch n eefa lltag e  e tw a vier- bis fünfm al soviel 
W in te rsch n ee  em pfangen , w ie die E b en e . In  den  gew altigen  S ch n ee 
m assen, w elche im  G ebirge fallen u n d  sich  d au e rn d  in einer M äch tig 
keit erhalten , die m an  in d e r E b e n e  sich  sch w er vorste llt, lieg t die 
H au p te ig en tü m lich k eit des G eb irg sw in te rs, n ic h t e tw a in  s tre n g e r  
K älte . A lle rd ings w ird  auch  das w ildeste  S ch n ee tre ib e n  n ic h t le ich t 
in w enigen S tu n d en  so grosse, W a sse rm en g en  zum  N ied e rsch lag  
b rin g en , w ie die som m erlichen  P la tz reg en ; 4 —б cm  W a sse r  sind 
für einen W in tersch n ee fa ll (ohne B eim ischung  von  R egen ) schon  
ein ungew öhnlich  h o h e r T a g e se r tra g ; a b e r  be i dem  lo c k eren  G efüge 
frischgefallenen  S ch n ees, dessen  V o lu m en  zu dem  des S chm elz
w assers n ach  G ubes B e o b ac h tu n g en  d u rch sch n ittlich  w ie 16:1 sich 
verh ä lt, is t dam it schon  eine re c h t s ta ttl ich e  D ec k e  g eg eb en . D a  
die M essung  d e r  S ch n eed eck e  e rs t se it 1889 in den  A rb e itsp la n  
d e r  m e teo ro lo g isch en  S ta tio n en  e inbezogen  is t, em p fieh lt es sich, 
die V erw ertu n g  d ie se r B e o b ac h tu n g en  n o ch  zu v ertag en .

W ie  ab so n d erlich  das L e b e n  d e r  B au d en b ew o h n er des G ebirges 
bei d e r  gew altigen  S ch n eean h äu fu n g  des W in ters , die d e r  W in d  an 
g ee ig n e ten  S te llen  ers tau n lich  zu s te ig e rn  v e rm a g , sich  g es ta lte t, 
is t oft g esch ild e rt w orden . S o lan g e  lo c k e re r , p u lv e rig e r  S ch n ee  in 
b e trä c h tlic h e r  T iefe die H o ch fläch en  v erh ü llt, ist d e r  V erk eh r 
zw ischen den  S iede lungen  des H o ch g e b irg es  ziem lich  v o lls tän d ig  
u n te rb u n d en . D ie S chneereifen  d e r  B e rg b e w o h n er v e rg rö sse rn  die 
F läche, w elche den  K ö rp e r  zu tra g e n  hat, zuw en ig , um  bei sch lech te r 
S chneebeschaffenhe it viel zu n ü tzen , und  die no rw eg ischen  S k ier 
sind w ohl von  d e r  T o u ris te n w e lt rasch  für w in te rliche B e rg 
w an d e ru n g en  aufgegriffen u n d  m it E rfo lg  e rp ro b t w orden , a b e r  die 
B au d en b ev ö lk eru n g  fo lg t d e r  N eu e ru n g  n o ch  nicht. S ie b le ib t 
lieb er still au f d e r  O fenbank, bis die h a r te  K ru s te  des „P ö rsch n e es“ ') 
dem  K ö rp e rg e w ich t w idersteh t. In  d e r  W a ld reg io n  w ec k t g e ra d e  
d e r  k räftig e  S chneefall reg es L eb e n ; e r  schafft die e rse h n te  B ahn 
fü r das „R ü ck en “ des H olzes, das nun  e rs t an  die W ald w eg e  h e ra n 
g e b ra c h t und  a u f  ih re r g la tte n  B ahn  ab w ä rts  g e fü h rt w erd en  kann. 
F ü r  die tie feren  L agen , in w elchen  die g ro ssen  H a u p ts tra sse n  das 
G eb irg e  du rchziehen , schafft d e r  E infall des S ch n ees n u r kurze

1) Ein rätselhaftes W ort!
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Z e i t ,  so lan g e  w ildes S ch n ee tre ib e n  h errsch t, ein V erk eh rsh in d ern is . 
Bei ru h ig er L u ft w ird  schnell eine d au e rh afte  B ahn  eröffnet. F ü r  
d ieses G eb ie t k o m m t die sch lim m ste  V e rk e h rss to c k u n g  e rs t  dann, 
w enn  d ie S ch n ee d ec k e  w ieder zu schw inden  beg inn t. S tö re n d  ist 
es schon , w enn  die tiefe S chnee lage  au f die P assh ö h e n  sich  zu b e 
sc h rä n k en  b eg in n t, w äh ren d  in  den  O rtsch a ften  b e id e rs e i ts ' kein  
S ch litten  m e h r fo rtk o m m t. N am en tlich  a b e r  u n te rb r ic h t das S c h n e e 
ta u en  au f  d en  h o h en  S tra sse n s tre c k e n  den  V e rk e h r  o ft m eh re re  
T a g e  lang. N ich t im m er s ind  die S tra sse n  des G eb irges so zw eck
m ässig  an g e le g t, dass ih re  B efre iung  vom  S ch n ee  m ö g lich st rasc h  
sich  vo llz ieh t; für den  F e h le r  eines B aum eiste rs  m uss d an n  die 
B e v ö lk e ru n g  in  ja h rz e h n te la n g e r  M ühseligkeit b tissen . —  U n d  doch! 
bei a lle r S ch n eeb e lastu n g , u n te r  d e r  s ta rk e  B au m äste  n ied erb rech en , 
b e i a lle r E rsch w eru n g  von  H an d e l und  W a n d e l — w ie schön, ist 
im  G eb irg e  „des W in te rs  silberw eisses K leid, sein H u t m it D e m a n t
s ta u b  b e s tre u t“ ! N u r halb  k e n n t die R eize des G ebirges, w er ih re r 
nie im  k la ren  W in te rw e tte r  sich  freuen  konn te , w enn  in  s tra h le n d e r  
P ra c h t die w eissen  B e rg k u p p e ln  und  die von  w eit ü b e rh ä n g en d en  
W e c h te n  g e sä u m te n  R ä n d e r  d e r  F e lsen k esse l sich  ab ze ich n en  vom  
tie fb lau en  H im m el, o d e r  w enn  ab e n d s  in feierlicher S tille  die F ich te n  
ih re  sc h w e rb e h an g e n en  Ä s te  n ied ern e ig en  au f  die halb  von  ihnen  
b e s c h a tte te  B ah n , ü b e r  w elche d e r  le ich te  S ch litten  dahinfliegt, 
ba ld  e in tau c h en d  in W a ld e sd u n k e l, das d e r S chneew iederschein  
m ässig t, b a ld  h in au ssch iessen d  in den  m ilden  G lanz einer L ich tu n g , 
d e re n  w eisse F lä c h e  d e r  M ond m it einer g litze rn d en  F u n k e n sa a t 
ü b ers treu t.

D an n  g en iess t m an  den  h errlich en  A u g en b lick  u n d  d en k t w enig  
des S egens , den  dies in  s ta rre r  K ry s ta llfo rm  g e b u n d e n e  W a sse r  
n ach  M o n a ten  b rin g en  soll in  w o h lth ä tig e r, die P flan zen n ah ru n g  
lö se n d e r D u rch fe u ch tu n g  des B o d en s o d e r in langsam er, n ac h h a ltig e r  
S p e isu n g  e rq u ic k en d e r Q uellen  u n d  a rb e itsa m er F lüsse . F ü r  ih re 
E rn ä h ru n g  is t die S chneefü lle  d e r  G eb irg e  ein das gan ze  F rü h ja h r  
ü b e r  v o rh a lte n d e r  S chatz . Bis in den  H o c h so m m e r b e h a u p te n  sich 
n u r u n b e d e u te n d e  S chneeflecke des H o ch g eb irg es, m eist in sc h a ttig en  
„G ru b en “, w o W in d w eh en  u n d  L aw in en sch n ee  sich  häu fen ; a b e r  d e r 
au sd au e rn d s te  des g an zen  G eb irges am  S ü d h an g  des B ru n n b erg es 
lieg t in  s te ile r N eigung  frei d e r  vo llen  S o n n enw irkung  au sg ese tz t; 
1894 h ie lt er sich  b is M itte  S ep te m b er.

D ie E b e n e  em p fä n g t eine sch w äch e re , a b e r  für den S ch u tz  
d e r  W in te rsa a t ü b era u s  w ertvo lle  S ch n eed eck e . S e lten  b le ib t sie 
aus, se lten  auch  v e rs tä rk t sie sich  in läs tig e r W eise . A b e r  dass
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die w u n d erb aren  G esch ich ten  von  riesigen  S chneefällen , w elche 
des em sigen Nic. P o l H isto ria  nivalis (B rieg 1624) d e r  E rin n e ru n g  
au fb e w a h rt, n ich t au sse r dem  R a h m e n  d er M öglichkeiten  unseres 
Z eita lte rs  liegen, daran  m ahnen  uns ab  u n d  zu die schw eren  S c h n e e 
verw ehungen , die den  P u lssch lag  u n se res  ras tlo sen  E ise n b a h n 
b e trieb es  ins S tocken  b ringen . W ie  die Z eitg ren zen  des S ch n ee 
falls von  den  H ö h en  des G ebirges, w o sie le ich t e in an d e r b eg eg n en , 
w eiter und  w eiter au se in an d errü ck en  u n d  den  S o m m er d e r  E b e n e  
in g ro sse r L än g e  schneefre i la ssen , das ze ig t eine k n a p p e  T ab e lle  
(S. 223. 224).

A b e r  ganz frei von  festen  N ied e rsch läg en  b le ib t au c h  h ie r 
keine Z eit des Jah res. D e r  g ew itte rre ich e  S o m m er b e d ro h t die 
G ärten  und  h 'elder m it d e r  se lten , a b e r  dann  v ie lle ich t m it v e r
n ich ten d e r G ew alt h e re in b re ch e n d en  G efahr des H agels. D iese  
N ied e rsch lag sa rt is t n ich t im m er, a b e r  gew öhnlich  m it G ew itte r
b ildungen  v e rk n ü p ft, h a t also von  d ere n  g rü n d lic h e r  B e o b ac h tu n g  
eine g en au ere  B e leu ch tu n g  ih res V o rk o m m en s und  d e r  A r t  ih res 
A u ftre ten s  zu erw arten . S e it 1886 is t ein au sg eze ich n et en tw orfenes 
und  g e le ite te s  N e tz  von  G ew itte rs ta tio n en  ü b e r den  p reu ssisch en  
S ta a t au sgespann t. V o n  seinen  1241 S ta tio n en  en tfielen  im  Ja h re  1890 
n ich t w en iger als 225, 1891 v o n  1497 n o ch  215 a u f  Schlesien, das 
im  E ifer für d iese A rb e it  eine se h r  b e a c h te n sw e rte  S te llu n g  ein
n im m t u n d  n am en tlich  von  dem  a u f  se ine a lte  K u ltu r  sto lzen  
ä u sse rsten  W e ste n  h ierin  h ö c h s t v o rte ilh a ft sich  ab h eb t. D u rch  
d iese O rgan isa tion  w ird  n ich t n u r  die H äu figke it u n d  die zeitliche 
V erte ilu n g  d e r  G ew itte r ü b e r  Ja h r  und  T a g , so n d e rn  auch  ih re 
F läc h en a u sd eh n u n g , die R ich tu n g , die G eschw ind igkeit u n d  die 
A r t  ih res F o rtsc h re ite n s  einer so scharfen  A u fs ich t u n te rs te llt, dass 
von  dem  V erla u f  je d e r  einzelnen E rsch e in u n g  ein se h r genaues 
B ild gew onnen  wird. E in  g ro ssa rtig e s  S chausp ie l w ird  d e r  V o r
s te llu n g sk ra ft g eb o ten , w enn  m an nun  a u f  ein igen D u tze n d  K a rte n  
in h a lb stü n d ig en  Z w ischen räum en  den  g an zen  v ie lle ich t 1000 km  
langen  Z u g  eines G ew itters , das se ine F ro n t b is zu 300 km  A u s 
d eh n u n g  en tfa lte t, q u er d u rch  D eu tsch la n d  verfo lg en  k an n , von  
se inen  e rs ten  R eg u n g en  jen se its  des R hein s b is zum  V erh allen  
se in e r le tz ten  D o n n ersch läg e  an d e r  O der. A n d e re rse its  kö n n en  
auch  die k le in sten  ö rtlich  b e sch rän k te n  G ew itterw irbe l n u n  n ich t 
le ich t u n b e m e rk t h in d u rch sch lü p fen  zw ischen d en  d ic h t g e re ih ten  
B eo b ach tu n g sp o sten . A u f  G rund  des rasc h  anschw ellenden  S ch atzes  
von  B e o b ach tu n g en  w erden  diq B e a rb e ite r  b in n en  w en igen  Ja h re n  
au c h  für S chlesien  eine e ind ringende  D ars te llu n g  d e r  e lek trisch en
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E rsch e in u n g en  u n d  d e r  B ed ingungen  ih res Z u sta n d ek o m m en s zu 
g e b e n  v erm ö g en . S ch o n  die e rs te n  sechs B e o b ac h tu n g sja h re  sind 
von  h o h em  In teresse .

S ch lesien  g e h ö r t zu den  g ew itte rre ich s ten  T eilen  N o rd d e u tsc h 
lands. W ie  das sch lesische T ie fla n d  den  D u rc h sch n ittsz ah le n  d er 
G ew itte r tag e  des no rd w estlich en  D eu tsch la n d s  je n se its  d e r  E lb e  
(19.3), des L a n d e s  zw ischen E lb e  u n d  O d er (19.5) u n d  au ch  des 
g e sa m te n  o s td e u tsc h en  T ie flan d es  (20.9) eine en tsch ied en  ü b e rle g en e  
Ziffer (23.7) g eg e n ü b ers te llt, so s te ig t die H äufigke it d e r  G ew itte r
ta g e  des Ja h re s  au ch  beim  F o rts c h re ite n  vom  R he in ischen  B e rg 
la n d  (22.8) u n d  den  M itte ld eu tsch en  G eb irgen  Н 9Л) n a ch  den  G e
b irg en  S ch lesiens (24.8). V e rsu c h t m an  eine g en a u e re  V o rs te llu n g  
von  d e r  V e rte ilu n g  d e r  G ew itte r in  d e r  P rov inz zu gew innen , so 
b ie ten  die v ie r B eo b ach tu n g sjah re  se it vo lle r E n tw ick e lu n g  des 
S ta tio n sn e tzes  (1888— 1891)1) ein so re iches u n d  g le ichartiges  M aterial, 
d ass m an  au c h  aus d ie se r ku rzen  P erio d e  m an ch e  A u fsch lü sse  zu 
gew innen  hoffen darf. E n tw irft m an  n ac h  E in tra g u n g  a ller M itte l
w e rte  a u f  einer K a r te  die L in ien  g le ich e r G ew itterhäu figke it,2) so 
k lä r t  sich  ra sc h  das v o rh e r  schw er ü b e rse h b a re  G esam tbild . A ls  
b e so n d e rs  g ew itte rre ic h  ersch e in t n a tü rlich  das G ebirge. F a s t  die 
gan ze  G rafschaft G latz (G latz 34, L ich ten w ald e  37), d e r  A u sse n ra n d  
d es  E u le n g eb irg es , das W a ld e n b u rg e r  G eb irge , d e r  K am m  des 
R iesen g eb irg es  (W an g  31, N eue S ch lesische B aude 39) h a tte n  m ehr 
als 30 G ew itte r im  Ja h re sd u rc h sc h n itt. A b e r  ebenso  h o ch  kam  ein 
a u sg ed e h n te s  G eb ie t in d e r  L au sitz  u n d  dem  W e s te n  N ied e r
sch lesien s vo m  o b e re n  Q ueis b is an  den  sch lesischen  Spreelauf, von  
N eusa lz  b is ü b e r  G u b en  hinaus. D as  E x tre m  d er g an zen  P rovinz 
(N iesky  42, M ühlrose  ü b e r 40) fiel ins S p reeg eb ie t. A u sse rd e m  
e rre ic h te n  die m eisten  S ta tio n en  des B o b e rth a ie s  von  E ic h b e rg  bis 
h in ab  g e g e n  B unzlau  die G renze v o n  30 jä h rlich e n  G ew ittertagen , 
so n s t n u r  v ere in ze lte  w ohl n u r zufällig  so s ta rk  b e d a c h te  P o s ten  
v o r  d em  G eb irg sran d e  (S trieg au  34, W a h ls ta tt  34, S ab itz  am  S aum e 
d e r  L ü b e n e r  H e id e  37). D ie  G renzlin ie von  25 G ew itte rtag en  lag

1) D iese vier Jalire waren etwas reicher an G ewittern als der langjährige D urch
schnitt. Vgl. S. 239 und die ältere T abelle H ellm anns, Preuss. Statistik XX X IV . 
1875, S. 71.

2) D iese L inien würden die Bezeichnung Isobronten verdienen. A ber dieser 
N am e ist für seine naturgem ässe V erw ertung nicht m ehr verfügbar, w ird vielm ehr auf 
den G ew itterkarten angew endet zur Bezeichnung der Verbindungslinien zwischen 
O rten , w elche gleichzeitig den ersten D onner eines heranziehenden Gewitters ver
nehm en. F ü r dieses Liniensystem  w äre zweifellos der N am e H om obronten  passender.
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in N iedersch lesien  ziem lich g en au  am  ö d e rla u f, t r a t  in  M itte lsch lesien  
w eiter von  ihm  zurück, um  d an n  w ied er zw ischen O p p e ln  und  K o se l 
sich an  die O d er zu heften . D e r  v o lk stü m lich e  G laube , d ass die 
G ew itter den  S tro m  n ich t ü b e rsc h re ite n , so n d e rn  in ihm  eine 
S ch ranke ih res V o rd rin g en s finden , s tim m t m it d e r  V erm in d e ru n g  
d er G ew itterzahl jen se its  d e r  O d er in N ied e r-  u n d  M itte lsch lesien  
überein. A u c h  die g en a u e re  w issenschaftliche U n te rsu c h u n g  g ro sse r  
W ette rzü g e  h a t w irklich e rg e b en , dass die S trö m e  o ft G renzen  
versch iedener G ew itte rg eb ie te  b ilden  u n d  von  h eran z ieh en d en  G e
w itte rn  n u r langsam , b isw eilen  g a r  n ic h t ü b e rsc h ritte n  w erden . D as 
rec h te  O deru fe r h a t m itu n te r  se inen  eigenen  G ew itte rv o rg a n g  se lb 
ständ ig  e ingele ite t und  abgesp ie lt, ehe  v o n  W e s te n  ein g ro sses  G e
w itte r  heran k o m m t, das d an n  im  S tro m e  seine G renze findet. D as 
G eb ie t g e rin g s te r  G ew itterhäufigkeit (w eniger als 20) b eg in n t be i 
B reslau  und  O hlau u n d  b re ite t  sich  a u f  dem  re c h te n  O d eru fe r  a n 
scheinend  u n u n te rb ro c h e n  aus b is ins m ittle re  G eb ie t d e r  B artsch . 
G anz absonderliche  V erh ä ltn isse  ze ig t O bersch lesie ii. E in  S tre ifen  
m it kaum  m eh r als 20 G ew itte rtag en  sch e in t v o n  d e r  O d er ins K lod - 
n itz tha l sich  fo rtzusetzen . O d er u n d  K lo d n itz  tre n n e n  drei G eb ie te  
m it g ro sse r  G ew itterhäufigkeit: das L e o b sc h ü tz e r  L ö ss la n d  (35), 
das W a ld g e b ie t im  N o rd e n  d e r  M alapane (M alapane 39, S au se n 
b e rg  37, R o s e n b e rg  31), u n d  das H ü g e llan d  v o n  R y b n ik  u n d  P less 
(Jastrzem b 37, im  Ja h re  1889 54 G ew ittertage!).

W o h l w ird  die F o rtfü h ru n g  d e r  B e o b ac h tu n g en  d u rc h  eine 
längere  R e ihe  von  Ja h re n  m an ch e  E ig en tü m lich k e it, d ie g e ra d e  in  
d ieser ku rzen  P erio d e  h e rv o r tra t,  w ieder verw ischen . A b e r  soviel 
kann  m an d o ch  je tz t  schon  e rk en n en , dass die G ew itte rv erte ilu n g  
n ich t so einfach wie die A b s tu fu n g  d er N ied e rsch läg e  dem  R e lie f 
des L an d e s  geh o rch t, so n d e rn  dass h ie r ö rtliche  V erh ältn isse , e tw a 
die B odenbeschaffenheit, das P flanzenkleid  d e r  L an d o b e rfläch e , ih re  
B ew ässe rung  und  D u rc h fe u ch tu n g  eine n ich t g ering füg ige  E in 
w irkung  ü ben  m ögen , w enn  n ic h t a u f  a lle , so d o ch  a u f  die E n t
s te h u n g  u n d  V e rb re itu n g  d e r  ö rtlich  b esc h rä n k te n  G ew itter.

G anz d en se lb en  E in d ru c k  gew annen  B üh ler in  W ü rtte m b e rg , 
F erd . S a r ra z in 1) im  n o rd d e u tsc h e n  T ie fla n d  von  d e r  V e rte ilu n g  des 
oft im G eleit d e r  G ew itte r ein fa llenden  H age ls. G erad e  S ch lesien  h a t 
u n te r  ihm  b eso n d ers  schw er zu leiden. D ie se it 1883 v o rg en o m m en en  
sta tis tisch en  E rh e b u n g e n  g e b e n  im  e lfjäh rigen  D u rc h sc h n itt d av o n  
fo lgendes Bild:

1) W andkarte zur D arstellung der H agelstatistik  (1883— 1892) von N orddeutsch
land. Berlin 1893.
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Vom  H agel beschädigte F läche H agelschaden in M ark
ha P rozent des Acker- für je d en  h a  des ganzen

und G artenlandes A cker- und  G artenlandes
K gr. Preussen 452665 2.6 22222 795 I.26
Prov. Schlesien S3 883 3-7 5129623 2.28
R.-B. Breslau 32 742 3.8 2 1 5 0 1 7 3 2.50
R.-B. L iegnitz 19473 З-o 1105040 1-73
R.-B. O ppeln 31668 4.2 1871410 2.50

Im  Ja h re 1891 s tieg  die S ch ad en su m m e für den  S ta a t au f
51 M illionen, für S ch lesien  a u f  9 3/, M illionen M ark, w ovon  5 >/4
M illion allein  a u f  M itte lsch lesien  entfielen.

F ü r  den  V ersuch , eine g en a u e re  A n sch a u u n g  v o n  d er V erte ilu n g  
d e r  H ag e lsc h ä d e n  ü b e r  die P rovinz zu gew innen, liegen  e rs t 8 J a h r
g än g e  (1885— 1892) d e r  H ag e ls ta tis tik  für die einzelnen K re ise  d e r  
Ö ffen tlichkeit v o r — ein k u rze r Z eitraum  für das  S tud ium  einer so 
la u n en h a ften  N ied e rsch lag sart. E in  einziges schw eres J a h r  k ann  
die S te llu n g  eines K re ises  in d e r  H ag e ls ta tis tik  s ta rk  versch ieben , 
w enn  es lan g e  v e rsc h o n te  S trich e  m it h a r te n  V erw ü stu n g en  trifft. 
E s  is t ein g rau sa m es H asardsp ie l, w elches die H a g e lw e tte r  u n se rem  
L a n d b a u  au fnö tigen . F a s t  m ö c h te  m an B ed en k en  tra g e n , se inen 
Z ufä lligkeiten  auch  den  G ed an k en g an g  d e r  w issenschaftlichen  U n te r 
su c h u n g  zu un te rw erfen . A b e r  be i n äh e rem  Z usehen  e rsch e in t auch  
das W a lte n  d ieser N a tu rk ra ft n ic h t völlig  g e se tz -  u n d  regellos. 
F e rd . S arraz in  h a t die S ch ad en su m m en  zu sam m en g este llt, u n d  d a 
n ac h  G ru p p e n  sch w er g e tro ffen er u n d  g lim pflich  d av o n g ek o m m e
n e r K re ise  u n te rsch ied en . D a  b eg e g n en  uns e ind rucksvo lle , für 
d en  W o h ls ta n d  un seres  L an d e s  sch w er ins G ew icht fallende Ziffern. 
A b e r  in ih re r  H ö h e  k o m m t d o ch  n ich t allein die H äu fig k e it und  
V e rb re itu n g  d e r  N a tu re rsc h e in u n g  zum  A u sd ru ck , so n d e rn  seh r 
s ta rk  au ch  d e r  K u ltu rzu s tan d  des L andes. E in e  durchgreifende , 
sch arfe  A b s tu fu n g  d e r  H ag e lg e fah r d e r  einzelnen  L an d e s te ile  ist 
au f  d iese  W eise  n ic h t e rre ichbar. A m  leh rre ich s ten  n ach  d ieser 
R ic h tu n g  w ird  b e i d e r  L a g e  d e r  v e rfü g b a ren  Q uellen  die F ra g e 
s te llu n g  sein , w ieviel P ro z en te  d e r  A c k e r-  u n d  G arten fläch e  eines 
K re ise s  d u rch sc h n ittlich  jä h rlich  H ag e lsc h ad en  erle iden . D a  zeig t 
sich  die u n g em ein e  B e g ü n stig u n g  des W e ste n s  u n d  N o rd w esten s 
(H o y e rsw e rd a  0.9., R o th e n b u rg  1.7, G rü n b e rg  0.8, F re is ta d t 0.9, 
S ag an  u n d  G logau  1.5); m in d e r v o rte ilh a ft s te h en  schon  d a  die 
M oor- u n d  H eid ek re ise  S p ro tta u  u n d  L ü b e n  (2.6), n o ch  sc h lec h te r  
a b e r  die K re ise  des G eb irg sran d es (G örlitz 5.4, B unzlau  4.4, G o ld 
b e rg -H a in a u  2.7, L iegn itz  3.7, B o lkenhain  3-7). ̂  S ie w erd en  sch w ere r

1) N ur Jauer m acht eine auffallend günstige Ausnahme (1.7). 
P a r t  s c h ,  Schlesien. 17



2 5 8 Das Klima.

he im g esu ch t als das In n ere  des B erg lan d es (L a u b an  2.8, L ö w e n 
b e rg  3.3, S chönau  2.8); nu r die h o h en  K re ise  H irsc h b e rg  (4.2) und  
L a n d e sh u t (4.7) h ab e n  ebenfalls ziem lich  h o h e  Ziffern. A b e r  d e r 
ganze  R .-B . L iegn itz  s tich t ä u sse rs t an g en eh m  ab  von  dem  Bilde 
d e r  be iden  östlicheren  Bezirke. V o n  den  G eb irg sk re isen  M itte l
schlesiens w ar nu r W a ld e n b u rg  (1.7) ü b e rra sc h e n d  g u t a b g e sc h n itte n ; 
dagegen  litt schw er die G rafschaft (G latz 7.5, N eu ro d e  6.1, H ab e l- 
sch w erd t 5.6) u n d  m itten  u n te r  b esse ren  K re isen  des G eb irg sran d e s  
(S triegau  2.8, R e ic h en b ac h  2.8, F ra n k e n s te in  4.4) au ch  d e r  K re is 
Schw eidnitz (6.0) au f  d e r  L u v se ite  des Z o b te n g eb irg es . E r  s te h t 
in d er A u sd eh n u n g  des H ag e ls  sc h lec h te r  da, als die a n d e ren  K re ise  
des H ü g e llan d es (M ü n ste rb e rg  3.1, N im p tsch  3.8, S tre h le n  3.1). 
S eh r versch ied en  fällt das L o s  d e r  O d erk re ise  (S te inau  2.3 u n d  
W o h lau  1.9. —  N eu m a rk t 5.3, B reslau  L a n d  3.0, O h lau  3.5, B rieg  3.0). 
D e r L an d rü ck e n  sch ein t die H agelfä lle  etw as zu s te ig e rn  (T re b n itz  4.4, 
Ö ls 4.3, W a r te n b e rg  4.2). W e n ig s ten s  h a t d as  B a rtsch th a l (G uhrau  
2.5, M ilitsch 3.8) w ieder m assigere  Ziffern. B eso n d ers  u n g ü n stig  
s te h t das feuch te  Q uellland  d e r  W e id e  (N am slau  5.7). In  O b e r
sch lesien  w ar das sch lim m ste  H ag e ln e s t d e r  K re is  P less (7.1). E r  
w ard  ä rg e r  h e im g esu ch t als das H ü g e lg e b ie t des G eb irg sran d e s  
(N eisse 34 , N e u s ta d t 3.4, L e o b sc h ü tz  6.7, R a tib o ř  4.4). A uffallend  
hage lre ich  w aren  auch  die n ied eren  K re ise  des N e isseg eb ie tes  
(G ro ttkau  4.7, F a lk e n b e rg  5.9) u n d  a u f  dem  re c h te n  O d eru fe r  n och  
die H ö h en  von  K re u zb u rg  (4.4) u n d  L u b lin itz  (4.9), zw ischen  den en  
m erkw ürd igerw eise d e r  g ew itte rre ich e  K re is  R o s e n b e rg  (1.5) eine 
b ev o rzu g te  S te llu n g  einnahm . S o n s t ersch ien  als d e r  b e s te  S trich  
O bersch lesiens das O d e r-  und  K lo d n itz th a l (O p p e ln  3.3, G ross- 
S treh litz  2.9, K ose l 3.4, T ost-G leiw itz  1.6, Z ab rze  1.2, K a tto w itz  3.4, 
B eu then  2.6). A u c h  R y b n ik  (1.6) b ild e te  einen  w o h lth u e n d en  
G egensatz  zu dem  schw er g ep rü ften  N ac h b a rk re ise  P less.

D iese Ü b ers ic h t h a t d en  N achteil, dass sie n u r  d e r  V e rb re itu n g  
des H age ls  R e ch n u n g  träg t, n ich t se iner seh r v e rsc h ied e n en  S tä rk e  
u n d  Z erstö rungsk raft. E in e  ähnliche V erte ilu n g  d e r  H ag e lsc h äd en  
in M ark  au f  die H e k ta re  A c k e r-  u n d  G arte n lan d  d e r  einzelnen  
K re ise  v e rsch ieb t die A b stu fu n g  in einzelnen  P u n k ten . D ie E x 
tre m e  fallen au f G rü n b erg  (0.23), F re is ta d t, H o y e rsw e rd a  (0.39), 
S agan, Z ab rze  (0.5ü , Ja u e r  (0.53), W a ld e n b u rg  (0.60), S te in au  (0.90), 
R o th e n b u rg  (0.92) und  an d e re rse its  a u f  L e o b sc h ü tz  (4.92), G latz  (4.88), 
N im p tsch  (4.86), S chw eidnitz  (4.41), Ö ls (4.39), F a lk e n b e rg  (4.35), 
N eu m a rk t (4.31), T re b n itz  (4.23), P less (4.20). A b e r  in  den  g ro ssen  
G rundzügen  b eh e rrsc h en  d ieselben  G eg en sä tze  b e id e  G esam tb ilder.
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B eiden  h a f te t unverm eid lich  d e r  N ach te il an, dass d ie  zu G runde 
g e leg te n  V erw altu n g se in h e iten  d er K re ise  n ic h t n a tü rlich  b eg re n z te  
G eb ie te  sind  u n d  zw eifellos d e re n  M itte lw erte  sch o n  dem  A u sg le ich  
scharfer, n u r v e rb o rg e n e r  G egensä tze  ih r D ase in  danken . E r s t  eine 
v o n  d em  N etz  d e r  K re isg ren zen  u n ab h än g ig e  S ta tis tik  n ac h  G em ein d e
e inheiten  o d er eine V erw ertu n g  d e r  H ag e lb e o b a c h tu n g e n  des N etzes 
d e r  G ew itte rs ta tio n en  w ü rd e  die re c h te  V o rb e d in g u n g  b ie ten  für 
eine w irklich  in  die ö rtlich en  E ig en tü m lich k e iten  d e r  H ag e lv erte ilu n g  
e in d rin g en d e  B e leu ch tu n g  des S achverha lts . V orläu fig  n im m t die 
S te lle  eines so lchen  g en au en  ob jek tiven  E inb licks n a tu rg e m äss  die 
S u m m e d e r A n sch a u u n g en  ein, w elche e rfah ru n g sre ich en  M ännern  
aus den  E in d rü ck e n  lang jäh rige r P rax is  e rw achsen  sind. So v e r
d ienen  S arrazins im  In te re sse  einer R e fo rm  des V ersich eru n g sw esen s 
u n te rn o m m en e  S tu d ien  zw eifellos e rn s te  B each tung , w enn  au ch  zur 
P rü fu n g  o d er g a r  zu r na tü rlich en  E rk lä ru n g  d e r  von  ihm  au fg este llten  
R eg e ln  n o ch  eine vö llig  b e fried ig en d e  G rund lage  fehlt. E r  is t z. B. 
ü b erzeug t, dass feuch te  N ied e ru n g en  „ B ru ts tä tten  d e r  G ew itte r und  
des H a g e ls“ seien, dass W ä ld e r  g eg e n  ihn  S ch u tz  b ie ten . A m  eh esten  
le u c h te t ein , d ass B o d en e rh eb u n g e n  den  H agelfall n am en tlich  au f  
d e r  dem  W e tte r  z u g e k eh rte n  S e ite  s te ig e rn  so llen ; a b e r  au ch  dafür 
w äre  die g en au e  P rü fu n g  e iner g rö sse re n  Z ah l e inze lner F ä lle  e r
w ünsch t. D ie  s te te  B eg ü n stig u n g  einer b eso n d e ren  H im m elsrich tu n g  
d e r  A u sla g e  (E x p o sitio n ) w ü rd e  darau s n ich t u n m itte lb a r  folgen, 
d en n  die H a g e lw e tte r  zeigen  re c h t v e rsc h ied e n e  Z ugrich tungen , 
ebenso  w ie die m it ihnen  oft en g  v e rk n ü p ften  G ew itter.

F ü r  d ere n  Z u g rich tu n g e n  in d e r  E b e n e  u n d  dem  sch lesischen  
B erg lan d  e rg a b en  die sech sjäh rig en  E rm itte lu n g e n  des m e te o ro 
log ischen  In s titu ts  fo lgende  M itte lw erte  (in P ro z en te n  d e r  G esam tzah l) :

Z u g r i c h t u n g d e r G e w i t t e r (1886— 1891).

N NO 0 SO S S W w N W
O stdeutsches T ie flan d  4.6 4-5 6.9 9-4 16.3 23-9 26.3 8.3
Schlesisches B ergland 6.3 3-9 6.8 n . i 15-5 20.4 22.8 13.2

In  d e rse lb en  P erio d e w ar d ie V e rte ilu n g  d e r  g esam ten  W ind-
rich tu n g en  fo lgende:

R atiboř 3.2 5-9 7-9 11.4 16.0 19.9 I9.2 16.4
Breslau 6.7 5-8 9-3 19.4 9.6 12.4 21.0 15-9
Grim berg 4.5 9.2 12.2 I I .O 8.2 14.2 27.6 13-і
Görlitz 6.4 8.4 10.5 4-7 15.9 20.1 19-3 14.7
Schneeberg 10.8 10.8 4.0 8.5 18.0 25-5 10.7 n . 7
Schneekoppe 12.7 3- і 5-9 4.0 24.6 18.3 16.6 14.8
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D er allgem eine E in d ru ck  des V erg le ich es is t d er, dass in d er 
H erk u n ft d e r G ew itter die W e stse ite  n o ch  en tsch ied en e r ü b erw ie g t 
als bei d er W in d v erte ilu n g  u n d  zw ar ze ig t in  d e r  E b e n e  d e r  S ü d 
w esten , im  G eb irge d e r  re ine  W e s te n  be i d e r  G ew itterhäu figke it 
eine beso n d ers  v ersch ärfte  B e tonung , a b e r  auch  d e r  S ü d o s t gew inn t 
im  G ebirge fü r die G ew itte rzüge  eine w eit h ö h e re  B e d e u tu n g  als 
für die W indverteilung .

D ieses e rh ö h te  G ew icht d e r  W e stse ite  des H o rizo n ts  in  d e r  
Z uw anderung  d er G ew itter m uss für die g e sa m te  N ied e rsch la g s
verte ilung  b ed e u tsa m  w erd en , weil g e ra d e  die h eftig s ten  N ied e r
sch läge m it G ew itter v e rk n ü p ft zu sein pflegen . M it b e so n d e re r  
E n tsch ied en h e it also w ird  bei sch lesischen  B o d e n e rh eb u n g e n  die 
W e tte rse ite  (L uvseite) im  W e ste n  g e su c h t w erd en  m üssen . D er 
V ersu ch , deren  L a g e  n o ch  g en a u e r zu b es tim m en , fü h rt fü r das 
ganze L a n d  zu keiner ganz einfachen  E n tsch e id u n g . D o v e  h o b  
1864 h erv o r, dass infolge des A b sch lu sses  d u rch  die M auer des 
S udetenzuges S ch lesien  n ic h t aus S ü d w e st se ine  m e isten  N ied e r
sch läge em pfange, so n d e rn  d e r  N o rd w e st sein  H a u p tre g e n b r in g e r  
w erde. *) G leichzeitig  a b e r  b e to n te  b e re its  ein au fm erk sam er B e o b 
ach ter, G ube in Z echen , dass die B e d eu tu n g  d e r  H im m elsrich tu n g en  
in d er N ied e rsch lag sv erte ilu n g  in jä h rlich e r  P erio d e  sich  ändere. 
D ie von  ihm  b e re c h n e te  R e g en w in d ro se  le h rte  ihm  fo lgendes: 
„W äh ren d  im  W in te r  en tsch ied en  d e r  m e iste  R e g en  aus S ü d w est 
k o m m t, w en d e t sich  d e r  R eg en w in d  m it dem  F rü h lin g  u n d  zw ar 
im  Mai n ac h  N o rd w est, v e rh a rr t  d o r t (nach  einer S ch w an k u n g  im  
Juli) und  g e h t im  S e p te m b e r  bis N orden , w o ra u f im  O k to b e r  n ach  
dem  gew öhnlichen  N ach so m m er rasc h  d e r  U m sc h lag  n ach  S ü d  e r 
folgt. Im  N o v em b e r u n d  D ezem ber, d e r  Z eit m ann ig facher S tü rm e, 
zeig t sich  ein K a m p f  um  die v o rh e rrsc h e n d e  R eg en rich tu n g , 
die vom  Ja n u a r ab w ieder b es tim m t n ach  S ü d w est zu rückgeh t. 
D ie östlichen  W in d rich tu n g en  sind für R egen fall du rch au s u n 
günstig .“

D as W e sen tlich e  in d iesem  G ange b le ib t das Ü b erw ieg en  von  
R egenw inden  aus w estlicher R ich tu n g  im  ganzen  Ja h re  u n d  das 
V orw alten  d er S ü d w estrich tu n g  in  d e r  w in terlichen  Jah reshä lfte , 
d e r nordw estlichen  im  L en z  und  Som m er. D azu  stim m en  die a n 
d eren  für sch lesische S ta tio n en  b e re ch n e ten  W in d ta fe ln ,2) n am en tlich

1) Preuss. Statistik VI, S. 55.
2) F ü r Görlitz vgl. Hellmann, Preuss. S tatistik X X X IV , 1874, S. 76; fü rL iegn itz  

die Program m abhandlung von R. Gent (1894), für R atiboř die von E . Reim ann (1881).
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au ch  die B e re ch n u n g  d e r  m ittle ren  W in d rich tu n g  je d e n  M onats für 
B reslau . S ie lau ten , w enn  m an die G ra d e  d e r  S trich ro se  von
S ü d  (o) ü b e r  W e s t (90) u n d  N o rd  (180) n ach  O st (270)' zäh lt:

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez.
190 50° 72O i i 6° 1550 122O щ о  100O 760 240 250 40°

D ie aus d iesem  W e ch se l v o rw a lte n d er S üdw est- u n d  N o rd w e s t
w inde sich  e rg e b en d en  F o lg en  fü r die V erte ilu n g  d e r  N ied e r
sch läg e  au f den  en tg e g e n g e se tz te n  A b h ä n g e n  des R iesen g eb irg es 
h a t  H e llm an n  treffend  bezeichnet, L am am i s p ä te r  n äh e r u n te rsu c h t.1)

In  eine g en a u e re  B e leu ch tu n g  des W ech se ls  d e r  L u fts trö m u n g en  
ü b e r  S ch lesien  e in zu tre ten , k ann  n ich t im  P lan e  d ieser Ü b ers ic h t 
liegen. G erad e  die L u ftb ew eg u n g  will im  Z u sam m en h än g e  für 
g rö sse re  R ä u m e  b e tra c h te t  se in .2) D as F e ld  d e r  lo h n en d en  E in z e l
b e o b a c h tu n g e n  ü b e r  ö rtlich e  W inde, z. B. den  L u ftau s tau sc h  zw ischen 
B e rg  u n d  T h a l, is t in S ch lesien  n o ch  w en ig  in P flege genom m en . 
N u r eine T h a tsa c h e  m uss im  Z u sam m en h än g e  m it den  F eu c h tig k e its 
v e rh ä ltn issen  n o ch  kurz  h e rv o rg eh o b e n  w erden , das A u ftre te n  eines 
m it ganz  b eze ich n en d en  E ig en tü m lich k e iten  en tw icke lten  F öh n w in d es 
am  N o rd h a n g  des R iesen g eb irg es . B isw eilen b ild e t sein  R ü ck en  
eine tre n n e n d e  M auer zw ischen einem  in B öhm en  la g e rn d en  G e
b ie te  h ö h e re n  L u ftd ru c k s  u n d  einem  ü b e r N o rd d e u tsc h lan d  h in 
zieh en d en  S trich e  n ied eren  B a ro m ete rs tan d e s . E in em  L u ftd ru c k 
m in im um  ü b e r d e r  E b e n e  w ird  die L u ft aus den  sch lesischen  
G eb irg s th ä le rn  Z uström en m üssen . D a d u rc h  e n ts te h t in den  T h a l
b ec k en  eine L u ftv e rd ü n n u n g , w elche n u n  ein b esch leu n ig te s  Z u 
s trö m e n  d e r  je n se its  des  G eb irgsw alles la g e rn d en  d ic h ten  L u ft
m assen  veran lass t. G erad e  das G eb irg e  se lb s t v e rh in d e rt die 
schnelle  E in le itu n g  d ieser L u ftb ew eg u n g  u n d  v ersc h ärft den  G eg en 
sa tz  d e r  L u ftd ich te  zw ischen be id en  A b h ä n g e n  so b ed e u te n d , dass 
d e r  A u sg le ich  d an n  m it s tü rm isch e r G ew alt erfo lg t. D ie ü b e r  den  
K am m  n ac h  N o rd e n  h erü b e rflie ssen d e  L u ft s trö m t d an n  rasch  
th a la b w ä rts  u n d  e rfäh rt beim  A b s te ig e n  aus den  h o h en  R eg ionen  
g erin g en  D ru c k es  zu den  u n te r  dem  s tä rk e ren  L u ftd ru c k  einer 
h ö h e re n  L u ftsäu le  s te h e n d e n  T h a lso h len  eine b e trä c h tlic h e  E r 
w ärm ung . D ad u rch  w ird  ih re  D am p fk a p a c itä t e rh ö h t, sie en tfe rn t 
sich  im m er w eite r von  dem  Z u sta n d  d e r  S ä ttig u n g  u n d  k o m m t

1) M eteorologische Zeitschrift IV , 1887, S. 84— 95. —  G. Lamanii, D ie N ieder
schläge am R iesengebirge. Berlin 1889.

2) Vgl. S. 221. 246. 247.



2 Ó2 Das Klima.

ungew öhnlich  tro ck e n  im  G ru n d e  d e r  T h ä le r  an. D iese  m e rk 
w ürd ige V ere in igung  von  s tü rm isch e r L u ftb ew eg u n g  m it s ta rk e r  
E rw ärm ung , seh r g e rin g e r F eu ch tig k eit, K la rh e it des H im m els und  
seh r vo llkom m ener D u rch sich tig k e it d e r  L u ft is t, se it A ssm a n n  
zu erst in den G eb irgen  M itte ld eu tsch lan d s sie nachgew iesen  und  
als F ö h n ersch e in u n g  g e d e u te t h a t ,  au ch  im  R iese n g eb irg e  ö fte r 
w ahrgenom m en  w o rd e n .1) Bei dem  von  K assn e r  b esch rieb e n en  
F ö h n  sank  die L u ftfeu ch tig k e it in E ic h b e rg  a u f  31, in  W a n g  a u f  20, 
in  S ch re ib e rh au  a u f  den  für S ch lesien  u n e rh ö rte n  B e tra g  von  9 0/0 
herab . D as w äre  eine n ich t gew öhn liche  T ro c k e n h e it se lb s t für 
W üsten luft!

I) E. Reimarm, M eteorologische Zeitschrift iB g l, 40. R. A ssm ann, Ergebnisse 
der m eteorolog. Beobachtungen im J. 1888. Berlin 1891. S. L X III. L X IV . v. R ohr, 
Ergebnisse der Gew itterbeobachtungen im J. 1891. Berlin 1895, X V II— X X . Kassner, 
Ein Föhn im Riesengebirge (2. Nov. 1894), Das W etter 1895, 10— 14. 30— 37.



Die P f l a n z e n w e l t .

Zum W ald  hinaus! Schon ragen alte E ichen, 
D er Vorhut. Riesen, einzeln in das F e ld ;
F ast jede tragt unzähl’ger Stürm e Zeichen, 
F ast jede scheint ein tausendjähr’ger H eld.
Als W ächter stehen Bäume ihres Gleichen 
W ie ausserhalb des L agers aufgestellt,
Und ihnen m usst das W aldgeschrei D u  geben, 
Bevor D u darfst ins he iľg e  Innre streben.

K arl v. H oltei, Stimmen des W aldes.

V o m  U fer des a tlan tisch e n  O ceans b is an  das o ch o tsk isch e  
M eer z ieh t d u rch  d ie gan ze  O stfeste  ein G ürte l h o ch s täm m ig en  
W aldes, dem  d ie m ensch lichen  S ied e lu n g en  im  g rö ss te n  T e ile  se iner 
E rs tre c k u n g  n u r w ie O asen  e in g es tre u t s ind ; led ig lich  in  W e st-  und  
M itte l-E u ro p a  is t d e r  W a ld  schon  sow eit von  d er K u ltu r  au fgezehrt, 
dass die von  ih r b e h e rrsc h te n  F läc h en  den  R au m  na tü rlich en  H o lz 
w uchses w eit überw iegen . A b e r  auch  h ie r is t d e r  W a ld  unzw eifel
h a ft die u rsp rü n g lich  v o rw a lte n d e , d ie  von  d e r  freien  N a tu r  b e 
g ü n s tig te  V e g e ta tio n sa rt. K ö n n te n  w ir uns v o rs te llen , dass d ie  
S itze d e r  eu ro p ä isch en  K u ltu r  einm al w ieder en tv ö lk e rt u n d  dem  
W a lte n  d e r  N a tu r  ü b erla sse n  w ü rd en , d an n  d ü rften  w en ige J a h r 
h u n d erte , v ie lle ich t ein einziges gen ü g en , dem  W a ld e  auch  in  d iesem  
G eb ie te  w ied er die H e rrsc h a ft zu sichern . A u c h  u n se r en g e res  
V a te r la n d  w ü rd e  d an n  w ieder w erd en  w ie das G erm an ien  d e r  
R ö m e rz e it „von  W ä ld e rn  s ta rre n d  u n d  ab s to sse n d  d u rch  se ine 
S u m p fg rü n d e“. E s  w ü rd e  w ied er zu rü ck k eh ren  in  se inen  U rzustand .

D ie ä lte s te  u rkund lich  v e rb ü rg te  G esch ich te  des L an d e s  is t die 
G esch ich te  se in er E n tw ald u n g . D as H e in ric h au e r G rü n d u n g sb u ch  
u n d  eine F ü lle  e rh a lte n e r  U rk u n d e n  b e leu c h ten  s tückw eise  d iesen  
V o rg a n g  u n d  die k langvo llen  N am en, d eu tsch e r, a u f  K o s te n  des 
W a ld e s  g e g rü n d e te r  D ö rfe r s ind  se ine b le ib en d en  D enkm ale . E in e  
K a r te  d e r  G eb ie te  m it ü b erw ieg en d  s lav ischen  und  d e re r  m it ü b e r
w iegend  d eu tsch e n  O rtsn am e n  w ü rd e  für das d eu tsch e  S ch lesien  
ein ziem lich  rich tiges Bild d e r  W a ld g ren z e  zu r Z e it des B eginns 
d e r  d eu tsch e n  K o lon isa tion  g eben . D ie Ü b erw ac h u n g  u n d
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E rg ä n zu n g  des E rg eb n isse s  v e rm a g  m an au f  einem  an d e ren  S tu d ie n 
w ege zu erre ichen : du rch  die B eg ren zu n g  d e r  L a n d s tric h e  ä lte s te r  
B esiedelung  a u f  G rund  d e r  F u n d e  v o rg esch ich tlich er A lte rtü m e r. 
Z im m erm anns a rchäo log ische  K a r te  lä ss t a u f  den  e rs te n  B lick  e r 
kennen, in w elchen  G eg en d en  die F u n d e  am  d ic h te s ten  sich  zu 
sam m endrängen . D as is t v o r allem  d e r a lte  S ch lesie rgau  des L o h e - 
th a les  n eb s t dem  O h leg eb ie t b is ü b e r  S tre h le n  aufw ärts, n äc h s td e m  
die sch lesische A c k e re b e n e  zw ischen B res lau , S chw eidn itz  und  
L iegnitz. In  O b ersch lesien  tre te n  h inzu  d ie f ru c h tb a re n  S trich e  
d e r  K re ise  L eo b sch ü tz , R a tibo ř, K osel, im  G eb ie t des L an d rü ck e n s  
ansehn liche S tre ck e n  d e r  T re b n itz e r  u n d  d e r  G lo g au e r H ügel, e n d 
lich d e r  R a n d  des O b erlau sitze r B erg landes. D as w aren  a u g e n 
schein lich  die am  frü h esten  w aldfreien  L an d este ile . M an h a t  die 
F ra g e  an g ereg t, ob sie von  N a tu r  aus des H o lzw uchses e n tb e h r te n  
o d er ob sie zufällig zu e rs t g e ro d e t sind. D e r  H inw eis, dass g e ra d e  
das fru c h tb are  L ö ss la n d  nahezu  in  g an z e r  A u sd e h n u n g  die G ru n d 
lage seh r a lte r  S iede lungen  b ilde te , is t gew iss bem erk en sw ert. A b e r  
die daran  g ek n ü p fte  V erm u tu n g , d e r  L ö ss  w id e rs tre b e  v o n  N a tu r  
aus d e r B ew aldung  u n d  h a b e  von  v o rn h ere in  G raslich tu n g en  in 
dem  w eiten  U rw ald  g eb ild e t, is t d o ch  n ic h t einw andfrei. E in e  
F e in d sch aft des L ö ss  g eg en  d en  W a ld  is t w ed e r in S ch lesien  n o ch  
an d e rw ärts  nachw eisbar. D e r  sc h ö n e  L e o b sc h ü tz e r  F o rs t, d e r  s o 
g en a n n te  „B uchw ald“, den  O tto k a r  1265 d e r  S ta d t sc h en k te , s te h t 
ganz au f L öss. E r  m a ch t, w ie alle die k le ineren  B e stä n d e  je n e r  
G egend, d u rchaus den  E ind ruck , als w äre  er ein R e s t e iner früher 
a llgem einer a u sg eb re ite te n  W ald d eck e . Bei dem  L ö ss la n d  um  den  
A n n a b e rg  liefert d e r  N am e L esc h n itz  einen  sich eren  B ew eis a lte r  
B ew aldung. M an w ird  w ohl doch  die M öglichkeit an e rk en n en  
m üssen, dass die vo rtre ffliche  B eschaffenheit des L öss, die L e ic h tig 
k e it se iner B earb e itu n g  und  die E rg ieb ig k e it se in er g ü n stig en  B o d e n 
m ischung  früh  von  den  A n sied le rn  e rk a n n t und  a u sg e n u tz t w o rd en  
sind  du rch  rasch e  E n tw ald u n g  seines V erb re itu n g sg eb ie te s .

D ag e g en  h a t von  v o rnhere in  sicher d er W a sse rre ic h tu m  eines 
L an d e s  m it u n g ereg e lten  F lussläu fen  b e trä ch tlich e  U n te rb re c h u n g e n  
des a lten  W aldk le ides u n se re r  P rovinz bed ing t. F e u c h te  N ied e ru n g en  
m it trä g e m  W a sse ra b zu g  b ild e te n  w eite  L ic h tu n g en  m it ü p p ig em  
G rasw uchs. S tü rzen d e  B aum riesen, die einen  F lu ss  au fstau ten , e n t
zogen  den  S täm m en , die von  dem  S tau b e ck e n  d au e rn d  u m sp ü lt 
w urden , G edeihen  und  L ebensfäh igkeit. Im  se lb en  S inne w irk ten  
die D am m b au te n  des B ibers. E r  h a t u n se re  H e im a t e in st so d ich t 
b ev ö lk e rt, wie vo r zwei Ja h rh u n d e rten  n o ch  den  U rw ald  N ord -
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am erikas. W ie  d o r t is t er gew iss auch  in den  sch lesischen  W ä ld e rn  
ein P ion ier fü r das m ensch liche V o rd rin g e n  gew esen . D ie fe tten  
B iberw iesen , w elche ein e n tle e rte r  B ib erte ich  h in te rliess , w aren  
n a tu rg e m ä ss  die L ie b lin g sp lä tze  für die E in rich tu n g  d er e rs ten  
A nsied ler. D en  T halläu fen  fo lgend  sind  d iese früh  H e rre n  des 
b e s te n  T eiles  d e r  E b e n e  gew orden , au ch  e in g ed ru n g en  in m anches 
freund liche  B ecken  im  S ch o sse  d e r  B erge. A b e r  n o ch  die d eu tsch e  
K o lo n isa tio n  fand  m in d esten s 50 °/0 d e r  B odenfläche S ch lesiens 
w ald b ed eck t. S ie h a t  in  d u rch g re ifen d s te r  W eise  die W a ld u n g  
e ingesch ränk t. Im  V erg le ich  m it ih re r W irk sam k e it v ersch w in d e t 
d e r  W a ld v e rb ra u c h  s p ä te re r  G esch lech te r. Ih n  an n ä h e rn d  zu 
sc h ä tz en  d ü rfte  auch  e iner e in d rin g en d en  E rfo rsch u n g  d e r  sc h le 
sischen  F o rs tg e sc h ic h te  n ich t m e h r m öglich  sein.

D ie  e rs te  verlässliche Ü b ers ic h t ü b e r  die ehem alige  A u sd e h n u n g  
des W a ld e s  g ew äh ren  die H o m an n sch e n  F ü rs te n tu m s k a rte n , das 
E rg e b n is  d e r  L an d esau fn ah m e im  le tz ten  Ja h rz e h n t d e r  ö s te r
re ich isch en  H errsch a ft, E in  V erg le ich  ih re r W a ld g ren z en  m it den  
g eg e n w ärtig e n  ze ig t eine ü b e rra sc h en d e  Ü bere in stim m u n g . S ch lesien  
w ar dam als im  allgem einen  n ic h t viel w ald re ich er als heu te . 
D e r  E in d ru ck , dass se it je n e r  Z eit, bei m an ch en  V ersch ieb u n g en  
im  einze lnen , d o ch  d ie  A u sd e h n u n g  d e r  g an zen  forstlich  b ew irt
sc h a fte ten  F lä c h e  keine  w esen tlichen  V erän d e ru n g e n  erfah ren  habe, 
w ird  w e ite r b ek rä ftig t d u rch  die e rs te  B e rech n u n g  des g esam ten  
sch lesisch en  W aldarea ls . E s  b e tru g  n ach  Z im m erm an n  (1800) 
e tw a 19/7o> also 2 7  ü/0 des dam aligen  F läch en in h a lts  d e r  P rovinz 
(ohne N eu -S c h le s ien ). N ahezu  d en se lb en  P ro z en tsa tz  h a b e n  die 
n eu e s te n  A u fn ah m en  dem  W a ld la n d  in dem  g le ichen  G eb ie te  — 
S ch lesien  m it A u ssch lu ss  d e r  O berlausitz  —  zugew iesen. R e c h n e t 
m an  d ie g ro ssen  K iefe rn h e id en  d e r  lau sitzer K re ise  h inzu , so g e 
s ta lte n  sich  für S ch lesien  die n eu e s te n  E rh e b u n g e n  fo lgender- 
m assen :

Reg.-Bezirk Flächeninhalt Forstfläche
1878

Forstfläche Prozent des Flächen-

O ppeln
Breslau
Liegnitz

(ha)
I  321671 
1347928 
1360659

280299 
494181

388549
1893

3S413S
277756
499473

Inhalts
29.05
20.60
36.70

Prov. Schlesien. 4 0 3 0 2 5 8 1 1 6 4 0 2 9 1 1 6 1 3 6 6 28.Si

S ch lesien  is t d em n ach  a llerd ings m in d e r b ew a ld e t als alle sü d 
d eu tsch e n  S ta a te n , a b e r  v e rh ä ltn ism ässig  w a ld re ich e r als das 
K ö n ig re ich  P reu ssen  (23.5O°/0) und  das gan ze  D e u tsch e  R e ich  (25.82).
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V o n  den  p reussischen  R eg ie ru n g sb ez irk en  g eh en  ihm  n u r fo lgende 
v o ran : S igm aringen  (33.62), T r ie r  (34.54), K o b len z  (41.09), K ö ln  (30.31), 
A rn s b e rg  (41,86), W iesb a d en  (41.24), K asse l (38.90), H ildesheim  (3 5-31), 
P o tsd am  (30.03), F ra n k fu r t (36.37), w äh ren d  se lb s t u n te r  dem  b e 
scheidenen  M asse des R.-B. B reslau  viele a n d e re  e rh eb lich  Zurück
b le iben : so G um binnen  (16.28), K ö n ig sb e rg  (18.43), D an z ig  (18.91), 
B ro m b erg  (19.87), P o sen  (19.75), S te ttin  (18.91), S tra lsu n d  (14.72), 
Schlesw ig (6.56), S tad e  (6.32), L ü n e b u rg  (20.14), O sn a b rü c k  (13.62), 
A u rich  (2.41), M e rse b u rg  (19.11), M inden  (19.90), M ü n ste r (18.98), 
D ü sse ld o rf  (17.82).

W e n n  m an  h erv o rh eb t, dass S chlesien , se it es p reu ss isch  w urde , 
tro tz  des g ro ssen  A ufschw ungs se in er K u ltu r, sein  F o rs ta re a l n ic h t 
w esen tlich  v e rr in g e rt habe , so is t dam it die B e d eu tu n g  seines W a ld 
baues noch  ganz unzu re ichend  gew ürd ig t. D ie  S te ig e ru n g  des 
w irtschaftlichen  W e rte s  d e r  W a ld u n g  h a t ih r im  19. Ja h rh u n d e r t 
eine früher nie g ea h n te  P flege ges ichert. D e r  sch lesische  W a ld  
des vorigen  Ja h rh u n d e rts  w ar m it dem  g eg e n w ärtig e n  n ic h t e n t
fe rn t verg le ichbar. G rosse S tre ck e n  w aren  in V erw ah rlo su n g  v e r 
kom m en , halb  aus ü b erjäh rig en  a lte rsm o rsc h en , h a lb  aus sc h lec h t 
nachw achsenden , m an g elh aft g e sch o n te n  ju n g e n  B e s tä n d e n  zusam 
m engese tz t. D e r  W a ld  w ar v ie lfach  d u rch se tz t v o n  frem d en  B esitz 
s tü c k en , W iesen  u n d  A c k e rn , und  auch, w as d e r  W a ld e ig e n tü m e r 
sein eigen n an n te , w ar b e la s te t m it E ig e n tu m sb e sch rän k u n g e n  
(S e rv itu ten ), die dem  B esitzer o ft n ich t n u r die F re u d e  an  d er 
P flege des W a ld e s  verle ideten , so n d e rn  ihm  m itu n te r  je d e  M öglich
k e it dazu ab sch n itten . Im  le tz ten  Ja h rh u n d e rt h a t d e r  s te ig e n d e  
W e r t  des W ald b esitzes  die m eisten  G ru n d h e rrn  a n g e sp o rn t u n d  in 
d ie  L a g e  v e rse tz t, ih ren  W a ld  zu fe s te re r  G esch lo ssen h eit a b z u 
ru n d e n , u n d  ihn  frei zu m ach en  von  d e r  B e la stu n g  m it frem d en  
R ech ten . D am it w aren  die V o rb e d in g u n g e n  zu einer v o llk o m m en eren  
W ald w irtsch aft g egeben . U n te r  um sich tig e r W a r tu n g  e rn e u e rn  sich  
nun  in  rege lm ässigem  U m trie b  die F o rs te n  u n d  b ew äh ren  eine 
P roduk tionsk ra ft, von  d e r  das Z e ita lte r  F rie d rich s  des G rossen  keine  
V o rs te llu n g  h a tte . E in  d ich tes  W e g e n e tz  e rsch lie ss t ih r In n e re s  
und  e rm ö g lich t eine g le ichm ässige  A u sb e u tu n g  a lle r Teile.

J e  k rä ftig e r n u n m e h r d e r  m ensch liche W ille  das W a ld le b en  
m eiste rt, d es to m e h r v erlie rt d e r  W a ld  v o n  se iner w ilden  U rs p rü n g 
lichkeit, d e s to m e h r h ö r t er a u f  ein reines N a tu re rzeu g n is  zu sein. 
A b e r  die N a tu r  b le ib t im m er noch  m ä ch tig  g en u g , d en  einze lnen  
W a ld g e b ie ten  Schlesiens k raft b e so n d e re r  L eb e n sb e d in g u n g e n  ein 
b eso n d e res  G ep räg e  au fzud rücken ; u n d  das h ö ch s te , w as d e r  M ensch
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erre ich en  kann, ist: die F o rd e ru n g e n  d e r  N a tu r  zu belauschen , ihnen  
R e ch n u n g  zu tra g e n  und  im  A nsch luss  an  sie d ie jen ige B eg ren zu n g  
u n d  G esta ltu n g  des W ald es durchzuführen , w elche die N a tu r  se lb s t 
als die zw eckm ässig ste  em pfiehlt. So k o m m t es, dass aus d iesem  
p lanvo llen , um sich tig en  W irk en  m ensch licher P flege im  S ch lu ss
ergebn is  ein G esam tb ild  d e r  sch lesischen  W a ld u n g e n  en ts teh t, das  
tre u e r  als irg en d  ein ä lte res  die M ach t d e r  n a tü rlich e n  L e b e n sb e 
d in g u n g en  w ied e rsp ieg e lt u n d  desw egen  in b eso n d e rem  G rade 
g eo g ra p h isc h e r  B e tra c h tu n g  w ürd ig  ist.

Ü b e rb lic k t m an  eine W a ld k a rte  S ch lesiens, so fällt so fo rt ins 
A u g e  die V erte ilu n g  se iner W a ld u n g e n  a u f  w en ige , deu tlich  b e 
g re n z te  G ru p p en . S ie sind  n ich t n u r räum lich  k la r g e tre n n t, so n d e rn  
m eist au c h  d em  C h a ra k te r  n ach  w eit versch ieden . A lle rd in g s ist 
es schw er, e ine  k leine Z ahl von  K a te g o rien  aufzustellen  u n d  u n te r  
sie m it v o lle r S chärfe  die ganze  F o rs tflä ch e  zu verte ilen . A n  Ü b e r
g än g e n  feh lt es n icht. A b e r  m an  e rk e n n t d o ch  b e s tim m t g ro sse  
H a u p tty p e n . E s  em pfieh lt sich, n ich t n u r äusserlich  a u f  G rund  d e r  
räu m lich en  A n o rd n u n g , so n d e rn  m it R ü c k sic h t a u f  das V o rw a lten  
b e s o n d e re r  S e iten  d e r  L eb e n sb ed in g u n g en  au se in an d erzu h a lten

1) d en  G ebirgsw ald . (F ü r se ine E rh a ltu n g  u n d  se ine  P h y s io 
gnom ie is t in e rs te r  L in ie die G eb irg sna tu r, n am en tlich  das K lim a 
en tscheidend .)

2) die W ä ld e r  des H ü g e llan d es und  d e r  E b en e . (E n tsp re ch e n d  
den  g erin g en  H ö h en u n te rsc h ie d e n  m ach en  h ie r keine  k lim atischen  
A b so n d e rlic h k e iten  sich  g e lte n d ; die B o denbeschaffenheit ü b e r
n im m t die H e rrsc h a ft ü b e r  die Z u sam m en se tzu n g  u n d  die B e
g ren z u n g  des W aldes.)

3) d ie  W ä ld e r  d e r  T h a lau en  des T ie flan d es. (Ih r B esteh en  und  
ih re  A rte n w a h l h ä n g t w esen tlich  ab  von  d e r  H äufigke it und  D au e r 
d e r  Ü berschw em m ungen .)

D ie  G eb irg sw ald u n g en  tre te n  n ic h t in einer festgesch lossenen  
M asse auf. Ih re  gan ze  F läch e , die 1900 qk m  (34,3 Q] M.) n ich t ü b e r
ste ig t, v e r te ilt sich  d e ra rtig  a u f  15 G eb irgskreise , dass in allen  zu 
sam m en  n u r d e r  n o rm ale  für ganz S ch lesien  g ü ltig e  A n te il von  
28— 29%  des B odens d e r  W a ld u n g  zufällt. Ü b era ll is t d e r  W ald  
im  w esen tlich en  b e sc h rä n k t a u f  die R ü c k en  u n d  K u p p en , w elche 
w eg en  zu g ro sse r  S te ilh e it o d e r  w egen  zu unw irtlicher H ö h e  e iner 
a n d e ren  w irtschaftlichen  A u sn u tz u n g  unzugäng lich  sind. D ie f ru c h t
b a re n  T h a llan d sc h a fte n  b e le b t d e r  A c k e rb a u  u n d  en tlan g  den  
W asserläu fen  d rin g t d e r  G ew erbfleiss b is in die in n e rs ten  W inkel 
des B erg landes, a b e r  die H ö h e n  b e h e rrsc h en  W ä ld e r, m e ist w oh l
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g ep fle g te  F o rs te n  des G rossg rundbesitzes . A m  vo llk o m m en sten  
en tw ickelt sich  der C h arak te r des G eb irgsw aldes im  R iesen g eb irg e  
u n d  in  d e r G rafschaft G latz. D o r t  k an n  m an  den  W ald  an  den  
L eh n e n  aufw ärts verfo lgen , bis e r  d u rch  die R a u h h e it des K lim as 
an  die G renze se iner L eb en sfäh ig k e it g e s te llt w ird. D ie zu nehm ende  
H ö h e  m in d e rt die W ä rm e  u n d  v e rk ü rz t die v e rfü g b a re  V e g e ta tio n s 
zeit. F eu ch tig k e it sp e n d e t je d e  Ja h re sze it re ich lich , d e r  W in te r  
allerd ings in  g e fa h rb rin g en d e r F o rm . S ch n ee  u n d  R a u h re if  b e 
lasten  die Zw eige oft in v erhängn isvo llem  Ü b erm a ss  u n d  rich ten  
nam en tlich  an d er o b e re n  G renze des W a ld e s  a rg e  V erh ee ru n g e n  
an, w äh ren d  m eh r d e r  K ern  k räftigen  H o ch w ald es g e fä h rd e t is t bei 
S tü rm en  von  ungew öhn licher G ew alt, w elchen  die in  d ü n n e r V e r 
w itte ru n g sk ru m e flach h in k riech en d en  W u rze ln  d er h o c h  rag e n d en  
S täm m e keinen  au sre ich en d en  W id e rs ta n d  en tg eg e n se tz en  können . 
D ie E ig en tü m lich k eiten  d e r  G eb irg sn a tu r b esch rän k e n  sich tlich  die 
A usw ah l d e r B au m arten  des W aldes. D ie  E ic h en  b le ib en  au sg e
sch lossen ; sie finden ih r e tw as an sp ru ch sv o lles  W ärm eb e d ü rfn is  h ier 
w ed e r d e r  D au e r n o ch  d e r  A u sg ieb ig k e it n ac h  erfüllt.

D e r  N adelw ald  b eg in n t bei 5 — 600 m  H ö h e  die P hysio g n o m ie  
d e r  L an d sc h a ft zu b eh e rrsch en . Sein  b e v o rz u g te r  V e r tre te r  w ar 
im  G eb irge im m er die F ich te , a b e r  n eb e n  ih r w ar e in st die T a n n e  
in w esen tlich  s tä rk e re n  B estän d en  als g eg e n w ärtig  vo rh an d en . D ie 
K iefer w ar u rsp rü n g lich  d ieser W ald reg io n  frem d  u n d  tr i t t  auch  
h e u t h ie r n u r  ganz u n te rg e o rd n e t auf. D ie L ä rc h e  sch e in t im 
R iesen g eb irg e  ü b e rh a u p t e rs t se it d e r  M itte  unse res  Ja h rh u n d e rts  
d u rch  die K u ltu r  sich in  b esch e id en e r  V erw en d u n g  e in g eb ü rg e rt 
zu h a b e n , w äh ren d  sie am  ob ersch les isch en  S u d e te n ra n d e  län g st 
heim isch  ist. A u s  dem  W ald k le id  S ch lesiens nahezu  vö llig  v e r
schw unden  is t die frü h e r augenschein lich  viel s tä rk e r  v e r tre te n e  
E ib e . S ich tlich  v e rw ande ln  sich  die W ä ld e r  des R iesen g eb irg es 
m e h r u n d  m eh r in  ziem lich einförm ige F ich te n b es tän d e . U rs p rü n g 
lich a b e r  h e rrsc h te  h ie r eb en so , w ie in v ie len  T e ilen  d e r  G raf
sc h a ft G latz n o ch  heu te , d e r  freundliche M ischw ald. W ie  an m u tig  
quellen  die lich te ren  F a rb e n tö n e  d e r  B uche h e rv o r  aus dem  
d ü s te re n  W a ld e sg rü n  d e r  K oniferen! D ie R o tb u c h e  b ild e t noch  
h e u t allein  für sich  a u f g ü n stig e rem  B oden  ansehn liche  In se ln  im 
N adelw ald  u n d  d u rch se tz t ihn in  einzelnen  H o rs te n  u n d  G ru p p en  
bis zu seh r b e trä ch tlich e r  H öhe. V ielfach  w ird  die H ö h en la g e  von  
900 m  als die G renze ihres F o rtk o m m en s  in S ch lesien  bezeichnet. 
A b e r  sie b e le b t n o ch  das W ald b ild  des S cheite ls  d e r  H o h e n  E u le  
(1014 m ) u n d d rin g t in S trau ch fo rm  b isw eilen  n o ch  ü b e r die G renze
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h o ch s täm m ig en  W a ld e s  vor. W ie sie, is t au ch  d e r  B erg a h o rn  
(m u n d artlich  „die U rle “) in den  G eb irg sfo rs ten  a llm äh lich  se lte n e r  
gew orden . D ie B irke w ird , wo ih r S am en  anflieg t, in  d e r  R e g e l 
so rg fä ltig  zu rü ck g ed rän g t. N u r ein L a u b b a u m  n o ch  m isch t sich  
als tre u e r  B eg le ite r in  allen  H ö h en lag en  u n te r  die F ich te n b e s tä n d e . 
D as is t die E b e resch e . Ü b e rsc h a tte t sie in d e r  ju n g e n  S ch o n u n g  
die k le inen  oft d ieses S ch u tzes  b ed ü rftig en  F ich te n p flän z ch e n , so 
w ird  sie in  sp ä te re m  A lte r  ih rerse its  von  den  F ic h te n  ü b ersch irm t, 
v e rd o rr t  u n d  s tirb t ab, a b e r  nie ohne ju n g e  le b en sk rä ftig e  T rie b e  
zu h in te rlassen . In d es  das V o rw a lte n d e  v o r all d iesen  B e im ischungen  
b le ib t d o ch  im m er d e r  N adelw ald . Bis v o r  w en igen  Ja h rz e h n te n  
k o n n te  m an ihn  in  einzelnen stillen  S ch lu ch ten  des Ise rg eb irg e s  
und  an  ab g e le g en e n  S te llen  d e r  G rafschaft n o ch  in  u rw üchsiger 
K ra ft u n d  S ch ö n h e it bew undern . N ied e rg esu n k en e  m o rsch e  W a ld 
riesen  b ild e te n  von  F a rn e n  o d e r N iederho lz  ü b erw u ch e rt d en  B oden  
für eine n eu e  B aum genera tion . A b e r  au ch  in  se in er zahm eren , 
g ep fle g ten  G esta lt w irk t er e rfrischend  u n d  erfreuend . D e r  feuchte, 
schw ellende M o o step p ich  vo ll von  zierlichen  W ald p flan zen  u n d  
w irrem  H e id e lb e e rg e s trü p p  b ild e t, u n te rb ro c h e n  von  w ild  u m h e r
lieg en d en  F e ls trü m m e rn , e inen  p rä c h tig e n  U n te rg ru n d  fü r die 
sch lan k  au fs tre b en d en , a b e r  schon  in M annshöhe  von  k räftig en  
Zw eigen u m g rü n te n  S täm m e m it ih ren  lan g en  zo ttig en  M o o sb ä rten  
u n d  d en  d ich ten  W ipfeln , die m it den  sc h äu m e n d en  W a sse rn  um  
die W e tte  rauschen .

In  e tw a 1250 m  M eeresh ö h e  e rre ic h t d e r  h o ch s täm m ig e  W ald  
se ine o b e re  G re n ze .1) S ie m a ch t sich  se lten  in einer scharfen  L in ie 
g e lten d ; so n d e rn  es t r i t t  eine allm äh liche V erk ü m m e ru n g  des H o lz 
w uchses ein. D ie B äu m e s te h en  m in d er d ich t, ih re  einzelnen 
S täm m e verlie ren  den  g e ra d en  W uchs, k rü m m en  sich  u n te r  dem  
D ru c k  d e r  w in te rlichen  S ch n ee la s t zusam m en  u n d  b eg in n en  m eh r 
rad ia l m it langen  Ä s te n  sich  auszub reiten . S enken  sich  die Ä s te  
zu B oden  u n d  tre ib e n  sie, w ied er W u rze l g reifend, n eu e  n ied rige  
S täm m ch en  em p o r, so e n ts te h t eine au sg e b re ite te , zw erghafte  
F ich tenfam ilie . In  den  O stsu d e ten  b ild e t, zusam m en  m it dem  
Z w ergw acho lder, d iese v e rk ü m m e rte  F ic h te  den  einzigen H o lz 
w uchs o b erh a lb  d e r  G renze des H ochw aldes. Im  R iesen g eb irg e  
t r i t t  ein b eso n d ere r, w enn  auch  p h y sio g n o m isch  so lchen  k riech en d en

1) Am G latzer Schneeberge liegt die Fichtengrenze (Jahrb. Schles. Forst-V er. 
1876, 260) je tz t kaum  höher als i io o m . A ber für ih r Zurückweichen in jüngster 
Zeit sprechen ziemlich starke F ichtenstöcke bis aufwärts zur H öhe von 1250 m.
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F ic h te n  ziem lich ähn licher S tra u c h  a u f  den  W eideflächen  des 
H o ch g eb irg es  auf: die K rum m holzk iefer (p inus Pum ilio). W ie 
w ohl sie a u f  den  K a rp a th e n  w eite  F lä c h e n  b e d e c k t, feh lt sie dem  
A ltv a te r-  und  G latze r G ebirge, u n d  n u r  b e sc h rä n k te  S ta n d o r te  im 
E rz g eb irg e  u n d  im  B öhm erw ald  k n ü p fen  das V o rk o m m en  im  R iese n 
g eb irg e  an  das w eite  a lp ine  V e rb re itu n g sg eb ie t. Ih r  S tam m  w äch st 
zuerst g e ra d e  au fw ärts , b a ld  a b e r  leg en  sich  die Ä s te  n ied er und  
en tw ickeln  ein rad ia les W ach stu m , so d ass  einzelne B ü sch e  m it ih ren  
w eit um  sich  g re ifen d en  u n d  b isw eilen  neu  W u rze l sch lag en d en  
Z w eigen ru n d e  d ich te  S tra u ch m asse n  von  20 m  D u rc h m e sse r  bilden, 
d ie als dunk le  F leck en  a u f  den  fah len , g e lb g rü n e n  H o ch w eid en  
sich  ab heben . M oose und  F le c h te n  um kle iden  die Ä s te  des  K n ie 
holzes u n d  h a lten  den  M o o rb o d en  d a ru n te r  b es tä n d ig  feucht. Sie 
reg e ln  augenschein lich  den  A bflu ss  d e r  u n te r  ih rem  S ch u tze  e n t
sp rin g en d e n  Q uellen , die schnell v e r s ie g e n /w e n n  dem  B usch  v e r
n ich tende  S ch läge  b e ig e b ra c h t w erden . D ie A u s ro ttu n g  des lange  
m issach te ten  K n ieho lzes w äre  für die H o ch fläch e  des G ebirges, 
d ie  ohneh in  an  fliessendem  W a sse r  M angel hat, ein sc h w e re r  N a c h 
teil. D esha lb  b eg in n t m an je tz t  es so rg sam  zu schonen . A u f  dem  
ö ste rre ich isch en  A n te il des R iesen g eb irg es  n im m t die K ru m m h o lz 
kiefer 3900 h a  ein, a u f  dem  p reu ssisch en  1671 ha , im  Ise rg eb irg e , 
au f dessen  M o o rg rü n d en  es viel tiefer (bis u n te r  80Ó m) h e ra b 
s te ig t, 167 ha." V ere in ze lt trifft m an  das K n ieho lz  au ch  m itten  im 
H ochw ald  des R iese n g eb irg es  a u f  ö d en  S te in fe ld e rn , so a u f  den 
M oränen  eines G le tschers  d e r  V orzeit.

S te ig t m an  von  d iesen  rau h e n , se lb s t dem  W aldw uchs a b 
h o ld en  H ö h e n  n ied er in die E b e n e  u n d  ih r w elliges H üg ellan d , so 
b e t r i t t  m an  eine u n te r  an d e ren  L eb e n sb ed in g u n g en  s te h e n d e  W a ld 
p rov inz v o n  w esen tlich  g rö sse re r  A u sd eh n u n g . S e tz t m an  ih re  
o b e re  H ö h en g ren z e  in  das N iveau von  e tw a 400 m , so  le u c h te t 
le ich t ein, dass für die u n te rsc h e id en d e  G esta ltu n g  ih re r  W a ld 
b e s tä n d e  n ic h t k lim atische B e so n d erh e iten  m a ssg eb e n d  sein  w erden , 
so n d e rn  n u r  die B eschaffenheit des B odens. Im  allgem einen  m achen, 
die L aubhö lzer, R uchen  und  n am en tlich  E ichen , h ö h e re  A n fo rd e ru n 
g en  an  die F eu ch tig k e it u n d  an  die N äh rk ra ft des B o d en s; die 
N ad e lh ö lzer sind  genügsam er, ganz b eso n d ers  die K iefer, w elche  in 
d e r  E b e n e  ebenso  en tsch ied en  v o rh errsch t, w ie im  G eb irg e  die 
d o r t heim ische, d er E b e n e  u rsp rü n g lich  a u f  w eiten  S tre c k e n  ganz 
feh lende F ich te . D araus fo lg t u n m itte lbar, dass die E in sc h rä n k u n g  
d e r  W a ld u n g e n  du rch  die n ach  erg ieb igem  A c k e rla n d e  v e rla n g en d e  
K u ltu r  sich  h au p tsäch lich  au f K o s te n  des L au b w a ld es  vo llzogen
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h a b e n  w ird, w äh ren d  die von  .H aus aus ärm lichen  K iefe rnhe iden  
g e rin g e re  E in b u sse  erlitten . A b e r  au ch  in n erh a lb  d e r  vom  W a ld e  
b e h a u p te te n  G renzen  m u ss te  die E ich e  vielfach dem  N ade lho lz  
w eichen. B ald  fü rc h te te  m an  von  dem  an sp ru ch sv o llen  B aum  eine 
E rsc h ö p fu n g  des B odens, b a ld  en tsch ied  d e r  w irtschaftliche  G esich ts
p u n k t des zw eifellos rasc h e ren  und  lo h n en d eren  E rtra g e s  d e r N a d e l
hölzer, n am en tlich  d e r  K iefer. So h a t das L an d sc h a ftsb ild  des 
sch lesisch en  H ü g e llan d e s  u n d  d e r  E b e n e  viel von  dem  R eize se in er 
a lten  L au b w a ld u n g en  e ingebüsst. E rs t  in den  le tz ten  Ja h rz eh n te n  
h a t  sich  das B e s treb e n  g e lten d  g em ac h t, d e r  E ich e  zum  E rsa tz  
für den  en tzo g e n en  R a u m  m an ch e  n ich t zu ärm liche S tre ck e  a lten  
K ie fe m b o d en s  zu erobern .

A m  v o lls tän d ig s ten  is t die V e rd rä n g u n g  des W ald es von  gu tem , 
auch  h ö h e re r  K u ltu r  u n m itte lb a r  zugäng lichem  B o d en  d u rch g e fü h rt 
in d e r  f ru c h tb a re n  A c k e re b e n e  des linken  O deru fers von  d er O p p a  
bis zu r K a tzb ach . H ie r  liegen  K re ise , w elche den  H olzw uchs au f 
e inen  ganz  g erin g en  A n te il ih rer F läc h e  e in g esc h rä n k t h a b e n  (L eo b - 
sch ü tz  4  °/0). N u r ausnahm sw eise  sind  h ie r a u f  fru c h tb a rem  F la c h 
lan d  sc h ö n e  W a ld u n g e n  e rh a lte n  d u rch  die se lb s t zu einem  w irt
schaftlichen  O p fe r b e re ite  L ie b e  des B esitzers. D em  sch ö n en B u ch w ald  
be i H ein rich au  w ar b e re its  das T o d esu rte il g esp ro ch en . E in  p a a r  
h u n d e r t M orgen  w u rd en  w irk lich  n ie d erg e le g t, a b e r  d en  an seh n 
lichen  R e s t (800 ha) r e t te te  d e r  Ü b erg a n g  in  die H a n d  einer w a ld 
lieb en d en  E rb in . Im  allgem einen  tra g e n  n u r die d e r  E b e n e  e n t
s te ig en d en  H ü g e l ansehn liche  zu sam m en h än g en d e  B estände, so die 
S tre h le n  er B e rg e  u n d  ih r ö stliches V o rlan d  einen an m u tig en  M itte l
w ald  m it v o rw a lten d em  B uchenoberho lz . K eine Ja h re sze it b rin g t 
d ie M ann ig fa ltigkeit se in er L au b h ö lze r  sc h ö n e r zur G e ltu n g  als d e r  
H e rb s t,  bei dessen  N ah en  je d e  B a u m a rt ih r L au b k le id  in an d e ren  
T ö n e n  verfärb t. In  an g en eh m em  G eg e n sa tz  m it d iesem  w ald igen  
H ü g e lzu g  h e b t die G eb irgsinsel des  Z o b te n  aus einem  K iefe rn g ü rte l 
sich  em p o r  m it s ta ttl ic h e r  au ch  von  B uchen  d u rc h se tz te r  F ic h te n 
w aldung. W e it au sg e d e h n te r  als b e id e  is t d e r  ą ro sse  R e s t des 
W a ld g ü rte ls , d e r  e inst den  a lten  S ch lesie rgau  v o n  d e r  L an d sc h a ft 
O p p e ln  tre n n te : die W a ld la n d sch a ft zw ischen N eisse u n d  O d e r  a u f  
d en  G renzen  d e r  K re ise  F a lk e n b e rg , O p p e ln  u n d  N eu stad t. D ies 
im  Z u sam m en h än g e  315 qk m  (5,7 [J] M eilen) d ec k en d e  W ald g eb ie t, 
dessen  K ern  die T illow itzer H e id e  b ildet, um sch liess t a u f  d ü rftig em  
S an d b o d en  au sg ed e h n te  K iefernheiden , d e re n  E in fö rm igkeit, d u rch  
M oore und  T e ic h g ru p p e n  u n te rb ro c h e n , an  B ilder d e r  lau sitzer 
H e id e  e r in n e rt; a b e r  w o g ü n s tig e re  B od en m isch u n g  e in tritt, h a t die
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W ald p fleg e  d er F ich te  und  se lb s t d e r E ic h e  eine H e im s tä tte  b e 
re ite t. D ieser W ald b ezirk  e rsch e in t w ie ein in die A c k e re b e n e  v o r
sp rin g en d e r V o rp o s te n  d er w eiten  W a ld la n d sch a ften , w elche  den  
O sten  d er Provinz erfüllen.

D as K lodn itz tha l h a t sch o n  früh  eine G asse g eb ah n t, in w e lch er 
die K u ltu r in  dies u n g eh eu ere  W a ld la n d  des re c h te n  O deru fe rs  ein
drang. S eit einem  Ja h rh u n d e rt a b e r  h a t  die E n tw ic k e lu n g  des o b e r
sch lesischen  B erg b au es und  H ü tte n b e tr ie b e s  h ie r eine b re ite  L ü ck e  
in dem  W a ld g e b ie t geöffnet und  es m it B estim m th e it in zwei n ic h t 
nu r d e r G rösse , so n d e rn  au ch  dem  C h a ra k te r  n ac h  v ersc h ied e n e  
W ald p ro v in zen  ze rschn itten . D ie  sü d lich e re  n im m t eine B o den fläche  
von  9 7 6 qkm  (17,7 [ jM e ile n )  im  Z u sam m en h än g e  in A n sp ru ch . V o r 
h e rrsch e n d  is t in  ih r S an d b o d en  m it K iefernw ald . A b e r  in  d e r  
R eg e l e rh ä lt eine w asse rb in d en d e  U n te rla g e  d en  B o d en  so feu ch t 
und  frisch, dass au ch  die E ic h e  h errlic h  gedeih t. ‘S to lze  a lte^E ichen  
en th a lten  in  M ischung  m it N adelw ald  n am en tlich  die o b e re n  (d. s. 
die nö rd licheren ) F o rs te n  d e r  w eiten  B esitzungen  des F ü rs te n  P less, 
und  auch  im  W estflü g e l d ieses W a ld g eb ie tes , a u f  den  H e rrsc h a fte n  
des H erzo g s von  R a tib o ř, d rin g t die E ic h e  in u n se re r  Z eit a llg em ein e r 
ein in die a lte  K ieferw aldung .

W e it au sg ed e h n te r  n o ch  is t das W a ld g e b ie t im  N o rd e n  d e r  
K lodnitz . V o n  ih r b is zum  S to b e r  b re iten  sich  u n a b se h b a re  
W ald u n g en  aus ü b e r  eine F lä c h e  von  2200 qkm  (40 [J]M eilen). 
D ie B odenbeschaffenheit m a ch t a u f  d iesem  w eiten  R a u m e  ih re  
scheidende K ra ft geltend . A u f  den  H o ch fläch en  d e r  M uschelka lk 
p la tte  g e lan g t die B uche zur H errsch a ft, die m äch tig en  D iluv ia l
sande , w elche w eite r n ö rd lich  den  K e u p e r  u n d  den  Ju ra  ziem lich  
vo lls tänd ig  verhüllen , s ind  die H e im a t d e r  K iefer. /  In d es  sind  
g era d e  h ie r —  im  G egensatz  zur E b e n e  des linken  Ö d eru fe rs  — 
auch  alte, von  N a tu r  erw achsene  F ich te n w ä ld e r  u n d  T a n n e n b e s tä n d e  
zu finden. A n d ere rse its  feh lt es n ich t an  S tre ck e n , a u f  d en en  ein 
und u rch lä ssig e r U n te rg ru n d  k le inere  M oorb ildungen  u n d  d ie E n t
w ickelung  von  R asene isenste in  d ich t u n te r  d e r  O b erfläch e  b e 
günstig t, ab e r  dem  H olzw uchs ein fröhliches G ede ihen  u n m ö g lich  
m acht.

F reu n d lich eren  W ald b ild e rn  b e g e g n e t m an) w enn  m an  den  
S to b e r  ü b ersch re ite t, in den  K re isen  Brieg, N am slau  u n d  Öls. D e r  
B oden  ist g ü n stig e r als in  O bersch lesien , d er W a ld  d em n ac h  s tä rk e r  
b esc h rä n k t (20% ), ab e r  im m er n o ch  sind  ihm  R ä u m e  überlassen , 
a u f  die d e r A ck e rb a u  n ich t d au e rn d  v erz ich ten  w ird, u n d  d e m e n t
sp re c h e n d  e rre ich t d e r W ald  h ie r eine an m u te n d e  M annigfaltigkeit.
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D ie K iefer t r i t t  n ich t so vö llig  ü b erw iegend  h e rv o r, so n d e rn  m it 
ih r n ic h t n u r F ic h te n  und  sch ö n e  T an n e n , so n d e rn  au ch  E ic h en  
und  B uchen. D en  ansehn lichsten  B uchenw ald  d e r  P ro v in z  (900 ha) 
tr ä g t  das R ev ie r K a th o lisc h -H am m er jen se its  d e r  T re b n itz e r  H ügel. 
A b e r  im  g an zen  b le ib t d och  die K iefer auch  h ie r d e r  v e rb re ite ts te  
W ald b au m , u n d  m it ih r e rsch ein t oft in au sg ed e h n ten  B e stä n d en  
ih re  G efährtin  au f  ärm lichem  B oden, die Birke. D ass auch  sie  g e 
le g en tlich  im  L an d sc h aftsb ild e  h e rv o r tre te n  u n d  eine b esch e id en e  
B e d eu tu n g  für das L e b e n  d e r  B ev ö lk e ru n g  gew innen  k an n , dafü r 
ze u g t d e r  N am e des B esen b in d erlan d es, den  d er V o lk sm u n d  den  
B u sch h ö h en  im  N o rd o s te n  des W o h lau e r  K re ise s , um  S tro p p e n  
u n d  W inzig  a n g e h e fte t hat. S e lb s t von  den  reizvollen  O b ern ig k e r  
H ügeln , an  diei h e u t eine B res lau e r V illenko lon ie  sich schm iegt, 
g a lt frü h e r d e r  S cherzvers:

Obernigk
L iegt zwischen Sorge und Kummernigk.
W er sich dorten will ernähren,
D er muss suchen Pilz’ und Beeren.
Und kann er auch die nicht finden,
Muss er lernen Besen binden.

A u c h  die F o r ts e tz u n g  des L an d rü ck e n s  je n se its  d e r  O d er 
sc h m ü ck t n u r  ausnahm sw eise  sich  m it freund licheren  L au b h ö lzern . 
G ew öhnlich  h e rrsch e n  K iefer u n d  B irke , am  u n b e sc h rä n k te s te n  in 
d en  F o rs te n  des n ö rd lich en  L a n d rü c k e n s , im  w ald re ichen  K re ise  
G rü n b e rg  (41.6 °/0). S eine  W äld er, die das sch lesische W ein lan d  
w ie eine K u ltu rin se l um fan g en , u n te rsc h e id en  sich  w en ig  von  d e r  
ty p isc h e n  K iefernheide, w ie sie die E b e n e  N ied ersch lesien s und  d e r  
L au sitz  erfüllt.

S ie b ild e t die g rö ss te  zu sam m en h än g e n d e  W ald fläch e  d e r  
P rov inz : 3150 qkm  (57,3 [ЦМ ) in e iner Z one , die vom  re c h te n  
U fer d e r  K a tz b a c h  bis an  die W e stsp itz e  d e r  P rov inz  re ic h t u n d  
im  S ü d en  d u rch  die L a g e  von  L iegn itz , H ay n au , Bunzlau, Görlitz, 
im  N o rd e n  d u rch  den  S täd te sa u m  L ü b e n , S p ro ttau , S agan , S orau , 
S p re m b e rg  b e g re n z t w ird. F a s t  d u rch w eg  tr ä g t  h ie r ärm licher, 
n ich t se lten  d u rch  E is e n o x y d h y d ra t zu r w id ersp e n stig e n  O rts te in 
b ild u n g  v e rk it te te r  S an d b o d e n  e in fö rm ige F ö h ren w a ld u n g . W e r  
k e n n t n ic h t ih ren  vom  N adelfall sch lü p frig en  B oden  m it sp ä rlich  
v e rte ilte n  W ach o ld erb ü sch en , ih re  sch lanken , sc h m äch tig en  S täm m e 
m it d e r  m a g eren  h o h en  K rone , ih ren  scharfen , au f  die D au e r n ic h t 
je d em  zu sag en d en  T e rp e n tin g e ru c h  und  die in  ih rem  u n d ich ten  
S c h a tte n  d u m p f b rü te n d e  L u ft an  stillen  S o m m erta g en ?  H ie u n d

P a r t s c h ,  Schlesien. l 8



274 Die Pflanzenwelt.

d a  sp a n n t ein M oor se ine k üm m erlich  b ew ach sen e  F läc h e  in d iesem  
W ald rah m en  aus o d er g lä n z t d e r  du n k le  S p iege l eines ein sam en  
W eih ers  du rch  das Gehölz. A u f  w e iten  F läc h en  v erte ilen  s ich  v e r
einzelte H äu sch en  d er W a ld h ü te r  o d er k le ine W ald d ö rfe r, b isw eilen  
erw achsen  aus einem  a lten  E ise n h am m er, d e r  in d e r  g u te n  a lten  
Z eit m it versch w en d erisch em  H o lzau fw and  dem  e len d en  R a se n 
eisenerz des H e id e b o d en s  sein  p h o sp h o rre ic h es  b rü ch ig es M etall 
en tlock te . N u r du rch  O p fe r an  ih rem  sch w er v e rw e rtb a re n  W a ld 
v o rra t k o n n te n  einst die F ie rren  d ieser W a ld e in ö d en  K o lo n is ten  
a u f  d iesen  dü rftigen  B o d en  locken ; u n d  n o ch  h e u te  h a b e n  im 
Geo-ensatz zu an d e ren  G eg en d en  d e r  P rov inz die m e is ten  k le inen

о °

G em einden  d er H e id e  etw as W a ld b e s itz  u n d  m a n ch e  S tä d te  h ab e n  
g ü n stig e  G elegenheiten  zum  E rw e rb  u n g eh e u re r  F o rs ts tre c k e n  au s
g e n u tz t (G örlitz 278,8, S p ro tta u  65,8, B unzlau  91,8 qkm ). In  keinem  
an d e ren  T eile  S ch lesiens gew in n t d e r  W a ld  einen  so g ro ssen  A n 
teil (Kr. R o th e n b u rg  und  H o y e rsw e rd a  57°/0) am  B o d en  u n d  einen  
so en tsch e id en d en  E influss a u f  den  L a n d sc h a f tsc h a ra k te r  u n d  die 
G esta ltu n g  d e r  V olksw irtschaft.

R äum lich  w eitaus b e sc h rä n k te r  als d iese eine g ro sse  K iefe r
w aldung  d e r  E b e n e  u n d  doch  w eg en  ih res e ig en a rtig en  C h arak te rs  
eines b eso n d e ren  B lickes w ert sind  sch liesslich  die W ä ld e r  d e r  
S tro m n ied e ru n g en  des T ie flan d es. Sie h a b e n  sich  im  le tz ten  J a h r 
h u n d e r t n ich t u n erh eb lich  v e rm in d e r t u n d  g eh e n  sich tlich  einer 
w eite ren  E in sc h rä n k u n g  en tg eg en . N ac h  T ra m n itz ’ au sg eze ich n e te r 
A rb e it  ü b e r  die O d er u n d  ih re  W a ld u n g e n  w areii a u f  den  1676 qkm  
d er sch lesischen  O d ern ie d e ru n g  v o rh an d e n  (in qkm ):

1763 
1B 83

D as s ta rk e  Ü berw iegen  des L aubw aldes, n am en tlich  d e r  E ich e  
in ih re r v o lle n d e ts ten  F o rm en tw ickelung , b ez eu g t die F ru c h tb a rk e it  
d es  v o n  je d e r  neuen  Ü b ersch w e m m u n g  m it einer L a g e  feinen 
Schlickes g ed ü n g ten  A u eb o d en s. H o ch b e ja h r te  riesige S tie le ichen  
s trec k en  ih re  b re itau slieg en d en  Ä s te  w eit aus ü b e r  ein ü p p ig e s  
m ann ig faltiges U n te rh o lz , das m it A u ssch lu ss  d e r  R o tb u c h e  alle 
G a ttu n g en  d er d eu tsch en  L au b h ö lze r zu einem  lebensfrischen  B ilde 
verein ig t. In m itten  d ieser W a ld e sp ra c h t sp a n n en  m it d ich tem  G ra s
p o ls te r  und  b u n te r  B lü tenfü lle sch ö n  u m ra h m te  W iese n  sich  aus. 
M eist fo lgen sie in m ann ig fachen  W in d u n g en  dem  Z uge  tie ferer

x t t 1 л Laubholz, Hoch- , T , „  , W eichholz- Eichenschäl- Weiden-
W ald  u. M ittelwald N iederw ald w ald heger
217 163 14 32 _  g
165 115.6 15,4 4 15.5 14,5
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L agen , e tw a einer a lten  S trom rinne , u n d  s te ig e rn  d u rch  den  W ech se l 
d e r  F a rb e n  u n d  d e r  B e leu ch tu n g  die A n m u t d e r  L an d sc h a f t zu 
v o lls te r m alerisch er W irkung . D er F o rs tm a n n  sie h t das E in 
d ringen  d e r  W iese n n u tzu n g  in den  W a ld  m it m in d e r freund lichem  
A u g e  an. E s  is t d e r  A n fa n g  zu r E rse tz u n g  des W a ld e s  d u rch  
eine au sg ieb ig ere  B odennu tzung . Z u ih r lo c k t d e r  B oden  und  
nahezu  zw ingend  d rä n g t dazu die a llm äh lich  fo rtsch re iten d e  E in 
d e ich u n g  d e r  S tro m n ied e ru n g en . S ie sc h m äle rt dem  E ich en w ald e  
die a lte , von  d e r  zeitw eiligen Ü b erflu tu n g  m itb ed in g te  E r tra g s 
fäh igkeit u n d  b e la s te t ihn  ü b erd ie s  m it an sehn lichen  D eich b e iträg en . 
„D ie P riv a tb e s itz e r  k ö n n en  die E rh a ltu n g  d e r  O d erw äld e r unm ö g lich  
lä n g e r  finanziell rech tfe rtig en . U n d  se lb s t fü r d en  F iskus is t d e re n  
A u fg e b en  n u r n o ch  eine F ra g e  d e r  Zeit, n ic h t d e r  Z w eckm ässigkeit, 
obw ohl m an ch e  im m erh in  schw erw iegende G rü n d e  ihr F o rtb e s te h e n  
n o ch  a u f  ferne D a u e r  s ichern  w erd en .“ V orläu fig  liegen  au sser den  
D eich en  n o ch  b e trä ch tlich e , b e so n d e rs  sc h ö n e  S tre c k e n  des a lten  
O derw aldes, m eist a u f  dem  re c h te n  U fer, so  d e r  P e is te rw itze r W a ld  
a u f  dem  G egenufe r von  B rieg  u n d  O hlau, d e r  a lte  K lo s te rw a ld  von  
L eu b u s  u n d  d e r  F o rs t  von  T schiefer, g e g e n ü b e r  von  N eusalz. E r le b t  
es einm al ein künftiges G esch lech t, dass die 9 4 %  d e r O dern iederung , 
w elche d e r  N a tu r  des B odens n ac h  dem  A c k e rb a u  E rfo lg  u n d  zw ar 
g län zen d en  E rfo lg  v e rsp rec h en , ihm  w irk lich  ganz ü b e ra n tw o rte t 
w erden , d ann  b le ib en  n ach  dem  S chw inden  des h errlich en  O derw aldes 
fast n u r noch  die K iefe rb estän d e , w elche einzelne D iluv ia linseln  und  
D ü n e n g ru p p e n  des Ü b ersch w em m u n g ste rra in s  bedecken , und  die für 
d ie S tro m b a u te n  so ü b era u s  w ertv o llen W e id e n p fla n zu n g e n  san d ig er 
W e rd e r  übrig . D en n  n u r  ganz  u n te rg e o rd n e t k o m m t im  O d erth a ie  
d ie jen ige F o rm  des H o lzw uchses vor, die am  b es ten  m it an d au ern d  
b e d e u te n d e r  B o d en feu ch tig k eit sich  v e r trä g t:  d e r  E rlen b ru ch .

Ih n  b irg t in g rö sserer, w enn  au c h  d u rch  die le tz ten  Ja h rz eh n te  
e rfo lg reich  b e sc h rä n k te r  A u sd e h n u n g  das T h a l d e r  B artsch . N och  
1886 h a t te  das F ü rs te n tu m  T ra c h e n b e rg  allein  u n te r  73 qk m  W ald  
17 q k m  E rlen b ru ch . W e ite , vom  Z u g e  trä g e r  G ew ässer du rçh - 
r iese lte  B rü ch e  sind  b e d e c k t m it E rle  u n d  B irke in u n reg e lm äss ig  
d ich ten , b a ld  en g  v e rw ach sen en , b a ld  lo ck er a n g e o rd n e te n  B e
s tä n d e n , die n u r d e r  W in te rfro s t fü r die A u sn u tz u n g  zugäng lich  
m acht. M erkw ürd ig  is t bei d e r  g ro ssen  V o rlieb e  d e r  S chw arzerle  
für feuch ten  B oden  ih re  E m p fin d lich k e it g eg en  das S tau w asse r 
an h a lte n d e r  Ü b erschw em m ung . Bei d e r  g ro ssen  lan g  an h a lte n d en  
H o ch flu t von  1858 s ta rb e n  im  F ü rs te n tu m  T ra c h e n b e rg  allein  
1500 M orgen  ( 3 7 8  ha) E rlen h o lz u n g  ab. B eso n d ers  gefäh rlich  sind

18*
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den  E rle n  die w in terlichen  H o chw asser. F o lg t ihnen  F ro s t, so s te h t 
für das A u fg eh en  d e r  E isd e ck e  eine s ta rk e  B esch äd ig u n g , u n te r  
U m stän d en  die V ern ic h tu n g  v ie le r E rle n b ü sc h e  in  A ussich t.

Ä hn lichen  L an d sc h a ftsb ild e rn  b e g e g n e t m an  in d en  b re iten , 
flachen T h a lg rü n d e n  'd e r  L a n d g rä b e n  u n d  d e r  F au le n  O bra . A b 
gesehen  von  d iesen  T h ä le rn  am  N o rd ra n d e  d e r  P rov inz e rla n g t die 
V eg e ta tio n sfo rm a tio n  des E rle n b ru c h e s  in S ch lesien  n u r  n o ch  in 
einem  G eb ie te  eine n en n en sw erte  A u sd e h n u n g : a u f  den  M o o rg rü n d en  
der n iedersch lesisch -lausitzer H eide. N am en tlich  die P rim k en au er 
G egend  u m g eb en  so lche S u m p fn ied e ru n g en : im  N o rd e n  d e r  S p ro tte 
b ruch , im  S ü d en  d e r  G reu licher B ruch.

Is t es sch o n  n ich t m ög lich , für je d e s  d e r  u n te rsc h ie d en e n  
W ald g eb ie te  se ine Z u sam m en se tzu n g  an zu g eb en , so  m ö g e n  d och  
w en igstens für die H a u p tte ile  S ch lesiens die N ach w eisu n g en  (1893) 
ü b e r  den  von  je d e r  H o lz a r t b e h e rrsc h te n  R a u m  h ie r eine S te lle  
finden.

L a u b h o l z  (ha)

E ich en -w  sonst.S tock '
schäl- W eiden- au ssch lag
w ald heger ohne Oberb 

7430 2212 7552
7632 1296 6562

972 928 3921

Laubholz
Reg.-Bez. über- .

haup t

Breslau 69034
Liegnitz 53795
Oppeln 26261

Prov. Schlesien I49090

k- S tockaus
sch lag  m. E ichen Erlen. 

. O berbäum en E spen

B irken, B uchen
ge

m ischtLaubh .

2 3 3 0 7  8 0 2 3  1 1 8 5 3  5 2 0 8  3 4 4 9

16389 4174  10662 2171 4910
9484 2959 4156 1744 2097

1 6 0 3 4  4 4 3 7  1 8 0 3 4  4 9 1 8 0  1 5 1 5 6  2 6 6 7 1  9 1 2 3  1 0 4 5 6

N a d e l h o l z  (ha)

Reg.-Bez.

Breslau
Liegnitz
O ppeln

N adelholz t?,Vbf-rn
über- K iefern L ärchen  ^  ', 1annenhaup t

208722  І І 3 3 9 9  1289 74851 .

445678 33615° 380 64949
357876 224861 288 45404

g e 
m ischt

19184

44199
87З2З

Proz. d. ganzen Forstfläche
N adelholz K iefern F ichten

T annen

75-1 40.8 26.9
89.2 67 -3 I S O

93-2 58.6 11.8

P ro v .Schlesien 1012276 674409 1957 185205 150706 87.2 58.1 15.9

W ä h re n d  die L au b w a ld u n g en  im  le tz ten  Ja h rz e h n t um  9768 h a  
a b g en o m m en  h a b e n , is t für den  N adelw ald  g le ichze itig  eine V e r 
m eh ru n g  um  6506 h a  e ingetre ten .

D ie  B esitzverhältn isse  liegen  in  allen  d rei R e g ie ru n g sb e z irk e n  
so, dass d e r  P riv a tb esitz  (72.5, 79.2, 75 .9°/0) die S ta a ts fo rs te n  (21.1, 
4.2, 19.2) u n d  die G em eindefo rsten  (4.9, 13.6, 3.0) b e d e u te n d  ü b e r 
w iegt. Sow ohl d e r  S ta a t w ie die G ro ssg ru n d b e sitz e r , au c h  diè 
w en igen  G em einden  m it b e d e u te n d e m  W a ld b e s itz  b e h a lte n  die 
M öglichkeit im  A u g e , ih re  W ald fläch en  zu v e rg rö sse rn  d u rch  die
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A u ffo rs tu n g  von  g ee ig n e te n  S tre ck e n  g e rin g w ertig en  W eid e lan d es 
o d er vö lligen  Ö d- u n d  U nlandes. D e ra rtig e  F lä c h e n  zäh lte  m an 
in  den  drei B ezirken  1893: 2697, 4399, u n d  3351 ha, zu sam m en  10447.

T eilw eise  in d iese für d en  künftigen  Z uw achs d es W ald es 
ho ffnungsvo llen  G eb ie te  g erin g w ertig en  W eid e lan d es  o d e r .v ö llig e n  
U n landes, te ilw eise ab e r  w ohl schon  in  die g eg e n w ärtig e  F o r s t 
fläche sind  einbegriffen  die M o o r e  S ch lesiens, die a u f  dem  G e
b irg e  w ie in  den  N ied e ru n g en  vielfach m it dem  W a ld e  sich  b e 
rü h re n  u n d  m it ihm  d u rch  allm äh liche Ü b e rg ä n g e  v e rb u n d e n  sind. 
Z um  G lück  is t S ch lesien  m it M o o rb o d en  n ic h t so re ich lich  b e 
laste t, w ie die N ach b arp ro v in zen . A u g u s t M eitzens W e rk  ü b e r den 
B o d en  P reu ssen s sc h ä tz te  —  u n te r  A u ssch lu ss  d e r  v ie len  m o origen  
W iesen  u n d  d e r  z e rs tre u te n  k le in e ren  M oore —  die A u sd eh n u n g  
d e r  g rö sse ren  M o o rlan d sch a ften  a u f  2 ,2° 0 des F läc h en in h a lte s  d er 
P rov inz (Prov. P o sen  7% ). D ie m e isten  M oore S ch lesiens s ind  e n t
s ta n d en  a u f  du rch feu ch te ten , vom  N iveau  des G rundw assersp iege ls  
e rre ic h te n  T halsoh len . D e r  A n te il S ch lesiens an  dem  g ro ssen  
b re iten  M o o rg ü rte l des W arsch au -B erlin e r H a u p tth a ie s  (vgl. S. 137), 
is t n u r gering , au f  den  N o rd en  des G rü n b e rg e r K re ises b esch rän k t. 
D ag e g en  u m sch lie sst re c h t ansehn liche  M oorflächen  die sch lesische 
S tre c k e  des G logau -B aru ther H a ü p tth a le s  von  dem  aus dem  K re ise  
A d e ln a u  h e rü b e rs tre ic h e n d e n  B a rtsch b ru ch  d u rch  die T e ich la n d 
sch aft d ieses F lusses, d e re n  stille  R eize Id a  von  D üringsfe ld  sinnig 
g e sc h ild e r t hat, b is in  die O d erau e  um  G logau  u n d  w e ite r  in den  
h e u t n u r  k le inen  G ew ässern  ü b erla ssen en  T h a llau f  zw ischen N eu 
salz u n d  N a u m b u rg  aGB. A b e r  w eitaus die g rö ss te n  M o o rstreck en  
d e r  P rovinz v ere in en  sich  im  S ü d en  des L a n d rü c k e n s , in  einer so 
zu sam m en h än g en d en  Zone, dass die V e rsu ch u n g  n ah e  lieg t, nach  
dem  V o rg ä n g e  des K gl. W asse ra u ssc h u sses  in  se in er g ro ssen  B e
sc h re ib u n g  des O d erg eb ie te s  *) den  drei n ö rd lich eren  h e u t v e rto rf ten  
d iluvialen  T h ä le rn  ein v ie rtes  (das B res lau -W itte n b e rg e r)  im  S üden  
des S ch lesischen  L an d rü ck e n s  geg en ü b erzu s te llen . N am en tlich  die 

. auffallende E in sc h n ü ru n g  des F lu ssg e b ie te s  d e r  N eisse bei P riebus 
b is a u f  5 km  B re ite  d u rch  die n ah e  an  d iesen  k räftigen  F lu ss  h e ra n 
tre te n d e  E n tw ick e lu n g  des E in z u g sg eb ie te s  d e r  T sch irn e  und  des 
W eissen  S chöps, w elche n ac h  O sten  und  n ach  W e ste n  die G ew ässer 
en tfü h ren , la d e t n ach d rü ck lich  ein zu einer h y p o th e tisc h e n  V er-

1) D urch die Güte des H errn  Regierungs- und Baurat H . K eller war dem Ver
fasser der E inblick in die V orarbeiten dieses grossen W erkes gestattet, dessen D ruck 
bereits begonnen hat.
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b in d u n g  n ich t nu r von  B o b er u n d  S p re e , so n d e rn  d e r  T h a lzü g e  
d e r  m itte lsch lesischen  O d er u n d  d er S chw arzen  E ls te r  zu e i n e r  
gew altigen  T halfluch t d e r  V orzeit. A b e r  d ieser G ed an k e  bedarf,, 
w ie se ine A n re g e r ' h e rv o rh eb en , so rg fä ltig s te r  N ac h p rü fu n g  an  O rt 
und  S telle. S ie w äre  von  W ich tig k e it für d ie  A uffassung  des U r 
sp ru n g es des g rö ss te n  M o o rg eb ie te s  d e r  Provinz. H ie r k an n  m an 
die ganze S tu fenfo lge d e r  E n tw ic k e lu n g  d e r  G rü n lan d sm o o re  an 
m usterg iltigen  B eisp ie len  b e o b a c h te n : das e ro b e rn d e  V o rd rin g e n  
der S u m p fg räser vom  U fer g eg en  die freie W asse rfläch e  d e r  H e id e 
teiche, die vo lls tän d ig e  Ü b e rb rü c k u n g  eines W a sse rb e c k e n s  d u rch  
eine fest verfilz te  P flanzensch ich t, die a llm äh liche V e rs tä rk u n g  d er 
D ecke  d ieser S ch au k e lsü m p fe ; u n d  an d e rw ä rts  w ied e r e rk e n n t m an 
die V e rto rfu n g  feste r K ies - u n d  S and flächen  bei s ta rk e r  D u rc h 
feu ch tu n g  des B odens d u rch  die A n sie d e lu n g  F eu ch tig k e it lie b en d e r 
Pflanzen. Im  ganzen  ü b erw iegen  in S ch lesien  ü b e rh a u p t u n d  ins
b eso n d e re  in  dem  g ro ssen  M oorland  d e r  L au sitz  u n d  d e r  n ie d e r
sch lesischen  H eid e  die W iese n m o o re  m it ih ren  C y p e ra c e e n  und  
Ju n c ac een  v o r d en  M oo sm o o ren , a b e r  b isw eilen  tre te n  d o ch  auch  
reine S p h ag n u m m o o re  aüf, so das typ ische , m itten  au fschw ellende 
H o ch m o o r von  A lt-T e ic h  bei M uskau.

G lockers K a rte  d e r B odenk lassen  d e r  O b erlau sitz  u n te rsc h e id e t 
in dem  sch lesischen  A n te il deu tlich  zwei M o o rg ü rte l im  N o rd e n  und  
im  S ü d en  d e r  H o y ersw erd ae r, N e u s tä d te r, U h y s te r  u n d  M uskauer 
H eide. D ie N o rd se ite  d ieser Z one  san d ig er K iefe rn w ald u n g en  b e 
g le ite t das M oorthal d e r  S o rn o sch en  E ls te r  u n d  das M oorthal, w elches 
von  N e u s ta d t an d e r  S p re e  ü b e r M ühlrose, T ie rg a rten , W eisske ise l 
zur N eisse sich  verfo lgen  lässt. A n d ere rse its  h e fte t im  S ü d en  je n e r  
g ro ssen  W a ld u n g e n  an  die T e ich la n d sch a ften  von  W ittich en au , 
U h y st, T auer, C reba , D au b itz  sich  eine um fäng liche  E n tw ic k e lu n g  
von  M ooren , die vom  W eissen  S ch ö p s  o s tw ärts  zu r N eisse  bei 
Sän itz  (im S ü d en  von  P riebus) h e rü b e rs tre ich e n  u n d  von  d a  e tw a 
an  d e r  G renze d e r  S ag an e r u n d  G örlitzer F o rs te n  w eite rz iehen  zur 
T sch irne . D eren  ganzes G eb ie t, das um  K o h lfu rt g ro sse  H e id e 
te ich e  um sch liesst (der W o h len  88 ha), is t re ich  an  v e rm o o rte n  
M ulden. N am en tlich  a b e r  b eg in n t o b erh a lb  S ag an , wo sie in  den  
B o b er m ündet, a u f  dessen  rec h tem  U fer das w eite  B ru ch lan d  d er 
S p ro tten ied eru n g . V on  ih ren  d u rch  k rä ftig e  G räb en zü g e  in den  
le tz ten  Ja h rz eh n te n  nach d rü ck lich  en tw ä sse rten  T o rffläch en  (Prim - 
k en a u e r Bruch, K ra m p fe r  B ruch) tre n n t d e r  K iefernw ald  d e r  P rim - 
k en a u e r H eid e  den  südlich  b e n a c h b a rte n  G reu licher B ruch, d e r  die 
M o o rn iederung  des S chw arzw assers eröffnet. Je n se its  d e r  von  ihm
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v e rs tä rk te n  K a tz b a c h  b ild en  m in d er b e d e u te n d e  M oore am  K u n itze r 
S ee  u n d  d en  k le in eren  T eich en  d e r  L ie g n itze r G egend  M ittelg lieder, 
d ie ü b erle ite n  zu den  M ooren  des m itte lsch lesisch en  O d erth a ies  
(N im kau K r. N eum ark t). V o n  den  N eben flü ssen  d e r  O d er s ind  au sse r 
d en  g en a n n te n  die Jü se ritz  in  dem  zu sam m en g esch w u n d en en  a lten  
T e ich la n d  v o n  W oh lau , die o b ere  W eide , d e r  S to b e r  und  a u f  dem  
linken  S tro m u fe r  n am en tlich  die von  einem  S chw arm  v o n  T e ich en  
u m g e b en e  F a lk e n b e rg e r  S te in e  von  ansehn lichen  M oorflächen  b e 
g le ite t. S ie alle — n ich t etw a n u r so ab g e le g en e  M oorgründe , w ie 
die des  K re ises P less --  h a rre n  n o ch  g rü n d lic h er  w issenschaftlicher 
U n te rsu c h u n g , die n am en tlich  d e r  G esch ich te  d er sch lesischen  
P flanzenw elt re iche  E rg e b n isse  versp rich t. D ie M oore sind  die 
A rch ive , in den en  die N achw eise für den  W e ch se l ih re r P flanzen 
g en e ra tio n e n  in  u n g e s tö rte r  O rd n u n g  au fg esp e ich ert liegen  se it dem  
R ü c k g an g  d e r  n o rd isch en  V ereisung , m it d e re n  W irk u n g e n  a u f  die 
B o d e n g es ta lt d ie  E n ts te h u n g  v ie ler M oore in u n m itte lb a rem  Z u 
sam m en h än g e  s teh t. D as g ilt zw eifellos au ch  von  d en  M ooren  im  
S ch o sse  des H irsc h b e rg e r  T haies. Sie le iten  ü b e r zu den  M ooren  
des G ebirges.

D ie  b re ite n  R ü ck en  u n d  H o ch e b e n e n  se in er O berfläche  zeigen 
a llen th a lb e n  eine b e d e u te n d e  N eig u n g  zur M oorb ildung . D ie  a n 
h a lte n d e  D u rc h fe u ch tu n g  m it dem  S chm elzw asser des S chnees, die 
re ichen  N ied e rsch läg e  des S o m m ers, die F lac h h e it d e r  B o d en fo rm  
w irken  in d iesem  S inne zusam m en. D ie E lb w iese  u n d  d e r  K o p p e n 
p lan , d e r  G rosse  S ee  a u f  d e r  P la tte  des H eu sc h eu e rg e b irg es , d e r  
M o o sb ru ch  bei R e ihw iesen  sind  die g rö ss te n  B eisp ie le  von  M oor
flächen  a u f  dem  S ch eite l des G eb irges se lb st. N am en tlich  a b e r  
sind  b re ite  T h a lm u ld en  m it w en ig  a u sg e sp ro c h e n e r N eig u n g  des 
B odens für die M o o rb ildung  gee ignet. D as Ise rg eb irg e , das auch  
a u f  d e r  b re ite n  H o ch fläch e  se ines süd lichen  H a u p tz u g e s  um  Sieh- 
h ü b e l u n d  T a u b e n h au s  w eite  S u m p fs tre ck e n  trä g t ,  is t an  so lchen  
u n en tw ick e lten  T h a lfo rm en  b eso n d e rs  reich. D ie tie fg e h e n d e  Z e r
se tzu n g  des G ran its  schafft a u f  dem  festen  G estein  eine m äch tig e  
L ag e  von  g ro b em  G rus. M airchm al b eg in n t u n m itte lb a r  a u f  ihr, 
b isw eilen  a b e r  e rs t ü b e r  einer d a ra u f  ru h e n d e n  schw achen  T h o n 
sc h ich t die T o rfb a n k  d e r  Ise rm o o re , d e re n  M äch tigkeit au f  w eiten  
S tre c k e n  3 m  ü b erste ig t. L im p ric h t h a t sie b o ta n isc h  n ä h e r  u n te rsu c h t.

M it ü b e rw ie g en d e r L ä n g sa u sd e h n u n g  (5 km) u n d  w ech se ln d er 
B re ite  re ic h t die G rosse  Iserw iese  von  den  Q uellen  des F lu sses 
an  d e r  T afe lfich te  ihm  e n tlan g  sü d o stw ä rts  bis zu r M ü n d u n g  des 
K o b e lw a sse rs  (820 m) als eine w ellige, v o n  zah lre ichen  G ew ässern
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du rch zo g en e  F läch e  von  g e rin g w ertig en  W e id e n  und  S üm pfen , au f  
d e r  in  lo ck erer Z e rs treu u n g  zw erg h a fte r H olzw uchs, K n ieho lzbüsche, 
G ru p p e n  von  Z w ergw acho lder u n d  d e r  no rd isch en  Z w ergb irke , au ch  
R a u sc h b e e r-S trä u c h e r  (E m p e tru m  n igrum ) v e rte ilt s ind , w äh ren d  
h o ch stäm m ig e  B äum e fehlen. In  d e r  N äh e  d e r  B a u d en g ru p p en  
h a t die D ü n g u n g  einige b esse re  W iesen flecke  geschaffen . S o n s t 
so n d e rn  sich  je  n ac h  dem  G rad e  d e r  F e u c h tig k e it die h ö h e re n  
S te llen  m a g e re r  G räser und  die tie feren  quelligen  S triche, w o sau re  
G räser, S eg g en  u n d  B insen  u n d  sch liesslich  d ie ec h te  M o o sv eg e
ta tio n  des H o ch m o o res (S p h ag n u m  und  H y p n u m ) sich  einstellen . 
D ie tiefen schw am m igen  S üm pfe zeigen  fast n u r zu sam m en h än g e n d e  
S phag n u m p o ls te r. D ie P flanzenw elt d e r  G rossen  Iserw iese  u n d  d er 
jen se its  des M itte l-Iser-K am m es b e n a c h b a r t (ganz a u f  b ö h m isch en  
G ebiete) liegenden  K leinen  m a ch t den  E in d ru ck , als b e fä n d e  m an 
sich  n ich t in  830 m  M eereshöhe , so n d e rn  viel h ö h e r , n ah e  den 
S cheite ln  des R iesengeb irges . D ie  K ru m m holzk iefer s te ig t h ie r so 
tie f  hinab, dass sie das N iveau  e rre ich t, in w elchem  so n s t die ihr 
n ah e  verw an d te  S u m p fk ie fe r (P inus u n c in a ta  o d e r  u lig inosa) das 
M oorland  zu b eh e rrsc h en  pflegt.

N och  im  äu sse rs te n  O sten  d e r  W e s tsu d e te n  t r i t t  ein G eb irgs- 
m o o r auf, das im m er die F o rsc h u n g  an g ezo g en  h a t: die 90 h a  g ro sse  
F läc h e  d e r  S eefe lder bei R e in erz  au f  d e r  W a sse rsc h e id e  zw ischen 
E rlitz  u n d  R e in e rze r W eistritz , zw ischen E lb e  u n d  O der. D ies 
ty p isc h e  H o ch m o o r, das g eg en  die M itte  h in  san ft anschw illt, aber, 
in d e r  cen tra len  h ö c h s te n  E rh e b u n g  w ied er eine flache S chüsse l 
m it tiefen  (6— 10 m) W asse ran sam m lu n g en , den  sog. S eep fü tzen  
(751 m) b irg t, lieg t a u f  d e r  P lä n e rp la tte , w elche den  T h a lg ru n d  
zw ischen dem  A d le rg e b irg e  u n d  dem  flachen  R ü c k en  des H ab e l- 
sc h w e rd te r  G eb irges einnim m t. U rsp rü n g lich  h a t  dies M oor vo ll
s tä n d ig e r  dem  G eb ie t d e r  E rlitz  an g eh ö rt, die n ah e  se inem  O s tra n d e  
en tsp ring t. E rs t  d e r  F o rs tm e is te r  R eh d an z  h a t  dies g eä n d e rt. D e r 
von  ihm  an g e leg te  u n d  nach  ihm  b e n a n n te  G raben , w e lch er in  1575 m  
L ä n g e  2 m  tie f  das M oor in südw estlicher R ic h tu n g  d u rch sch n e id e t, 
m ü n d e t aus in die tiefe, den  W e s tra n d  des M oores b e g re n z e n d e  
T h a lsch lu c h t d e r  W eistritz  u n d  s ic h e rt ih r einen s tä rk e re n  A n te il 
an  dem  nun  m erk lich  b esch leu n ig ten  W a sse ra b z u g  d e r  S eefelder. 
D ie Zeit, in d e r  das M oor e ro b e rn d  g eg en  den  W a ld  V ordringen, 
se ine ab s te rb e n d e n  und  n ied ersin k en d en  B äu m e in se inen  S choss 
au fnehm en  und  den  eigenen  T e p p ic h  feu c h te r  M oose im m er w eite r 
au sb re ite n  k o n n te , w ar dam it se h r b e s tim m t abgesch lo ssen . D ie 
e n e rg isch e  E n tw ässeru n g  g e s ta t te t  nun  dem  W a ld e  w ied er ein
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a llm äh liches V o rd rin g e n  a u f  den  a lten  M oorgrund . D e r  Ü b erlie fe ru n g  
n ac h  h ä t te  d ieser se lb s t frü h e r re ic h e ren  B aum w uchs besessen , den 
ein W a ld b ra n d  1797 v e rn ic h te t h a b e n  soll. A b e r  die B e d eu tu n g  
d ieses E re ig n isses  w ird  d u rch  den  im  M oor se lb s t auffallenden  
M angel v o n  H o lzs tö ck e n , die je n e  K a ta s tro p h e  ü b e rd a u e r t h ab e n  
m ü ss ten , se h r  e ingeschränk t. D as M oor m ag  sch o n  v o rh e r  re c h t 
b au m arm  gew esen  sein. D ie M äch tigkeit d er M oorsch ich t b e trä g t  
an  dem  leid lich  au fgesch lo ssenen  W e s tra n d e  6 m ; in  d e r  M itte  m uss 
sie  viel b e d e u te n d e r  sein ; in einer d e r  S eep fü tzen  e rre ic h te  G ö p p e rts  
L o tu n g  m it 10 m  n o ch  n ich t den  G rund. A n  d e r  w e ite r fo rt
sc h re ite n d en  T o rfb ild u n g  be te ilig en  sich  n ac h  ihm  h au p tsäch lich  
S p h ag n u m a rten , S eg g en  und  W ollg ras. S ie d rin g en  vom  R a n d e  d e r  
tiefen  T ü m p e l g eg en  d ere n  M itte  v o r u n d  ü b e rsp a n n en  ih re  O b e r
fläche m it e iner a llm äh lich  sich  festigenden  D ec k e , die d ann  auch  
an sp ru c h sv o lle re n  G ew ächsen  die A n sie d lu n g  g e s ta tte t. D en  T o rf  
b ild en d en  P flanzen  fo lgen die T o r f  liebenden . F ü r  den  k ü m m e r
lichen  sp ä rlich e n  H olzw uchs des M oores sind die C h a ra k te rg e s ta lten : 
die S u m p fk ie fe r u n d  die Z w ergbirke. E in  P a a r  H ü tte n  d e r  T o rf 
s te ch e r, w elche  zu r G ew innung  von  T o rfs tre u  das M oor au sb eu ten , 
sind  die einzigen S tä tte n  m ensch lichen  L e b e n s  in dem  trü b se lig en  
L an d sch aftsb ild e .

E in e  n en n e n sw erte  G ew innung  v o n  T o r f  als B ren n m ate ria l 
f in d e t im  G eb irg e  n irg en d s s ta tt.  In  d e r  g an zen  P rovinz is t die 
T o rfg rä b e re i u n b e d e u te n d ; eine S ta tis tik  ih res E rtra g e s  fehlt.

. -, D a n k  d en  A n s tre n g u n g e n  d e r  K u ltu ra rb e it sch e id en  d ie  M oore 
im m er v o lls tän d ig er aus dem  R a n g e  n a tü rlich en  Ö d- u n d  U n la n d e s .  
D essen  R au m  b e sc h rä n k t sich  sch o n  je tz t  (m it E in re c h n u n g  d er 
zu r A u ffo rs tu n g  g ee ig n e ten  F lä c h e n  von  811, 1803, 870, zusam m en  
3484 ha) in den  d rei B ezirken  a u f  7043, 7897, 9873, zusam m en 
24813 ha, also a u f  0.61 °/0 d e r  g an zen  F läch e . W e n n  O bersch lesien  
e tw as m e h r U n lan d  u n d  n am en tlich  viel m e h r u nverbesserliches 
U n lan d  aufw eist als d ie  b e id en  a n d e ren  B ezirke, so lie g t die S chu ld  
n ic h t sow ohl an  d e r  A rm se lig k e it san d ig er S trich e  (L ub lin itz  1,52 °/o), 
als an  d e r  V erw an d lu n g  d e r  L an d o b e rf lä ch e  des d ich tb es ied e lten  
In d u strie rev ie rs  d u rch  d en  B erg b au  (T arnow itz 1,10, Z ab rze  2,88, 
K a tto w itz  5,75, B e u th e n -L a n d  4,64, B e u th e n -S ta d t  13,97 %  des 
A re a ls  U nland). D as sind  die W ü s te n , w elche die K u ltu r  schafft! 
S te in b rü c h e , L e h m g ru b e n , die T a g e b a u e  d e r  G alm eilager, die 
S ch u tth a ld e n  d e r  B ergw erke  u n d  w ah rh aft ab sch rec k en d  die kahlen, 
von  E rd rissen  du rchzogenen , vom  N ied e rsch lag  e m p o rq u a lm e n d e r 
D äm p fe  v e rfä rb ten  F läc h en  ü b e r  in B ran d  g e ra te n e n  K ohlenflö tzen!
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A u c h  du rch  das herrliche  W a ld e n b u rg e r  L ä n d c h e n  k an n  m an  n ic h t 
h indurchfahren , ohne n eb e n  den  G ruben , d en en  die K o h le  en ts te ig t, 
m it M issvergnügen  die schon  zu ab e n te u e rlic h e r  H ö h e  u n d  S te il
h e it g e tü rm ten  K eg e ls tü m p fe  d e r  S c h u tth a ld e n  zu b e tra c h te n , die 
sch o n  m anchen  lieb lichen  W iese n g ru n d  b e g ra b e n  h a b e n  (U n
land  1,30 °/0, N eu ro d e  i , i i °/0 ).  H ie r h a t  m an m e h r U n lan d  g e 
schaffen, als die w ilde N a tu r  dem  H o ch g e b irg e  des H irsc h b e rg e r  
K re ises (0,54 °/o) züwies.

A u sse r  dem  U n lan d  s ind  dem  A n b a u  en tzo g en  n o ch  zwei 
G attu n g en  von  L an d fläch en : e inerseits G e w ä s s e r ,  W e g e la n d  u n d  
P ark an lag en  (46653, 47183, 43273, zusam m en  137108 ha), a n d e re r 
seits d e r bau lich  in A n sp ru c h  g en o m m en e  G rund  d e r  H a u s -  u n d  
H o f r ä u m e  (16717, 15906, 18085, zusam m en  50709 ha). E s  m a ch t 
einen w o h lth u en d en  E in d ru ck , dass in  d e r  H a u p ts ta d t  (3036 ha) 
beide  (582 und  602) sich  n o ch  u n g efäh r das G leichgew ich t h a l te n ,1) 
beinahe so g u t w ie in S ta d t L iegn itz  (von 1684 h a  F lä c h e  174 u n d  
175) und  S ta d t G örlitz (von 1785 h a  158 u n d  131) u n d  viel g ü n s tig e r  
als in S ta d t B eu th en  (von 2318 h a  129 u n d  173). D ie v e rh ä ltn is 
m ässig  m eisten  W asser-, W eg - u n d  P ark flächen  e n th a lten  die K re ise  
M ilitsch (7705 h a , 8,26 0/0), F a lk e n b e rg  (3882 h a , 6.44 °/0), R o th e n 
b u rg  5816 ha, 5,17% ) u n d  H o y e rsw e rd a  (5852 ha, 6.73 °/0).

B eim  Ü b erb lic k  d e r  g esam ten  w ed e r fo rst- n o ch  lan d w irtsch a ft
lich b en u tz te n  F läc h e  (70413, 70986, 71231 h a , 5.22, 5.22, 5.39 °/o, 
zusam m en 212630 ha, 5.28 0,0) fällt in die A u g en , dass d e r  M ensch  
an ih rer G esta ltu n g  n ic h t viel w en iger b e te ilig t is t als d ie  N atu r. 
A m  vo lls ten  a b e r  t r ä g t  das G ep räg e  se ines W illens u n d  se in e r 
A rb e it d e r  h eu te  sch o n  w eit ü b erw ieg en d e  T eil d e r  L an d o b e rflä ch e , 
w elchem  d er L an d b a u  die w ich tig sten  L eb e n sb ed ü rfn isse  abgew inn t. 
In  w eiter A u sd eh n u n g  ist das n a tü rlich e  P flanzenk leid  e rse tz t d u rch  
die A u ssa a t m ensch lichen  F leisses.

D ie Z ifferreihen n eb e n s te h e n d e r T ab e lle  lassen  b e re its  ahnen , 
w elche b ed e u te n d e n  U n te rsc h ied e  in d e r A usbreitung-, R ic h tu n g  u n dO' о

G ründlichkeit d e r V erw ertu n g  des K u ltu rla n d es  d iese g ro sse  P ro 
vinz u m sch lie ss t.2) W elch  w eite r A b s ta n d  tre n n t d en  sp ä rlich en  
A n b a u  des L u b lin itze r K re ises (34,33 °/0 A ck e r-  u n d  G arten lan d ) 
von  dem  kaum  w eiterer A u sd eh n u n g  fäh igen  des L ö ss la n d es  um

1) Ebenso in Berlin (von 6339 h a  2170 H aus und H of, 660 Unland, 2184 Ge
wässer, W ege und Park).

2) D en Vergleich m it den N achbargebieten und den E inblick in die seit 1878 
eingetretenen V eränderungen erleichtert der A tlas: D ie B odenkultur des D eutschen 
Reiches. Berlin 1S81.



Landwirtschaftliche Bodenbenutzung 1893 (ha).

Reg.-Bez.

Breslau
Liegnitz
O ppeln

Ackerland

846207
627400
738936

G artenland

1 4 3 4 9

ЭЭ'Ъ
9823

W iesen

121939 
I29698 

95 892

W eiden 
reiche geringere

3247 14203 
3533 18356 
4068 18065

W einberge

1442

Insgesam t

999943
790341
866783

Von der Gesam tfläche nahm en ei 
A ckerland  G arten land  W iesen W eiden

62.77 1-°7 9-0 5 n z g  
46.10 0.73 9.53 1.61 
55.89 0.74 7.25 1.68

1 Prozent 
L andw irtsch .

74.18
5 8 .0S

65.56
Prov. Schlesien 2 212542 34084 347529 10848 50623 1442 2657 067 54.89

■ФO
OO’ 8.62 1.52 65-91

Reg.-Bez. W  eizen Roggen

Breslau 100485 205655
Liegnitz 50054 207492
O ppeln 64959 191074

Prov. Schlesien 215498 604221

Nutzung des Ackerlandes 1893 (ha)

Gerste H afer

68276 128 6S7
27610 96798
61769 129867

H ülsen
früchte
31811
17744
22805

Kartoffeln

103877
92 795

І3О7ОО

Runkel
rüben
52926
21974
23556

Andere H ackfr. 
u. Gemüse

4827 
6221 

5 875

H andels
gewächse

8638
5538
8178

F utter
pflanzen
92 697 
66921 
68294

Brache u. 
Ackerweide 

20 181 
17830 
n  979

72360 З27З7І 98 456 16924 22354 227912 49990

Verhältnis der Hauptarten des Anbaues zur Gesamtfläche des Acker- 
und Gartenlandes 1893 (Prozent).

Reg.-Bez. W eizen Roggen

Breslau 11.68 23.90
Liegnitz 7.85 32.56
O ppeln 8.67 25.52

Prov. Schlesien 9-59 26.89

7-93
4-33
8.25

14.95
15.19

17-35

H auptgetreide- H ülseufc 
a r te n l)

59Л6 3.70 
60.47 2.78 
60.30 3.05

K ar
toffeln
12.08
14.56
17.46

Runkel
rüben
6.15
3-44
3-15

Andere H ackfr. 
u. Gemüse 

0.55 
0.98 
0.78

H andels
gewächse

1.00
0.87
1.09

F utter
pflanzen

10.77
10.50

9.12

Brache u. 
Ackerweide

2.35
2.80
1.60

59-9 1 3-22 14.57 4o 8 0.76 1.00 10.14 2.227.02 15.82

l)  Mit Einschluss des nicht besonders aufgeführten M enggetreides.
w
C OOJ

Die 
landw

irtschaftliche 
B

odenbenutzung.
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L eo b sc liü tz  (87.06 ° 0) o d e r die W a ld s tille  d e r  H eid ek re ise  des 
W e ste n s  (H o y ersw erd a  23.93, R o th e n b u rg  27.11, S ag an  34.68 0/ll) von  
d e r  re ichen  B oden n u tzu n g  u m  L ieg n itz  (79.05 "/0) u n d  Ja u e r  (71.09). 
A m  g le ichm ässigsten  d em  P fluge u n te n v o rfen  is t M itte lsch lesien ; 
se ine sch ö n e  A ck e re b e n e  ü b e rlä ss t n u r, w o W a ld h ü g e l sie d u rc h 
se tzen , n o ch  ein V ie rte l d e r  B oden fläche an d e re r  N u tzu n g  (S trie- 
g au  81.94% , S chw eidn itz  73.41, N im p tsch  82.95, M ü n s te rb e rg  78.75, 
S treh len  78.44, B reslau  77.10), und  n irg en d s s in k t d e r  A n te il des 
L an d b a u es  w eit u n te r  die H ä lf te  d e r  B o den fläche  (M ilitsch 49.05 % , 
W a ld e n b u rg  48.36, H ab e lsc h w e rd t 48.04).

In  d er W ah l d e r  an g e b au ten  F e ld frü c h te  vo llz iehen  sich  n o ch  
g eg en w ärtig  b es tän d ig  V ersch ieb u n g en . D ie  k le ine  Z u n ah m e d er 
A n b au fläch e  se it 15 Ja h re n  is t dafü r w en iger e n tsch e id en d  gew esen  
als die von  den  M ark tv e rh ä ltn issen  a b h ä n g en d e  W e r tsc h ä tz u n g  d er 
einzelnen  F eld frü ch te . D ie A n b au flä ch en  d e r  P rov inz b e tru g e n :

Acker- u. G artenland W eizen R oggen Gerste H afer Kartoffeln
1878 2 233734 161577 637686 164490 ЗЗ1649 317008
1883 2 246013 I79269 614613 168105 ЗЗ5607 322759
1893 2246626 2 I5 4 9 8 604221 Ï 57655 З55З52 327371

B eso n d ers  auffallend h a t  d er W e i z e n b a u  sich  g es te ig ert. 
S ein  H au p ts itz  is t die E b e n e  d e r  L a n d e sm itte , in d er sein A n te il 
am  g esam ten  A c k e r-  u n d  G arten lan d e  b is a u f  2 0 %  s te ig t (N eisse 
16.68, M ü n ste rb e rg  16.81, S tre h le n  16.93, N im p tsch  19.61. S chw eid 
nitz 18.00, B reslau  2018, N eu m a rk t 18.36, L iegn itz  18.52, Ja u e r  19.56, 
S triegau  21.62), w äh ren d  die be iden  fern sten  L au sitze r  H eidek re ise  
es n ic h t einm al a u f  2 %  bringen . A u ch  die G üte  des E rzeu g n isses  
e rre ich t in d er E b e n e  ih ren  G ipfelpunkt, n am en tlich  a u f  den  re ichen  
B ö d en  längs des G eb irg sran d es von  L ieg n itz  b is F ra n k e n s te in  (13.57), 
N eisse u n d  L e o b sc h ü tz  (12.94). B eso n d eren  R u f  g en ie ss t d e r  
„w eisse W eizen “ von  F ra n k en ste in  u n d  M ü nsterberg . A u c h  die 
G eb irg sk re ise  bete iligen  sich  am  W eizenbau , sow eit es B o d en  und  
K lim a erlaub t. D er K re is H ab e lsc h w e rd t b r in g t es n o ch  a u f  
1010 h a , H irsc h b e rg  a u f  775, a b e r  L a n d e sh u t n u r  m e h r a u f  380. 
G erad e  d esh alb  weil d e r  W eizen  s ich er die k lim atische  G renze 
se ines A n b a u e s  u n g efäh r erreich t, w äre  eine g e n a u e re  U n te rsu c h u n g  
ih re r  H ö h en la g e  von  In teresse . F ie k  m e in t, W eizen  w erd e  in d e r  
E b e n e  und  im  n iederen  G ehirge b is e tw a 360 m  g e b a u t,  in g ee ig 
n e te n  L a g e n  noch  m it E rfo lg  bei 410 m. D iese  W e r te  d ü rften  
e tw as zu n ied rig  gegriffen sein. H ab e lsc h w e rd t lieg t 365 m  hoch, 
R u d e ls ta d t, d e r  tiefste  O rt des L a n d e sh u te r  K re ises, 400 m. Jen se its
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d e r  G renze re ich en  die W eizen fe lder im  A u p a th a l h in au f nach  
Ju n g b u c h  (460 m), an  den  L eh n e n  (nach  K ořistka) so g a r b is 550 m.

W e it schw ieriger w ird  es beim  R o g g e n  sein , zu e iner B e
stim m u n g  se in er H ö h en g ren z e  zu gelangen . D en n  sein  A n b a u  w ird 
th a tsä ch lic h  an  m an ch en  P u n k ten  ü b e r  die G renze h inaus b e trieb en , 
an  w elch er er n och  sich eren  E r tra g  v ersp rich t. F ie k  lä ss t ihn 
d u rch sch n ittlich  bis 680 m  ste ig e n , h e b t a b e r  h e rv o r, dass er am  
A ltv a te rg e b irg e  bei R eihw iesen  (757 m), um  R einerz , am  S ü d h an g  
des E u len g eb irg es, zu R e im sw aldau  im  W a ld e n b u rg e r  B e rg lan d , in 
B rü ck e n b e rg  u n d  S ch re ib e rh au  bis 740 u n d  800 m, s te llenw eise  n o ch  
bis 900 m  g eh e , h ie r gew iss o ft die viele M ühe u n d  A rb e it  kaum  
lohnend . D as h ö c h s te  K ornfeld , das ich  im  R iese n g eb irg e  sah  — 
M itte  A u g u s t in  B lüte! —  lag  an  den  B ru n n b e rg b a u d e n  im  B lau- 
g runde, 1172 m  hoch! O hne  Zweifel m achen  sich  ö rtlich e  k lim a
tische  V erh ä ltn isse , n am en tlich  die A u sla g e  g eg en  d ie B esonnung , 
se h r s ta rk  geltend , au ch  die B odenbeschaffenheit. D ie K o rn fe ld e r  
a u f  dem  P län e r von  G re n ze n d o rf  bei R e in erz  g eh en  bis 800 m  H ö h e  
und  s te h en  au ch  an  ih re r  o b e re n  G renze keinesw egs küm m erlich . 
A u ch  n ac h  den  E in d rü ck e n  m eines H e im a tso rte s  S ch re ib e rh au  
m ö c h te  ich  die G renze lo h n en d en  R o g g e n b au e s  n ich t tie fer rü ck en  
als 750 m. A b e r  das m ü ssen  w ohl A u sn ah m efä lle  sein. D en n  auch  
für den  b ö h m isch en  H a n g  des R iesen g eb irg es le g t K o řis tk a  die 
G renze des a llgem eineren  lo h n en d en  R o g g e n b au e s  au f  650 m, und  
ein g rü n d lic h er  K e n n e r  des o b e re n  Iser-  u n d  E lb g e b ie te s , d e r 
treffliche O b erfo rs tm e is te r  S chm id , g riff zu d e rse lb en  Ziffer, w ie
w ohl e r  die bis 850 m  e m p o rs te ig e n d en  V o rp o s te n  des A n b a u e s  
seh r g en au  kann te .

K ein  W u n d e r , dass das B erg v o lk  so e rn stlich  sich  abm üh t, 
d e r  rau h e n  N a tu r  „das liebe B ro t“ n o ch  abzuringen . D e r  R o g g e n  
b le ib t d o ch  die w ich tig ste  F e ld fru c h t tro tz  des R ü c k g an g e s , den  
se ine K u ltu r  in d en  le tz ten  Ja h rz e h n te n  u n te r  dem  D ru c k  au s
w ärtig en  W e ttb e w e rb e s  erfuhr; e r  is t fü r uns „das K o rn “ 
sch lech th in . A n  ihn h a lten  sich  n a tü rlich  m it b eso n d e rem  E ifer 
die zum  W eizen b au  n ic h t re c h t g e e ig n e ten  S trich e  des W e ste n s  
und  N o rd w esten s  (H o y e rsw e rd a  53.83 0/0 des A ck e r-  und  G arte n 
lan d es, R o th e n b u rg  45.40, S ag an  47.43, F re is ta d t 45.37, G rü n b e rg  
44.60, S p ro tta u  39.14). N ach  O sten  h in  n eh m en  sow ohl g eg e n  den  
G eb irg sran d  (G örlitz 38.11, B unzlau  34.69), w ie g e g e n  die O d er 
(G logau 32.01 °/0) die re la tiv en  A n te ile  des R o g g e n s  am  A ck e rlan d e  
rasch  ab, a b e r  n ich t so die A n te ile  an d e r  G esam tfläche des L andes, 
und  die M engen  des E rtra g e s  s te ig e rn  sich , w äh ren d  zug leich  die
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G üte  des E rzeu g n isses  au f  b esse rem  B o d en  sich  h eb t. So sind 
auch  die ö stlich eren  K re ise  d e r  n ied ersch lesisch en  E b en e , n a m e n t
lich a b e r  d e r  K reis G logau, s ta rk  b e te ilig t an  dem  S ch lussergebn is, 
dass tro tz  d e r seh r m assigen  E r trä g e  des G eb irges d e r  R e g ie ru n g s
bez irk  L iegn itz  im  R o g g e n b au  die e rs te  S te lle  u n te r  den  drei 
sch lesischen  einnim m t. E r  t r i t t  in d ieser B eziehung  m it P o sen  und  
d e r  M ark  au f u n g efäh r g le iche Linie.

W ä h re n d  in ihm  v ierm al m eh r R o g g e n  als W eizen  g e b a u t 
w ird, n im m t in M itte lsch lesien  das K o rn  n u r d o p p e lt  so viel R aum  
als d er W eizen  ein; ja , in d e r  f ru c h tb a re n  E b e n e  s te h e n  b e id e  
K u ltu ren  nahezu  im G leichgew ich t; b a ld  ü b erw ie g t die eine, bald^. 
die andere. D ie den  R o g g e n  in g ro sse r  A u sd e h n u n g  u n d  m it 
re ichem  E rfo lg e  b au e n d en  K re ise  g eh ö re n  h ie r dem  re c h te n  O d e r
u fer an. M it A u sn ah m e  d e r  K re ise  T re b n itz  u n d  Öls, die au ch  am  
W eizen- und  G arte n b au  sich  so reg e  b e te ilig en , dass d e r  R au m  
des R o g g e n b au e s  b e sc h rä n k t wird, n im m t d ieser h ie r a llen th a lb e n  
e tw a ein D ritte l d e r  A c k e r-  u n d  G arten fläch e  ein (Gr. W a r te n b e rg  
35.63, M ilitsch 35.74, G uhrau  35.10).

In  O bersch lesien  b e tre ib e n  den  R o g g e n b a u  g le ich  eifrig nu r 
d ie  K re ise  O p p e ln  (35.26) u n d  R o se n b e rg  (33.13). A u f  dem  linken 
U fer en g en  W eizen  u n d  G ers te  ihn  ein, a u f  dem  re c h te n  die K a r
toffel, d e r die K re ise  G ro s s-S tre h litz , L u b lin itz , T o st-G le iw itz , 
BeutHen, Z abrze , K attow itz , P less nahezu  g le ichen , T arn o w itz  und  
R y b n ik  so g a r g rö sse ren  P la tz  e in räum en  w ie d e r  w ich tig sten  
B ro tfruch t.

E tw as  ab g e n o m m e n  h a t in  S ch lesien  d e r  A n b a u  d e r  G e r s te ,  
d ie  den  R o g g e n  bis in b e d e u te n d e  F löhen  beg le ite t. D e r  S ch w er
p u n k t ih re r  K u ltu r  a b e r  fällt in  die E b e n e , u n d  zw ar etw as ö s t
licher als d e r  des W eizen landes. D en n  w enn  auch  d en  w estlichen  
K re isen  M ittelsch lesiens (S triegau  10.12, S chw eidn itz  12.29) noch  
Ja u e r  (10.80) u n d  B olkenhain  (11.63) u n d  an d e re rse its  die G ebirgs- 
k re ise  N eu ro d e  (12.55) u n d  G la tz '(10.50) m it g le icher N e ig u n g  für 
d iese F e ld fru c h t sich ansch liessen , so h a b e n  h ierin  d o ch  die ö s t
lichen K re ise  M ittelsch lesiens (F ran k en ste in  17.39, M ü n s te rb e rg  17.12, 
N im p tsch  13.60, S treh len  14.68, O hlau  11.72) en tsch ied en  d en  V o r
tr itt , und  auch  die m eisten  o b ersch les isch en  K re ise  des linken 
S tro m u fe rs  (G ro ttkau  11.40, N eisse 13.00, N e u s ta d t 12.66, L e o b sc h ü tz  
17.72, K o se l 11.48, R a tib o ř  10.77) w enden  dem  G ers te n b au  b e 
d e u te n d e  F läc h en  zu. A u f  ihm  ru h t das ansehn liche B rau g ew erb e  
S ch lesiens; se ine 837 B rauere ien  (400 in S täd ten , 437 a u f  dem  L an d e) 
v e ra rb e ite te n  i 893'94 478430 D o p p e lc e n tn e r  G erstenm alz.
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D ie n a tü rlich e  F e ld fru c h t des rau h en  K lim as u n d  des a rm en  
B odens is t d e r  H a f e r .  „Sein  A n b au  g e h t n e b e n  d em  d e r  n irgends 
feh lenden  K arto ffe l au ch  am  h ö ch s ten , be i W ü rb e n th a l im  G esenke 
bis 837 m, beim  E u ld ö rfe l an d e r  H o h en  E u le  b is g e g e n  900 m, in 
O b er-R eim sw ald au  bis 830 m, bei d e r  K irch e  W a n g  fast b is 880 m, 
in G runw ald  an  d e r  M ense bis e tw a 900 m “ (Fiek). Ü b e re in s tim 
m e n d  d am it tra fen  K o řis tk a  u n d  S chm id  den  H afe r an  vie len  L eh n e n  
des b ö h m isch en  R iesen g eb irg es zw ischen 750 u n d  800 m , am  
F in s te rs te in  845, am  S ü d h an g  d e r  K esse lk o p p e  900 m  hoch . A b e r  
w ie h o ch  „die v erw eg en e  A rm u t“ m it ih ren  H offnungen  sich  ver- 
s te ig t, ze ig te  m ir e inst ein k üm m erliches  H aferfe ld  an  d e r  D afte - 
b a u d e  in 1200 m  M eereshöhe!

In  S ch lesien  h a t in  den  le tz ten  Ja h rz e h n te n  d e r  H afe rb au  
m erk lich  zugenom m en . D as e rk lä rt sich  n u r zum  gerin g en  T eile  
d a rau s, dass die Z unahm e d e r  g esam ten  A ck e rfläch e  allm ählich  
auch  im m er m e h r S trich e  von  w enig  d a n k b a re r  N a tu r  dem  Pfluge 
un terw irft. D ie E n tsc h e id u n g  gab  w ohl die e rh ö h te  N achfrage. 
D ie P rovinz um schliess.t d rei G eb ie te  m it b eso n d ers  re ich lichem  
A n b a u  d ieser ä lte s ten  F e ld fru c h t M ittel- u n d  N o rd -E u ro p a s . D as 
g rö ss te  um fass t die G eb irg sk re ise  (L a n d esh u t 26.66, H irsch b e rg  
23.53, L ö w e n b e rg  22.86, L a u b a n  23.32, S ch ö n au  22.77, W a ld e n b u rg  
21.91, H a b e lsc h w e rd t 20.35 P ro z en t d er A ck e r-  u n d  G artenfläche). 
N äc h s td e m  b ild e t d e r  K re is  F a lk e n b e rg  (22.30) den  K ern  einer 
L a n d sc h a f t, w elche viel H afe r sä e t (B rieg 19.44, G ro ttk au  19.60). 
E n d lic h  h ä lt sich  das sü d ö stlich e  O b ersch lesien  m it V o rlieb e  an 
d iese F e ld frü c h t (P less 23.02, R y b n ik  19.37, Z ab rze  20.13, T o st-  
G leiw itz 19.40, T arn o w itz  19.15) u n d  w eist ih r n ac h  R o g g e n  und  
K arto ffe ln  die n ä c h s te  S te lle  an. A u sse r  d e r  A rm u t des B odens 
em p fieh lt den  H afe r  h ie r gew iss au ch  die s ta rk e  N ach frag e  in  dem  
an  Z u g tie re n  reichert Industriebez irke .

E in e  se h r b e sc h rä n k te  Bedeutung- k o m m t dem  B u c h w e iz e n  
zu. N u r in san d ig en  S trich e n  N ied e r-  u n d  O b ersch lesien s ü b e r
s te ig t sein A n b a u  das R au m m ass von  200 h a  (H o y e rsw e rd a  1046, 
R o th e n b u rg  554, S ag an  372. — O p p e ln  ю н ,  R o s e n b e rg  227, P less 
325). E r  ist zum eist eine F e ld fru c h t d e r  k le inen  G rundbesitzer. 
D e r  im  P o sen sc h en  w eite r v e rb re ite te n  H irse  rä u m t n u r d e r  K re is  
M ilitsch 225 h a  ein. G änzlich  au sser B e tra c h t b le ib t als K o rn fru ch t 
d e r  Mais, den  n u r w arm e Ja h rg ä n g e  u n d  g esch ü tz te  L a g e n  reifen. 
E r  is t fü r S ch lesien  n u r  eine w ich tige  F u tte rp flan ze .

D ie für den  K re is la u f  d e r  F ru c h tfo lg e  w ertvo llen  H ü l s e n 
f r ü c h t e  gew innen  in  S ch lesien  n ich t die B edeu tung , w elche n am en t-
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lich dem  E rb sen b a u  in  O s tp ŕeu ssen , P om m ern , d e r  N eu m a rk  und  
d e r  U ck e rm ark  zukom m t. D ie K re ise  L e o b sc h ü tz  ( i i o i  ha) u n d  
B rieg  (754 ha) b au ten  die m eisten  E rb sen , n äc h std e m  O hlau, B reslau, 
N im ptsch , G ro ttk au  und  N eisse. A lle rd in g s v e rb irg t sich  ein T eil 
d e r  E rb sen a u ssaa t in  d e r  „M ischfrucht“ (T ost-G leiw itz 574, G logau  
493 ha). D ie E rfa h ru n g  leh rte , dass im  G em enge m it W ick e n  und  
Bohnen, G erste  und  H afer die E rb s e  b e s se r  gede ih t. D ie  m eiste  
V orliebe für d en  A n b a u  von  B o hnen  ze ig t d e r  L an d k re is  B res lau  
(412 ha) u n d  dessen  N achbarschaft.

M it den  w ich tigen  N ährstoffen , w elche  die G esam th e it d e r  G e
tre id ea rte n  u n d  d e r  H ü lse n frü ch te  u m sch lie ss t, t r a t  n u n  se it d e r  
M itte des vorigen  Ja h rh u n d e rts  in  einen  b ed e u tu n g sv o llen , in  die 
E n tw ickelung  von  L a n d  u n d  V o lk  vie lse itig  t ie f  eing re ifenden  W e t t 
bew erb  die K a r t o f f e l .  M an so llte  ih re  G esch ich te  für S ch lesien  
sch re iben ; das g ä b e  ein Bild, re ich  an  leh rre ich en  u n d  erg re ifen d en  
Z ügen! A b e r  n eb en b e i k a n n  dies h ie r n ic h t v e rsu c h t w erd en ; es 
is t keine le ich te  A ufgabe. D ie  E in fü h ru n g  d e r  K arto ffe l in  S ch lesien  
w ar das W e rk  d e r  für d en  A n b a u  d ieses L an d e s  in v ie ler R ich tu n g  
en tsch e id en d en  R eg ie ru n g  F ried rich s  des G rossen. E s  b ed u rfte  
se iner g an zen  B eharrlichkeit, das V o ru rte il d e r  S ch le sie r g eg e n  diese 
in d e r N ac h b a rsch a ft w eit frü h e r rich tig  g ew ü rd ig te  F e ld f ru c h t zu 
überw inden. N och  1756 b a u te  das ganze  G logauer K a m m e rd e p a r te 
m en t 43 ^2 Scheffel, —  w en iger als m a n ch e r einzelne B au er in  d e r  
M ark! D em  E rlass  vom  M ärz 1756, w elch er den  K arto ffe lb au  w ieder 
d ringend  em pfahl, kam en  seh r w irksam  die N ö te  des  sieb en jäh rig en  
K rieges zu hülfe. In  ihnen  u n d  m e h r n o ch  n ach  d e r  sc h lec h ten  
E rn te  des Ja h re s  1769 und  w äh ren d  d e r  T e u e ru n g  d e r  Ja h re  1770 
und  1771 w ar die K arto ffe l eine u n sc h ä tz b a re  Z u fluch t d e r  d a rb e n d e n  
B evölkerung . V o n  d ieser Z eit ab  v e rb re ite te  sich  ih r A n b a u  
schneller. D ie K arto ffe le rn te  d e r  P rov inz s tieg  n ac h  G rü n h ag en  
von  1770 bis 1798 von  227000  a u f 2 114000 Scheffel. In  u n se rem  
Ja h rh u n d e rt b e m äc h tig te  sich  d e r F ru c h t die S p iritu s- u n d  B ra n n t
w ein b ren n ere i, zu erst z e rsp litte r t au f  eine U nzah l k le in e r B e tr ieb e  
(1831 8348 B rennere ien  in S chlesien), d ann  teilw eise sich  u m g e
s ta lte n d  zu einer G rossindustrie . D ie B ren n e re i gew an n  für 
S ch lesien  vielfach eine b eso n d e re  B ed eu tu n g  d u rch  das d e r  V ieh 
zuch t d ie n s tb a re  N eb e n p ro d u k t d er S ch lem pe. A rm e r , fü r K o rn 
fru c h tw e n ig  g ee ig n e te r B oden  liefert die K artoffe ln , d e re n  S ch lem p e  
eine M ehrung  des V ieh stan d es e rm ö g lich t u n d  d ad u rc h  w ied e r dem  
B o d en  eine so reich liche D ü n g erzu fu h r sichert, dass se ine L e is tu n g s
fäh igkeit kün ftig  auch  bis zur E rz e u g u n g  von  K o rn  u n d  H ü lse n 
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frü c h ten  g es te ig e r t w erden  kann. Im  B e trieb s jah r 1892/93 w aren  
871 B ren n e re ien  im  B e trieb e , die au sser 481 397 D o p p e lc e n tn e rn  
G etre id e  4724436  D o p p e lc e n tn e r  K arto ffe ln  v e ra rb e ite ten . D as sp ie lt 
s ta rk  m it bei d e r  A u sd e h n u n g  d e r  K u ltu r; a b e r  au c h  als V o lk s
n ah ru n g  h a t die K arto ffe l in unse rem  Ja h rh u n d e rt sich  e inen  b e 
d eu ten d en , in m an ch en  L an d este ilen  so g a r ü b e rg ro ssen  P la tz  e ro b e rt, 
sodass  das F eh lsch lag en  ih rer E rn te , z. B. die K arto ffe lk ran k h e it 
(P e ro n o sp o ra  v as ta trix ) d e r  Ja h re  1845 u n d 1846, als eine e rn s te  
G efäh rd u n g  des w irtschaftlichen  G leichgew ich tszustandes d e r  ä rm eren  
B e v ö lk e ru n g  em p fu n d en  w ard. F ü r  d iese A llg em ein h e it ih re r E in 
fü h ru n g  in  die V o lk sn a h ru n g  w ar es b ed eu tu n g sv o ll, dass d ie  
K arto ffe l an  den  B erg leh n en  so h o ch  em p o rste ig t, w ie die gese lligen  
S ied e lu n g en  des M enschen. S chm id  b ez eu g t K arto ffe lb au  in d e n  
K ra u se b a u d e r  H o fb a u d e n  bis zu 1040 m  M eereshöhe ; m ir is t  ein 
K arto ffe lg ärtch en  einm al an den  B r-unnbergbauden  in 1172 m  H ö h e  
v o rgekom m en .

D ie  g eg en w ärtig e  V e rb re itu n g  des K arto ffe lbaues is t d u rch  d ie 
S tu fenfo lge d e r  a llgem einen  T a b e lle  (S. 283), w elche eine Z u n ah m e 
ih res A n b a u e s  von  N o rd w esten  g eg e n  S ü d o sten  bek u n d e t, nu r im  
allgem einen  rich tig  bezeichnet. G erad e  im  äu sse rsten  N o rd w esten  
lie g t für den  R eg ie ru n g sb ez irk  L iegn itz  das M axim um  d ieser K u l
tu r. Im  K re ise  G rü n b e rg  (22.86 % ) b eg e g n en  sich die be id en  u n 
g le ich en  M ü tte r  d e r  S o rg e n b re c h e r  für A rm  und  R e ich , K arto ffe l 
u n d  R e b e , au f  dem se lb en  k a rg e n  S an d b o d en , dem  m an  H a lm 
frü c h te  n ic h t füglich zu m u ten  kann . E rs t  h in te r  G rü n b e rg  fo lgen  
im  K arto ffe lb au  die H e id ek re ise  H o y e rsw e rd a  (18.39), R o th e n b u rg  
(20.25), S ag an  (18.31); im m er n ied rig er w erd en  die Z ah len  des A n 
te ils d ieser F ru c h t am  A c k e rla n d e  sü d o stw ärts  b is in das herrlich e  
K u ltu rla n d  von  L ieg n itz  (10.74) u n d Ja u e r  (7.69). In  S trieg a u  e r
re ic h t m an  d an n  das G eb ie t b esc h rä n k te s te n  K arto ffe lbaues (7.42) für 
die ganze  Provinz. D as ganze  eb e n e  M ittelsch lesien  links d e r  O d er 
s te llt d ie  K arto ffe ln  n ic h t n u r h in te r  den  G etre id eb a u  ü b erh au p t, 
so n d e rn  gew öhn lich  h in te r  je d e  einzelne H a lm fru ch t w eit zurück. 
N u r das re c h te  S tro m u fe r h a t s ta rk e n  K arto ffe lbau  (G uhrau  21.11, 
M ilitsch 19.6г, T re b n itz  19.16, W a r te n b e rg  18.84, Ö ls 20.68, N am s- 
lau 18.82). In  O b ersch lesien  b e s te h t ein ähn licher G egensa tz  d e r  
b e id en  U fer. W ä h re n d  d e r  K reis L eo b sc h ü tz  (7.88) ein au sg e
sp ro ch e n es  M inim um  aufw eist, b ild e t die O stg ren ze  ein b re ite r  
G ürte l m it den  a u sg ed e h n te s ten  K arto ffe lfe lde rn  S ch lesiens (Lubli- 
nitz 23.93, T arn o w itz  26.68, B eu then  23.02, Z ab rze  26.86, K a tto w itz  
28.90, P less 26.13, R y b n ik  27.01 °/0 d e r  A nbaufläche).

P a r t  s c h ,  Schlesien. IC)
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K arto ffe ln  und  K ra u t sind  d o r t die H au p ts to ffe  d e r  V o lk s
nahrung . A u c h  für K r a u t  lieg t in je n en  K re isen  ein F e ld  b e 
so n d e rs  s ta rk e n  A n b au s  (R y b n ik  367, P less 396, K a tto w itz  219, 
B eu th en  113, T arnow itz  120, G leiw itz 455, L u b lin itz  384, R o s e n 
b e rg  345 h a , also im m er nahezu  1 °/0 des A ck erlan d es). D iese  
K re ise  kom m en  in d iesem  P u n k te  d e r  s ta tis tisc h en  A u fze ich n u n g en  
zu einer le ider nu r se h r äusserlichen  Ä h n lich k e it m it d em  L an d - 
u n d  S tad tk re ise  L iegn itz , dem  S itze des em sig sten  G em ü seb a u es  
d e r  Provinz. In  be id en  zusam m en  (zum eist in d e r  n ä c h s te n  U m 
g e b u n g  d er S tad t) sind 258 h a  (0 .52°/0 d e r  A n b au fläch e) m it K ra u t 
u n d  F e ld k o h l, au sserd em  a b e r  1014 h a  (2.03 ö/0) m it v e rsc h ied e n em  
G em üse b es te llt u n te r  A u ssch lu ss  von  K o h lrü b en , w eissen  R ü b e n  
und  M öhren , den en  noch  w eitere  209 h a  zufallen , so d ass  h ie r die 
G em üse und  essb aren  H ac k frü ch te  (ausser den  K artoffe ln) 1481 ha, 
be in ah e  3 °/0 des A ck e r- und  G arten lan d es  e innehm en . H ie r  rü c k t 
das  K ra u t nahezu  in  den  R a n g  eines H an d e lsg e w ä ch se s  ein. D ie  
„K räu te re ie n “ um  N eisse, B reslau, G örlitz h a lte n  m it den  L ie g n itze r  
keinen  V erg le ich  aus.

D ie essb aren  R ü b e n ,  K o h lrü b en , w eisse R ü b e n  und  die auch  
zu r F ü tte ru n g  von  P ferden , S chafen  u n d  Ju n g v ieh  se h r  g ee ig n e ten  
M o h rrü b en  finden ih ren  a u sg ed e h n te s ten  A n b a u  um  F re is ta d t, 
G logau  u n d  G uhrau , fehlen  indes n irg en d s im  G esam tb ild e  
d e r  B odenku ltu r. E in e  unverg le ich lich  h ö h e re  W ic h tig k e it a b e r  
k o m m t in d o p p e lte r  R ic h tu n g  d er R u n k e lrü b e  zu. S ie h a t  in  zwei 
S p ie la rten , einer F u tte r rü b e  u n d  e iner zu r Z u ck e rg ew in n u n g  g e 
e ig n eten , einen w e ittrag en d e n  E influss a u f  die U m g e s ta ltu n g  des 
B e trieb es d er sch lesischen  L an d w irtsc h a ft g ew o n n en , u n d  zw ar 
g e ra d e  in den f ru c h tb a rs te n  S trichen . D ie ganze  sch lesisch e  E b e n e  
vom  O p p a la n d e  bis jen se its  d e r K a tz b ac h  b e te ilig t sich  le b h aft am  
R ü b en b au . D och  lassen  sich in ihr, w enn  m an  die P ro z en ta n te ile  
des Z uck errü b en - und  des F u tte rrü b e n b a u e s  an  d e r  g esam ten  
A ck e r-  und  G arten fläche  für die einzelnen K re ise  b e re c h n e t, zwei 
K e rn e  m ax im a le r T h ä tig k e it erk en n en , einer in O b ersch les ien  und  
einer in d e r  m itte lsch lesischen  E b en e . A u f  die rü h rig en  o b e rs te n  
K re ise  R a tib o ř  (4.65 und  0.73), K ose l (5.46 u n d  0.77), L e o b sc h ü tz  
(5.23 und  0.83) folgen die etw as sc h w ä ch e r b e te ilig te n  N e u s ta d t 
(3.73 und  0.S5), N eisse (4.30 und  1.22), M ü n s te rb e rg  (3.18 u n d  2.23), 
G ro ttk a u  (4.24 und  1.39). A b e r  schon  im  K re ise  B rieg  (4.40 und  
t-SS) b eg in n t eine S te igerung , die im  K re ise  O hlau  (4.02 u n d  2.33), 
S tre h le n  (6.71 und  2.61) an h ä lt und  d ann  in den  K re ise n  B reslau  
(12.60 und  2.58), N im p tsch  (10.41 u n d  2.36) den  G ip fe lpunk t
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erre ich t. A b e r  auch  S chw eidnitz  (7.12 u n d  2.66), S trieg a u  (8.41 
u n d  2.83), N eu m a rk t (5.16 u n d  2.77), Ja u e r  (5.66 und  3.30), L iegn itz  
(4.41 u n d  3.28) n eh m en  einen h e rv o rra g en d e n  P la tz  im  R ü b e n b a u  
ein. E rs t  bei G o ld b erg -H a in au  (1.59 und  3.42) w ird  die G renze des 
b e s te n  A ck e rla n d e s  S ch lesiens, die A n n ä h e ru n g  an das H e id e g e 
b ie t e rk en n b ar. D o ch  n o ch  jen se its  se in er F o rs te n  zw ischen den  
H ö h e n  d e r  L an d rü ck e n  b ild e t d e r K reis G logau  (4.02 u n d  2.32) n e b s t 
G u h rau  (3.00 und  2.06) einen V o rp o s te n  des sch lesischen  R ü b en lan d es . 
S einen  H a u p tk e rn  a b e r  b ild e t u n v e rk e n n b ar d e r  L an d k re is  B reslau, 
w o die F lä c h e  d e r  R ü b e n k u ltu r  nu r h in te r  dem  W eizen lan d e  an 
A u sd e h n u n g  zu rücksteh t. Ü b e rh a u p t is t d er B ere ich  des „S chw arzen  
B o d e n s“ in dem  V iereck  vom  R u m m elsb e rg e  u n d  Z o b te n  bis h inab  
n ac h  O hlau  und  L e u b u s , dem  au sser B reslau  die b e s te n  T eile  d e r  
K re ise  O hlau, S treh len , N im p tsch , N e u m a rk t an g e h ö re n , ein b e 
v o rz u g te r  S itz des R ü b e n b a u e s  u n d  d e r  Z uckerindustrie . F ü r  d iese 
w ar S ch lesien  das e rs te  V ersuchsfe ld . In  K u n ern  be i W o h lau  e r 
r ic h te te  A c h a rd  1796 die e rs te  F ab rik . Sie e rlag , ebenso  wie die 
1805 e rr ic h te te n  F a b rik en  zu K ro y n  bei S tre h le n  und  in E c k e rs 
dorf, K re is  N eurode, den  S chw ierigkeiten  des b a h n b re c h e n d e n  A n 
fangs u n d  d e r  D ra n g sa l e iner un ru h ig en  Zeit. E rs t  die E rfo lge , 
w elch e  F ra n k re ic h  erzielte, re g te n  n eu e  A n s tre n g u n g e n  in D e u ts c h 
la n d  an; 1829 b e g a n n  m an  in  E c k e rs d o rf  den  lange au fg eg eb en en  
B e trieb  v o n  neuem , 1833 fo lg te  die B eg rü n d u n g  d e r  F a b r ik  in 
R o se n th a l be i B res lau ; 1836 w ard  die in W aizen ro d au  bei S ch w eid 
nitz erö ffne t; se ith e r  h a t  sich  die Z ah l d e r  F a b rik e n  se h r  rasc h  
g em eh rt. Ih re  S ch o rn s te in e  sind  ein nie feh lendes E le m e n t in dem  
L an d sc h a ftsb ild e  d e r  f ru c h tb a re n  E b en e . In  d e r  C am p ag n e  1893/94 
v e ra rb e ite te n  57 F a b rik e n  in  S ch lesien  и  911 460 D o p p e lc e n tn e r  
R ü b en , 189495 w ah rsch e in lich  e tw a 15700COO.

W a r  in dem  R ü b e n b a u  n o ch  bis in die n eu e s te  Z eit ein se lten  
e r la h m e n d e r  A u fsch w u n g  b em erk b ar, x) d e r  a llerd ings se inen  G ipfel
p u n k t nun  au ch  u n g efäh r e rre ic h t h a b e n  d ü rfte , so h ab e n  le ider 
eine w esen tliche  E in sc h rä n k u n g  e rlitten  die H a n d e l s g e w ä c h s e .  
D ie V erw en d b a rk e it und  den  W e r t d e r  Ö lfrüch te  b e e n g t die U n 
m e n g e  v eg e ta b ilisc h e r  und  m inera lischer Ö le , w elche  frem d e E rd 
te ile  a u f  den  eu ro p ä isch en  M ark t w erfen ; den  F lac h sp re is  d rü ck t 
n ic h t n u r  d e r  W e ttb e w e rb  an d e re r  E rz eu g u n g sg eb ie te , so n d e rn  auch

1) D er von Zuckerrüben bedeckte Raum  wuchs von 1878— 1893 im Reg.-Bez. 
Breslau von 15993 auf 33890, im Reg.-Bez. Liegnitz von 3080 auf 6906, im Reg.-Bez. 
O ppeln  von 5555 auf 16289 ha, also in der Provinz von 24628 auf 57085.
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das V o rd rin g en  d er B aum w olle u n d  die d ad u rc h  e rsc h w e rte  L a g e  
d e r  L einen industrie ; die a lten  P flanzenfarbsto ffe w erd en  v o n  neu en  
E rru n g e n sch a fte n  d e r  C hem ie im m er en tsch ied en e r  in den  H in te r 
g ru n d  ged rän g t. So k o n n te  au ch  S chlesien , g le ich  a n d e ren  T eilen  
des R eiches, au f d iesem  A rb e itsg e b ie te  den  frü h e r e in g en o m m en en  
P latz  n ich t voll b eh au p ten . D e r  R a p s , d essen  sa ttg e lb e s  B lü ten 
m eer früher n ich t n u r dem  A u g e , so n d e rn  au ch  dem  rec h n en d en  
S inn des G u tsbesitzers eine w ah re  F re u d e  w ar, w ü rd e  n o ch  s tä rk e r  
an V erb re itu n g  ab g en o m m en  haben , als es w irklich  geschah , w enn  
n ich t d e r  L an d w irt se ine V o rzü g e  als V o rfru ch t v o r dem  W eizen  
anhäng lich  h o ch sch ä tz te . V o n  d en  1 4 7 1 0 h a  R ap slan d , die S ch lesien  
1893 aufw ies, fielen 6054 a u f  O b ersch lesien  (R a tib o ř 1112, .L e o b -  
schü tz  632, N eisse 690, N e u s ta d t 528, K o se l 511, G leiw itz 544), 
5344 a u f  M ittelsch lesien  (Schw eidnitz 644, S trieg a u  472, N eu 
m ark t 413, B reslau  584); d e r k le inere  A n te il des R e g ie ru n g sb ez irk s  
L iegn itz , 3312 h a , lag  vorw iegend  in L ie g n itz -L a n d  (777) und  
H ainau  (545); auch  G logau  (595) b a u te  viel R aps.

S eh r zu rü ck g eg an g en  ist a llen th a lb e n  d e r  F lach sb au .

R.-B. Breslau R.-B. Liegnitz R.-B. O ppeln Prov. Schlesien 
h a  ha h a  ha

1 8 7 8  4 S 1 3  5 1 3 4  5 7 4 3  1 5 6 9 0

1893 2546 1877 1750 6173

A m  m eisten  w ird  e r  n o ch  g ep fle g t im  G eb irg sk reise  H ab e l-  
sch w erd t (700 h a , 1,86°/0 d e r A n b au fläch e); die z a rte  b lau e  B lü te  
is t d o r t bis in die h ö c h s te n  D ö rfe r h in a u f ein S ch m u c k  v ie ler 
B erg lehnen . N äc h std e m  is t G logaus (610 ha) A n b a u  von  B elang. 
D en  F lac h sm a rk t von  K o n s ta d t n äh re n  im m er d ü rftig e r die K re ise  
Ö ls (581 ha), K re u zb u rg  (330), R o se n b e rg  (363).

V o n  örtlich  ganz  b esc h rä n k te r  B e d e u tu n g  sind  d e r  T a b a k  
(186 ha), nam en tlich  im  K re ise  O hlau  (93 ha), bei N eu m a rk t (12 ha) 
u n d  um  R a tib o ř  (57 ha), die C ichorie bei B reslau  (242 ha).

E in e  re c h t b ed e u te n d e  R olle  sp ie len  im  G eg en sa tz  zu den
H an d e lsg ew äch sen  die F u t t e r p f l a n z e n ,  sow ohl in dem  U m la u f  
d e r  F ru c h tfo lg e , w ie in d er F ü rso rg e  um  d ie E rh a ltu n g  eines d e r 
L an d w irtsch aft u n en tb eh rlich en  V iehstandes. D ie  n a tü rlich en  W iesen  
u n d  W eid en  w ären  allein d ieser A u fg a b e  n ic h t gew achsen . So 
w erd en , ab g eseh en  von  F u tte r rü b e n  u n d  von  den  R ü c k s tä n d e n  
d e r  Z uckerfab rika tion , noch  jäh rlich  b e d e u te n d e  F läc h en  in den  
D ien s t des F u tte rb a u e s  g es te llt, im  D u rc h sc h n itt e tw a d e r  zeh n te  
T eil d e r  A n b au fläch e , in den  K re isen  m it se h r in ten siv e r L an d -
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W irtschaft a b e r  erheb lich  m eh r (L iegn itz  1375 , H ainau  16.69, 
S chw eidn itz  14.54, N eu m a rk t 14.53, T re b n itz  13.18, Ö ls 13.81, 
N eisse  13.60); au ch  einzelne G eb irg sk reise  v erw en d en  d a ra u f  viel 
R a u m  (H a b e lsch w erd t 19.98, L ö w en b e rg  16.30). I rL e rs le r  L in ie 
s te h t d e r  K lee ; er b e a n sp ru c h t v ie r F ü n fte l des  g an zen  F u t te r 
landes. A m  au sg ieb ig sten  au f  engem  R a u m e  is t d e r Mais. E r  
liefert die g rö ss te  G rün fu tte rm asse , b is 2000 C en tn e r a u f  den  Hektar* 
und  v e rsa g t auch  in d ü rre n  Ja h re n  n ic h t; a b e r  er b le ib t ziem lich 
b esc h rä n k t a u f  die fru c h tb are  E b en e ; den  m eisten  P la tz  überw eisen  
ihm  die K re ise  des L an d rü ck e n s  von  Ö ls (843 ha) und  T re b n itz  
(662) b is G logau  (516) und  die m ittle ren  O d erk re ise  von  B reslau  
(511) ü b e r  N eu m a rk t (590) bis L iegnitz . Je  n ach  dem  B edürfn is 
sow ie n ach  K lim a und  B oden  trifft d ie L an d w irtsc h a ft ih re  A u s 
w ahl zw ischen d e r  M enge d e r  an d e ren  F u tte rp flan z en : L u p inen , 
W icken , L u zern e , E sp a rse tte , S erradella , a u f  deren  V e rb re itu n g  h ier 
n ic h t n äh e r  e ingegangen  w erd en  kann. N u r d a ra n  sei n o ch  e r 
in n e rt, d ass einige d e r  w ertv o lls ten  F u tte rp flan z en , d e r  K lee , die 
L u p in e n , zu den  G aben  g eh ö re n , die P reussisch -S ch lesien  se inem  
e rs te n  K ö n ig e  dank t.

D em  eifrigen A n b a u  d e r  F u tte rk rä u te r  s te h t als Z eichen  
W achsender In te n s itä t d e r  K u ltu r  g e g e n ü b e r  ein erfreu liches Z u 
sam m en sch w in d en  d e r  B r a c h e  und  A c k e r w e id e .  B eide u m 
fassten  n ac h  H e k ta re n  und  P ro z en te n  d er A ck e r- und  G artenfläche:

R.-B. Breslau R.-B. Liegnitz R.-B. Oppeln Prov. Schlesien 
h a  %  ha  %  ha  %  h a  %

1878 4360S 5.09 З б !5 9  5.64 30900 4.19 110667 4.95
1893 20181 2.35 17830 2.80 11979 i.6o  49990  2.22

A m  b e d e u te n d s te n  s ind  d iese  F läc h en  unv o llk o m m en er F e ld 
n u tz u n g  n a tu rg e m äss  n och  im  G eb irge  (H a b e lsch w erd t 10.08, W a ld e n 
b u rg  8.01, L a n d e sh u t 10.78, H irsc h b e rg  4 7 3 ), n äc h s td e m  in dem  
M oorland  von  S p ro tta u  (4.94), in den  N ied e ru n g en  von  M ilitsch 
(4.47) u n d  W a r te n b e rg  (4.53).

D as sind  n a tu rg e m äss  m eist S trich e , w elche  auch  reich  an 
W i e s e n  u n d  W e id e n  s ind , in  d en en  also die G rasn u tzu n g  ü b e r
h a u p t im  V o rd e rg rü n d e  d e r  w irtschaftlichen  T h ä tig k e it s teh t. S c h le 
sien  g e h ö r t im  allgem einen  n ich t zu den  w iesen re ichsten  T eilen  des 
R eiches. E s  um sch liesst keine S trich e , in den en  d er W iesw achs 
so v o rh e rrsc h te  w ie e tw a im  H av e llan d , w o ihm  ein V ie rte l d e r 
g an zen  L an d fläch e  dient. D ie  w iesen re ich sten  K re ise  g e h ö re n  dem  
G eb irg e  an (L a n d esh u t 16.38%  d e r  ganzen  L an d fläch e , S ch ö n au
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12.81, L au b a u  15.18), nächstď em  tre te n  h e rv o r S tro m a u e n , T eich - 
u n d  S u m p flan d sch aften  N iedersch lesiens (S p ro tta ü  12.30, G örlitz- 
L a n d  11.42) und  des re c h ten  O deru fe rs  (G uhrau  12.03, M ilitsch  11.65, 
Ö ls II,Ql)- A b e r  die A u sd e h n u n g  d e r  W iesen  s te h t  o ft im  u m 
g ek e h rten  V erh ä ltn is  zu ih re r G üte. S ch o n  in d e r  G rösse  des  E r 
trag es  w alten  g rosse  V ersch ied en h eiten . W ä h re n d  in M ilitsch  sch o n  
m it 18 D o p p e lc en tn e rn  H eu  für d en  H e k ta r  das M ass einer M itte l
e rn te  e rre ich t ist, s te ig t es in  den  b e s te n  K re ise n  d e r  A c k e re b e n e  
au f 40— 50 D o p p e lc en tn e r . U n d  se h r un g le ich  is t die B eschaffen 
h e it des G rases u n d  se iner K rä u te r. V iele  G eb ie te , die n ac h  d e r  
W e ite  des W iesen landes zu rückstehen , ze ichnen  sich  aus d u rch  das  
nah rhafteste , w ürz igste  F u tte r , so die sch ö n en  W iesen  des u n te re n  
T haies d e r G latze r N eisse u n d  die des G eb irg sran d es. D iese  U n 
g le ichheit t r i t t  au ch  h e rv o r in d e r  N a tu r  des W e id e lan d e s  und  d e r  
H u tungen . G erad e  die d am it b eso n d e rs  re ich  a u s g e s ta tte te n  K re ise  
des L an d rü ck e n s  von  G rü n b e rg  (3.40 °/0 d e r  G esam tfläche), G logau  
(2.19), G uhrau  (2.93) u n d  M ilitsch (2.68) bis R o s e n b e rg  (2.38), L u - 
blinitz (2.42), G ross-S treh litz  (2.25) zeigen  kein  so n d erlich  g ü n stig es  
V erhältn is  zw ischen den  von  d e r  S ta tis tik  au se in a n d e rg eh a lte n en  
re ichen  u n d  g erin g e ren  W eiden . V o rte ilh a ft s tic h t ab  d e r  fü r se ine 
b e sch rän k te  F läc h e  b eso n d e rs  w eiden reiche K re is  Z ab rze  (4.29% ), 
w o n eb en  303 h a  g e rin g e re n  212 h a  re ich e  g ez äh lt w urden . A b e r  
u n g ü n stig e r w ird  das Bild w ieder in  d e r  S ü d o stec k e  O bersch lesiens, 
deren  K re ise  K atto w itz  (3.37), P less (2.97) und  R y b n ik  (2.93) u n te r  
ih ren  au sg ed e h n ten  W eideflächen  viele re c h t g e rin g w ertig e  auf- 
w eisen. B em erk en sw ert ist, d ass einige K re ise  m it e inem  m inim alen  
B e trag e  von  W eid e lan d  au sk o m m en ; es sind  die in  h o h e r K u ltu r  
ste h en d e n  S trich e  M ittelsch lesiens u n d  des N e isse th a le s  (S triegau  
u  h a , 0.04 °/0, N im p tsch  62.2 ha, 0.08 °/0, S tre h le n  61.2 h a , 0 .18% , 
G ro ttk au  99.4 ha, o .i9 ° /0), la u te r  F lächen , die au sg eze ich n e te  W iesen  
h aben .

So h ä tte n  w ir den  w eiten  K re is d e r  sch lesisch en  B o d e n 
n u tz u n g sa rte n  d u rch m essen  bis au f  die W e in -u n d  O b s tg ä rte n . D es 
W e i n b a u e s  h a t te  die D ars te llu n g  des K lim as sch o n  zu g ed e n k en  
(S. 230). Jaco b i h a t das S chlesische W ein lan d  liebevo ll u n d  a u f  
G rund  so rg sam er E rk u n d ig u n g en  g esch ild e rt; a b e r  au ch  für eine 
n eue U n te rsu c h u n g , wie sie hoffentlich  b in n en  k u rzem  d e r Ö ffen t
lichkeit vo rliegen  wird, b le ib en  n och  lo ck en d e  A u fg a b e n  zu lösen, 
n ac h  d e r  natu rw issenschaftlichen , w ie n ach  d e r  w irtsch a ftlich en  
Seite. S ta tis tisch  ü b e rse h b a r sind  die S ch w an k u n g en  in d e r  A u s 
d eh n u n g  des sch lesischen  W ein b au es se it 1820. V o n  den  dam aligen
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1151 h a  s tieg  die A n b au fläch e  1837 au f  I4 23 lmcl e rh o b  sich  n ach  
einem  R ück g än g e , d e r  1842 m it 1252 h a  se inen  T ie fp u n k t e rre ich te , 
1862 a u f  d en  h ö c h s te n  S tan d  von  1540 ha, den  sie e tw a ein J a h r 
ze h n t lan g  ziem lich  u n v e rä n d e rt beibeh ie lt. S e ith e r  a b e r  is t ein R ü c k 
g a n g  e in g e tre te n  a u f  1442 h a  (1893), von  d en en  1314 au f  K re is  G rü n 
b erg , 93 a u f  K re is F re is ta d t (B eu then  und  K aro la th ), 35 a u f  K re is 
S ag an  kom m en . A b e r  au sserd em  sind  n ich t n u r a u f  d en  H ü g e ln  des 
G lo g au e r K re ise s , so n d e rn  au ch  bei L eu b u s  u n d  in  O b ersch lesien  
n o ch  an seh n lich e  W einp flanzungen  v o rhanden , die zu den  O b s tg ä rte n  
g e re c h n e t sein  m ögen , weil sie n u r T a fe ltra u b e n  liefern. D e r  E r 
folg eines A n b au es, d e r nahe d e r  k lim atischen  G renze se iner L e b e n s 
fäh igke it liegt, is t n a tü rlich  unsicher u n d  schw ankend . A b e r  d er 
W ein, den  m an, vom  au sg eh ä n g ten  K ran z  g e lo ck t, in den  B ü rg e r
h ä u se rn  G rü n b e rg s , ähn lich  w ie in S ü d d eu tsc h la n d , aus W a sse r
g lä se rn  trink t, ist, se it die T ra u b e n le se  und  die W e in b e re itu n g  m it 
v o lle r S o rg fa lt u n d  S ach k u n d e  g esch eh en , ein G ew ächs, bei dem  
m an  re c h t fröh lich  sein  kann , w enn  auch  die v e rg le ich en d e  E r 
in n e ru n g  an  die W ü rz e  rhein ischen  R eb en sa ftes  b esse r  ausgesch lossen  
b le ib t. U n d  ein G ang  d u rch  die K elle re ien  d e r  S chaum w ein 
fab riken  G rü n b e rg s  g ie b t e inen B e w u n d eru n g  w eck en d en  E in d ru ck  
in die G ro ssa rtig k e it eines Zw eiges he im ischer In d u str ie , d e r  aus 
dem  B o d en  d ieses sch lesischen  W e in lan d es e rw achsen  ist, w enn  er 
auch  h e u te  n u r n och  zum  k le in e ren  T eil aus ihm  die G rundstoffe 
se ines B e trieb es schöpft. R e c h t b e d e u te n d  is t alljährlich  d e r  V e r
san d  frischer T ra u b en . D ie  le tz ten  Ja h rz eh n te  h ab e n  m it dem  
H e ra b g e h e n  d e r  P re ise  für das E rzeu g n is  u n d  dem  S te igen  des 
W e r te s  d e r  A rb e itsk ra ft, die a u f  die P flege d e r  W e in g ä rte n  ver- 
w e n d e t w ird , d en  G rü n b e rg e r  W ein b au  w irtschaftlich  in eine 
schw ierige  L a g e  g e b ra ch t. D en n o c h  is t zu hoffen, dass die B e
v ö lk e ru n g  an  d e r  ih r lieb g ew o rd en en  K u ltu r  au ch  in einer R e ihe  
m in d e r gew in n re ich e r Ja h re  fe sth a lten  w ird. S ch o n  die S chw ierig 
keit, a u f  dem  lo ck eren  h e llen  S an d b o d e n  d e r  G rü n b e rg e r  H ügel, 
d e r  dem  W ein  augenschein lich  viel m eh r zu sag t als d e r  th o n re ich ere  
v o n  T sch ich e rz ig  u n d  K ro s se n , eine a n d e re  lo h n en d e  K u ltu r  an 
zu legen, sc h ü tz t den  W ein b au  v o r rasc h em  V erschw inden . E s  g ie b t 
S treck en , um  d eren  B esitz m it ihm  w irklich  n u r die K iefer u n d  die 
K arto ffe l ern stlich  s tre ite n  k önn ten .

D ie U n sich erh e it des W e in e rtra g e s  h a t die G rü n b e rg e r  vielfach 
zu einer für den  W ein  schw erlich  v o rte ilh a ften  V ere in ig u n g  von  W ein - 
u n d  O b s tb a u  a u f  dem selb en  B o d en  gefüh rt. V e rsa g t die R ebe , so 
b ie ten  w en ig s ten s die O b s tb ä u m e  eine E n tsc h äd ig u n g . A u c h  in  d e r
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V ered e lu n g  des O b s t b a u e s  und  in d e r  V o llk o m m en h e it d e r  V e r
w ertu n g  seines E rtra g e s  n im m t G rü n b e rg  die e rs te  S te lle  ein u n te r  
a llen  T eilen  d er Provinz. D ie d u rch sch n ittlich e  O b s te rn te  G rü n 
b e rg s  b e läu ft sich a u f  8— loooo C en tn e r Ä p fe l (8000 B äum e), 
•6— 10000 C en tner B irnen  (7000 B äum e), 15— 30000 C en tn e r P flaum en  
(50000 B äum e), 4 —600 C en tn e r sauere, u n d  4— 500 C e n tn e r  sü sse  
K irschen  (3000 Bäum e), 700— 1000 C en tn e r W a ln ü sse  (2500 B äum e), 
dazu 4 — 500 C en tn er H im b eeren ; d e r  G esam tw ert a u f  e tw a 200000 
M ark. D as O b st w ird  te ils frisch versan d t, te ils g e b a ck e n  o d e r  zu 
M us v e rk o ch t, te ils d e r S a f t-  u n d  O b stw e in b e re itu n g  überliefert. 
W ie hier, w a lte t a u f  d en  o b s tre ich e n  H ü g e ln  d e r  N ac h b a rk re ise  
F re is ta d t, G logau , S ag an , S p ro tta u  d e r  P flaum enbau  vor. D ie 
F a h r t du rch  die P flaum enalleen  d e r  L a n d s tra sse n  zu r E rn tez e it , 
w enn die b lauen  F rü c h te  in  g ro ssen  reg e lm ässig  in s te ile r D a c h 
fo rm  au fg esch ü tte ten  H aufen  n eb e n  d e r  C haussee  a u f  den  S to p p e l
fe ldern  au fg esam m elt w erd en , um  in le ich ten , ih ren  P la tz  schnell 
w echselnden  H ü tte n  zu M us e in g ek o ch t zu w erden , g ie b t in o b s t
re ichen  Ja h re n  ein erfreu liches B ild ü b e rq u e lle n d e n  E rn te se g en s . 
D e r  anm u tig e  H ü g e lra n d  von  K aro la th  s c h ü tte t gan ze  L ad u n g e n  
p rä c h tig e r  Ä p fe l in die an  se inem  F u ss  an k e rn d en  Schiffe.

G leich dem  n ied ersch lesisch en  L a n d rü c k e n  is t au ch  d e r  m itte l
schlesische, se it die C isterc ienser von  L eu b u s  u n d  die L e u te  des 
T re b n itz e r  F ra u e n k lo s te rs  die e rs te n  S chösslinge  in den  B oden  
senk ten , eine b ev o rz u g te  P fle g es tä tte  des O b stb au es. D as P flau m en 
lan d  S ch lesiens re ich t ü b e r die H ö h en  von  G uhrau  u n d  W inzig  
h e rü b e r  n ach  T reb n itz . H ie r h a t je d e  A r t  d e r  B au m p fleg e  eine 
S tä tte  gefunden. D e r  N u ssb au m  is t h ier ebenso  s ta rk  v ertre ten , 
w ie au f  den  G rü n b e rg e r  H ügeln . N am en tlich  a b e r  liegen  h ie r die 
g rö ss te n  K irschenp flanzungen  d e r  Provinz. D iese  F ru c h t w ird  ü b e r 
h a u p t in M ittelsch lesien  m e h r als in  den  an d e ren  T e ilen  des L an d e s  
a n g e b au t; n äc h st T re b n itz  w eisen S chw eidnitz, N im p tsch , M ü n ste r
b erg , F ra n k en ste in  eine b eso n d ers  re iche  K irsc h e n e rn te  auf.

In  O b ersch lesien  h a b e n  d er S ü d -  und  S ü d o s th a n g  des A n n a- 
b e rg es  b e rü h m te  O bstha ine , die an  d iesen L eh n e n  d e r  F ro s tg e fa h r  
b esse r  e n trü c k t sind als u n te n  in d e r  O d ern ied eru n g . D e r  S c h w e r
p u n k t des obersch lesischen  O b stb a u es  lieg t a b e r  unzw eifelhaft a u f  
dem  linken  S trom ufer, im  g a rte n re ic h en  K re ise  R a tib o ř  u n d  in  den  
d rei K re isen  des G eb irgsrandes, u n te r  den en  n am en tlich  N eisse  in 
dem  E rtra g e  von  B irnen  den  ersten , in dem  d e r  Ä p fe l d en  zw eiten  
P la tz  in  d e r  ganzen  P rovinz einzunehm en  schein t. D e r  g an ze  B e rg 
ra n d  von  L eo b sch ü tz  bis G o ld b erg  u n d  G örlitz  h a t an seh n lich en
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O b stb au . A b e r  au ch  in n erh a lb  des G eb irges w ird  er, sow eit es das 
K lim a  erlaub t, so rg lich  gepfleg t. In sb eso n d e re  is t h ie r d e r  A p fe l
b au m  zu H au se ; d e r  L ö w en b e rg e r K re is  e rn te t w eit m e h r W in te r 
o b s t als irg en d  ein a n d e re r  Schlesiens. A b e r  au c h  d e r  K irsch 
b au m  d rin g t b is g eg e n  800 m  em por, w enn  auch  se ine  F ru c h tre ife  
b is in d ie  M itte  des A u g u s t sich verzögert.

D ie  S ta tis tik  d e r  B o d en n u tzu n g  (1893) b ie te t fü r die A b stu fu n g  
des O b s tb a u e s  d e r  einzelnen K re ise  keine vö llig  sichere  G rund lage, 
d a  sie u n te r  dem  B egriff G arten lan d  m it dem  O b stb a u  auch  g a rte n -  
m ässig  a n g e b a u te  F e ld e r  zusam m enfasst, bei d enen  die einzelnen 
F rü c h te n  g ew id m ete  F läc h e  w egen  zu s ta rk e r  V erm isch u n g  d e r  
K u ltu re n  n ic h t einzeln  n ach w eisb ar ist. Im m erh in  k ö n n en  die 
K re ise , w elche  e tw a 2°/0 d e r  ganzen  A n b au fläch e  a u f  G ärten  v e r
w en d e n , säm tlich  als re c h t o b s tre ich  gelten . E s  sind L ö w e n b e rg  
(1305 ha, 3.87°/0), F ra n k en s te in  (916 ha, 2 .820/0), R a tib o ř  (1501 ha, 
2-51 °/0), H a b e lsc h w e rd t (780 ha, 2.11 °/0), T re b n itz  (1083 ha, 2 .0 4 °/0). 
N äc h s td e m  sch liessen  sich  an  S chw eidnitz  (835 h a , i.93°/0) und  
W o h lau  (794 ha, 1.69 °/0). D an n  e rs t fo lg t e tw a a u f g le icher S tu fe 
m it G o ld b e rg  u n d  B res lau -L an d  d e r  K re is  G rü n b e rg  (522 ha, 
I -SS °/o)- N u r d e r  Z u sch lag  d e r  m it O b stb ä u m en  d u rch se tz ten  W e in 
g ä r te n  b e s se r t  se ine S te llu n g  in d e r  R eihe, ebenso  die des K re ises 
F re is ta d t ,  b e d e u te n d  auf. G rü n b e rg  rü c k t d ann  w eitaus in e rs te  
L in ie  (1836 ha , 5.43 °/o). G en au ere  s ta tis tisch e  E rh e b u n g e n  liegen 
n u r  fü r w en ige Ja h re  (1878— 1881) vo r, d e re n  seh r ung le iche E r 
g eb n isse  zu r B ildung  eines M ittels n ich t sich  eignen. Das Ja h r  
1880 b ra c h te  w egen  d e r  Z e rs tö ru n g  d e r  B lü te  d u rch  M aifrost einen 
nahezu  vö lligen  A usfall d e r  O b ste rn te . In  den  drei an d e ren  Ja h re n  
w u rd e n  g e e rn te t fo lgende  Z ah len  von  D o p p e lc e n tn e rn  (100 K gr):

Reg.-Bez.

Breslau
Liegnitz
O ppeln

Äpfel 
1878 1S79 1881

23604 18666 20940 
42 528 28033 35 808 
1109S 18800 14298

Birnen 
187S 1879 1881

7 113 10970 19655 
9358 14160 20538 
2929 13231 10698

Pflaumen 
; 1879 18

З7404 5674-21737
57790 10769 34640 
12836 2496 5656

Prov. Schlesien 77231 65499 71046 19Ì400 3S362 50891 108029 1S939 62033

p  ,, K irschen W alnüsseiceg.-Bez. lS7g lg7g  і 88 і  lS7g lS7g l8 g l

Breslau 24072 12869 tSÖ gi 1058 522 382
L iegnitz 7794 5574 5570 450 740 546
O ppeln 2657 977 1392 127 102 74

Prov. Schlesien 34522 19421 20653 1635 1364 1002
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D iese Ziffern b ie ten  w en igs tens ein Bild d e r  re la tiv en  B e
te iligung  d er d rei B ezirke am  O b s tb a u  u n d  d e r  B ed eu tu n g  d er 
einzelnen F rü c h te  in je d em  Bezirk. In  le tz te re r  R ic h tu n g  b le ib t 
auch  tro tz  ih rer U n v o lls tän d ig k e it die Z äh lu n g  d e r  „ trag b aren " , 
also d och  w ohl d er trag fäh ig en  O b s tb ä u m e  b ea ch ten sw ert, w elche 
1878 in den  für den  O b s tb a u  w ich tig s ten  G em einden  v o rh an d e n  
w aren. E s  w urden  e inbezogen  in  die Z äh lung  im R eg.-B ez. B reslau  
2046 G em einden  (von 3759), im  R eg.-B ez. L ieg n itz  1371 (von 2794), 
im  Reg.-Bez. O p p e ln  1121 (von 2735). So fand  m an :

Reg.-Bez. Apfelbäume Birnbäum e Pflaumenb. K irschb. W alnussb. E delkastanie 

Breslau 291877 238923 624024 27S790 14725 336
Liegnitz 266092 193538 538561 176014 12595 291
Oppeln 170832 148106 254105 81587 3017 205

Bei d e r U ng le ichhe it d e r  B e rü ck sich tig u n g  d e r  d re i B ezirke 
d u rch  die Z äh lung  is t sch o n  ein S um m ieren  d e r  W e r te  u n ra tsam ; 
d e r V erg le ich  d e r  Ziffern m uss im m er au f je  einen  R e g ie ru n g s
bezirk  sich  besch rän k en . A m  eh e ste n  k ö n n te  m an  D u rc h sc h n itts 
ziffern für je  eine d e r  u n te rsu c h te n  G em einden  b ilden . A u f  je  
eine o b s tb a u en d e  G em einde kam en :

Reg.-Bez. Apfelbäume Birnbäum e Pflaumenbäume K irschbäum e W alnussbäum e 

Breslau 143 116 305 131 7
Liegnitz 194 141 393 12S 9
O ppeln 161 133 225 73 3

A b e r  auch  diese Z ahlen  sind b e i d e r  in w eiten  G renzen  sch w an k en 
den  G rösse d e r G em einden  w enig  lehrreich . E in e  b e fried ig en d e  
O b s tb a u s ta tis tik  b le ib t n och  ein u n erfü llte r W u n sc h  d e r  L a n d e s 
kunde. Im  allgem einen  s tim m t das U rte il aller S ach k e n n e r darin  
übere in , dass S ch lesien  im  O b stb a u  n och  n ich t die S te llu n g  ein
n im m t, zu w elcher es se in er N a tu r  n ac h  b eru fen  erschein t. E in e  
b e d e u te n d e  E rh ö h u n g  des  E rtra g e s  u n d  n am en tlich  eine V e rb e sse 
ru n g  u n d  eine den  ö rtlich en  V erh ä ltn issen  g en a u e r a n g e p a s s te  A u s 
w ahl d er F ru c h tso r te n  g ilt als e rs treb en sw ert.

M it d iesem  R u n d g a n g  d u rch  alle die v e rsch ied en en  F läc h en  
na tü rlich en  P flanzenw uchses und  m ann ig faltigen  A n b a u e s  is t die 
d e r  H e im atsk u n d e  allein zufallende A u fg a b e  g e g e n ü b e r  d e r  P flanzen 
w elt e rschöpft. W o h l k n ü p ft sich  n och  ein h o h es In te re s se  an  die 
n äh e re  B eg ren zu n g  d er S tellung , w elche S ch lesien  in d e r  P flanzen
g eo g ra p h ie  des ganzen  E rd te ils  einnim m t. A b e r  d iese  U n te r 
su ch u n g  kann  nu r von  g rü n d lich en  K en n e rn  d e r  he im isch en  F lo ra
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m it N u tzen  u n te rn o m m en  w erden . F ü r  S ch lesien  is t sie b e re its  
in au sg ez e ic h n e te r  W eise  vo llzogen  w o rd en  d u rch  R ud . von  Ü ch tritz , 
d e r  in d e r  E in le itu n g  zu dem  W e rk e  F iek s die V eg e ta tio n slin ien  
d e r  sch lesisch en  F lo ra , die in  ih ren  B ere ich  fallenden  G renzen  d er 
V e rb re itu n g  b em erk en sw e rte r  A rte n  m it b e h e rrsc h e n d e m  Ü b e r 
b lick  zu sam m en g es te llt hat. E b en so  b es tim m t m uss tro tz  ih rer 
W ich tig k e it für die E n tw ick e lu n g  d e r  L an d o b e rflä ch e  d ie E n t-  
ro llu n g  d e r  G esch ich te  d e r P flanzenw elt a u f  dem  B o d en  des L an d e s  
d en  B o tan ik e rn  ü b e rla ssen  b le ib e n .1) N u r bei seh r tiefem  E in 
d rin g en  in den  von  ihnen  zu b ew ä ltig en d en  S to ff w ird es ge lingen  
zu b e s tim m en , inw iew eit die F lo ra , w elche n ach  d e r  E isze it 
S ch lesien  b ed eck te , aus alteinheim ischen , a u f  eisfreiem  G rund  ü b e r 
die K a ta s tro p h e  h e rü b e rg e re tte te n  A rte n , inw iew eit sie aus neuen  
Z u w an d ere rn  b es tan d . N och  schw ieriger w ird  es in m an ch en  F ä llen  
sein, ü b e r  die H erk u n ft d ieser Z u w an d ere r ein sicheres U rte il zu 
erzielen. M anchm al w ird  d e r  Blick bei d ieser F ra g e  sich  südw ärts, 
o ft ost- und  se lb s t n o rd w ä rts  rich ten  m üssen. Z w ischen  den  Ü b e r 
re s te n  n o rd isch e r P flanzen , w elche au f u n se ren  G eb irgen  sich  e r
h a lten  haben , u n d  ih ren  wreit en tleg en en  H a u p ts ta n d o r te n  w ird  die 
K en n tn is  d e r h eu tig en  F lo ra  u n d  die E rfo rsch u n g  d e r  in a lten  
M o o rsch ich ten  e in g e b e tte te n  n ic h t im m er d u rch  N achw eis zw ischen
lie g en d e r V o rk o m m en  die B rü ck e  des a lten  W a n d erzu g e s  w ieder 
zu sch lag en  verm ögen . K la re r  fassbar w erd en  die V o rg ä n g e  d e r  
P flan zen w an d eru n g  e rs t beim  E in tr it t  in die g esch ich tlich e  Zeit. 
A b e r  au ch  für sie b le ib en  d e r  E in ze lfo rsch u n g  au sser den  schon  e r
ru n g en e n  E rfo lg en  n o ch  m an ch e  kün ftige  V orbehalten , w enn  sie 
V ersucht, die E inw irkung  d e r  d eu tsch e n  K olon isa tion  des M itte la lte rs 
a u f  S ch lesiens P flanzenk leid  n äh e r zu b eg re n zen  o d e r den  W e g en  
n ach zu g eh en , au f  d en en  d e r  w e ltu m sp a n n en d e  V e rk e h r  P flanzen  
w e iten tleg e n e r Z onen  ins H erz  E u ro p a s  g e fü h rt u n d  ihnen  das  E in 
n is ten  a u f dem  B oden  u n se re r  B innenprov inz erm ö g lich t hat.

1) Ferd . C ohn, D er Ursprung der schlesischen F lora . 38. Jahresber. S'chles. 
Ges. i860, 110— 126. V. S teger, D er U rsprung der schlesischen Gebirgsflora. Abh. 
N aturf. Ges. G örlitz X V III 1887, 1— 25.



Die T ie rw e lt .
W enn die B lätter sich verfärben,
Rufen sich die V ögel zu:
„N ach dem Süden fliege Du,
W illst D u nicht vor K älte  sterben“ . 

Ammer, Spatz und Meise lauschen 
A uf der ändern W anderlied;
A ber keine Sehnsucht zieht 
Sie, das H eim atland zu tauschen.

G eorg F rh . v. Dyherrn.

D ie g ro ssen  V e rän d e ru n g e n , w elche S ch lesiens P flanzenkleid  
u n te r  d e r ein sch ränkenden , u m g esta lten d en , neu  schaffenden  W irk 
sam keit d er K u ltu r  e r litten  h a t ,  k o n n te n  n ich t sp u rlo s  v o rü b e r
gehen  an d er freien  T ierw elt, d ie W ä ld e r  u n d  S üm pfe, W iesen  und  
B e rg m atten  be leb te . D ie  T ie ra rte n , für d e re n  J a g d  d e r  D iluv ia l
m ensch  seine S teinw affen  zu rech tsch lug , sind  säm m tlich  lä n g st au s
g es to rb e n  o d er in w eite  F e rn e  v erd rän g t. S e lb s t für die g e sc h ic h t
liche Z eit sind g rosse  V ersch ieb u n g e n  d e r  G renzen  d e r  T ie rv e r
b re itu n g  erkennbar. D ie  F a u n a  is t ä rm er gew orden . N am e n tlich  d e r  
R a u b t i e r e  h a t m an sich m it n ach d rü ck lich er V erfo lg u n g  en tled ig t.

A ls K a sp a r  S chw enckfe ld  1603 seinen  S ch lesischen  T ie rg a rte n  
schrieb , w aren  B ären, W ölfe, W ild k a tzen  im  G eb irge n o ch  ganz 
gew öhnlich, n u r die L u ch se  b eg a n n en  schon  se lte n e r  zu w erdeü . 
D ennoch  h a t d ieses m o rd lu s tig e  T ie r  sich  in den  W a ld u n g e n  d e r  
L ausitz  und  in O bersch lesien  n och  v ere in ze lt b is zum  A u sg a n g  des 
18. Ja h rh u n d e rts  gezeigt. Im  W e ste n  w ard  d er le tz te  1740 im 
R ev ie r R au sch a  bei G örlitz e rleg t, im  O sten  n o ch  um  1800 einer 
a u f  d e r H errsch a ft G ross-S treh litz . D ie W ild k a tzen  w u rd en  an  den  
K ö n ig sh a in er B ergen  bei G örlitz 1790 au sg ero tte t, an d e rw ä rts  h a b e n  
sie sich  n och  bis in u nse r Ja h rh u n d e rt erha lten . D ie W ild s ta tis tik  
von  1885/86 fü h rt 2 S tü ck  an den  äu sse rs ten  E n d e n  S ch lesiens auf, 
I im K re is P less, I im K reis H o y ersw erd a . D e r  B är m uss am  
A n fa n g  des 18. Ja h rh u n d e rts  im G eb irge n och  häufig  g ew esen  sein. 
D ie S chussliste  des O u erb ac h e r  R ev iers am  A u sse n ra n d e  des Iser- 
g eb irg es  fü h rt in e lf Ja h re n  (1726— 1736) 6 auf; e rs t 1783 soll in 
d e r  N ähe bei N eu städ tl d e r le tz te  se ine K u g e l em p fan g en  haben , 
w äh ren d  in O bersch lesien  ein 1770 e r le g te r  sch o n  als ein zufälliger
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Ü b erlä u fe r  aus den  W ä ld e rn  P o lens galt. D iese  ö stlich e  N a c h b a r
sc h a ft e n tse n d e t n o ch  je tz t  m anchm al im  W in te r  v ere in ze lte  W ölfe 
n ac h  S ch lesien ; a b e r  im m er e rre ic h t sie ih r S ch icksal, ehe sie bis 
an  die O d er ko m m en ; sch o n  lange ist es keinem  m e h r gelungen , 
d en  g e fro re n en  S tro m  zu ü b e rsc h re ite n  u n d  je n se its  n o ch  eine 
S tre c k e  v o rzu d rin g en ; zum  le tz ten m a le  e rre ic h te n  1845 zwei W ölfe 
die L au sitze r  H e id e ; e iner w ard  bei T sc h irn d o rf  unw eit H a ib a u  
erleg t, d e r  a n d e re  e rs t be i M uskau. E s  v e rd ie n t als ein M erkm al 
h o h e r  K u ltu r  h e rv o rg eh o b e n  zu w erd en , dass S ch lesien  tro tz  d e r 
la n g en  A u sd e h n u n g  se in er O stg ren ze  m it se inen  W ölfen  so früh 
au fg e rä u m t hat. Im  Ja h re  1787 b efre ite  eine n äch tlich e  T re ib ja g d  
den  Z o b te n  von  seinem  le tz ten  R udel. S e ith e r  h ab e n  sie nie w ieder 
festen  F u ss  im  L a n d e  fassen  können . U n d  in  den  C evennen  hausen  
sie n o ch  heu te!

So sind  die R a u b tie re  in S chlesien  zu sam m engeschm olzen  au f 
e ine  k le ine  R eihe. In  ih r is t dem  D achs das S ch icksal d e r A u s 
ro ttu n g  w ohl am  n äc h s te n  gerück t. A u c h  die F is c h o tte rn  beg in n en  
se lte n e r  zu w erd en ; die S u m p fo tte rn  (N örz) w aren  nie zah lreich ; 
ih r L ie b lin g sg e b ie t w aren  im m er die S u m p flan d sc h a ften  an d er 
o b e re n  B artsch . D ag e g en  n eh m en  tro tz  a ller V erfo lg u n g  ansche inend  
w en ig  ab  die F ü c h se  u n d  das k le inere  R a u b ze u g  d e r  M ard er (2), 
Iltisse  u n d  W iese l (4).

U n te r  den  N a g e r n  s ta n d  e inst d u rchaus im  V o rd e rg rü n d e  
d e r  B iber. D e r  B o b e r ist n ach  ihm  b e n a n n t, u n d  d u rch  ganz 
S ch lesien  v e rm a g  m an  aus den  U rk u n d en  an  W asserläu fen  und  
T e ich en  se ine  m itte la lte rlich e  V e rb re itu n g  nachzuw eisen. N och  
S chw enck fe ld  k an n te  se ine B aue an  O d er und  B artsch . S eine A u s 
ro ttu n g  fällt in  den  S ch luss des v o rig en  Ja h rh u n d e rts . D ie le tz ten  
w u rd e n  an  d e r  O d er 1778 bei Scheidelw itz  u n te rh a lb  B rieg  und  an 
d e r  L a u s itz e r  N eisse  um  1787 bei L eschw itz  und  D eu tsch -O ssig  
o b e rh a lb  G örlitz  gefangen . So b lieb e  d e r  H a se  das einzige w e rt
vo lle  ja g d b a re  T ie r  d ieser O rd n u n g , w enn  m an ihm  n ich t das 
K an in ch en  b e ig ese llt h ä tte , das n ach  v ere in ze lte r  E in fü h ru n g  eineо ’ о

b e ä n g s tig e n d e  V e rm e h m n g sfäh ig k e it bew iesen  hat. F ü r  die O d er
d e ich e  v o n  S te inau  bis h inab  zu r m ärk isch en  G renze ist es ein g e 
fäh rlicher A n w o h n er, den  m an  n ich t zu m ä ch tig  w erd en  lassen 
darf. D en  W a ld  b e leb e n  n o ch  die m u n te ren  E ich h ö rn ch en , w ährend  
die S ieb en sch lä fe r (2) ih r sch eu es D ase in  d e r  B e o b ac h tu n g  e n t
ziehen. V o n  den  E rd b e w o h n e rn  sch ein t d e r  in  S ch lesien  n ich t seh r 
v e rb re ite te  H a m s te r  th o n re ich ere n  B oden  vorzuziehen , w äh ren d  die 
F e ld m ä u se  (A rv ico la  3 A rten )  und  die Z ieselm aus au ch  in Sand-



3 0 2 D ie Tierwelt.

s tr ic h en  sich  einnisten . A u c h  „der H e rr  d e r  R a tte n  u n d  d e r  
M äuse“ (6) h a t S chlesien  n ich t V ergessen. Z w ischen  1820 und  1830 
räu m te  die alteinheim ische H a u s ra tte  in  d e r O b erlau sitz  das  F e ld  
v o r d e r  von O sten  an rü ck en d en  W a n d e rra tte .

O hne bei den  F l e d e r m ä u s e n  (11) u n d  den  I n s e k t e n 
f r e s s e r n ,  die durch  Ige l, M au lw urf und  S p itzm au s (5) v e r tre te n  
sind , län g er zu verw eilen , w en d en  w ir uns w ied er den  ja g d b a re n  
T ie ren  zu, v o re rs t den  W i e d e r k ä u e r n .  E in  s ta ttl ic h e s  W ild , das 
E le n , m uss, nach  den  F u n d en  se in e r R e s te  zu u rte ilen , frü h e r in 
S chlesien  heim isch  gew esen  sein. A b e r  schon  in den  Q uellen  des 
M itte la lte rs d ü rfte  es schw er h a lte n , B ew eise für sein  häu fige res 
V o rk o m m en  aufzufinden; u n d  K a sp a r  S chw enckfe ld  re c h n e t es 
o ffenbar zu den  frem den  T ieren , n e n n t als se ine H e im a t P reussen , 
L ita u en  und  U n g arn  u n d  e rw äh n t es ü b e rh a u p t n u r, weil F e lle  
und  K lauen , die le tz te ren  zu ab e rg läu b isch e r  Q u ack sa lb ere i, nach  
S chlesien  eingefüh rt w urden . D en n o c h  sind  im  17. u n d  18. J a h r 
h u n d e r t w ied erh o lt E lc h e  in S ch lesien  g esch o ssen  w orden , o ffenbar 
n u r einzelne h ie rh e r v e rsp re n g te  T iere . D as E re ig n is  w ard  b is 
w eilen  als u n günstiges  V o rze ich en  au fgefasst, d a  m an  d en  N am e n  
„E len d “ zu sp rec h en  pfleg te. So so llte  ein bei Ö ls 1663 g efä lltes 
T ie r  den  b ev o rs te h en d e n  T o d  des H e rz o g s  „an im ire t“ h ab e n ; u n d  
als M ichaeli 1675 am  G e b u rts ta g e  des H erzo g s  G eo rg  W ilhe lm  von  
L ie g n itz -B rie g , des hoffnungsvollen  le tz ten  S p ro sse s  des a lten  
P iasten g esch lech tes , ein in d e r  K o tz e n a u e r  H e id e  e r le g te s  E le n tie r  
die F es tta fe l z ie rte , b a n g te  m an  um  den  ju n g e n  F ü rs ten . D e r  Z u 
fall g ab  dem  A b e rg la u b e n  R ech t. ' Im  N o v em b e r w ar d e r  H e rzo g  
eine L eiche. W iew ohl kurz  v o rh e r  in  G ese llschaft d ieses T ie re s  ein 
ju n g es bei M odlau g esehen  und  erjag t w o rd en  w ar u n d  sch o n  1640 
in  d er P rim k en au er H e id e  eines gefä llt w urde, w ird  m an  d o ch  die 
n iedersch lesische  H eid e  n ich t für einen d au e rn d en  S ta n d o r t des 
T ie re s  in  je n e r  Z eit h a lten  können . D ie  V o rk o m m en  e inze lner im  
18. Ja h rh u n d e rt fallen säm tlich  au f das re c h te  U fer n ach  S tein , K re is  
W a r te n b e rg  (1725 ), n ach  L am p ersd o rf, K re is  Ö ls (1743), n ac h  D ralin , 
K re is L ub lin itz  (1776), n ach  den  F o rs te n  von  R a n d e n  (1774). So 
s tä n d en  H irsch  und  R eh  ganz v ere in ze lt in S ch lesien  d a , w enn  
m an  n ic h t das D am w ild  h ier e ingefüh rt u n d  g e h e g t h ä tte .

A ls  einziger V e r tre te r  d e r  D i c k h ä u t e r  le b t in d en  W ä ld e rn  
O bersch lesiens, u n d  zw ar n ic h t n u r  re c h ts  d e r  O der, so n d e rn  auch  
im  F a lk e n b e rg -N e u s tä d te r  W a ld g e b ie te  n o ch  das W ildschw ein . In  
M itte lsch lesien  is t es b einahe ganz a u f  die K re ise  M ilitsch  und  
W a r te n b e rg , im  R eg ie ru n g sb ez irk  L ieg n itz  a u f  die H eid ek re ise
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b esch rän k t. Im  G ebirge, w o es zu S chw enckfe ld s Z eit vö llig  heim isch  
war, w u rd e  es sch o n  im  vo rigen  Ja h rh u n d e r t allm äh lich  a u sg e ro tte t; 
n u r  v erlau fene  K eile r tre te n  d o r t v ere in ze lt auf.

V o n  d e r  M enge des in  S chlesien  v o rh an d e n en  W i l d e s  h a t 
m an  lange  keine  k la re  V o rs te llu n g  g eh a b t. M an b e to n te  a llgem ein  
die s ta rk e  A b n a h m e  des W ild s ta n d es , w elche die Ja h re  1848 u n d  
1849 h e rb e ig e fü h rt h ä tten . In  d e r  T h a t h a t  die freie A u sü b u n g  
d e r  J a g d  u n d  zum  T eil au ch  das d u rch  sie h e rv o rg eru fe n e  sinn lose 
A b sch ie sse n  e in er U n m en g e  von  W ild  d u rch  die a lten  J a g d b e re c h 
tig te n  d am als  die freie T ie rw elt unseres L a n d e s  fü rch terlich  g e 
lich te t. A b e r  se ith e r  is t augenschein lich  w ieder eine H e b u n g  des 
W ild s ta n d es  e in g e tre ten . A u c h  m anchen  K en n e r d e r  sch lesischen  
Ja g d en  h a t die S ta tis tik  des W ild ab sch u sses , w elche im  E ta ts 
ja h re  1885/6 au fg este llt w urde, d u rch  ih re  h o h en  Ziffern ü b errasch t. 
A lle rd in g s is t zu b em erk en , dass jen es  Ja h r  d e r  V erm e h ru n g  d e r  
H ase n  in  u n g em ein e r W eise  g ü n stig  sich  erw iesen h a t ,  also in 
d iesem  P u n k te  die Z ahlen  d e rS ta tis tik  w esen tlich  ü b e r  den  no rm alen  
stehen .

Reg.-Bez. Rotw ild Dam wild Rehwild Schwarzwild H asen Kaninchen

Breslau 640 222 I I  102 164 335270 2445 і
Liegnitz I I TO З27 10 107 1 3 1 155987 59613
O ppeln 1054 606 3 5°6 423 24O227 18544

Prov. Schlesien 2 804 I I 55 24 7I5 ^4 0
0 731484 102608

auf je  100 qkm 7 3 61 2 1815 250

im K gr Preussen 4 2 3 1 3 681 90

Reg.-Bez. Füchse Dachse Fischottern M arder Iltisse W iesel

Breslau 2 495 181 114 652 1500 3142
Liegnitz 3 З 10 224 79 599 1279 1903
O ppeln 882 104 89 633 2197 1039З

Prov. Schlesien 6687 509 282 1884 4976 15438

auf je  100 qkm 1S і і 5 12 38

im K gr. Preussen 24 2 і 3 8 7

S ch lesien  is t also eine se h r w ild reiche Provinz. V erg le ich t m an  
die F ü lle  des W ild e r tra g e s  d e r  P rov inzen  au f g le icher F läc h e  
(100 qkm ), so  s te h t  S ch lesien  bei R e h en  und  H ase n  o b e n a n , an 
R o tw ild  w ird  es n u r  von  d e r  M ark  und  P rovinz S ach sen  ü b e r
tro ffen ; n u r im  B esitz  von  D am w ild  s te h t es sow ohl h in te r  d iesen  
be id en  P rovinzen , w ie h in te r  S ch lesw ig -H o ls te in  und  H o h en zo lle rn  
w eit zurück. N am e n tlich  a b e r  ist kaum  eine G ro sss ta d t D eu tsch -
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lands so u n m itte lb a r  von  re ichen  Ja g d g rü n d e n  um geben , w ie B reslau. 
D er A b sch u ss 1885/6 b e tru g :

Kreis F läche (qkm) Rehe H asen Rebhühner Fasanen

Breslau-Land УВІ 383 38 0 8 6 35407 2738
N eum arkt 710 1313 309 8 2 33437 3954
Trebnitz 820 877 16899 15412 і 601
Öls S99 932 28 626 2 2 2 9 9 5 191
Ohlau 616 248 2 1 0 7 2 2 6 7 7 7 1938

Summe 3796 37 5 3 i 35665 13ЗЗЗ2 I5 4 2 2

auf je 100 98 3570 З509 406

D ie sc h ö n ste  H irsch jag d  h a t te  die n ied ersch lesisch e  H eide : 
S p ro tta u  228 (au f 100 qkm  31), B unzlau  204 (20), G örlitz  166 (19); 
au sserdem  das G eb irge : N eu ro d e  82 (26), G latz 87 (16), H irsc h 
b e rg  116 (19); auch  O bersch lesien : K o se l 150 (22), L u b lin itz  153 (15).

D am w ild  w ird  n u r in  O b ersch lesien  in  a llg em ein e re r V e rb re itu n g  
angetroffen : F a lk e n b e rg  187 (31), G ro ss-S treh litz  145 (15); so n s t 
nu r in den  n o rd ö stlich en  K re isen  M itte lsch lesiens M ilitsch  106(11) 
und  W a r te n b e rg  89 (11) u n d  in  d e r  n ied ersch lesisch en  H eide : 
B unzlau 188 (18).

U nverg le ich lich  is t d e r  R e h b e s ta n d  d e r  O derk re ise . M an schoss 
in  N eu m a rk t 1313 (185), in W o h lau  1081 (135), um  S te in au  704 (191); 
a b e r  ganz M ittel- u n d  N iedersch lesien  is t d am it re ich lich  versehen . 
In  d ieselbe  G egend  fa llt die re ic h s te  H ase n ja g d  (s. o.), a b e r  au c h  
im R a tib o re r  K re ise  w urden  g le ichzeitig  29056 (3386) erleg t. Ä rm e r  
a n  H asen  sind die G ebirgskreise, w iew ohl dies T ie r  keinesw egs die 
H ö h en  sch eu t; g e ra d e  a u f dem  S ch eite l des G eb irges sah  m an 
frü h e r ö fte r a lte  s ta rk e  B erg h asen  n o ch  ü b e r  d e r  W ald g ren ze .

K an inchen  e rjag ten  u n te r  den  K reisen , d en en  ih re  E in fü h ru n g  
einen zw eifelhaften S eg en  b rac h te , am  m eisten  die O d erk re ise  von  
G rü n b e rg  (22194, au f  100 qkm  2586) bis S te inau  (8833, a u f  100 qkm  
2093). D o rt sch e in t au ch  für die F ü c h se  d e r  T isc h  am  re ic h s te n  
g e d e c k t zu sein; d enn  auch  deren  Z ahl s tieg  n irg en d s h ö h e r  als 
in G rü n b e rg  339 (40) und  F re is ta d t 424 (48).

V o n  den  k le inen  R a u b tie re n  lieben  die M ard e r das G eb irge  
(H irsc h b erg  58, L ö w en b e rg  73) e b e n so se h r w ie O bersch lesien . A b e r  
d ieses b r in g t eine U n m en g e W iese l u n d  Iltisse  h e rv o r (R a tib o ř  4193 
und  414; T ost-G leiw itz  1076 und  295; G ro ttk au  1699 u n d  194).

A u s d e r  U m g eb u n g  B reslaus w u rd e n  au ch  sch o n  ein ige Z ah len  
fü r F e d e r w i l d  m itgete ilt. D ie S ta tis tik  g ie b t d afü r fo lgende 
Ü b ersich t:
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A b s c h u s s  v o n  F e d e r w i l d  1885/86.

Reg.-Bez. Auerwild Birkwild H aselw ild Reb-(Feld-)hühner W achteln Fasanen

Breslau ІЗ 261 77 322481 9295 34323
Liegnitz 98 1621 5 17S562 5040 13996
O ppeln — 447 232 238683 14702 53661

Prov. Schlesien m 2329 314 739726 29037 101980

Reg.-Bez.

Breslau
Liegnitz
O ppeln

W ald
schnepfen

1706
948

2899

Bekas
sinen

995
1012
1542

W ilde
Enten

9 574 
10896 
85S6

Kram m ets-
vögel

27496
2455З
19629

R eiher

422

529
187

R aub
vögel

11091 
7 672 

14848

Prov. Schlesien 5553 3549 29056 71678 1138 33 e u

D as ed le  A u erw ild  feh lt in O bersch lesien  schon  ganz; in  M itte l
sch lesien  is t es a u f  die G eb irg sfo rs ten  d e r  G rafschaft b esch rän k t, 
w o 1873 n o ch  g eg en  100 S tü c k  g e sc h ä tz t w urden . In  N ied e r
sch lesien  a b e r  b ie te t ihm  n ic h t n u r  das G ebirge, und  zw ar n a m e n t
lich  das Ise rg eb irg e , a u f  w eiten  vom  V e rk e h r  ab g e le g en e n  W ald - 
u n d  M o o rs trec k en  eine u n g e s tö rte  H e im s ta tt, so n d e rn  die u n g e 
h e u e re n  W a ld u n g e n  u n d  dü rftig  b e s to c k te n  S u m p fg rü n d e  d e r  n ie d e r
sc h le s isc h - la u s itz e r  H e id e  b e rg e n  einen n och  g rö sse ren  B estand ; 
a u f  1275 qkm  zäh lte  m an 1873 n o ch  314 H ah n e n  u n d  e tw a 900 
H en n en . H ie rh e r  z ieh t es n o ch  im m er die le id en sch aftlich en  Jä g e r  
w ie im  v o rig en  Ja h rh u n d e rt, d a  das M allw itzer W a ld h a u s  alljährlich  
zu r B alzzeit d e r  S am m elp la tz  eines K re ises  ad liger H e rre n  war, 
d ie  n ac h  e igenen  O rd e n s-S a tzu n g e n  in  d äm m rig e r  M orgen frühe  „den 
eh rw ü rd ig en  A u e rh a h n  u n d  d en  liebensw ürd igen  B irk h ah n “ b e 
sch lichen . A u c h  le tz te re r  is t in  den  H e id ek re isen  w eitaus am  
s tä rk s te n  v e rtre ten , n äc h s td e m  im  Ise rg eb irg e  u n d  se inen  V o rb e rg en , 
in  d e r  G rafschaft, au c h  in  den  s tille ren  S trich e n  O bei Schlesiens, 
n am en tlich  im  K re ise  L ub lin itz , a b e r  au ch  im  W a ld la n d  des L a n d 
rü ck e n s  u n d  d e r  B artsch n ied eru n g .

F ü r  das allm äh liche S chw inden  d ieses ed len  W ild es finde t w ohl 
d ie  K üche , a b e r  n im m erm eh r d e r  W a id m a n n  einen E rs a tz  in d er 
E in fü h ru n g  d e r  F asa n en ; ih r A b sch u ss  w ar b eso n d e rs  g ro ss  in  den  
K re isen  R a tib o ř  (16198), K o se l (7837), Ö ls (5191) u n d  a u f  d e r  ganzen  
linken  O d erse ite  O bersch lesiens. A u f  d essen  re c h te  S e ite  fällt 
n ä c h s t d e r  n ied ersch lesisch en  H eid e  d ie b e s te  S ch n ep fen jag d ; ab e r  
a u c h  das m ittle re  O d erth a l is t in d ieser B eziehung  n ic h t im  N a c h 
teil. In  d e r  W a sse rjag d  s te h t d e r  K re is  M ilitsch  w eitaus v o ran ; er

P a r t s c h ,  Schlesien. 20
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lieferte 1885/86 2 w ilde Schw äire, 27 w ilde G änse, 3574 w ilde E n te n , 
146 R eiher. A m  n äc h ste n  kam en  ihm  au sse r  den  an  d en se lb e n  
T h a llau f  sich ansch liessenden  K re isen  G uhrau , G logau , F re is ta d t, 
G rü n b e rg  die obersch les ischen  T e ic h -  u n d  S tro m lan d sc h a fte n  v o n  
P less und  R a tibo ř. D e r  M enge n ac h  a b e r  w ird  alles a n d e re  F e d e r 
wild in  den  H in te rg ru n d  g e d rä n g t von  den  R e b h ü h n e rn . S ie b e 
vö lkern  b eso n d ers  d ic h t die A ck e rflä ch en  d e r  L a n d e sm itte  v o n  Ö ls 
b is Schw eidnitz, v o n  S tre h le n  b is W o h lau  u n d  L iegn itz , a b e r  au ch  
die L an d b a u k re ise  des o b ersch les isch en  linken  U fers (R a tib o ř  23697, 
N eisse 24621) u n d  das re ich e  A n b a u g e b ie t um  G logau  (19628).

D o ch  verlassen  w ir n u n  d en  S ta n d p u n k t des Ja g d v e rg n ü g e n s  
u n d  d e r  T afe lfreuden ! D e r  D eu tsch e  b le ib t d o ch  einm al w eit e n t
fern t von  d e r  A r t  des Ita lien e rs , dem  die V ö g e l e rs t d an n  re c h t 
gefallen, w enn  sie am  B ra tsp ie ss  s tecken . Ü b ersch a u en  w ir fre ier 
die G esam the it u n se re r  g e fied erten  W elt! G urt F lö ricke , d e r  g e g e n 
w ärtig  den  D ru c k  einer g ro ssen  V o g e lk u n d e  S ch lesiens b e g o n n e n  
hat, en tw a rf  v o r ein igen Ja h re n  m it g e w a n d te r  F e d e r  ein fa rb en 
reiches Bild d e r  V ö g e lsch w ärm e d ieses L a n d e s .1) E r  fü h rt se inen  
V ö g e lre ich tu m  zu rü ck  au f  die E ig en tü m lich k e iten  se in er L a g e  und  
au f die M annigfaltigkeit in  G esta lt u n d  B eschaffenheit se ines B odens. 
V o r  d e r  ü b rig en  n o rd d eu tsc h en  E b e n e  is t S ch lesien  au sg eze ich n e t 
d u rch  seine sü d o stw ä rts  v o rg esc h o b en e  S te llu n g , die es einerseits  
in u n u n te rb ro c h e n e n  Z u sam m en h an g  m it d en  ru ssisch en  E b e n e n  
b rin g t, an d e re rse its  ihm  d u rch  die m ährische  P fo rte  eine V e rb in 
du n g  m it den  b e le b te n  A u w ald u n g en  d e r  m ittle ren  D o n au  u n d  d en  
u ngarischen  S te p p e n  eröffnet. V on  b e id en  N a c h b a rg e b ie te n  h e r  
em p fän g t die sch lesische O rnis Zuzug. N am en tlich  a b e r  soll d ie  
m ährische P fo rte  au ch  ein T h o r  sein, dem  die V o g e lzü g e  zu s treb en . 
V o n  den  gew altigen  D ro sse lsch aren , die d iesen  W e g  e in sch lagen , 
fallen viele in die S ch lingen  o b e rsch les isch e r V ogels te lle r. N ac h  
F lö rick es A n g a b e  w ären  1889 in S ch lesien  376000 K ra m m e tsv ö g e l 
e rb e u te t w orden , davon  111000 in  O bersch lesien . W o h e r  d iese 
h o h en  Ziffern s tam m en , w eiss ich  n ich t; die Z ah len  d e r  am tlich en  
S ta tis tik  von  1885/86 w aren  viel n ied rig er ausgefallen . D ie  m it d e r 
B ed eu tu n g  d er m ährischen  P fo rte  für die W a n d e ru n g e n  d e r  V ö g e l 
en g  zusam m en h än g en d e  F ra g e , ob d er G eb irg sg ü rte l d e r  S u d e te n

1) Zur Charakteristik der schlesischen Vogelwelt. Journal für O rnithologie XL. 
Leipzig 1892, 151— 167. D ie naturgem äss beschränkte V erbreitung dieser vortreff- 
licheh Fachzeitschrift wird es rechtfertigen, wenn die D arstellung —  abw eichend von 
ihrer Gewohnheit —  diesem Aufsatz einige durch Anführungszeichen kenntliche Stellen, 
m it geringer Abkürzung entlehnt.
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eine w esen tlich e  E in w irk u n g  a u f  die R ich tu n g  d e r  V o g e lzü g e  übe, 
ob  e r  sü d w ärts  s tre b e n d e  S chw ärm e in  sü d ö stlich e  R ic h tu n g  lenke, 
bis eine P asslü ck e , e tw a  die von  L a n d e sh u t o d e r W a r th a , ihnen 
fre ien  D u rc h g a n g  g e s ta t te ,  v e rd ie n t einm al d u rch  e rn s te s  Z u sam 
m enw irken  g u te r  B e o b a c h te r  en tsch ied en  zu w erden . A le x a n d e r  
v o n  H o m e y e r  w ar g e n e ig t sie zu verneinen , w äh ren d  C u rt F lö rick e  
sie b e jah e n  m öch te .

U n m itte lb a r  e in leu ch ten d  ist d e r  W e r t d e r  m ann ig fachen  N a tu r 
v erh ä ltn isse  S ch lesiens für eine eb en  so b u n te  E n tw ick e lu n g  se iner 
V ogelw elt. W e it v e rsch ied en en  A n sp rü c h e n  d e r  g e fied erten  G äste  
is t h ie r a u f  engem  R a u m e  volle E rfü llung  ges ichert. D ie  L e b e n s 
b ed in g u n g en , w elche N a tu r  u n d  K u ltu rzu stan d  des L an d e s  den  
V ö g e ln  b ie ten , sind  so abw eichend , dass F lö rick e  fü r d essen  O rnis 
sechs lan d sch a ftlich  g ru n d v ersch ied en e  G eb ie te  sc h a rf  au se in a n d e r
zu h a lten  em pfieh lt: „die L au sitz , die n iedersch lesische  E b e n e , das 
O d e rth a l M itte lsch lesiens m it se inen  A uw aldungen , das e rn s te  O b e r
sch lesien , die S u d e te n  m it ih ren  V o rb e rg e n  und  dem  F lochgeb irge  
u n d  en d lich  das in te re ssa n te  T eich - u n d  S u m p fg e b ie t d e r  B a rtsch .“

D iese  G lied eru n g  e rsc h ö p ft n ich t das g an ze  L and , sie w eck t 
au ch  d ie  V ersu ch u n g , N am en  und  G renzen  e inze lner P rov inzen  ein 
w en ig  zu än d e rn ; a b e r  zw eifellos h e b t sie die H a u p tty p e n  d e r  L a n d 
sc h a ftsu n te rsch ie d e  sch o n  rich tig  hervor, die in d e r  V erte ilu n g  d e r  
V ö g e l s ich er sich  g e lte n d  m ach en  m üssen.

D as G eb irg e  fü h rt in S ch lesiens V o g elw elt A rte n  ein, die nu r 
in se inen  h ö c h s te n  R eg io n en  sich w ohl fühlen, wie den  A lpen flüe - 
vogel, d e r  an  den  F elsen sch ro ffen  d e r  S ch n ee g ru b en  n is te t, den 
das K n ieho lz  b e le b e n d e n  W a sse rp ie p e r , die s ta ttlich e  R ingdrossel, 
m it lic h te m  B ru stfleck  a u f  dem  d u n k e lb ra u n en  G efieder, den  
M orinellregenp fe ife r (die sog. B ergschnep fe ). A ls C h arak te rv ö g e l 
d e r  V o rb e rg e  w erd en  G ra u sp e c h t und  B e rg b a ch s te lz e , E isvogel 
u n d  W a sse ra m se l g en an n t. In  d iese R eg ion  d ü rfte  sch o n  ein Teil 
d e r  O b erlau s itz  m it h in e in g eh ö ren , w äh ren d  ein a n d e re r  m it den 
n ied ersch lesisch en  H eid ek re isen  zu einem  N a tu rg e b ie t zu sam m en 
sch m elzen  m ag ; d en n  dass die L au sitz  d u rch  die rühm liche G rü n d 
lichkeit ih re r  E rfo rsch u n g  u n d  die M enge in ih r nachgew iesener 
S e lte n h e ite n  sich  als ein einheitliches A rb e its fe ld  v o rte ilh a ft her- 
v o r th u t, k an n  für die A b g re n z u n g  von  N a tu rp ro v in ze n  n ic h t füg
lich e n tsch e id en d  sein.

D iese lb en  „w eiten  N ade lho lzw aldungen , häufig  u n te rb ro c h e n  
d u rc h  m o o rig e  W iesen  und  kle ine n ich t se h r ü p p ig  bew achsene  
T e ic h e “, w elche  die G örlitzer H e id e  — „den  B ru tp la tz  des p räc h tig en
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S ch lan g en ad le rs“ — zu sam m en se tzen , re ich en  h in ü b e r  n ac h  den  
H eidek re isen  N iedersch lesiens u n d  u m sch liessen  den  P rim k en a u e r 
B ruch. „H ier n isten  die B rach v ö g e l so zah lre ich , d ass ih re  E ie r  
zu S p o ttp re ise n  a u f dem  d o rtig e n  M ark te  als E ssw aa re n  v erk au ft 
w erden . Z u r Z ugzeit s te llen  sich  S tra n d -  u n d  W a sse rläu fe r  m a ssen 
h aft ein, und  im  S o m m er h o rs te n  d e r  schw arze  S to rc h  u n d  d e r  
F isch ad le r a u f  den  h ö c h s ten  B äu m en  d e r  w eiten , w ild reichen  
F o rs ten .“

„A ls den  o rn itho log isch  am  w en ig s ten  b e v o rz u g ten  T eil d e r  
g an zen  P rov inz“ d a r f  m an  die re ich  b e b a u te  A c k e re b e n e  N ieder- 
und  M ittel-S chlesiens zusam m enfassen . „D ie w eith in  sich  d eh n e n d e  
E b e n e  is t g ro ssen te ils  m it ü p p ig  p ra n g e n d e n  W eizen fe ld e rn  b ed eck t, 
aus den en  d e r  W a c h te l d ak ty lisc h e r  S ch la g  h erv o rd rin g t, w äh ren d  
die F e ld le rch e  ih re  sc h m e tte rn d e n  S tro p h e n  in die L ü fte  h in au s

ju b e l t  und  die sch eu e  B lau rake das A u g e  d u rch  ih r b u n te s  G efieder 
erfreu t.“ N ur an einer S te lle  u n te rb r ic h t eine fre m d artig e  E in lag e  
d ie s  für den  V o g e lfreu n d  einförm ige G eb ie t: die M övenko lon ie  des 
K u n itze r S ees bei L iegn itz . E n d e  A p ril b eg in n t a u f  se in e r Insel 
das B ru tg esch ä ft d e r  L ach m ö v e. Bis M itte  M ai w erd en  an  80000 
E ie r  a u f  d en  N istp lä tzen  g esam m elt; e rs t d an n , w enn  d ere n  Z ahl 
—  m anchen  T a g  bis 100 S ch o ck  —  b e d e u te n d  nach lässt, lä ss t m an  
•den V ö g eln  ih r le tz tes  G elege. D an n  k o m m t d ie Z eit, w o eine 
M enge nack ter, z a p p e ln d e r  K leinen  den  B o d en  d e r  In se l bed eck en . 
A b e r  schnell w erd en  sie flügge u n d  ziehen b e u te su c h e n d  s ich er die 
w eiten  K re ise  ih res  ra sc h en  F luges.

M it b e so n d e re r  L ie b e  h a t F lö rick e  das w eit v e rsc h ied e n e  G e
b ie t  d e r  A u w äld e r M ittelsch lesiens gesch ildert. „S um pfige W iesen , 
ü p p ig e  W erd er, zah llose D äm m e und  G räben , to te  F lu ssa rm e , trü b e  
W asserlachen , sch ilfbew achsene  T e ich e  u n d  lan g e  R o h rd ic k ich te  
u n te rb re c h e n  das D unkel des E ichen - und  B u ch en b estan d es , dessen  
G rund  oft sch ier undurch d rin g lich es  B rennnesse l-, W e id e n - und  
B ro m b e e rg e s trü p p  füllt. E rd -  und  R o h rsä n g e r  ch a rak te ris ie ren  
in  e rs te r  L in ie  d iese W ildn is; sie ist ein w ah res  D o ra d o  fü r u n se re  
S ängerkön ig in , die N achtigall. A u c h  das re izen d e  B lau k eh lch en  
g e h ö r t zu den  häu fig sten  V ö g e ln  und  sein  B estan d  ü b e rtr iff t d o r t 
en tsch ied en  den  seines ro tb rü s tig e n  V e tte rs . D e r  M itte lsp ec h t ist 
h ie r m indestens ebenso  zah lre ich  als d e r  g ro sse  B u n tsp e c h t; P iro l 
u n d  K uckuck , d e r „Z ilpza lp“ (W eid en lau b sän g er) u n d  die B a s ta rd 
nach tiga ll erre ichen  eine u n g ea h n te  H äufigkeit. A ls  se lte n e r  G ast e r 
sch e in t die schöne  L asu rm eise  in  s tren g e n  W in te rn . E in e r  d e r  e rs te n  
C harak te rvöge l a b e r  ist die R o h rd ro sse l, d eren  u n v e rk e n n b are r
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S a n g  uns aus je d e m  R o h rd ic k ich t en tg eg e n sch a llt, s e lb s t in  d e r 
M ittagsh itze , w en n  alle an d e ren  V ö g e l ruhen .“ T re te n  Ü b ersch w e m 
m u n g e n  ein, d an n  gese llen  sich  hierzu  zah lre iche S um pf- u n d  W a sse r
v ö g e l; die B ekass inen  m ach en  au f  ih rem  Z uge  g e rn  h ie r R ast.

„N o ch  ern ster, viel einförm iger, bisw eilen  fast fin ste r erscheinen  
die g ro sse n  N ad e lho lzw aldungen  O b ersch lesien s, w elche d e r  s ta t t 
liche S c h w arzsp e ch t du rch lä rm t. D e r  e rs te  C h a rak te rv o g e l d ieser 
G eg e n d en  is t a b e r  d e r  F asan , um  dessen  G edeihen  sich  d e r  ganze  
Ja g d sc h u tz  d reh t. E r  g e h ö r t zum  B ilde O b ersch lesien s w ie d e r  
ra u c h en d e  S c h lo t des K oh lenbergw erks , w ie die a lte  ab g e s to rb e n e  
F ich te , w ie d as  R o tw ild  au f  d e r  W aldw iese  und  die tr ille rn d e  H e id e 
le rc h e  am  b la u en  H im m elsdom . D ie  Z ahl d e r  a u f  den  g ro ssen  Ja g d en  
an  e inem  T a g e  e rle g ten  F a sa n e n  e rre ic h t a u f  m an ch en  H errsch a fte n  
1000 u n d  m ehr. W o h l ist d e r  fa rb en p räc h tig e  H a h n  ein sto lzes 
F ederw ild , w oh l m a c h t es das H erz  des W aid m an n s ra sc h e r  sch lagen , 
w enn  a u f  das  R ufen  u n d  P o lte rn  d e r  T re ib e r  H ah n  au f  H ah n  
k rö h le rn d  u n d  su rre n d  au fgeh t, dass dem  d ara n  n ich t g ew ö h n ten  
J ä g e r  die S inne v e rg e h en , w en n  sie d ann  ra sc h en  F lu g es  d ah in 
eilen, b is einer n ac h  dem  än d e rn  m it dem  tö d lich en  Blei im  H erze n  
w ieder h e ru n te rs tü rz t;  a b e r  d e r  N atu rfreu n d  w ird  b ed a u e rn , dass 
d iesem  e inen  b u n te n  F re m d lin g  so viele einheim ische V ögel w eichen  
m ussten . E s  m uss ihn  m it S ch m erz  erfüllen, w enn  die F ä n g e  des 
W e sp e n b u ssa rd s  u n d  S ch lan g en ad le rs  m it d em selb en  S ch u ssg e ld  
b e lo h n t w erd en , w ie die des W an d erfa lk en  o d e r H ü h n erh ab ich ts , 
d e r  in O bersch lesien  seh r b eze ich n en d  ,F a san e n m eis te r‘ he iss t.“ 
So ä n d e r t d e r  G ro ssg ru n d b esitz  die F a u n a  des L an d es . „N ur wo 
g rö sse re  kön ig liche W a ld u n g e n  liegen, w ie im  K re ise  O ppeln , sind 
d ie  S ch u ssg e ld e r  n ied rig e r u n d  n ic h t a u f  alle A rte n  ausgedehn t, 
u n d  d ie B e am ten  s ind  w en iger d a ra u f  angew iesen. H ie r  is t d er 
sc h ö n e  S ch re ia d le r  n och  ein re la tiv  h äu fige r B ru tv o g e l.“

D ie  le tz te  und  re ic h s te  d e r  L an d sch aften , w elche m an  im  V o g e l
le b en  d e r  P rovinz u n te rsc h e id en  k an n , is t das g ro sse  S um pf- und  
T e ic h g e b ie t d e r  B artsch n ied eru n g , „wo zah llose S um pf- u n d  W a sse r
vögel so u n b eh e llig t w ie so n s t v ie lle ich t n irgends in D eu tsch lan d  
ih r B ru te n  g rossz iehen .“ W o h l feh len  h ie r m an ch e  ed le  V o g e l
g e s ta lte n , d en en  m an  in  U n g arn s  S ü m p fen  b e g e g n e t, a b e r  dafü r 
sind  G än se  u n d  E n te n , T a u c h e r  und  W a sse rh ü h n e r, M öven  u n d  
S eesch w alb en  in  so fabe lhaften  M engen  v e r tre te n , dass sie m it 
ih ren  b u n te n  G esta lten , m it ih ren  m ann ig fachen  S tim m en  und  F lu g 
sp ie len  ein b ew eg tes  Bild en tro llen , w ie es sich  leb en sv o lle r auch  
die ausschw eifendste  P h an ta s ie  kaum  ausm alen  k an n .“ L an g e n h an
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h a t das reg e  T re ib e n  d ieser V ogelw elt, zu d e r  sich  im  H e rb s t  au ch  
F lü g e  von  30—40 K ran ich en  g ese llen , F lö rick e  das m ö rd e risc h e  
Spiel einer g rossen  W a sse rjag d  in d iesem  T e ich - u n d  S u m p frev ie r 
lebhaft g e sch ild e rt.1) Ä hnliche, a b e r  d o ch  an  G rösse  und  R e ic h tu m  
w eit zu rü ck steh en d e  B ilder b ie ten  die T e ich la n d sch a ften  um  P less , 
R a tiboř, O ppeln , F a lk e n b e rg  u n d  in  d e r  L au sitz ; n e b e n  das B a rts c h 
g eb ie t k ann  in d ieser B eziehung  kaum  ein F le c k  D e u tsc h la n d s  e b e n 
b ü rtig  sich  stellen.

D ie A rb e it  F lö rick es, w elch er d iese ku rze  Ü b e rs ic h t d e r  V e r 
te ilung  d e r  sch lesischen  V o g elw e lt sich  ansch loss , is t — sow eit ich  
sehe —  für S chlesien  d e r  e rs te  V ersu ch  e in er tie rg e o g ra p h isc h e n  
B ehand lung  des L andes. S ie w ar g e ra d e  desw eg en  b e s o n d e re r  
B each tu n g  w ert, weil Ä h n lich es  fü r a n d e re  T ie rk la ssen  n o ch  n ich t 
u n te rn o m m en  w o rd e n  ist. F re ilich  is t w ohl die A u fg a b e  n ic h t für 
alle Z w eige des T ie rle b en s  g le ich  lockend .

U n te r  den  A m p h i b i e n  is t a u f  einen  en g en  Bezirk, die T e ic h 
landschaften  des K re ises M ilitsch , b e s c h rä n k t die k le ine S u m p f
sch ildkrö te . Ü b era ll d ag e g en  b e g e g n e t m an  den  E id e c h se n  (3), 
den  S a lam an d ern  (1) u n d  M olchen  (3), den  F rö sc h e n  (2) und  
K rö te n  (s), den  B lindsch le ichen , den  N a tte rn  (2) u n d  d e r  g e fä h r
lichen  K re u zo tte r , die sich  b isw eilen  so v e rm eh rt, dass m an  M ass- 
reg e ln  zu ih rer V erm in d e ru n g  ergreift.

V o n  einer im  M itte la lte r, zu r Z eit d e r  s tre n g e re n  F a s te n g e b o te , 
rich tig e r als in v ie len  n eu e ren  Ja h rz e h n te n  g ew ü rd ig ten  B e d eu tu n g  
für den  W o h ls ta n d  des L an d e s  is t d e r  F i s c h r e i c h t u m  se in er 
F lüsse . L e id e r  s te h t in d essen  E rfo rsch u n g  S ch lesien  n ic h t n u r 
h in te r  O stp reussen , so n d e rn  auch  h in te r  G alizien w eit zu rück . U n 
w illkürlich m uss m an  sich  an  die in  je n e n  L ä n d e rn  g ew o n n en en  
E rg e b n isse  an lehnen , w enn  m an  d en  V ersu ch  m ach t, in  den  lü c k en 
haften , nach  Z eit und  F a ssu n g  u n g le ichw ertigen  A n g a b e n  ü b e r  die 
F isch e  S ch lesiens sich  zu rech tzu finden .2) E in e  K a r te  d e r  F isch -

1) Schlesische Zeitung 1892 N0. 355. —  Ornithol. Mon. Sehr. X V  1890. X V I 
1S91. Journ. f. Ornithol. X X X IX  1891, 275— 292.

2) B. Benecke, F ische , F ischerei und Fischzucht in Ost- und W estpreussen. 
K önigsberg  1883. B. Benecke, N aturgeschichte und Leben der F ische (bei Max von 
dem  B orne, H andbuch der Fischzucht und Fischerei I — 213) Berlin 1866. M. N o
w icki, D ie F ische des W eichsel-, Styr-, D niester- und Pruthgebietes in Galizien. 
K rakau  1887 (4 Tafeln). F ric , D ie W irbeltiere Böhmens. Archiv für L andesdurch
forschung von Böhmen. II, 4. P rag  1872. —  Erw. Schulze, D ie geographische V er
breitung der Süsswasserfische von M itteleuropa. [Forschungen zur D eutschen L andes
und  Volkskunde. V, 2] Stuttgart 1890.
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V erb re itung  in  den  sch lesischen  F lüssen , ähnlich  d e r  sch ö n en  A rb e it 
Novvickis, w äre  eine w ürd ige A u fg a b e  für den  sch lesischen  F isch e re i
vere in . G ew iss w ird  es m öglich  sein, auch  in  S ch lesiens fliessenden 
G ew ässern  n ac h  d e r  B eschaffenheit des G ru n d es, d e r  T ie fe  und  
S trö m u n g  v o n  e in an d e r abw eichende R eg io n en  zu un te rsch eid en , 
in d en e n  gew isse F isc h a rte n  s tä n d ig  V orkom m en. W e n n  auch  
se lb s tv e rs tän d lich  zw ischen d iesen R eg io n en  keine scharfen  G renzen, 
so n d e rn  v e rm itte ln d e  Ü b erg än g e  b e s te h e n , w ird  d o ch  d u rch  ih re  
T re n n u n g  das G esam tb ild  erfreu lich  gek lärt. F ü r  S ch lesien  k ann  
m an  vo rläu fig  w ohl versuchen , die nachgew iesenen  F isc h a rte n  an  d er 
H a n d  d e r  E rfa h ru n g e n  d e r  N a c h b a rg e b ie te  a u f  d iese R eg io n en  zu 
v e rte ilen ; a b e r  die G ren zb estim m u n g  d ieser R eg io n en  in den  v e r
sc h ied e n en  einze lnen  F lussläu fen  m uss n och  du rch au s kün ftig e r 
E in z e lu n te rsu ch u n g  V orbehalten  b le iben . N u r die G rafschaft m a ch t 
in d iesem  P u n k te  se it je h e r  eine erfreu liche A usnahm e.

D e r  R e g io n  d e r  F o re lle  g eh ö re n  n ach  B eneckes F assu n g  B äche 
u n d  k le inere  F lü sse  m it ste in igem  o d er k iesigem  G ru n d e , v o r
h e rrsc h e n d  flachem  W a sse r  und  s ta rk e r  S trö m u n g  an. M assige 
B e sc h a ttu n g  is t v o rte ilh a ft für das G edeihen  d e r  d iesem  G eb ie t an- 
g eh ö rig e n  F isch e : K au lk o p f, E llr itze , S ch m erle  (B artg rundel) und  
F o re lle . D ie  F o re lle  b e v ö lk e rt n o ch  die be id en  K o p p e n te ic h e  und  
b e le b t d ie  k la ren  G eb irg sb ä ch e ; a b e r  sie is t keinesw egs v o n  N a tu r  
a u f  sie  b e sc h rä n k t, so n d e rn  h a t sich  in M enge au ch  in m an ch en  
B ä ch e n  des H ü g e lv o rla n d es  erha lten . In  den  L eb en sg ew o h n h e iten , 
d e r  sch n ellen  B ew eglichkeit s te h t ih r e in igerm assen  n ah e  die 
se lte n e re  A esche, ein w o h lsch m eck en d e r E delfisch . A u c h  E llritze  
u n d  B a rtg ru n d e l w erd en  g e sch ä tz t, sind  a b e r  g a r  zu k le in , um  
ähn lichen  W e r t  zu gew innen . U n erw ü n sch t is t die V erm e h ru n g  
d es  K au lk o p fs; er s te llt dem  L a ich  d e r  E d elfisch e  n ach  und  is t 
se lb st, w enn  au c h  essbar, d o ch  keine  T afelzierde.

D e n  Ü b e rg a n g  zu d e r  fo lg en d en  R e g io n  d e r  B a rb e  b ez e ich n e t 
b e re its  d as  A u ftre te n  des G ründ lings (K resse), U ckelei, D ö b e l (A lte), 
d e s  K le in en  N eunauges, b isw eilen  auch  d e r  A a lra u p e  und  d e r  N ase  
n e b e n  den  v o rg en a n n ten  F isch e n ; au c h  die B a rb e  m isch t sich  schon  
in  d ieses  Ü b erg an g sg e b ie t. D as w eich liche F le isch  d e r  K resse , das 
a n  G rä te n  re ich e  des U ck e le i-W eissfisch es, dessen  m assenhaftes  
A u ftre te n  a llerd ings e rs t in  den  H a u p ts tro m  fällt, n am en tlich  a b e r  
d as  des D ö b e l sind geringw ertig . D as S p richw ort, w elches S chw enck- 
feld  ü b e r  d iesen  b re itk ö p fig en , in  se in e r N ah ru n g  n ic h t seh r w äh le ri
sc h en , von  G rä te n  erfü llten  F isch  au fze ichnet, h a t te  vo llkom m en  
re c h t: „M an k o ch e  o d e r  b ra te  d en  D übel, so sc h m ec k e t e r  alle Z eit
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übel.“ S chw ierigkeiten  m ach ten  d iesem  v o rtre fflich en  B eo b ach te r, 
d e r  schon  fast säm m tliche  sch lesischen  F isch e  k a n n te  und  für je n e  
Z eit ausgezeichnet besch rieb , die so n d e rb a re n  N eu n au g en ; e r z ä h l te  
den  Q uerder, die Jugend fo rm , n a tü rlich  als b e so n d e re  A rt. S ch o n  
dam als d ran g  das g rö sse re  F lu ssn e u n au g e  n ic h t w eit in d ie  N e b e n 
flüsse hinauf, im  B o b er bis B unzlau , w ie n eu e rd in g s  in d e r  S p re e  
b is L o h sa ; in d e r G rafschaft, w o es im  v o rig en  Ja h rh u n d e r t v o r
g ek o m m en  sein  soll, h a t es sich  n ich t b eh a u p te t. D a g e g e n  e r
re ich t das K leine N eu n au g e  au ch  die B erg flüsse  d e r  L au sitz  u n d  
des O ppalandes . D ie N ase  t r i t t  schon  in d e r  G rafschaft auf, n ic h t 
so die A a lra u p e  (Q uappe).

„D ie R eg ion  d e r  B a rb e  lieg t in g rö sse re n  F lü sse n  m it v o r
h errsch en d  s te in igem  o d e r kiesigem , d o ch  s te llenw eise  au c h  sand igem  
und  sch lam m igem  G ru n d e , bei tie ferem  W a sse r  u n d  s ta rk e r  
S trö m u n g .“ Ih r  g eh ö re n  n eb e n  d e r  an  le b h a fte r  W asse rb e w eg u n g  
sich erfreuenden , d en  T e ich en  d esh a lb  fern  b le ib en d e n  F lu ssb a rb e  
auch  an  B arsch , K au lb a rsch , Z an d e r, S tich ling , Z ä r th e , R apfen , 
P lö tze , R o th au g e , B itte rling , H äslin g , S te in b e isse r, H e c h t, L achs, 
A al, F lu ssn eu n au g e ; a b e r  au ch  die fü r die n ä c h s te  R e g io n  und  die 
T eich e  w ich tigen  nahen  V e rw an d te n , K arp fe n  und  K arau sch e , 
ste llen  sich  h ie r b e re its  ein. D en  im  H a u p ts tro m  bis B reslau  h in 
au fgehenden  L ach s  p re is t S chw enckfe ld  als den  ed e ls ten  d e r  F isch e  
Schlesiens. H e u te  is t e r  ganz sp ä rlich  g ew o rd en , se lb s t in d e r  
u n te rs te n  S tro m strec k e  d e r  Provinz. M it A a le n  is t S ch lesien  n ic h t 
so reich lich  v e rseh en , w ie die nö rd lich en  N ac h b a rg eb ie te . In  die 
G rafschaft d ringen  sie n u r  in g e rin g e r Z ah l em p o r  u n d  au ch  im  
H a u p ts tro m  is t ih re  W a n d e ru n g  d u rch  die S tau w erk e  b ish e r  se h r 
b e sch rän k t w orden. F ü r  die V erso rg u n g  des F a s te n tisc h e s  sind 
d e r  allgem ein  v e rb re ite te  H e c h t u n d  d e r  b e so n d e rs  zah lre ich  den  
S ch la w a e rS e e  b ev ö lk e rn d e  fe in sc h m e c k e n d e Z a n d e r  die w ertv o lls ten  
F isch e  d ieser R egion.

D ie R eg ion  des B rassen  o d e r B rach sen  um fass t g rö sse re  F lü sse  
m it w eichem  G runde , sch w äch e re r S trö m u n g  u n d  b e d e u te n d e re r  
T iefe. H ie r  k o m m en  n eb en  den  m eisten  F isch e n  d e r  B a rb e n reg io n  
S ch le ie , Z o p e , B likke (G ieben , G eu ster), Je se  (A land) v o r  u n d  als 
g rö ss te r  ec h te r  Süssw asserfisch  d e r  W els. N o ch  je tz t  w erd en  bei 
B reslau  bisw eilen  so lche von  nahezu  2 m  L ä n g e  gefangen . E r  
k o m m t also an  L än g e  fast dem  sch lan k e ren  S tö r  g le ich , dem  
s tä rk s te n  d e r  Seefische, die stro m au fw ärts  b is M itte lsch lesien  dringen .

D ie w ich tig sten  von  d e r  F isch z u ch t in P flege g en o m m en e n  
T eich fische  sind  K arp fen  und  K arau sch e . D ie E in z e ld a rs te llu n g
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w ird die g ro ssa rtig e n  F isch ere ien  des B a rtsch th a ie s  n äh e r zu b e 
le u ch te n  h aben . In  sch lam m igen  A ltw asse rn  füh lt sich  n eb e n  
d e r  S ch le ie  au ch  d e r  S ch lam m p e itzk er w ohl, d e r  a b e r  au ch  die 
ihm  zu sag en d en  T ü m p e l und  G räb en  bis ins B e rg lan d  h in au f 
b e leb t.

U m  die H e b u n g  u n d  V ered e lu n g  des F isch b e s ta n d es  von  F lü ssen  
u n d  S een  und  um  die V erv o llk o m m n u n g  d e r  T eichw irtschaft, w elche 
b e d e u te n d e  F läc h en  ab w echse lnd  für den  L a n d b a u  u n d  für die 
F isch z u ch t n u tz b a r  m a c h t, b em ü h t sich  th a tk rä f tig  d e r  sch lesische 
F ischere ivere in . E r  e rs tre c k t seine S o rg e  auch  a u f  d en  R ü c k g an g  
d e r  B ese tzu n g  d e r  trä g e re n  G ew ässer m it K rebsen . D e r  R u h m  d e r 
W e id e k re b se  is t d u rch  die V erh ee ru n g e n  d er K re b sp e s t,  e iner In 
fek tio n sk ran k h e it, die ein p a ra s itisch e r  Pilz e rz eu g t, d ah in g e 
sch w u n d en ; a b e r  d ieser F lu ss is t se iner g an zen  N a tu r  n ach  für 
diese B e sied e lu n g  so g ee ig n e t, dass die Z ukunft w ied er B esse res  
hoffen  kann. N u r m it d iesem  S eitenb lick  sei das G eb ie t d e r  W irb e l
tie re  ü b e rsc h ritten . D ie  Ü b ersch au  d e r  re ich en  ü b rig en  T ierw elt, 
so  fesse lnd  ih re  E rsch e in u n g en  u n d  bisw eilen  au ch  d ie E ig e n tü m 
lich k eiten  ih re r  g eo g ra p h isch e n  V e rb re itu n g  den  d en k e n d en  G eist 
b esch ä ftig en  können , läg e  ausserha lb  d er G renzen  d ieser D arste llung . 
D a g e g e n  fo rd e rt n o ch  b eso n d e re  B each tu n g  die für den  W o h ls ta n d  
d e r  P ro v in z  ungem ein  w ich tige R e ihe  d e r  vom  M enschen  in  P flege 
g en o m m en e n  T iere , n am en tlich  d e r  V i e h s t a n d .

P re u ssen s  V ieh s ta tis tik  re ic h t w eite r als die irg en d  eines an d e ren  
S ta a te s  zuriicp. S ie g e s ta t te t  e inen  R ückb lick  au f  die E n tw ick e lu n g  
des V ieh s tan d e s  se it d en  F re ih e itsk rieg en , se it d e r  P erio d e , w elche 
n a tu rg e m äss  g e ra d e  für S ch lesien  einen W e n d e p u n k t, n ac h  einem  
tiefen  E in sc h n itt in  die vo m  v o rig en  J a h rh u n d e rt ü b e rk o m m en e  
V ieh h a ltu n g  d en  B eg inn  n eu en  A u fs treb en s , bezeichnet. D ie V e r 
g le ich b a rk e it d e r  Ziffern w ird —  ab g e se h en  von  d e r  a llgem einen  
V ersch ä rfu n g  d e r  G enau igkeit d e r  S ta tis tik  —  n u r  d ad u rc h  g e 
sch m älert, dass b is 1867 die M ilitä rp ferde n ic h t in  die Z äh lu n g  ein
begriffen  sind. V o rte ilh a ft m a c h t sich  für die v erg le ich en d e  B e
u rte ilu n g  d e r  drei R e g ie ru n g sb e z irk e  die n ah e  ü b ere in s tim m en d e  
G rösse  ih res F läch en in h a lte s  g e lten d . (S iehe u m steh e n d e  T abelle .)

D iese  Z ifferreihen en tro llen  ein in h a ltre ich es  Bild einer w echsel
vo llen , a b e r  im  g an zen  k räftig  au fste ig en d en  E n tw ick e lu n g , in  d e r  
je d e s  G lied im  Z u sam m en h än g e  m it den  a n d e ren  g ew ü rd ig t sein 
will. D an n  e rsch e in t se lb s t d e r  für den  e rs te n  B lick  ü b e rra sc h en d e  
N ied e rg a n g  d e r  S ch afzu ch t n ich t als ein Z eichen  des V erfa lles, 
so n d e rn  n u r d e r  Ä n d e ru n g  in d e r  R ich tu n g  des S tre b en s . D ie
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S c h l e s i e n s  V i e h s t a n d .

Reg.-Bez.

Breslau

Jahr

1816
1840
1858
1867

1873
1883
1892

Pferde

71460 
77016 
81 729 

100758 
104881 
11032г 
116413

Rindvieh 
(ohne Kälber)

272475
316465
371298
41SS00

438975
463877
490314

K älber

29074
50582
57512
60320

Schafe

859З4З 
1413862
I 165557
1246437 
1 020946 

641930 
326264

Ziegen

9560 
8618 

15470 
36488 
4 6 0 1 1 
55570 
64 m

Schweine

32979
38923
57314

15742S
139917
192266
250163

A uf I qkm 1892 8.6 Зб-4 4-4 24.2 4-7 18.6

Liegnitz 1816 30667 208413 500482 14626 8845
1840 41395 292739 822130 22 126 26952
1858 46189 З40З9З 697 684 36560 73771
1867 57860 362 596 27631 765 512 60241 128239

1873 58626 373810 44263 610931 63845 92113
1883 63656 З72955 40599 383145 65459 115904
1892 70544 391781 40147 207787 67833 173536

A uf I qkm 1892 5-2 28.8 З -o 15-3 5-0 12.S

O ppeln 1S16 57785 200313 381 988 1492 48917
1840 68091 238002 788995 3220 69201
1858 79049 305180 5ЗЗ787 6310 71445
1867 97617 384830 22945 618411 29308 159896

1873 IOO 942 399604 44197 511886 43215 148987
1883 101 145 406897 55290 284420 55 254 210442
1892 109768 417738 57276 122220 74324 235003

Auf I qkm 1892 8.3 31.6 4-3 9-3 5.6 17.9

Prov. Schlesien 1816 I5 9 9 I2 681 201 1741813 25678 90741
1840 186 502 847 206 3024987 ЗЗ964 135076
1S5S 206967 IO I6 8 7 I 2397028 58340 202 530
1867 219009 I I66226 79650 2630360 126037 445 563
1873 231045 I 2I23S9 139042 2143763 153071 381017
1S83 2402IS I24 3 7 2 9 15З401 і 309495 176283 518612
1S92 296725 I2 9 9  83З 157743 657271 206268 658702

A uf I qkm 1892 TA З2.З 3-9 16.3 5-і 16.3

ste ig e n d e  In te n s itä t d e r  B o d en n u tzu n g  h a t so lch e  Ä n d e ru n g e n  
w ied e rh o lt h e rbe igefüh rt.

E s  gab  eine Zeit, d a  S ch lesiens g rö ss te r , fü r die räu b e risch en  
N ac h b a rn  lo ck en d e r R e ich tu m  frei w eidende P f e r d e h e e r d e n  w aren. 
D a ra u f  w ürde h eu te  n iem and  verfallen, w enn  n ic h t die Ü b erlie fe ru n g  
es v e rb ü rg te . D enn  in n eu e re r  Z eit h a t  d ieses L a n d  in d iesem
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Z w eig e  d e r  T ie rz u c h t nie eine h e rv o rra g en d e  S te llu n g  e ingenom m en. 
D e r  P fe rdesch lag , den  die p reussische B esitzerg re ifung  vorfand , war, 
w en n  au ch  ausdauernd , d o ch  klein und  unansehn lich . D ie K rie g s
ze ite n  h a b e n  ihn sicherlich  n ich t g eb esse rt. A u c h  die N ap o leo n isch e  
Z e it h a t  n am en tlich  in N iedersch lesien  d en  P fe rd e b e s ta n d  h a r t  in 
A n s p ru c h  g en o m m en  und  ihn  seh r g em indert. E rs t  se ith e r  h a t 
u n te r  v e rs tä n d ig e r  P flege d e r  R e g ie ru n g  sich  Z ahl und  B eschaffen 
h e it des sch lesischen  P fe rd eb estan d es  gehoben . D ie E rr ic h tu n g  
des L a n d e sg e s tü ts  zu L eu b u s  (1817) u n d  eines an d e ren  zu K osel 
s ic h e r te n  d e r  sch lesischen  Z u ch t die Z u fü h ru n g  ed leren  B lutes. 
Im m e r en g e r w ird  d e r  R aum , d en  die kaum  1,4 m  h o h e  s tru p p ig e  
P fe rd e ra sse  in den  äu sse rs te n  K re isen  des re c h ten  O d eru fe rs  in 
O b ersch le s ien  b e h e rrsc h t;  im  allgem einen  is t übera ll ein g rö sse re r, 
k rä f tig e re r  S ch la g  h e ran g ew ach sen , d e r  d en  g e s te ig e rten  A n fo rd e 
ru n g en  eines tie f  ac k e rn d en  L an d b a u es  ebenso  e n tsp ric h t w ie den  
B ed ü rfn issen  des H eeres. D ie m eiste  N eig u n g  zur N ach zu ch t v e rrä t 
O bersch lesien , wo 1892 m eh r F o h len  u n te r  einem  Ja h re  v o rh an d e n  
w aren , als in  M ittel- u n d  N iedersch lesien  zu sam m en g en o m m en  (6287, 
4186, 972). D ie  V erte ilu n g  d e r  P fe rd e  r ic h te t  sich  n a tü rlich  n ach  
dem  B edürfnis, also  zu n äch s t schon  n ach  d e r  V e r te ilu n g  d er B e
v ö lkerung . A u f  die d re i g ro ssen  S tad tk re ise  en tfa llen  b e d e u te n d e  
Z ah len  (B reslau  5678, G örlitz  106r, L ieg n itz  1003). A b g e se h e n  von 
ih n e n  h a b e n  die v ie r k le inen  K re ise  des o b ersch les isch en  In d u s tr ie 
b ez irk es (B eu th en  S ta d t  u n d  L a n d , Z ab rze , K atto w itz) einen auf
fallend  s ta rk e n  B e sta n d : 8963 (21 a u f 1 qkm ). S o n st b rin g en  es 
n u r  n o ch  die K re ise  L e o b sc h ü tz  a u f  14, R a tib o ř , N eisse  au f  12, 
K o se l, N eu stad t, S triegau , B res lau -L an d  au f  и  P fe rd e  für den  qkm .

W ie  be i d e r  P fe rd e zu c h t is t au c h , bei dem  R i n d e r b e s t a n d  
S ch lesien s die s ta rk e  S te ig e ru n g  d e r  Z ah l n o ch  kein  e rsc h ö p fe n d e r 
M a sss ta b  fü r den  F o rts c h r i t t ,  d e r  in 80 Ja h re n  sich vo llzogen  hat. 
D e r  trau rig e  Z u sta n d  d e r  V ieh h a ltu n g , den  E lsn e rs  la n d w irtsch a ft
liche  R e ise  um  1820 n o ch  in  O b ersch les ien  v o rfand , w o au f  v e r
w a h rlo s te r  G em ein d e trift eine Ü b erza h l von  V ieh  küm m erlich , 
b e in ah e  e rtrag lo s  ih r D ase in  fris te te , is t h e u te  n irg en d s m eh r v o r
h an d en . D ie  A b n a h m e  d e r  B rach e  u n d  A ck e rw e id e , ih r E rsa tz  
d u rch  d en  B au von  F u tte rk rä u te rn  u n d  die A b fä lle  d e r  B rennerei 
u n d  Z u ck ers ied ere i h a b e n  im  g rö ss te n  T eile  des L a n d e s  d ie  G ru n d 
lag en  d e r  V ieh zu ch t von  G rund  aus v e rä n d e rt. M it sc h ärfe re r 
S ch e id u n g  w erd en  den  v ersch ied en en  Z ielen  d e r  V ieh zu ch t, dem  
M ilch e rtrag e  u n d  d e r  F le ischm ast, die F ü tte ru n g sw e isen  an g ep asst. 
A u c h  die E in fü h ru n g  frem d er le is tungsfäh iger V iehsch läge, die ab e r
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die alte inheim ische L an d rasse  keinesw egs v e rd rä n g te , n u r  ih re  
P fleger zu reg e re m  W e tte ife r  sp o rn te , h a t  fö rd erlich  au f  das G esa m t
b ild  d er sch lesischen  V ieh z u ch t gew irk t. E in e  Z e itlan g  h a t te  die 
s ta rk e  Z uw endung  d e r  sch lesischen  L a n d w irtsc h a ft zu r S ch afzu ch t 
die W e rtsch ä tz u n g  d e r  R in d e r ü b erm ä ss ig  eingeeng t. A b e r  se it 
die S chafzuch t zu rü ck g in g , h a t das R in d  schnell w ied e r den  w e it
aus e rs ten  P latz  im  g an zen  R a h m e n  d e r  h e im ischen  V ieh z u ch t g e 
w onnen. D er H äu p te rzah l n ac h  s te h t  o b en a n  d e r  au c h  d u rc h  die 
S ch ö n h e it v ie ler H e e rd e n  b e rü h m te  K re is  N eisse (44839, 63 a u f  1 qkm). 
A u ch  die N ac h b ark re ise  L e o b sc h ü tz  (53), G ro ttk a u  (54), M ü n s te r
b e rg  (SS), F ra n k en s te in  (52) g e h ö re n  zu den  b e s te n  u n d  ze ichnen  
sich  v o r  d en  ü b rig en  K re ise n  des F la c h la n d e s  ebenso  aus, w ie die 
G eb irgskreise  des N eissegeb ietes, G latz  (50), N eu ro d e  (57) v o r dem  
gan zen  ü b rig en  B erg land . D ie b e s te n  K re ise  N ied e rsch le sien s sind  
Ja u e r  (48), B o lkenhain  (41), L ö w e n b e rg  (41). A b e r  au c h  das G lo- 
g au e r L än d c h en  h a t e n tsp re c h e n d  dem  h o h en  S ta n d  se ines L a n d 
bau es einen s ta rk e n  R in d e rb e s ta n d  (35612, 37 a u f  1 qkm ). M it 
so rg sam er U n te rsc h e id u n g  d e r  G ü te  des B od en s h a t  B ö tzo w  1879 
die K re ise  S ch lesiens g ru p p en w eise  zu sam m en g efass t u n d  d ie E r 
folge ih re r V ieh zu ch t v e rg le ich en d  e in an d e r g e g e n ü b e rg e s te llt.  
E ine  W ied e rh o lu n g  d ieser S tu d ie  a u f  G rund  d e r  n eu e s te n  Z äh lu n g  
w äre  in te ressan t.

D ie w echselvo llsten  S ch icksale  u n te r  allen  Z w eigen  d e r  T ie r 
pflege h a t d e r  S c h a f z u c h t  S ch lesiens u n se r  Ja h rh u n d e r t g eb ra c h t. 
E s  b eg a n n  m itten  in dem  g ro ssen  A u fsch w ü n g e d e r  S ch afzu ch t u n d  
W ollerzeugung , w elchen  die E in fü h ru n g  sp a n isch e r M erinos in S ch lesien  
a n g e re g t h a tte . G ra f  M agnis au f  E c k e rs d o rf  h a t te  n ac h  1790 d ie 
e rs te  H e im s ta tt sp a n isch e r  S chafe a u f  sch lesischem  B o d en  erö ffne t; 
1802 en ts ta n d  ein n eu e r  S tam m  in R o g au  b e i O p p e ln  a u f  d em  G u te  
des G rafen H augw itz . D ie m it d iesen  V ersu ch e n  erz ie lten  E rfo lg e  
u n d  das B eisp ie l K u rsach sen s  fü h rten  schnell die gan ze  sch lesisch e  
S chafzuch t zu dem  g le ichen  S tre b e n  n ac h  E rz ie lu n g  fe ine ren  W oll- 
e r tra g e s  d u rch  V ered e lu n g  d e r  R asse . E lsn e r  und  S e tte g a s t h a b e n  
alle S tu fen  d ieses E n tw ick elu n g sg an g es sa ch k u n d ig  und  e in g eh en d  
gesch ild ert. U m s Ja h r  1830 m a ch te  S ch lesien  sich  frei v o n  d e r  
b ish e r b e o b a c h te te n  A b h ä n g ig k e it von  d e r  säch sisch en  M u ste r
zu ch t und  sch lug  n ach  dem  B eispiel d e r  S chäfe re ien  des F ü rs te n  
L ic h n o w sk y  (K uchelna, K re is R a tib o ř) einen  e igenen , n am en tlich  
a u f  g rö sse re  R eich h altig k e it des  W o lle r tra g e s  g e r ic h te te n  W e g  d e r  
Z u ch t ein. E s  ü b ern ah m  die F ü h ru n g  in  d e r  W o llerzeu g u n g . D ie 
G esam tzah l d e r  S chafe e rre ich te  a llerd ings sch o n  1840 m it 3024987
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ih ren  H ö h e p u n k t, a b e r  bei lan g sam er A b n a h m e  d ieser Z ah l s te ig e rte  
sich  n o ch  zwei Ja h rz e h n te  lang  die M enge d e r  g an z  v e re d e lte n  
W o llsch afe ; d e re n  zäh lte  m an 1840 e rs t 836395, 1858 a b e r  908 118, 
1867 i / H  5° 6- A u c h  die Z ufuhren  zum  B res lau e r W o llm a rk t b le iben  
bis zu d ieser Z eit in ziem lich  b es tän d ig em  S te ig e n ; k am en  1830 
d ah in  n u r  4 1 000 , 1833 g a r  n u r 35000 C en tn e r, so tra fen  1868 
83 500 C e n tn e r  ein. M it d ieser S te ig e ru n g  d e r  Z u n ah m e d e r  W oll- 
e rz eu g u n g  g in g  H a n d  in  H an d  eine w ach sen d e  S o rg fa lt in d e r  B e
h a n d lu n g  d e r  T ie re  u n d  d e r  W olle, w elche den  sch lesischen  E rz e u g 
n issen  einen  g län zen d en  R u f  ein trug. So kam en  viele sch lesische 
S ch a fz ü ch te r  zu d e r  V o rs te llu n g , S ch lesien  h a b e  von  N a tu r  aus 
e inen  g an z  b e so n d e rs  fest b e g rü n d e te n  A n sp ru c h  a u f  „das G oldene 
V liess“. T h a tsäc h lic h  b e g ü n s tig te  das K lim a u n d  d e r  B o d en  des 
L a n d e s  keinesw egs in  aussergew öhn lichem  G rade  d iesen  Z w eig  d e r  
L an d w irtsc h aft. G anz ab g eseh en  von  den  für ed le  S chäfere i ganz 
u n g ee ig n e ten  nassen , sau ren  W eid en  d e r  sü d ö stlich en  K re ise  (Pless, 
R y b n ik ) w aren  au c h  in d enen , w elche den  H au p ts itz  d e r M erino
zu ch t b ild e te n  (R atibo ř, K osel, N am slau, Öls, N im ptsch , S triegau), 
n asse  Ja h re  für die E rh a ltu n g  des B estan d es u n d  für die W oll- 
g ew in n u n g  bed roh lich . D ie h o h e  S te llu n g , zu d e r die sch lesische 
S ch afzu ch t sich  em p o rg esch w u n g en , w ar led ig lich  ein E rg eb n is  
d e r  liebevo llen  S orge, d e r  In te lligenz u n d  A u sd a u e r d e r  sch lesischen  
Z üch ter. S ie w u rd e  u n h a ltb a r, so b a ld  G ebiete , die u n te r  g ü n stig eren  
N a tu rb e d in g u n g e n  u n d  in  e in facherer w irtsch aftlich er L a g e  a rb e ite ten , 
b illiger eine n u r an n ä h e rn d  g le ichw ertige  W a re  a u f  den  M ark t w arfen. 
D as  th a t  n am en tlich  A u stra lien . D an n  g ingen  die Preise, a u f  w elche 
au ch  die s te ig e n d e  V e rb re itu n g  d e r  B aum rvolle nach te ilig  einw irkte, 
sc h n e ll au f  einen so n ied rigen  S ta n d  zurück, dass d er W e ttb e w e rb  
a u fh ö r te , für S ch lesien  v o rte ilh a ft zu sein. D as S inken  d e r  W oll- 
p re ise  (1836 H ochfein  120 —150, F e in  105— 115 T h a le r  für d en  C entner) 
w ar sch o n  A n fa n g  d e r  sech z ig er Ja h re  en tsch ied en  (1862 H ochfein  
9 8 — 106, F e in  87— 95 T h a le r), w ard  d an n  d u rch  den  n o rd am e rik a 
n ischen  B ü rg erk rieg , d e r  die B aum w ollenerzeugung  etw as ein
d äm m te , rü ck g ä n g ig  g e m a c h t, um  n ac h  se in er B een d ig u n g  um  so 
ra sc h e r  fo rtzu sch re iten  (1866 H och fein  82—90, F e in  6 0 —72 T haler). 
D iese  V e rä n d e ru n g  d e r  L a g e  des W e ltm a rk te s  zw ang S ch lesien  zu 
einer im m er w eite ren  E in sc h rä n k u n g  se iner S chafzuch t und  zu einer 
V e rä n d e ru n g  ih res Z iels: die Z u ch t eines w o h lg en ä h rten  F le is c h 
schafes b eg a n n  m eh r in  den  V o rd e rg ru n d  zu tre ten . W ä h re n d  1867 
u n te r  2 6 30360  S chafen  n o ch  1715506 feine W o llsch afe  g ezäh lt 
w u rd en  (also 65 0/0), w aren  1892 u n te r  657271 sch lesischen  S chafen
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n u r  n och  169728 M erinos (also 2б°/0). N am e n tlich  a b e r  h a t  an  
S te lle  d e r  schw indenden  S ch afzu ch t die R in d e rzu c h t b re ite re n  B o d en  
gew onnen.

D ieser U m schw ung  in dem  B e tr ieb e  d e r  V ieh w irtsch aft h a t  das 
L an d sch aftsb ild  m an ch e r G egend  m erk lich  v e rän d ert. M an g la u b t 
kaum  d ieselben  T riften  n o ch  v o r sich  zu sehen , w enn  m an v o r  die 
T h o re  d er S ta d t h inausgeh t. A u f  d en  W iesen  des K re ise s  T re b n itz , 
d e r  v o r 20 Ja h re n  (1873) n o ch  an 72000 S chafe  n äh rte , w eiden  je tz t  
n ich t 14000. W ä h re n d  es n o ch  1873 in S ch lesien  9 K re ise  gab , 
w elche 100 S chafe  od er m e h r a u f  dem  qkm  h ie lten  (N am slau  107, 
M ü n ste rb erg  100, S tre h le n  119, N im p tsch  u n d  S trieg a u  136, N e u 
m a rk t 101, S te inau  109, L ieg n itz  124, H ainau  116) u n d  zah lreiche, 
die d iesem  S atz  ganz n ah e  kam en , b rin g en  es h e u te  n u r  d re i K re ise  
au f  m eh r als 40 (N am slau  40, J a u e r  45, S trieg a u  58). D e r  D u rc h 
sc h n itt S ch lesiens (16) s te h t je tz t  t ie f  u n te r  dem  d e r  M onarch ie  (29), 
den  er 1867 m erk lich  ü b e r tra f  (68 g eg e n  64). S o  sen k en  u n d  h e b e n  
sich die W ellen  im  S tro m e  des w irtsch aftlich en  L eb e n s . N u r k räftig e  
Schw im m er k ö n n en  sich  o b en  halten .

In  e rfreu lichem  A ufsch w u n g  b e fin d e t sich  ein fü r die V o lk s
e rn äh ru n g  w ich tiger Zw eig  d e r  V ieh h a ltu n g : die S c h w e i n e z u c h t .  
A lle rd in g s g e b e n  die Ziffern d e r  S ta tis tik  von  ih re r  E n tw ic k e lu n g  
schw erlich  ein rich tig es  B ild , d a  d e r T e rm in  d e r  Z äh lu n g , d e r  
no ch  dazu s ta rk e  V ersch ieb u n g e n  erfuhr (1867: 7. Dez., 1873 u n d  
1883 10. Jan., 1892 I .  Dez.), n ic h t g lück lich  fiel für das k u rz leb ig e  
T ie r , u n te r  dessen  B e stä n d e  d e r  N o v em b e r sch o n  s ta rk  aufzu
räu m en  pflegt. Im m erh in  s te h t soviel fest, dass S ch lesiens S ch w ein e
zu ch t sich  g e ra d e  in d en  le tz ten  Ja h rz e h n te n  erh eb lich  g e s te ig e r t 
hat. D ie F läc h e  is t für die V erte ilu n g  d ieser T iere, d ie  g ro ssen te ils  
dem  örtlichen  V e rb ra u c h  anheim fallen , ein m in d e r zw eckm ässiger 
M assstab  als die V olkszahl. E s  will n ic h t viel sa g en , d ass a u f  den  
d ic h tb ev ö lk erten  In d u strieb ez irk  um  B e u th e n  46 S chw eine fü r den  
qk m  entfa llen ; d enn  das ist für die d o r t z u sam m en g ed rä n g te  V o lk s
m en g e  von  353000 K öpfen  d och  e rs t im m er 1 B o rs te n tie r  au f  
17 B ew ohner. W ich tig e r ist es zu seh en , w ie die W irtsc h a ft d e r  
a rm e n  K re ise  O bersch lesiens d a ra u f  B e d ac h t n im m t, d ass je d e s  H au s 
sein  S chw ein  fe tt m acht. D o rt k o m m t eines in  d e r  R e g e l au f  
5 K ö p fe  des V olkes, also eine Fam ilie. S tä rk e r  als in d iesen  K re isen  
(R o se n b e rg , L ub lin itz , P less , R y b n ik ) is t die S ch w ein ezu ch t indes 
n o ch  d o rt, wo a u f  fru c h tb arem  B o d en  B rennerei u n d  Z u ck e r
fabrikation  A b fä lle  abw erfen, die zur F ü tte ru n g  sich  eignen. S ch o n  
die K re ise  L eo b sc h ü tz  (20091) u n d  N e u s ta d t (22973) h a b e n  e inen
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s ta rk e n  S chw arzv iehbestand . A m  auffa llendsten  a b e r  t r i t t  er re la tiv  
h e rv o r  in K re isen  m it k le inen  S täd ten , die für die V e rso rg u n g  des 
h a u p ts tä d tisc h e n  M ark tes g ü n stig  liegen , so N am slau  (9346, 1 a u f  
3.9 K öpfe), T re b n itz  (15599, 1 a u f  3.3), N eu m a rk t (14785, 1 a u f  3.7), 
O h lau  (18695, і a u f  2.9), N im p tsch  (9382, 1 a u f  2.4), L ie g n itz -L an d  
(12372, I au f 3.5).

U n b e d e u te n d  is t n o ch  h eu te  d e r B estan d  an  Z i e g e n .  A b e r  
au ch  sie h a b e n  sich  m erk lich  v erm eh rt, am  au ffa llendsten  im  o b e r
sch lesisch en  Industriebez irke . D o rt w erd en  in den  v ier d ic h te s t 
b e v ö lk e r te n  K re isen  9500 g eh a lte n  au f 435 qkm .

D ie  le tz te n  V iehzäh lungen  in P reu ssen  h a b e n  im m er au ch  die 
Z ah l d e r  B i e n e n s t ö c k e  m it berü ck sich tig t. D ie lange  g esch ic h t
liche E n tw ickelung , w elche die von  den  S laven  als H e rre n  S ch lesiens 
sch o n  g e ü b te  A u sb e u tu n g  d e r  H o n ig v o rrä te  d e r  W ald b ien en  tre n n t 
von  d e r  h eu tig en  G arte n b ien e n zu c h t, is t g e ra d e  a u f  S ch lesiens 
B o d en  en tsch e id en d  g e fö rd e rt w orden  d u rch  die W irk sam k e it des 
b e rü h m te n  B ien en v a te rs  P fa rre r  D zierzon  zu K arlsm ark t. „A ls er 
b e i se inem  A m ts a n tr it t  1835 — so b e r ic h te t d e r  eifrige B ienenfreund  
P a s to r  S ch ö n fe ld  — in den  dam als üb lichen  K lo tz b au te n  und  
C hristschen  M agaz instöcken  B ienenzuch t zu tre ib en  anfing, g e n ü g ten  
se inem  S tre b e n  b a ld  d iese W o h n u n g e n  n ich t m ehr. D e r  gan ze  
in n e re  H a u sh a lt d e r  B ienen  so llte  se inem  B licke je d e rz e it offen 
sein. E r  b a u te  d ah e r d en  R o s t in d en  C hristschen  M agazinstöcken , 
d. h. die L eisten , an  w elche die B ienen  ih re  W ach s ta fe ln  anbauen , 
n ic h t m e h r fest, so n d e rn  bew eg lich , sodass er sie m it den  daran  
g e b a u te n  W a ch s ta fe ln  von  o b en  h erau sn eh m en  u n d  w ieder ein
h än g e n  k o n n te . D am it w ar die fo lgenreiche E rfin d u n g  d e r  b ew eg 
lichen  W a b e  g e m a c h t.“ D ie  n u n  e r le ich te r te  B e o b ac h tu n g  fü h rte  
ihn  zu w ich tigen  E n td e c k u n g e n  ü b e r die N a tu r  d e r  B ienen, 
w elche er so fo rt f ru c h tb a r  v e rw e rte te  für eine e in sich tsvo lle re  
Z ucht. A u s  w eite r F e rn e  s trö m te n  ihm  S ch ü le r zu. A b e r  das 
e igene L a n d  h a t  von  seinem  W irk en  n ich t den  vo llen  N u tzen  g e 
zo g e n , d en  es e rn te n  konn te . D ie B ienenzuch t in S ch lesien  w ird 
b esch rän k t, w en iger a llerd ings d u rch  die R a u h h e it d e r  G eb irge , in 
d e re n  T h ä le rn  die B iene sich  n o ch  re c h t w ohl fühlt, als d u rch  die 
a llgem eine V e rb re itu n g  in ten siv e r B odennu tzung , w elche a u f  w eiten  
F läc h en  einen g ro ssen  T eil des Ja h re s  ü b e r  keine B lü te  b es teh e n  
lässt, a u f  d e r  B ienen sich n iederlassen  k önn ten . Im m erh in  sind  die 
R äum e, a u f  d en en  ih re  Z u ch t n o ch  eingefüh rt w erd en  k ö n n te , b e 
d eu ten d . D ie Z ah l d e r  v o rh an d e n en  B ien en stö ck e  u n d  die e inge
k la m m e rte  d e r  S tö c k e  m it bew eg lichen  W a b e n  b e tru g :
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Reg.-Bez. 1867 1873 1883 1892 

42052 (26042) 
4 8338  (26626) 
36284 (І і 304)

Breslau 38872 45439 (17774)
Liegnitz 52945 50238 (13428)
O ppeln 45117 43 U S  (9767)

40347  (20959) 
47179 (19519) 
40377 (10522)

Prov. Schlesien 136934 138792 (40969) 127903 (52000) 1 2 6 6 7 4 (6 3 9 7 2 )

D ie le tz ten  zwei Ja h rz e h n te  w eisen  also  im  a llg em ein en  einen 
R ü ck g an g  auf, dem  als e rfreu liche  E rsch e in u n g  n u r  d ie  b e trä c h t
liche, se lb st a u f  O b ersch lesien  sich  e rs tre c k e n d e  V e rm e h ru n g  d e r  
verv o llk o m m n eten  S tö ck e  g eg e n ü b e rs te h t. D as  G eb ie t, w o die 
Im k er am  zah lre ichsten  sind , b le ib t die ( liedersch lesische H eide. 
D ie K re ise  H o y ersw erd a , R o th e n b u rg , G örlitz, S agan , H a in a u  h a b e n  
je d e r  m eh r als 3500, G logau  u n d  B unz lau , au ch  d e r  G eb irg sk reis  
L ö w en b e rg  ü b e r  3000 B ien en stö ck e , Z ah len , d en e n  in  O b e r
schlesien  n u r die des g ro ssen  K re ises  O p p e ln  u n d  des K re ises 
R a tib o ř  g le ich  kom m en. N u r im  K re ise  G o ld b erg -H a in a u  k o m m en  
m eh r als б B ien en stö ck e  a u f  den  qkm . D as Id ea l eines b e 
g e is te rte n  B ienenzüch ters, w elch er a u f  je d e r  Q u ad ra tm e ile  (55 qkm ) 
500—600 S tö ck e  seh en  m ö c h te  u n d  S ch lesien  m it e in er G esa m t
zahl von  einer h a lb en  M illion S tö c k e n  ü b e rsä t sich  v o rs te llt, is t 
also se lb s t a u f  d iesem  b ev o rz u g ten  F lec k ch e n  n o ch  n ic h t erre ich t. 
A u ch  w er seine H offnungen  n ic h t so h o ch  fliegen lässt, w ird  g e rn  
in den  W u n sch  e instim m en , dass die B ienenpflege, n am en tlich  in 
O bersch lesien , wo die L a n d e sn a tu r  sie v ie lfach  g e ra d ezu  ein ladet, 
n och  w eite ren  R au m  gew inne.
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H onm i sudore vivente s absque labore
N um quam  credamus, haec quod per nos habeam us.

Chronica Lubensis.

W as der Vorfahrn Schweiss errang, m acht uns heu t 
das Leben leicht.

N ie vergesset Euren D an k , wie viel sie für uns er- • 
reicht.

Chronik von Leubus.

Vorgeschichtliche Zeit.

D ie ä l te s ten  B ew ohner E u ro p a s  w aren  Z eu g en  d e r  g ro ssen  
E iszeit. D a  u n te r  d e r  E isd e ck e  die E b e n e  S ch lesiens lange  völlig  
v e rsch w an d  u n d  die am  w eitesten  v o rg e s tre c k te n  G le tsch erzu n g en  
au ch  in  die T h ä le r  des G eb irges eindrangen , w äh ren d  dessen  h ö c h s te  
H ö h e n  ih ren  eigenen  F irn - und  E ism an te l tru g e n , k an n  zur Z eit 
d e r  g rö ss te n  E isa u sb re itu n g  dies L a n d  keinen  R au m  für d au e rn d e  
S ied e lu n g  g e b o te n  haben . S chw eiften  dam als schon  Jä g e r  m it a rm 
se ligen  S te in - u n d  B einw affen d u rch  die E b e n e n  M ährens u n d  B ö h 
m ens, so fan d en  sie d o r t gew iss au sre ich en d e  Jag d g rü n d e . V erirrte  
sich  einer einm al d u rch  die P ässe  des G ebirges n ach  N o rd e n , so  
w e n d e te  er m it G rauen  vom  R a n d e  d e r  g ro ssen  E isw ü ste  b a ld  
w ied e r sich  sü d w ärts  in  w irtlicheres  L and . E rs t  als die g ew a ltig e  
E isd e ck e  a llm äh lich  an  M äch tigkeit u n d  U m fang  v erlo r und  ein 
S tre ifen  sch lesisch e r E rd e  h ac h  d em  ä n d e rn  frei w u rd e  für den  
A n flu g  d e r  K eim e eines z u n ä ch s t n o ch  dü rftig en  P flanzen lebens, 
k o n n te  d ie  Z u w an d eru n g  einer an sp ru ch sv o lle ren  T ie rw elt beg innen . 
N ich t n u r a rk tisch e  F o rm e n , w ie d e r  M oschusochse, d e r  zeitw eilig 
b is ins In n e re  B öhm ens sü d w ärts  g e d rä n g t w ar, k o n n te n  nun  w ieder 
in  S ch lesien  ih re  N ah ru n g  suchen , sondern , so b a ld  d ic h te re r  G ras
w uchs die E b e n e n  zu d eck en  b egann , w ar au ch  die M öglichkeit für 
die Z u w an d e ru n g  von  M am m ut, N ash o rn , Büffeln, w ilden P ferden , 
R e m itie ren  u n d  R iesen h irsch en  g eb o ten . M it ihnen  k am en  ih re  V e r
folger, n ic h t n u r d er H ö h len lö w e und  d e r  H ö h len b ä r, so n d e rn  au ch  
d e r  M ensch. W iew ohl ihm  se ith e r nie w ieder die M öglichkeit des

P a r t  s c h ,  Schlesien. 21
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D aseins a u f  d iesem  B oden  en tzo g en  w ard  —  d en n  d e r  K lim aw echsel 
d e r  k le ineren  zw eiten E isze it b ra c h te  n u r  einem  n ö rd lic h e ren  G ürte l 
d e s  d eu tsch en  T ie flan d es eine n eu e  V ere isu n g  — , is t d o ch  b ish e r  
e rs t einm al eine sichere  S p u r d e r  A n w ese n h e it des M enschen  zur 
D iluvialzeit innerha lb  S ch lesiens G renzen  gefu n d en  w orden . In  
e iner K iesg ru b e  von  M ondschü tz  bei W o h lau  lagen  in u n g e s tö rte m  
D iluvium , 3 m  u n te r  d e r  O b erfläch e , d re i G ew eihstücke des E d e l
h irsch es, w elche unzw eideu tige  S p u re n  m en sch lich er B e a rb e itu n g  
trugen . N ur so rg fä ltige  B e a c h tu n g  d er L ag e ru n g s  V erhältn isse w ird  
d ieser E n td e c k u n g  g le ichw ertige  n eu e  h inzufügen  kön n en . V orläu fig  
is t je d e r  V ersu ch , von  den  L e b e n sb e d in g u n g e n  d es diluvialen  
M enschen  in S ch lesien  eine V o rs te llu n g  zu gew ännen, w ie die so rg 
fältige Z u sam m en ste llu n g  von  M ertins ze ig t, d a ra u f  angew iesen , 
die g ro ssa rtig e n  F u n d e rg e b n isse  d e r  N a c h b a r lä n d e r  zu R a te  zu 
ziehen: die H ö h len  des po ln ischen  u n d  k a rp a th isc h en  Ju ra  u n d  die 
L ö ssfu n d e  d e r  M a m m u tjäg ersta tio n  von  P re d m o s t b e i P re rau .

E rs t  die jü n g e re  S teinzeit, die lange  n a c h  dem  A b sch lu ss  d e r 
K lim aän d e ru n g en  des D iluvium s u n d  n ach  dem  A u ss te rb e n  od er 
dem  F o rtw a n d e rn  d e r  w ich tig sten  A rte n  d e r  d iluvialen  T ie rw elt 
liegt, h a t auch  in S ch lesien  zah lre ich ere  u n d  in h a ltre ic h e re  S p u re n  
h in terlassen . A lle rd in g s v e rsa g t das F eh le n  eines h ö h le n re ich e n  
K alk g eb irg es  und  d e r  M angel an  g ro ssen  S een  dem  L a n d e  a n 
scheinend  v o lls tän d ig  die b e id en  A r te n  n eo lith isch er A nsiede lungen , 
w elchen  a n d e m ä r ts  b eso n d e rs  g ü n stig e  B ed in g u n g en  d a u e rn d e r  E r 
h a ltu n g  b esch ied en  g ew esen  sind: die H ö h len w o h n u n g e n  und  die 
P fah lbau ten . So b le ib t, d a  die H ü tte n  n eo lith isch er J ä g e r  und  
F isch e r kaum  ih re  E rb a u e r  zu ü b e rle b en  v e rm o c h te n , aus je n e r  
E p o c h e  nu r eine G a ttu n g  von  W o h n rä u m en  e rk e n n b a r: die aus 
dem  E rd re ich e  au sg eh o b e n en  W o h n g ru b e n , e in g ed e ck t m it einer 
L a g e  von  B aum stäm m en , ü b e r die, um  die W in te rk ä lte  abzuhalten , 
n o ch  eine d icke S ch ic h t M ist g e b re ite t  w erd en  k o n n te . So sc h ild e rt 
T ac itu s  n och  (Germ . 16) die S ch lupfw inkel d e r  a lten  G erm anen . 
G anz ähnlich  w ird m an sich den  u rsp rü n g lich e n  Z u sta n d  d e r  neo- 
lith ischen  W o h n u n g e n  d enken  dürfen, w elche  O b e rs tlie u te n a n t S tö ck e l 
be i O ttitz, unw eit von  R a tibo ř, en td eck te , E in  a llm äh lich  sich  v e r
tie fen d er 8 m  lan g er G ang  fü h rte  h inab  in eine 2,4 m  tiefe, 19 m  lange  
G ru b e , die d e ra rtig  au sg esto ch en  v rar, d ass an  d e r  d em  E in g a n g  
g eg en ü b erlieg en d en  W a n d  als L a g e rs tä tte n  und  S itze  m u lden fö rm ige 
A b sä tz e  au sg ea rb e ite t w urden . D ie d u rch  ih re  d u n k le  F ä rb u n g  vom  
n atü rlich en  L ö ssb o d e n  sc h a rf  a b s te c h e n d e  F ü llu n g  d ieser a lten  
G ru b e  en th ie lt eine U n m en g e  von  F e u e rs te in g e rä te n , M essern,
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P friem en , S äg en , S ch ab e rn , P fe ilsp itzen , a b e r  n e b e n  d iesen  zum  
T eil se h r  g esch ic k t u n d  zierlich  zug esch lag en en  o d e r v o n  g ro ssen  
G este in sk n o llen  a b g e s te m m te n  S p litte rn  auch  so rg fä ltig  b ea rb e ite te , 
g e g lä tte te  u n d  g e b o h r te  H am m er- u n d  B eilköpfe aus zäh en  G e
s te in e n , w ie D io rit u n d  S erpen tin . B ü rg te n  schon  so lche  F u n d e  
d afü r, dass die d o rtig e  neo lith ische B ev ö lk e ru n g  n ic h t n u r d en  in 
n o rd d e u tsc h e n  D iluv ia lab lagerungen  a llen th a lb en  re ich lich  v e r 
t re te n e n  F e u e rs te in , so n d e rn  auch  die an  en tfe rn te ren  T e ilen  des 
L a n d e s  v o rk o m m e n d en  tau g lich en  G este in sa rten  zu r V erw ertu n g  
h era n zu z ieh e n  w u ss te , so sp rec h en  für einen w eite r, m in d esten s 
b is  ins o b eru n g a risch e  B erg lan d  ausg re ifenden  V e rk e h r  die w ied er
h o lte n  F u n d e  von  O b sid ian sch e rb en , die als scharfe  S ch n e id e 
in s tru m e n te  für je n e  m eta lllo se  Z eit w ertvo ll w aren . A u c h  K nochen , 
H ö rn e r ,  G ew eihstücke h a tte  d e r M ensch  in m an n ig fach e r A u s 
g e s ta l tu n g  zu W e rk zeu g e n  u n d  W affen v erw erte t. D as B ild se iner 
G e s ittu n g  v erv o lls tän d ig en  rohe, aus fre ier H a n d  o hne  D re h sch e ib e  
h e rg e s te l lte  T h o n w aren  u n d  die S p u re n  einer Z äh m u n g  d e r  e rs ten  
H a u s tie re , R in d , S c h a f u n d  Ziege. N ich t w en iger als 15000 n eo 
lith isch e  F u n d s tü c k e  h a b e n  die eifrigen N ach fo rsch u n g en  in  O ttitz  
u n d  U m g e b u n g  zu T a g e  gefö rdert.

Ö fter als die W o h n p lä tz e  jen es  G esch lech tes h a b e n  seine G ra b 
s tä t te n  sich  erha lten . D ie T o te n  w u rd en  u n v e rb ra n n t beerd ig t, 
m e ist n ic h t lan g  a u sg e s tre c k t, so n d e rn  in zu sam m en g ek rü m m ter 
L a g e , die K n iee  g e g e n  die B ru s t gezogen . A ls  B e igaben  finden 
sich  S te in g e rä te  u n d  T h o n g e fässe , fre ihändig  g em ac h t, a b e r  zum  
T eil sch o n  re c h t g esch ic k t g e fo rm t u n d  n ac h  e igenartigen  einfachen  
M u ste rn  verziert. V o n  b e so n d e re r  B e d eu tu n g  v e rsp rec h en  d ie neo- 
lith isch en  G rä b e r  zu w erd en , die beim  B au d er neu en  Bahnlinie, 
w elche  B reslaus S ü d se ite  um zieht, a u f  den  F e ld m a rk en  von  W oisch - 
w itz u n d T s c h a n s c h  en td e c k t u n d  in sa c h k u n d ig e rW e ise  au sg e b e u te t 
w o rd e n  sind.

E in  w esen tlich  g e rin g e res  w issenschaftliches In te re sse  als an 
d iesen  g rö sse ren  F u n d e n  n eo lith isch er W o h n s tä t te n  u n d  F riedhöfe , 
die einen B lick  in  d en  Z u sam m en h an g  d e r  dam aligen  K u ltu r  g e 
s ta tte n , h a f te t an  den,,, zah lreich  z e rs tre u te n  E inzelfunden . Ih n en  
feh lt je d e  s ich ere  A lte rsb e s tim m u n g . N ich t je d es  S tein- o d er K n o c h e n 
g e rä t is t ein E rzeu g n is  d e r  S teinzeit. A u c h  lange  nach  dem  A u f
k o m m en  d e r  M etalle  b lieb en  S te in w erk zeu g e  im  G ebrauch . N och  
in  m an ch  m itte la lte rlich em  S tra u ss  sind  S te in ä x te  a u f  e iserne H e lm e  
n ie d e rg esa u s t u n d  n o ch  in  un se rem  J a h rh u n d e rt su c h ten  die sch le 
s isch en  K n a b e n  s ich  m it K en n e rb lick  s ta rk e  K n o ch e n  von  den
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A bfa llhau fen , um  a u f  se lb s tg e re rtig te m  K n o ch e n sc lilittsch u h  ü b e r  
sp ieg e ln d e  E isflächen  zu g le iten , Im m e rh in  w äre  eine g e n a u e re  
U n te rsu c h u n g  d er a lten  S te in g e rä te  S ch lesiens h ö c h s t v e rd ie n s tlich , 
nam en tlich  eine verlässliche B estim m u n g  ih re r  G este ine , E s  g ilt 
d ie einheim ischen, sow ohl die a n s teh e n d en  (K iese lsch iefer, T h o n 
sch iefer, G ran it, G ab b ro , S e rp en tin , P o rp h y r , B asalt), w ie d ie  im. 
n o rd ischen  D iluvium  oft schon  in  h an d lic h s te r  F o rm  b e re it  lieg en d en  
(Gneiss, Q uarzit, G ranit, D iorit, D iabas, P o rp h y r)  sc h a rf  zu s o n d e rn  
von  etw aigem  frem den  aus d e r  F e rn e  h e ra n g e fü h rte n  G u t (C hloro- 
m elanit, O bsidian). N u r v ere in ze lte  E rfo lg e  in d ieser R ic h tu n g  sind  
b isher zu verzeichnen , a b e r  einer v o n  a llg em ein e re r B edeu tung . D en  
in v ielen  S te inbeilen  d er A lp e n lä n d e r, in  sp ä rlich e r  v e r te ilte n  d e r 
T ie febene  u n d  des M itte lgeb irges v e r tre te n e n  N e p h rit h a t  m a n  lan g e  
für aus A s ie n  s ta m m e n d e  W a re  g e h a lte n ; m an  füh lte  sich  zu r A n 
nah m e eines w e ltu m sp a n n en d en  V erk eh rs  fü r so frühe Z eit an g e reg t. 
D iese A uffassung , w elche  die F u n d e  v o n  N e p h ritg e sc h ie b e n  im  
sächsischen  D iluvium , v o n  einem  G erö ll in S te ie rm a rk  sch o n  in 
F ra g e  g es te llt h a tten , w ard  en tsch e id en d  e rsc h ü tte r t  d u rch  T ra u b e s  
E n td e c k u n g  von  a n s teh e n d em  N e p h rit b e i Jo rd an sm ü h l. A b e r  
vö llig  üb erzeu g en d  w irk te  für die V o rg e sch ich te  d ieser F u n d  doch  
erst, als es gelang , w irklich ein S te in b e il d ieses sch lesischen  N ep h rits  
im O h lauer K re ise  aufzufinden, also die K en n tn is  und  V e rw e rtu n g  
dieses V o rk o m m en s fü r  eine fe rn e  V o rz e it nachzuw eisen .

W ie  schon  die jü n g e re  S te inze it, die F esse ln  d e r  Ö rtlich k eit 
sp ren g en d , aus d er F e rn e  m an ch es H ilfsm itte l heranzog , so is t s ic h e r  
d e r  F o r ts c h r itt  zum  G eb rau c h  d e r  M etalle  für S ch lesiens v o rg e 
sch ich tliche B ew ohner ganz ein G esch en k  des V e rk eh res  m it ra sc h e r  
en tw ickelten  süd licheren  L ä n d e rn  gew esen . A b e r  n ic h t das  W e rk  
eines en tsch e id u n g sv o llen  A ugenb licks, so n d e rn  lan g sam er, t ro p fe n 
w eise e in d rin g en d er E inw irkungen  w ar d e r  Ü b e rg a n g  zu r S tu fe  d e r  
M etallku ltu r. Z u e rs t sch e in t das K u p fe r  dem  S te in g e rä t zu r S eite  
g e tre te n  zu sein , d och  ohne d u rch g re ifen d en  E rfo lg . N u r g an z  
w enige, an sch e in en d  S te inw erkzeugen  n ac h g eb ild e te  K u p fe rm e isse i 
sind  in S ch lesien  gefunden  w orden . E rs t  in  d e r  V ersch m elz u n g  
m it 5 — 10%  Zinn als B ronze b ew ä h rte  das K u p fe r  se ine  vo lle  
k u ltu rfö rd e rn d e  M acht. D ie n ä c h s te n  Z in n e rz la g e rs tä tte n  um - 
sch liesst das Ise rg eb irg e  (G iehren) und  das E rz g e b irg e , a b e r  dass 
diese v o r dem  sp ä te re n  M itte la lte r  b e k a n n t und  v e rw e rte t w o rd e n  
seien , is t ganz unw ahrscheinlich . So m a g  aus S p an ien s G eb irg en  
o d e r aus C ornw all das Z inn d e r  B ronzew aren  s ta m m e n , w elche  
aus dem  M itte lm ee rg eb ie t v ie lle ich t sch o n  1000 Ja h re  v o r B eg inn
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d e r  ch ris tlich en  Z e itre ch n u n g  n ac h  N o rd d e u tsc h lan d  gelang ten . 
V o n  d e r  A r t  d e r  E in fü h ru n g  d e r  B ronze g ie b t in einze lnen  F ä llen  
d ie  V ere in ig u n g  zah lre ich er ganz g le ich a rtig e r  S tü c k e  m it unvo ll
k o m m e n  g e ra te n e n  o d e r sch ad h a ften  zum  E in sch m elzen  v eru rte ilten  
■Gusswaren eine V orstellung . W a n d e rn d e  H än d le r , v o n  den en  
m a n ch e  se lb s t d ie  H ers te llu n g , an d e re  m in d esten s die A u sb e s se 
ru n g  des M e ta llg e rä ts  v e rs ta n d en , sch e in en  bis in D eu tsch la n d s  
W ä ld e r  v o rg e d ru n g e n  zu sein, um  ih re  E rzeu g n isse  zu v ertre ib en . 
F ü r  eine se lb s tä n d ig e  einheim ische B ro n ze in d u strie , w elche  n u r  in 
d e r  Z u fuh r des R ohstoffs vom  A u sla n d e  ab h ä n g ig  gew esen  w äre, 
sp re c h e n  in  S ch lesien  keine unzw eideu tigen  Beweise.

D e r  V erg le ich  d e r  sch lesischen  B ronzefunde m it den en  an d re r  
L ä n d e r  finde t n u r vere inze lt A n k n ü p fu n g e n  im  N o rd e n , häufiger 
sch o n  in  U n g arn s  B ronzeschätzen . A b e r  S ch lesien  g e h ö r t a u g e n 
sch ein lich  n ic h t, w ie je n e  G eb ie te , zu den  L ä n d e rn , w elche seh r 
la n g e  an  e in er re inen  B ro n zek u ltu r G enüge fanden  u n d  dem  E in 
d rin g en  des E isens auffallend lange v ersch lo ssen  b lieben. V ie lm ehr 
g e s e ll t  sich  h ie r früh  zu d e r  B ronze das E isen . In  d iesem  P u n k te  
u n d  au c h  in dem  F o rm e n sch a tz  se iner m eisten  B ro nzefunde  fällt 
S ch le s ie n  u n v e rk e n n b a r in den  W irk u n g sb e re ich  d e r  so g e n an n te n  
H a lls ta ttk u ltu r , d e re n  W u rze ln  m an  im m er d eu tlich er n ach  Italien , 
zu m  T e il se lb s t b is G riechen land  südw ärts  zu verfo lgen  verm ag, 
so d a ss  das G räb erfe ld  d e r  a lten  S a lz b erg leu te  am  N o rd  fu ss des 
D ac h ste in s  a u f  d e r  stillen  T h a ls tu fe  ü b e r  dem  H a lls tä tte r  S ee 
k e in esw eg s einen  se lb s tth ä tig e n , sch ö p fe risch en  B re n n p u n k t je n e r  
K u ltu r  b ez e ich n e t, so n d e rn  n u r eine s ta rk e  F u sssp u r  des vom  
M itte lm ee r in s  H erz  des E rd te ils  v o rd rin g e n d en  F o rts c h r itts  d er 
G esittu n g . N o ch  b le ib t eine gew altige  A rb e it  zu le is ten  in d er 
g e n a u e n  V erg le ich u n g  d e r  M enge von  b ro n zen en  Ä x te n  und  
H ä m m e rn , von  A rm rin g e n  und  N ad e ln , von  M essern  u n d  den 
se lte n e n  D o lch e n  und  S chw erte rn . A b e r  in  v ie len  P u n k ten  sind 
■die F ä d e n  d e r  Z u sam m en h än g e  sch o n  nahezu  an  d en  U rsp ru n g  
zu rückverfo lg t. W ie  m erkw ürd ig  e r in n e rt d e r  m it V ö g e lg e s ta lte n  b e 
se tz te  w inzige B ronzew agen , d e r  bei O b er-K e h le  a u f  den  T re b n itz e r  
H ü g e ln  vom  P fluge zu T a g e  g e b ra c h t w ard  und  in ganz ähnlichen  
F u n d e n  im  S p reew ald  u n d  bei F ra n k fu rt g e tre u e  G eg en stü ck e , in 
d em  V ö g elw ag en  von  G lasinac in B osnien, in  an d e ren  Ita liens e n t
fe rn te re  V erw an d te  findet, an  das uns vo llkom m en  v ers tä n d lic h e  
W a h rze ich e n  d e r  th essa lisch en  S ta d t  K ra n n o n : zwei R a b e n  au f 
e in em  B ronzew agen! W ir  k en n en  den  d o rtig e n  s ich er aus a lte r  
V o rz e it ü b erk o m m en en  B rauch , einen k le inen  B ronzew agen , v ie lle ich t
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ein A b b ild  des D o n n erw ag en s, a u f  dem  au sse r einem  W a sse r-  
gefäss zwei R a b e n , die a n e rk an n te n  R e g e n p ro p h e te n  sa ssen , zu r 
Z eit d e r S o m m erd ü rre  in B ew eg u n g  zu se tzen  u n d  d a d u rc h  d ie 
e rse h n te  R e g en sp e n d e  au f  die d ü rs te n d e n  F lu re n  h erabzu ru fen . 
W o h l d ü n k t es w u n d e rb a r , dass d ieser R e g e n z a u b e r  u n d  sein  
W erkzeug , das V ö g e l tra g e n d e  eh e rn e  W äg e lch en , aus dem  S ü d en  
von  V o lk  zu V o lk  w e ite rg e tra g e n  sein  so llte  b is an  O d er u n d  
S pree . D o ch  soviel s te h t fest, d ass alle A n h a ltsp u n k te  fü r d ie  
H erk u n ft d ieser ab so n d e rlic h en  k le inen  B ronzew agen  uns n a c h  
dem  S ü d en  des E rd te ils  w eisen , in  den  B ere ich  d e r  H a lls ta t t
kultur.

E in  a llm äh licher Ü b erg a n g  v e rb in d e t d iese  Z e it b e g in n e n d e r  
E ise n b ea rb e itu n g  m it einer voll en tw ick e lten  E isenze it, d e re n  T rä g e r  
im  A lp en v o rla n d  k e ltisch e  V ö lk e r  w aren. N ac h  e inem  F u n d o r t  
au f  einer U ntie fe  des N e u e n b u rg e r  S ees , w elche  be i d e r  S en k u n g  
des W asse rsp ieg e ls  als In se l b lo ssg e le g t w u rd e , n e n n t m an  d iese  
S tu fe d e r  eu ro p ä isch en  K u ltu ren tw ick e lu n g  die la  T e n e -P erio d e . 
A u c h  deren  E rzeugn isse , die in d e r  S chw eiz d u rch  ih re  V ere in ig u n g  
m it ke ltischen  M ünzen , au f  dem  S ch lach tfe ld  v o n  A les ia  d u rc h  
Cäsars K a m p fb e ric h te  sch o n  sc h ärfe r d a tie rb a r  s ind , finden  s ich  
v e r tre te n  in d e r  R e ih e  d e r  v o rg esch ich tlich en  F u n d e  S chlesiens.

D iesen  b e id en , w oh l das  gan ze  le tz te  Ja h rta u se n d  v. C hr. 
fü llenden  E p o c h e n  g e h ö r t die ü b erw ieg en d e  M enge d e r  U rn e n 
friedhöfe S ch lesiens an. M it d e r  E in fü h ru n g  d e r  M eta lle  trifft in  
S ch lesien  zusam m en  d e r  Ü b e rg a n g  zu r F e u e rb e s ta t tu n g . A n  zah l
re ichen  P u n k ten  d e r  sch lesischen  E b e n e  u n d  des H ügellandes, m e is t 
in  tro c k e n e r  v o r Ü b erflu tu n g  g e s ic h e rte r  L a g e , s ind  in  g e r in g e r  
T iefe  u n te r  d er O b erfläch e  U rn e n  g efunden  w o rd e n , o ft zah lre ich  
ab e r  n ich t allzu en g  vere in t, m e ist in  e tw a 2 m  A b s ta n d , b a ld  frei 
im  B oden  stehend , b a ld  von  einer sc h ü tze n d en  S te in p a c k u n g  u m 
g eben . N ich t alle U rn e n  en th a lten  Ü b e rre s te  m en sch lich e r G ebe ine , 
v ie lm ehr sind  d e r  w irklichen G ra b u rn e  in d e r  R e g e l eine M enge  
k le in ere r le e re r  G efässe b e igegeben , K rüge , N äpfe, S chalen , F la sc h en , 
ird en e  K la p p e rn  in F o rm  von  F lasc h en  o d er V ö g e ln , in  d e re n  
In n e rem  eingesch lossene S te in ch en  rasseln . A u c h  in d e r  A n la g e  
und  A u ss ta ttu n g  d ieser U rn en fe ld e r w eist m an ch es  n ac h  S ü d en . 
Sie finden  ih re  M uster v ie lle ich t in  O berita lien . D e r  zu sam m en 
h än g e n d e  B ere ich  ih re r d ich te ren  V e rb re itu n g  b e g in n t in  S te ie rm a rk  
un d  U ngarn , um  d u rch  Ö ste rre ich , M äh ren  u n d  B ö h m en  n ac h  d e r  
n o rd d e u tsc h e n  E b e n e  sich h in au szu e rs treck en  b is an  die O stsee . 
A b e r  in d e r  F o rm g eb u n g , w elche ohne A n w en d u n g  d e r  D re h sc h e ib e
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sch o n  zu k u n stv o lle r  V o llk o m m en h e it fo rtsch re ite t, u n d  in  dem  
F a rb e n sc h m u c k  d ieser G efässe m achen  sich  viel d eu tlich er p ro 
vinzielle E ig en tü m lich k e iten  geltend . M an u n te rsc h e id e t gew isse  
T y p e n , die im m er n u r ein en g e r b eg re n z te s  G eb ie t beh e rrsch en . 
B e so n d ere  A u fm erk sam k e it h a t d u rch  die M enge se in e r E rzeu g n isse  
w ie d u rc h  den. R e ic h tu m  se iner F o rm e n  u n d  se in er ze ichnerischen  
A u ssc h m ü ck u n g  d e r  L au sitze r T y p u s  erw eckt. S eine  G efässform eii 
(z. B. die B uckelu rnen) und  seine Z eich n u n g sm u ste r gew innen  auch  
in N ied er- u n d  M itte lsch lesien  links d e r  O d er eine ansehn liche  V e r
b re itu n g , w äh ren d  eine b eso n d e re  A r t  g em a lte r  T h o n g e fässe  den  
S c h w erp u n k t ih res V o rk o m m en s in M ittelsch lesien  zu h a b e n  schein t, 
w o g eg en  als eine von  M ähren  here ind ringende , in d e r  L au sitz  viel se l
te n e r  w ah rn eh m b are  B ehand lungsw eise  d e r  G efässe das A n re ib e n  m it 
G ra p h it e rsch ein t, d e r  eine nahezu  m etallisch  g län zen d e  schw arze 
O b erfläch e  h erste llt. N u r an v ier S te llen  d e r  sch lesischen  E b e n e  
sind  b ish e r  v ere in ze lte  V e r tre te r  d e r in P o m m ere llen  so häufigen, 
a b e r  au c h  in S te in k is te n g rä b e rn  P osens ö fte r au ftre ten d e n  G e
s ic h tsu rn en  gefunden  w orden .

W ie  die S o n d e ru n g  so lch er in  se lb s tä n d ig e r  lan d sch a ftlich er 
E n tw ic k e lu n g  e rw achsenen  U rn e n ty p e n  für die eigene k ü n stle risch e  
L e is tu n g sk ra ft d e r  B evö lkerung , die sie schuf, Z eugnis a b le g t, so  
w ird  au ch  für die G ew innung  u n d  V e ra rb e itu n g  des E isens in 
N o rd d e u tsc h la n d  ziem lich frühe d er D ra n g  n ach  eigenem  Schaffen  
sich  g e re g t haben , w enn  au ch  die V o rb ild e r  n o ch  lange d e r  F re m d e  
e n tle h n t w urden . D ie  M engen  oberfläch lich  zur V erw ertu n g  b e re it 
lieg en d en  R asen e isen erzes  h a b e n  sicher für d iese e rs te n  Z eiten  d e r  
E ise n b e a rb e itu n g  den  a llg em ein sten  W e r t g e h a b t, w enn  au c h  d e r  
P h o sp h o rg e h a lt d ieses E rz es  die G ü te  des gew o n n en en  M etalls seh r 
b e e in träc h tig te . F ü r  ein h o h es  A lte r  d ieser einheim ischen  E ise n 
g ew innung  sp re c h e n  vere inze lte  F u n d e  von  E isen sch lack e  in U rn e n 
g räb e rn . D ie R e s te  a lte r  E isen sch m elzö fen , a u f  w elche m an b is
w eilen  stiess, b o te n  b ish e r nie einen A n h a lt für eine sichere  A lte rs 
bes tim m ung .

Zeitalter des Römischen Handels.

W e n n  fü r die ganze  Z eit v o r B eginn  d e r  ch ristlichen  Z e itre c h 
n u n g  die V o rg e sch ich te  S ch lesiens sich  b esch rän k e n  m uss au f  die 
S o n d e ru n g  u n d  die C h a rak te rsch ild e ru n g  einer R e ih e  allm äh lich  
h ö h e r  an s te ig en d e r K ultu rstu fen , d e re n  Z eits te llu n g  n u r a n n ä h e rn d  
aus V erg le ich en  m it an d e ren  G eb ie ten  sich  e rra te n  lässt, b e tr i t t
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die F o rsc h u n g  feste ren  g esch ich tlich en  B oden , so b a ld  D e u tsc h la n d  
in F ü h lu n g  tr i t t  m it dem  rö m isch en  W eltre ich . S eine  D o n a u 
g ren z e  lag  nu r sechs T ag e re ise n  v o n  S ch lesien  e n tfe rn t, u n d  als 
die L eg ionen  M arc A u re ls  in h a r te m  K am p fe  die M ark o m an n en  
in  B öhm en , die Q u ad en  in M äh ren  b ew ä ltig ten , sch ien  es einen  
A ugenb lick , als so llte  das m ä ch tig e  W a ld g e b irg e  im  N o rd e n  d ieser 
L ä n d e r  zum  G renzw all des  R ö m erre ich e s  w erden . L e id e r  sind  
g era d e  aus d ieser Zeit, in d e r  R o m s A d le r  an  d en  M arken  S ch le 
siens H a lt m a ch te n , keine  A u fze ich n u n g en  e rh a lten , w elche  den  
h ö ch s ten  W e llen sch e ite l d e r  auf- u n d  n ie d e rw o g en d en  K en n tn isse  
d e r  dam aligen  K u ltu rw elt ü b e r  N a tu r  u n d  V o lk  des O d erla n d es  
in einem  treffenden  A u g en b lick sb ild e  fe s tg e h a lten  h ä tte n . D ie  
w ich tig sten  S ch riftque llen  ü b e r  S ch lesien  zu r R ö m e rz e it sind  ä l te r  
u n d  sp iegeln  ein se h r  dü rftiges W issen  w ieder. Im m e rh in  g en ü g e n  
sie, die enge V erk n ü p fu n g  d e r  B ew ohner S ch lesiens m it d en  B e
w egungen  u n d  K äm p fen  d e u tsc h e r  S tä m m e  zu b ez eu g e n  u n d  
Schlesien  fest e inzureihen  in die G aue des a lten  G erm aniens. D essen  
O stg ren ze  leg te  A g rip p a , des  A u g u s tu s  F e ld h e rr  u n d  tre u e s te r  
H elfe r in d e r  R e ich sv erw altu n g , an  die W eich se l (V istu la), d ie  er 
als e rs te r  d e r a lten  G eo g rap h e n  nenn t. D iese  A n g a b e  fin d e t in 
einer se lb s tän d ig en  jü n g e re n  Q uelle  des P lin ius, w elche  d ie S itze 
d e r  W e n d e n  (V enedi) für je n e  Z eit au f  das G eb ie t im  O ste n  d er 
W eich se l b esch rän k t, eine ebenso  b e s tim m te  U n te rs tü tz u n g  w ie in 
d en  E in ze ich n u n g en  d e r  K a r te  des P to lem ae u s , d ie  w ied e ru m  au f 
re ic h ere  N ac h rich te n  sich  stü tzen .

D iesem  B ilde d e r  A u sd e h n u n g  d e r  G erm an en  g e g e n  O sten  
en tsp ric h t es v o llkom m en , w enn  M arb o d s R e ich  ü b e r  d en  G ürte l 
d e r  W a ld g e b irg e  im  N o rd e n  B ö h m en s h in a u sg re ifen d  —  n ac h  
S tra b o s  ze itgenössischem  Z eugn is —  n ich t n u r  das su eb isch e  K e rn 
vo lk  d e r  S em n o n en  in d e r  h eu tig en  M ark  zw ischen E lb e  u n d  O d er 
m it u m fasste , so n d e rn  au ch  „das g ro sse  V o lk  d e r  L u g ie r“, das 
gew iss schon  d am als , w ie am  E n d e  d esse lb e n  Ja h rh u n d e r ts ,  in 
m e h re re  S täm m e geg liedert, w eit sich  a u sb re ite te  ü b e r  die E b e n e n  
d es  o b e re n  O d erg eb ie te s  u n d  o s tw ä rts  b is an  die W eichsel. A u c h  
in den  S tru d e l d e r w echselvo llen  S ch icksa le  des Q u ad e n re ich e s  in 
M ähren  w ird  „d e r L u g ie r  zah llose M en g e“ h in e in g ezo g en . T ac itu s  
verw eilt ein w en ig  bei d e r  S ch ild e ru n g  d e r  L u g ie r , b e i d e r  b ild 
lo sen  V e re h ru n g  eines d en  D io sk u ren  v e rg le ic h b a re n  Jü n g lin g s
p a a re s , bei ih re r K am pfesw eise , d ie  n äc h tlich e n  Ü b erfa ll vorzog . 
E r  n e n n t auch  eine R e ih e  ly g isch e r S tä m m e , la u te r  rätselhafte^  
N am e n  (Harii, H elvecones, M anim i, Elisii, N ahanarvali), von  d en en
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n u r  d e r  m itte ls te  einen  unsicheren  V erg le ich  zu lässt m it einem  d e r 
b e id e n  L u g ie rs täm m e, w elche d e r  von  P to lem aeu s w ied e rg eg eb e n e  
n ic h t viel jü n g e re  B e rich t des T y rie rs  M arinus im  O d e rg e b ie t k e n n t 
(O m ani u n d  D u n i o d e r Didimi). So m ä ch tig  u n d  w eitverzw eig t in 
d ie sen  Q uellen  aus T ra jan s u n d  H ad rian s  Z eit die L u g ie r  e r 
sch e in en , so  vö llig  ve rsch w in d e t ih r N am e in den  V ö lk e rb e 
w egungen , m it d en en  M arc A u re l zu rin g en  h a tte . E rs t  viel sp ä te r  
g e g e n ü b e r  dem  K aise r P ro b u s  (278) e rsch e in t v e re in ze lt an  d e r  
u n te re n  D o n au  in g e rin g e r  S tä rk e  „das d eu tsch e  V o lk “ d e r  L e 
g io n es  u n te r  ih rem  K ö n ig  S em no , v ie lle ich t ein R e s t des e in st 
g ew a ltig en  V o lk sv e rb an d es. W o  a b e r  b le ib t dessen  W irk u n g  in 
d en  W o g e n  des V ö lk erg ed rän g es, das M arc A u re l von  d e r  A dria, 
v o n  A q u ile jas  T h o re n  zu rückzudäm m en  h a t te  ü b e r  die D onau? 
E in  g ro sses  V o lk  kann  in fünfzig Ja h re n  fried licher R u h e  n ich t 
sp u r lo s  verschw inden . W o h l a b e r  is t es m öglich , dass d e r  N am e 
eines g an zen  V ö lk e rv e rb a n d es  w ech se lt, w enn  se ine  F ü h ru n g  au f 
e in  an d e res  se in e r V ö lk e r  ü b erg eh t.

D ass  ein d e ra rtig e r  F a ll h ie r vo rliegen  k an n , d a ra u f  b e re ite t  
uns eine m erk w ü rd ig e  E rsch e in u n g  in u n se ren  Q uellen  v o r, die 
so n d e rb a re  R e g elm äss ig k eit, m it d e r in allen  Q uellen  die N am en  
L u g ie r  u n d  V an d a len  sich  g eg en se itig  aussch liessen . N u r L ugier, 
ke in e  V an d a len  n en n en  S trab o , die E in ze ld a rs te llu n g  d e r  V ö lk er 
D eu tsch la n d s  bei T ac itu s  (G erm . 43), ebenso  P to lem aeu s; n u r V a n 
dalen , keine  L u g ie r k en n en  P lin ius, Cassius D io und  des T ac itu s  
e in le iten d e  Ü b e rs ic h t ü b e r  die G liederung  d e r  d eu tsch e n  V ö lk e r
g ru p p e n  n ac h  den  S ö h n en  des U rah n en  M annus (Germ . 2). D e n 
se lb en  R a u m , den  im  N o rd e n  des G eb irg srandes bei T ac itu s  und  
P to lem ae u s  die L u g ie r  in n e h ab e n , füllen in M arc A u re ls  Z eit die 
V an d a len . D en n  das A sk ib u rg isc h e  G ebirge, d e r  G esam tn am e des 
g ro ssen  G eb irgszuges von  d e r  m äh risch en  bis zu r L au sitze r  P fo rte  
in d e r  P to le m a e u s-K a rte , w ird  in  M arc A u re ls  Z eit e rse tz t d u rch  
„die V an d a lisch en  B erge , in d en en  die E lb e  e n tsp rin g t“ (Dio) und  
d ie F rie d en sb e d in g u n g e n , w elchen  die M arkom annen  in B öhm en  
sich  fügen , v e rp flich ten  dies V o lk , F rie d en  zu h a lten  m it allen  
N a c h b a rn , m it den  Q u ad en  in M ähren , w ie m it den  V an d a len  — 
in S chlesien . D ass nun  a b e r  die V an d a len  n ic h t e tw a säm tlich  
e rs t in  M arc  A u re ls  Z eit aus n ö rd lich eren  S itzen  n ach  S ch lesien  
g e rü c k t se in  k ö n n en , so n d e rn  sch o n  dam als den  G eb irg sran d  e r 
re ich ten , als M arinus von  T y ru s  u n te r  T ra jan  o d er H ad rian  d en  in 
d e r  P to le m a e u s-K a rte  uns e rh a lten e n  gew altigen  S to ff zu sam m en 
b ra c h te , das le h rt d iese K a r te  se lb s t m it ih rer A n se tz u n g  d e r
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S ilinger in w estlic h e r ,N ac h b arsch a ft d e r  L ug ier. D ie  S ilinger w aren  
ein Zw eig d er V an d a len  u n d  h a b e n  d e re n  W a n d e rz ü g e  m itg e m a c h t 
b is in den  fernen  S ü d w esten  des E rd te ils ; in  A n d a lu s ien  e rre ich te  
sie 418 das V erh än g n is  d e r V ern ich tu n g . D iese  S ilinger w ü rd ep  
n ach  d e r  V o rs te llu n g  des M arinus e tw a in die L au sitz  fallen. E r 
h a lten  h a t sich  ab e r  ih r N am e in ö s tlich e re r L ag e , im  H erze n  von  
S ch lesien  (vgl. S. 32). „Slęzi — d er a lte  v o n  d en  S lav en  ü b e r
n o m m en e N am e des Z o b te n b e rg e s  —  fü h rt L a u t für L a u t u n d  
B uchstab  für B u c h sta b  a u f u rsp rü n g lich  Silingis, S lęza  —  d e r  a lte  
N am e d e r  L o h e  — au f S ilingia u n d  d am it a u f  die v an d a lisch en  
S ilingae“ (M üllenhoff).

D iese s ich ere  E rh a ltu n g  eines a ltd e u tsc h e n  V o lk sn a m en s  in 
einer se it dem  5. Ja h rh u n d e rt dem  V o rd rin g e n  d e r  S lav en  offen
s te h en d e n  u n d  von  ihnen  s p ä te r  vö llig  b e s e tz te n  L a n d sc h a f t is t 
n u r e rk lä rb a r aus dem  Z u rü ck b le ib en  eines T eiles des V olkes, das 
d e r V an d a len zu g  406 ü b e r  den  R h e in  n ac h  W e s te n  führte . D ie 
S ilinger um  den  Z o b te n  m üssen  allm äh lich  v o n  den  v o rd rin g e n d en  
S laven  u m flu te t w o rd en  se in , slav ische S p ra c h e  an g e n o m m e n  u n d  
d en  S laven  den  v o rh an d e n en , festg ew u rze lten  N am e n sc h a tz  d e r  
Ö rtlichkeiten  ih re r S itze ü b e ra n tw o rte t h aben . D azu  g e h ö r te  au ch  
d er N am e des O d erstro m s. S eine  m itte la lte rlich en  F o rm e n  O ddora , 
A d o ra  füh ren  s ich er ü b e r  zu dem  an tik en  V iad u a  d e r  P to lem aeu s- 
K arte .

D iese fests teh e n d en  T h a tsa c h e n  b e re ch tig e n  zu d e r  F ra g e , ob 
n ic h t au ch  in den  N am en  einze lner O rte  b is a u f  die G eg en w art 
eine E rb sc h a ft aus d e r  V an d a len ze it sich  e rh a lten  h a b e n  könne. 
D ie M öglichkeit ist u n b es tre itb a r. Z u r P rü fu n g  d e r  W irk lich k e it 
g ie b t es n u r eine G ru n d lag e : die K a r te  des P to lem aeu s  oder, g en a u e r 
g e sp ro c h e n , die von  ihm  u n v e rä n d e rt ü b e rn o m m en e  D ars te llu n g  
G erm aniens d u rch  se inen  V o rg ä n g e r M arinus. D as is t ein u n sich ere r 
B oden , au f  dem  schon  m an ch e r g e s tra u c h e lt ist. D eu tlich  e rk e n n t 
m an, dass sch o n  M arinus se lb s t von  d e r  U n v o llk o m m en h e it se iner 
N ac h rich te n  ü b e r G erm anien  ü b e rz eu g t g ew esen  ist. S e ine  B e
sch re ib u n g  w ard  deshalb  schon  ganz an d e rs  an g e le g t als die d e r  
w est-  u n d  sü d eu ro p ä isch en  L än d e r. Bei S panien , G allien, d en  b r i
tisch e n  In se ln  m a ch t w ohl au ch  die V erfolgung ' des K ü s te n sau m e sо о

(der P erip lus) den  A nfang , die A u fzäh lu n g  d e r  In se ln  d en  S ch luss; 
a b e r  dazw ischen p fleg t zu liegen  eine m it d e r  N en n u n g  d e r  G eb irge  
v e rk n ü p fte  e th n o g rap h isch e  D arste llung , w elche je d em  V o lk e  so fo rt 
m it g en a u e r A n g a b e  d e r  L a g e  die S tä d te  zuw eist, d ie se inem  G e
b ie te  angehören . Bei G erm anien  m uss die U n v o llk o m m en h e it d e r



P t o l e m a e u s ’ Kar te des ö s t l i c h e n  D e u t s c h l a n d s .

I i i s u l a e A l o c i ü e
o O O

C i m b r i
с andia

-Lacio  i ir t/iu Siami
jBiûdUum.

RugicleiM a n  on is
о  Jrcva , і Farodini

Cocnocnurn
л и а іа гго

Aelvaeoaes А
q  Scurgurrv

Xirimiris ________

A l i s a s
^  ^Maricmis

"> C istu ia ,
Леи fan

SUEVI SEMNONES 
S і 1 i n  g a De

,"ч~< lio

B U R 6 U N T A E
І і'ri./m  m

°  bugi Omam
с

A sca á ca J ls’Tí ■ ТгіІіАигфіт.

'  fc -4s~ ^  AscaTing M c r s o v i i i ìb s ^ ^ ^  S u s iid a tà .  sVWy Lugi D i dum
ł.™ „ xSUEVI Calti \C 0 ГІ 6 S Colajiconuib

“ A N G U I
un is  lu c a s óećMUWa,

Cłiaerusci n  v v -. Л  X1 CcJjLsLa.
Ъ Z u p p ic i B u d o r im i  

Z iig id u j ia r n
оаосц/а. °r̂ B a t i n i  b u g i o ,

/ f n n m m .    '> A r s o n i u m .Buri

С am avi
AlunUixUTb w

S tm x n llw n .  M e l i b O C U S  \  °

ç B o y a d w m  q  a m j a r j ^ 711 S e m a n ù s  s i l v a  

салжиш Cha ttae
Tubanti

S/raд о и  а.

h oc liaem ae
O Z u p /U r dum . S І (І 0116 Sк л іа ііа«  \

0 ^ertereani
^  Q N a n a es iu n b  -B icu rg iu cn .

o M u № U ä m .  Danduti Teuriocliaemae
M elocabus R c d in iu m u m .  ° l  0J3u c lo rg is  A  s a n c a ,

G r a v io n u r ü u n . Sudet i ^monj es_ ^ Visi)ИГ(]ІІ ° f

Arc (а п  k i í f /с ггі

^ÍT Turom Vari s t í
Mcrд и хт  Menosgaaa,

<; z  í l o c o r i t i w i  ° jyiaruingi
J fa r o b u d u s iQ О а Ь г е І З  S i l v a  M ì l i o t f o n a m  j

CurioneS k b u n a  s f lv a
D evono-  M arcomam CorieLorg

A nusia -

C a rro  d u  num . 

Nornis(c r ia n t  Q  0 11 П І

I lc g c tn u i t ia ,

'Us ^ , “7  /  ^  
Ou ad i , J s f l

S trev in -ta .  ° /. in  ru in
Parienna. і  1 ̂  

Arsicaa- *> J ^
CO

v F e l ic ia
O ociua.colum . o u tg o n e

C h a e j u o r i  о п ш ^ и л , т

B ip c tcu m  BrodenU a,  Sudini п а е  m i  A n d  in d iu m . Cclaman.Ua. /  ° ( \ r p i s  

A lcim ocnnis, \  .—'/ÜslSriqctùuK

n iL u ,- ,
> /  J  7 . I  AícdĹoleuiium. о , іл о

AUausta, 1 ---------—xtu/lobona ° Зимигіа.

F ld o u ie  -сч O \  \

OSA/jumcum.

v in d r lu o ru n i etius 
m ons < Sala /  A f  и гл  e lla

1000

Fig . 20.



332 Die Bevölkerung.

E rk u n d ig u n g en  es unm ög lich  g e m a c h t haben , die O rtsn am en , w elche 
m an  vernom m en , n ac h  ih re r Z u g eh ö rig k e it zu den  einzelnen  V ö lk ern  
an zuo rdnen . D esha lb  fällt d ie D ars te llu n g  in  zwei au ch  von  den  
E rk lä re rn  s tre n g  g e tre n n t zu h a lte n d e  S tü c k e  auseinander. D as 
e rs te  g ie b t in R e ih en  die ü b e re in an d e r g e sch rieb e n en  V ö lk e rn a m en  
oh n e  an d e re  ö rtliche F e s tle g u n g  als die g e leg e n tlic h e  A n k n ü p fu n g  
an  das M eer, an die F lü sse  o d er an  eines d e r  G eb irge , d ie  se lb s t 
n ich t einm al säm tlich  n ach  R ic h tu n g  und  A u sd e h n u n g  g en a u  e in 
g e tra g e n  sind. D ieser A b sc h n itt  en th ä lt g ro sse  F eh le r. D as A sk i- 
b u rg isch e  G ebirge, dessen  N am e w oh l nu r zufällig  d em  des G e
sen k es (jesenik =  E sch e n g eb irg e )  d e r  B e d eu tu n g  n ac h  sich  n ä h e r t 
und  in se iner lan g en  E rs tre c k u n g  w ohl vö llig  den  B egriff deck t, 
d e n  w ir se it M e lan ch th o n  fälsch lich  m it dem  W o r t S u d e te n  b e 
zeichnen, ist um  3° zu w eit n ac h  N o rd e n  g e sch o b e n ; d a d u rc h  w ird  
d ie  A u sd eh n u n g  des O d er- u n d  W e ic h se lg e b ie tes  u n g eb ü h rlich  b e 
sch rän k t. A b e r  d e r  A u to r  h a t d och  aug en sch ein lich  einen Z u 
sam m en h an g  zw ischen dem  R e lie f des L a n d e s  u n d  d e r  V ö lk e rk u n d e  
e rs tre b t. M an d ü rfte  V ö lk e r , die im  N o rd e n  d ieses G eb irges a n 
g e s e tz t s ind , n ic h t o hne  zw ingenden  G rund  a u f  dem  S ü d h an g  
suchen . D ag e g en  b e s te h t ein so s ic h e re r  Z u sam m en h a n g  d ieser 
A n g ab e n  m it d e r im  zw eiten  S tü c k  des K ern s  d e r  D a rs te llu n g  g e 
b o te n e n  O rtsk u n d e  nicht. D ie B ilder d e r  G eb irg e  u n d  d e r  V ö lk e r
sitze  m ö g en  a u f  d e r  K a r te  w ie u n sich ere  W o lk e n sc h a tte n  auf- und  
n iederschw eben , —  das N etz  d e r  e in g e trag e n en  O rte  w ird  d ad u rc h  
n ic h t b erü h rt.

W ie  a b e r  kam  diese re ich liche S tre u  von  O rtsn a m e n , die 
M arinus ü b e r  G erm anien  v e rte ilte , zu S tande? D ie  A n tw o rt fällt 
fü r den  W e ste n  re c h t en tm u tig e n d  aus. E s  s te h t  sicher, d ass ein ige 
aus d e r  K rieg sg esch ich te  en tn o m m e n e  O rtsn a m e n  d o r t  ziem lich  
w illkürlich  u n te rg e b ra c h t sind  u n d  so g a r  eine R e ih e  O rte  des 
linken  R he inu fers fälsch lich  n ach  G erm an ien  h in e in v e rse tz t w urden . 
U n te r  d iesen  U m stä n d e n  w äre  v o n  v o rn h e re in  für d en  O sten  n och  
w en iger zu hoffen. A b e r  bei n äh e rem  Z u seh en  w äc h s t g e ra d e  h ie r 
das  V ertra u e n  zu d e r  für den  W e s te n  nahezu  u n b ra u c h b a re n  Q uelle. 
S ie w eiss an  d e r  m ittle ren  D onau  re c h t g u t B escheid , u n d  d e r  V e r 
kehr, d e r  von  P annon ien  aus in la n g e r  F rie d e n sz e it n ac h  d em  N o r
d en  sich  en tsp o n n en  h a t te ,  sch e in t ih r v erlä sslich e  K u n d e  v e r 
schafft zu h ab e n  von  den  w ich tig sten  H an d e lsw eg en . B eso n d ers  
au g en fä llig  tr i t t  au f  des P to lem ae u s  K a r te  eine R e ih e  v o n  O rts 
n am en  h erv o r, die wie ein zu sam m en h än g e n d e r F a d e n  v o n  d e r  
D o n au  bis zu r W eich se lm ü n d u n g  sich  h inzieh t. M it R e c h t h a t  m an
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d arin  die S ta tio n en  des H ande lsw eges e rk a n n t, d e r  n ach  dem  
Z eugn is des P lin ius von  einem  se iner Z eitgenossen , einem  rö m isch en  
R itte r ,  u n te r  N ero  eröffnet w u rd e  zw ischen d e r  D o n a u s ta d t C ar
n u n tu m  (j. P e tro n e ll o b erh a lb  P ressbu rg ) u n d  d e r  B e rn s te in k ü ste . 
E in  I tin e rá r  d ieses H ande lsw eges h a t M arinus v o r sich  g e h a b t; das 
lä ss t sich  aus des P to lem aeu s  K a rte  le ich t w ieder h e rau sh eb en , in 
dem  m an  au f ihr einfach die E n tfe rn u n g en  d er S ta tio n en  in  S tad ien  
(40 =  I d e u tsc h e  M eile) m isst. D an n  e rg ie b t sich  fo lg en d e r R e ise 
w e g : C e lam an tia  {K om om ) — 320 st. — S ingona  —  380 st. — 
A rsiccia —  200 st. —  P arie im a —  370 st. .—  S e to v ia  — 230 st. •— 
A sa n c a  — 590 st. — C arrodunum  —  490 st. —  A rso n iu m  —  260 st. 
C alisia —  340 st. —  S e tid av a  — 375 st. —  A scau ca lis  — 490 st. 
— S cu rg u m  —  800 st. —  W eich se lm ü n d u n g  D as g ie b t im  g an z en  
4845 S tad ien . D ie Ü b ere in s tim m u n g  m it d e r  E n tfe rn u n g , die 
P lin ius für C a rn u n tu m  u n d  die o stp reu ssisch e  B e rn s te in k ü ste  a n 
se tz t (600 m. p. =  4800 S tad .) k ann  als b e fried igend  gelten . A u c h  
die w irk liche  E n tfe rn u n g  K o m o m  —  D anz ig  w id ersp ric h t n ich t; d a  
d ie L uftlin ie  735 km , also 3950 S tad ien  b e trä g t ,  m uss d e r  W e g  
o hne  g ro sse  K rü m m u n g en  sein Z iel e rre ic h t haben . D as w ird  b e 
s tä t ig t  d u rc h  die L a g e  d e r  einzigen S ta tio n , die sich  n o ch  s ich er 
e rk en n en  lässt. D as is t K alisch  an  d e r  P ro sn a , in  d e r  L uftlin ie  
290 km , also 1560 S tad ien , von  d e r  W eich se lm ü n d u n g  en tfern t. 
F ü r  d en  w irk lichen  W e g  von  K alisia  dahin  sind  von  P to lem ae u s  
2005 S tad ie n  a n g e se tz t; m an  w ird  also dafü r keine üb erm ässig en  
U m w ege an n e h m e n  dürfen . Jeden falls  trifft d ie L a g e  des a lten  
K alisia  m it eb en so  ü b e rra sc h e n d e r  S ich erh e it a u f  die G eg en d  von  
K alisch , w ie b e id e  N am en  zusam m enfallen , und  m an k an n  d iesen  
P u n k t als einen  v ere in ze lten  S te rn  an tik e r T o p o g ra p h ie  b eg rü ssen , 
d e r  zw ischen  den  W olken , d ie  alles an d e re  verhüllen , m it sicherem  
L ic h te  h in d u rch sch im m ert. S e ine  S tra h le n  lassen  au ch  den  Z u g  
des  sch lesischen  S tü ck es d e r  B e rn s te in s tra sse  u n g efäh r erkennen , 
d a  im  S ü d en  des O d erg eb ie te s  d e r  le ich te  Ü b e rg a n g  d e r  m ä h ri
sch en  P fo rte  als ebenso  s ic h e re r  S tü tz p u n k t d ieses H a n d e ls 
w eges b e tra c h te t  w erd en  kann . N ac h  S ch lesien  fiel von  ihm  n u r  
dìe S ta tio n  K arro d u n u m , v ie lle ich t b e im  O d e rü b e rg a n g  an  den  von  
d e r  N a tu r  d u rch  feste  G este in sschw ellen  v o rb e re ite te n  F u rte n  bei 
K ra p p itz  o d er O ppeln . D en n  dass d e r  H an d e lsw eg  in O bersch lesien  
das linke U fer des S tro m es vorzog , d a r f  aus d e r  N a tu r  des L a n d e s  
u n d  den  S p u re n  des V erk eh rs  d e r  R ö m e rz e it g e fo lg e rt w erden .

D as is t a lles , w as m it ein iger S ich e rh e it für die an tike  T o p o 
g ra p h ie  S ch lesiens aus d e r  K a r te  des P to lem ae u s  zu gew innen  ist.



334 Die Bevölkerung.

V o n  all den  an d e ren  G leichungen  ih re r  O rtsn a m e n  m it so lchen  
d e r  G egenw art, w elche d e r  le tz te  k en n tn isre ic h e  u n d  k ritisch e  E r 
k lä re r  Carl M üller zu v e r tre te n  w ag t, h a t  n u r  eine einzige eine 
gew isse  W ah rsch e in lich k e it: n äm lich  die D e u tu n g  des P to le -
m aeischen  S tra g o n a  a u f  S triegau . D ie  L a g e  des O rte s  am  F u ss  
eines in die E b e n e  h in a u ssp rin g en d e n  V o rg e b irg e s  v o n  h ö c h s t a n 
ziehend  g eg lied e rten  F o rm e n  w ü rd e  allein  schon  für sein  hohes 
A lte r  sp rech en . N och  b e s tim m te r  v e rb ü rg e n  d ie v e rsc h lac k te n  
W a llre s te  a u f  dem  k le in sten  d e r  d re i B asa lth ü g e l die u ra lte  B e
siedelung. N am en tlich  a b e r  h a t d e r  N am e v o n  S trieg a u  — so v o lk s
tü m lich  die falsche H e rle itu n g  v o n  den  d re i B e rg e n  (tri gö re) auch  
g ew o rd en  is t —  th a tsä ch lic h  in se in e r ä l te s te n  u rk u n d lich  b e 
g la u b ig ten  F o rm  (S treg o n i 1202, Z trig o m  o d e r Z trig o n i 1155) eine 
u n le u g b ar enge V erw an d tsc h a ft m it d e r  ob ig en  N am e n sfo rm  bei 
P to lem aeus. A u c h  die L a g e  im  V erh ä ltn is  zu K alisia  u n d  K arro - 
dunum  stim m t d e r  B re ite  n ach  an n ä h e rn d , n u r  die E n tfe rn u n g  in 
w estlic h er R ic h tu n g  w äre  etw as ü b e rtr ie b en . A b e r  m an  g in g e  w ohl 
zu weit, w enn  m an  darin  ein A n ze ich en  finden  w ollte , dass d e r  A n 
sa tz  S tra g o n as  n ich t a u f  e iner V e rk n ü p fu n g  m it d e r  sch lesischen  
S ta tio n  d e r  B e rn s te in s tra sse  b eruhe , so n d e rn  e tw a a u f  d e r  K e n n t
n is einer V erb in d u n g  m it dem  re c h t g u t a u f  B rü n n  treffenden  
E b u ru m  im  Q uaden lande . So v erlo c k en d  zw ischen b e id en  O rten  
bei P to lem aeu s g le ich  S tü tz p u n k te n  eines V erb in d u n g sw eg e s  zwei 
O rtsn a m e n  (H e g e tm a tia  u n d  B udorg is) sich  ein ste llen , w ird  m an 
d o ch  fü r je n e  Z eit eine m itten  d u rch  den  U rw ald  des G eb irges g e 
b ro ch e n e  V erk eh rsb a h n  n ic h t vo reilig  an n e h m e n  dürfen . In  der 
G rafschaft G latz feh len  röm ische  F u n d e  völlig.

D ie V erm u tu n g en , dass ein unw eit n ö rd lich  von  S tra g o n a  ein
g e tra g e n e s  L u g id u n u m  (ein O rt d e r  L ug ier?  o d e r  g a r  d e r  L ugii 
Duni?) m it L iegn itz  (Legnice), B udorigon  m it B rieg  (slav. b rz e g  =  
H ochufer) Zusam m enfalle, finden in den  ä lte s ten  s ich eren  N am e n s
fo rm en  d ieser S tä d te  keine S tütze.

A u c h  bei d er s tre n g s te n  B esch rän k u n g  d e r  D e u tu n g e n  b ie te t 
d ie K a r te  des P to lem aeu s sichere  A n ze ich en  eines vo m  D o n a u g e 
b ie t b is n ach  S chlesien  und  d a rü b e r  h inaus v o rd rin g e n d en  V e r 
kehres. N och  unzw eideu tiger a b e r  zeugen  fü r ihn  die d e r  E rd e  
en ts te ig en d en  F unde. W o h l is t die S tu fe  d e r  F o rsc h u n g  ü b e r
w u n d en , w elche aus je d e r  a lten  M ünze sog le ich  d en  Z u g  e iner a lten  
H an d e lss tra sse  h erle ite te . A b e r  dass die B e rn s te in s tra sse , w elche 
in  d e r  röm ischen  K aiserze it u n d  v ie lle ich t sch o n  frü h e r einm al, in 
e in e r  dam als schon  v erg essen en  E p o c h e  die m ittle re  D o n au  und
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die U fer d e r  O stsee  v e rb a n d , kein  leeres  P h an ta sieb ild  ist, w ird  
m an  d o ch  g es teh e n  m üssen  bei d e r  E r in n e ru n g  an  d en  g rö ss te n  
d er sch lesischen  B erns te in funde , d e r  m it B ro n ze -  u n d  E ise n g e rä t 
ü b e r  8 M etzen u n v e ra rb e ite te n  fossilen  H arze s  zu T a g e  fö rd e rte . 
M ag  auch  in an d e ren  F ä llen  m an ch es v e re in ze lte  B e rn s te in s tü ck  
u n m itte lb a r  d en  D iluv ia lsch ich ten  S ch lesiens en ts tam m en , so e rw eist 
d och  d ie se r F u n d  von  G ro s s -H e n n e rs d o r f  (15 km  ö. v o n  N am slau) 
en tsch ied en  einen V e rk e h r  m it d e r  B ern s te in k ü ste . I s t  es Zufall, 
dass er g enau  au f  den  L a n d s tric h  fällt, den  d e r  H an d e lsz u g  n ach  
d e r  P to lem ae u s-K a rte  zw ischen K alisia  u n d  K a rro d u n u m  d u rc h q u e re n  
m uss te  ?

V iel häu figer s ind  n a tü rlich  au ch  fü r die R ö m e rz e it F u n d e  sü d 
licher H erkunft. W iew ohl s ich er ein an seh n lich er T eil v o n  ihnen  
d e r  öffentlichen K en n tn is  sich  en tz ieh t u n d  te ils u n b e a c h te t w ied er 
verlo ren  g e h t,  te ils in  P riv a tsam m lu n g en  sich  v e rb irg t, v e rd ie n t 
d och  auch  das Ü b e rse h b a re  sch o n  In te re s se  d u rch  se ine  räu m lich e  
V erte ilu n g , die ein K ä r tc h e n  (Seite  335) d arste llt. A u c h  w enn  es 
künftig  d u rch  N a c h träg e  eine B ere ich eru n g  erfährt, d ü rfte  d e r  G e
sam te in d ru ck  sich  n ich t w esen tlich  ändern . E r  sp itz t sich  n ich t 
zu a u f  das augenfällige H e rv o rtre te n  e inze lner a lte r  H ande lsw ege , 
so n d e rn  w ird  leh rre ich  für die F ra g e  n ach  d e r  A u sd e h n u n g  d e r  
B esiedelung  S ch lesiens in je n e r  Zeit. Z u n äc h st e rsc h e in t u n b e rü h rt 
von  dem  S tro m e  rö m isc h er K u ltu re in w irk u n g en  das g an z e  G eb irge 
von  d er L au sitze r b is zu r m äh risch en  P forte . D as w aren  die B ah n en  
des rö m isch en  H andels, w elche S ch lesien  erre ich ten . D ass zw ischen 
ih n en  ein W e g  q u er d u rch  das w ald ige B erg lan d  h in d u rch  einen 
reg e lm ässig en  V e rk e h r  g e le ite t h ä tte , lä ss t sich  aus d en  F u n d e n  
n ich t bew eisen. D as w ich tig ste  T h o r, das d e r  rö m isc h en , w ie 
e inst schon  d e r  so g e n an n te n  H a lls ta ttk u ltu r  S ch lesien  zugäng lich  
m ach te , w ar gew iss die m ährische P forte . M it un m erk lich em  A n 
s tieg  e rre ic h te  m an  von  d en  fru c h tb a ren  E b e n e n  d e r  M arch  aus 
ih re  sanft g ew ö lb te  Schw elle, um  je n se its  w ieder in ein frü h  e n t
w aldetes, w ohl b es ied e ltes  G eb ie t n ied erzu ste ig en : in  das erg ieb ige 
L ö ss la n d  zw ischen O p p a , O d er u n d  S trad u n a . N irg en d s sin d  in 
S chlesien  so zah lreiche K aise rm ü n zen  g efunden  w o rd en , w ie in 
d iesem  schon  im  A lte rtu m  rich tig  g ew ü rd ig te n  v o rtre fflich e n  A c k e r 
lande. N am en tlich  an d e r  Z inna und  d e r  T ro ja, zw ischen  L e o b sc h ü tz  
u n d  K ä tsch e r, häufen  sich  die F u n d o rte  erstaun lich . Bei B ieskau, 
dessen  F e ld m a rk  b eso n d ers  zah lre iche M ünzen  lieferte, k n ü p ft sich 
a r r  R e s te  einer a lten  P fah lbefestigung  d e r  N am e „die a lte  S ta d t“. 
M it d iesem  S trich  a lte r  S ied e lu n g en  h in g  u n m itte lb a r  zusam m en
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d as  an  rö m isc h en  F u n d e  re ich ste  S tü ck  O b ersch lesien s je n se its  d e r  
O d er: e tw a die w a ld a rm e  S üdhälfte  des K re ises  G ross-S treh litz . 
In  ih rem  ö stlich s ten  W inkel kam  bei B lo ttn itz  ein S ch a tz  von  бо 
R ö m e rm ü n z e n  a u f  einm al zu T age . W ie  im  M itte la lte r sc h e in t 
au ch  dam als ein d ic h te r  W a ld g ü rte l dies o b ersch les isch e  K u ltu rla n d  
um fangen , es n am en tlich  au ch  g e s o n d e r t zu h a b e n  von  dem  g e 
räu m ig e ren  K u ltu rg e b ie t d e r  m itte lsch lesisch en  E b e n e  zw ischen 
O h le  u n d  u n te re r  K a tz b a c h  u n d  von  dem  ebenfalls früh  b es ied e lte n  
T re b n itz e r  H ü g e llan d e  zw ischen W e id e , O d er und  B artsch . In  
d iesem  B ere ich e  M ittelsch lesiens, dem  die M ehrzah l d e r  F u n d p lä tz e  
rö m isc h e r In d u striee rz eu g n isse  an g eh ö rt, erw eisen  sich  als b eso n d e rs  
d ic h t b e s ie d e lt sch o n  dam als das L o h eg eb ie t, d er K n o te n p u n k t des  
m itte lsch le s isc h en  W a sse m e tz e s  um  B reslau , die U m g e b u n g  von  
T re b n itz  (d o rt M assel, d ie W ieg e  d er sch lesischen  A lte rtu m sk u n d e!) 
u n d  je n se its  d e r B a rtsch  n o ch  die sand igen  H ü g e l um  G uhrau. E in e  
a u sg e d e h n te  W a ld e sö d e , in  w elche n u r  die F lussläu fe  einzelne 
S tra h le n  sp ä rlich e r  S iede lung  h inein lock ten , sp a n n te  sich  d an n  a n 
sc h e in en d  ü b e r  N iedersch lesiens H e id e g eb ie te  aus, jen se its  d eren  
d ie O b erlau s itz  w ied er re ich lich ere  S p u re n  an tik e r K u ltu re in flü sse  
b ew ah rt. D ieses B ild  von  d e r  räu m lich en  V erte ilu n g  d e r  S ied e lu n g en  
zu r R ö m e rz e it a u f  3 k la r gesch ied en e  G aue s tim m t im  g an zen  
ü b e re in  m it d e r  a llg em ein en , au ch  alle ä lte ren  F u n d e  m it ein- 
sch lie ssen d en  v o rg esch ich tlich en  K a r te  Schlesiens, w elche H. Z im m er
m an n s u n e rm ü d lich e r  F le iss  zu S tande b rach te . N u r be i w en igen  
S trichen , z. B. b e i den  a rch äo lo g isch  h ö c h s t e rg ieb igen  L a n d rü c k e n  
v o n  G logau  u n d  G rünberg , g ie b t sie n ich t sow ohl eine B e stä tig u n g  
fü r das F e h le n  a lte r  S iede lungen , so n d e rn  v ie lm ehr eine en tsch ied en e  
A n re g u n g  zu sc h ä rfe re r  A u fm erk sam k eit a u f  die schw erlich  ganz  
m a n g e ln d e n  F u n d e  rö m isc h e r H erkunft.

E in e n  fes ten  A n h a lt fü r die B eg ren zu n g  d er Z eit des rö m isch en  
V e rk e h rs  b ie ten  die M ünzen. W ie  n u r  ganz v ere in ze lt g riech ische  
M ünzen  in  S ch lesien  e n td e c k t w o rd e n  sind  (im B o d en  B reslaus eine 
v o n  T h aso s , bei H u n d sfe ld  ein G o ld s ta te r  A lexanders), so g eh ö re n  
n u r  se h r  w en ige M ünzfunde d e r  rö m isch en  R e p u b lik  an  u n d  s p ä r
lich  b le ib en  die M ünzen  d e r  ju lisch -c lau d isch en  K aiser. N u r N ero  
w ird  sch o n  häu fige r g efu n d en  und  d e r  H ö h e p u n k t e rre ic h t in den  
K a ise rn  des zw eiten  Ja h rh u n d e rts , n am en tlich  den  A n to n in en . W o h l 
m uss m an  sich  dabei d e r  lan g en  D a u e r  ih re r  R e g ie ru n g sze iten  e r
innern , a b e r  au ch  w enn  m an  dies thu t, w ird  m an  n ic h t zö g e rn , in 
d iese  Z e it die g rö ss te  L eb h a ftig k e it d e r  B eziehungen , d e r  friedlichen, 
w ie d e r  k rieg e risch en  B e rü h ru n g e n  R o m s m it S ch lesien  zu verlegen .

P a r t s  ch, Schlesien. 2-2
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N ac h  S ep tim ius S everus sch e in t d e r  V e rk e h r  m it dem  N o rd e n  rasch  
nachzu lassen , zeitw eilig nahezu  ab zu ste rb en . Im m erh in  sind  die 
M ünzen des 3. und  4. Ja h rh u n d e rts  in  S ch lesien  viel h äu fige r als 
in  W e stp reu ssen , für das L issa u e r eine sc h ö n e  Z u sam m en s te llu n g  
der zeitlichen V erte ilu n g  rö m isc h e r M ünzen  g e b o te n  h a t , w ie sie 
für S ch lesien  e rs t von  d e r  Z ukunft zu e rw arten  ist.

So lockend  es w äre, bei d e r  S ch ild e ru n g  d e r  sc h ö n s ten  rö m isch en  
K unstw erke, die aus S ch lesiens B o d en  g e h o b e n  w u rd en , b e i dem  
g ro ssa rtig en  F u n d e  von  S acrau  o d e r d e r  re ic h  g e sch m ü c k ten  S ilb e r
schale  von  W iechu lla  (bei O ppeln ) e tw as zu verw eilen, g e b ie te t die 
W eite  des n o ch  zu d u rch m e sse n d en  W e g e s  vo rw ärtszue ilen . N ich t 
in ruh igem  S ch ritt a u f  zu sam m en h än g e n d e r B ahn, so n d e rn  m it e inem  
S p ru n g e  ü b e r eine R e ih e  d u n k le r J a h rh u n d e rte  h inw eg , h a b e n  w ir 
uns zu v erse tzen  ins M ittelalter.

S la v i s c h e  Z e i t .1)

D em  w estw ärts  g e r ic h te te n  D rä n g e n  d er g e rm a n isc h en  V ö lk e r
w an d eru n g  g e b o t e rs t d e r  O cean  halt. A n  se inen  U fe rn  a n g e k o m 
m en m u ss te  die T h a tk ra f t k e rn ig e r  V ö lk e r  sich  w ied er rü ck w ärts  
n ach  O sten  w enden . D ie V an d a len  fü h rte  d iese R ic h tu n g  au f 
afrikan ischem  B oden  dem  U n te rg a n g  en tg eg en , die F ra n k e n  in 
M itte l-E u ro p a  em p o r  zu r g ro ssa r tig s te n  M a ch ten tfa ltu n g . A ls  
A lem an n e n  u n d  T h ü rin g er, B a juvaren  u n d  S ach sen  sich  v o r  ih n en  
geb eu g t, stiess die F ra n k e n m a c h t sch o n  an  d e r  S aale  u n d  am  o b e re n  
M ain a u f die v o rd e rs te n  d e r  S lav en stäm m e, w elche die v o n  d en  
a lten  B ew ohnern  v erla ssen en  T eile  des a lten  G erm an iens in  B esitz 
g en o m m en  h a tten . W o h l am  frü h es ten  und  am  v o lls tän d ig s ten  
w ar S chlesien  ein slav isches L a n d  gew orden . N ich t ein B ild  d e r  
W irk lichkeit, so n d e rn  n u r d e r  W ied e rh a ll e iner k ü h n en  Z u k u n fts
hoffnung w ar die A n n ah m e  d e r  O d er als O stg ren ze  des R e ich es 
L udw igs des F ro m m en . W o h l w ird  die O d er in d en  n ä c h s te n  
Ja h rh u n d e rte n  n och  oft als G ren zg rab en  für den  s ic h e rs te n  K ern  
des P o len re iches erw ähn t; n o ch  K aise r R o th b a r t  m ein t (1167), h in te r  
d iesem  S tro m e liege P o len  wie h in te r einer M auer v erw ah rt. U n d

1) Bei der Abfassung dieses Abschnittes hatte der Verfasser, welchem die K ennt
nis der slavischen Sprachen leider nicht zu G ebote steht, in sprachlichen F ragen  sich 
des freundlichen Beirates seines verehrten K ollegen, des H errn  G eheim rat Prof. 
D r. W ladislaus N ehring, zu erfreuen. Insbesondere dankt er ihm  die O rdnung der 
R echtschreibung der N am en des beigegebenen K ärtchens, für welche die H andschriften 
allein keinen sicheren Anhalt boten.
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w irk lich  g lit ten  — w ie an  einem  b lanken  S ch ilde  — w ied erh o lt 
d e u tsch e  o d er b ö h m isch e  A ngriffe au f  das P o len re ich  an  d iesem  
S tro m e  aus ih re r  S to ssr ich tu n g  se itw ärts  ab. D o ch  au ch  a u f  dem  
linken  U fer sassen  P o len  bis an den  S aum  d e r d ich ten  G eb irgs- 
w a ld u n g en  h e ra n , deren  b re ite r  G ürte l die n a tü rlich e  N o rd g ren z e  
d e r  T sc h e c h e n  B öhm ens und  M ährens b ilde te . N ur w ar dies L a n d  
im  S ü d en  d e r  O d er kein  so u n b e s tritte n e r  B esitz des p o ln ischen  
R e ic h es , so n d e rn  ja h rh u n d e rte la n g  G eg en stan d  und  S ch au p la tz  
se in e r im m er w ied e rk eh ren d en  K äm p fe  m it den  aus ih rem  G eb irgs- 
k ran z  h e rv o rb re c h e n d e n  B öhm en  und  M ährern . W ie S w en to p lu k s 
g ro ssm äh risch es  R e ich  e rs t an d e r O d er seine G renze fand, so h a b e n  
au c h  s p ä te r  die P o len  bisw eilen v o r dem  A n stu rm  k rieg e risch e r 
H e rrs c h e r  B ö h m en s h in te r  die O derlin ie zu rückw eichen  m üssen. 
D ie sp ä rlich e n  N ach rich ten  ü b e r d iese K äm p fe  d er S laven  des T ief
landes und  d e re r  des M itte lgeb irges und  ü b e r die e rs ten  V o rs tö sse  
d e r  d eu tsch e n  K a ise rm ac h t ins o b ere  O d erg eb ie t w erfen  ein iges 
L ic h t a u f  d essen  B esiedelungsverhältn isse  und  K u ltu rzu stan d . E r 
g än z en d  tre te n  hinzu w enige U rk u n d e n  des 12. Ja h rh u n d e rts , d ie  
n ac h  ih re r  räu m lich en  V erte ilung , wie nach  ih re r B e d eu tu n g  g le ich  
w ich tig en  slav ischen  O rtsnam en , end lich  die D orfan lagen  und  F lu r
e in te ilungen  s lav ischen  U rsp ru n g s.

A ug . M eitzen , d e r  die le tz te  d ieser Q uellen  ersch lo ssen  u n d  
ih re  V e rw e rtu n g  in  M u ste ra rb e iten  g e leh rt h a t, kam  zu dem  E r 
gebnis, dass dem  slav ischen  A n b a u  n och  n ich t ein D ritte l des g an zen  
L a n d e s , also  kaum  die H älfte  d e r je tz ig en  K u ltu rfläche S ch lesiens 
un te rw o rfen  w ar. A lles ü b rig e  L a n d  w ird  m an sich n ic h t als b e 
d e c k t m it zu sam m en h än g en d em  H ochw ald  *) v o rzuste llen  h ab en .

1) bor (vorzugsweise Nadelwald), las (wend. lès), locativ w lesie, adj. leśny (wend, 
lešny). drzewo (wend. drjew o, drowo H olzl. W ald  von E ichen (dąb , wend. dub) 
dąbrow a, von Rotbuchen (buk) bukow ina, von W eissbuchen (grab) g rabina, von 
Birken (brzoza) brzezina, von Kiefern (sosna) sosnina, sosnowy las oder choina, von 
Tannen (jodła) jedlina. A ndere wichtige Baum nam en: brzost U lm e, cis E ibe , jab loh 
A pfelbaum , jaw or Ahorn, jesion (wend. jasen) E sche , klon Ahorn, lipa Linde, olsza 
E rle , osina E sp e , orzech Nussbaum , św ierk Fichte, wierzba W eide. Von all diesen 
W orten , teils von ihrer einfachen F o rm , teils von Zusam m ensetzungen, namentlich 
solchen m it Präpositionen (o, pod, przy, za) sind zahlreiche Ortsnam en hergeleitet. 
Vgl. H . Adamy, D ie schlesischen Ortsnamen, ihre Entstehung und Bedeutung. Bres
lau 2. A. 1889. —  H ier können Versuche der Ortsnam enerklärung nicht geboten 
werden. D er Verfasser muss sie den berufenen Slavisten überlassen. E r h ielt es in
des für zw eckm ässig, die G rundlagen für besonders nahe liegende Deutungen h ier in 
den A nm erkungen zusammenzustellen, soweit diese Deutungen Interesse haben für den 
Zustand des Landes in slavischer Zeit.

22*
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so n d e rn  — ab g eseh en  von  den  L ücken , w elche  in  w eiten  W a ld u n g e n  
W in d b ru c h ,1) B ran d sch a d en ,2) d e r  B e trieb  d e r  K ö h le re i3) u n d  T e e r 
schw elere i,4) d e r  H o lz sc h la g 5) u n d  die d e r  S ied e lu n g  v o ran g e h en d e  
R o d u n g 6) gerissen  h a tte n  —  w aren  s ich er w eite  F lä c h e n  sch o n  
a b g e h o lz t;7) sie b ed eck ten , g ro ssen te ils  sich  se lb s t ü berlassen , d u rch  
n a tü rlich en  A n flu g  sich  m it B u sc h w e rk 8) u n d  b ild e te n  o hne  P flege 
u n d  S ch o n u n g  e rtrag lo se  L a n d s tre c k e n ,9) a u f  d en en  ein w irk licher 
W ald  n ich t w ieder au fzukom m en  v e rm o c h te . B e d eu te n d e n  R au m  
n ah m  auch  au sserh a lb  d e r  W ie se n g rü n d e 10) d e r  T h a lau en  das W e id e 
la n d 11) ein; ein H a u p tre ic h tu m  des m itte lsch le sisch en  G aues, die 
w ertv o lls te  B e u te  d e r  h ie rh e r  g e r ic h te te n  b ö h m isch e n  R aubzüge , 
w aren  die h ie r g ra se n d en  S tu te n h e rd e n .12) A u f  d e r  H eid e flu r w ie 
im  W a ld  b lü h te  die Z eid lere i.13) V iel w e ite r als h e u te  sp a n n te n  
auch  S u m p fg e b ie te 14) u n d  T e ic h la n d sc h a fte n 15) sich  aus, in d en en  
d e r  B ib e r16) sich  heim isch  füh lte ; dem  M enschen  w aren  sie e rn s t
liche H em m n isse  des V erk eh rs , a b e r  g e ra d e  desw eg en  n ic h t u n 
w ich tig  fü r se ine S iede lungen ; a u f  einem  tro c k e n e n  H o r s t17) o d e r  
einer I n s e l18) in m itten  eines G ew irrs v e rf lo ch ten e r W a s s e ra d e rn 19)

1) łom . walić.
2) gorzeć brennen, pogorzelisko , Zgorzelec (Görlitz) Brandstelle, spalić ver

brennen. żar —  Glut.
3) wagi, węgiel, węgle K ohle, węglarz K öhler, wy gorzeć verbrennen.
4) sm oła Pech, H arz. sm olnik Pechbrenner, sm olany piec Pechofen.
5) osiec behauen, po rąb  hauen, poręba H au, H olzschlag, rą b a ć  H olz hauen.
6) karcz Baumstum pf, karczow ać oder trzebić roden.
7) gola freier, offener O rt (wend. holina).
8) chroácina, chróst, krzew , krze (wend. ker, krjo). — Einzelne Straucharten:

g łó g  W eissdorn, leszczyna H aselnussstrauch.
9) gaj scheint nicht im m er „W ald“ zu bedeuten , sondern besonders Jungholz, 

oft verwahrloste, durch wilden Anflug w ieder m it Buschw erk bedeck te Striche.
10) tąka .
11) bielawy genannt wegen der darauf w achsenden „biele“ .
12) koń das Pferd, ko b j'ta  die Stute, konar Pferdehirt.
13) pszczoła (tschechisch pczela) Biene, psczelarz Bienenwärter, roik Bienenschwarm.
14) bagno, b ło to  (adj. błotny), błotnik, g rąź (adj. grząski, grzęski), kałuża, ług, 

fclg, leg- —  mokro nass, charpina, chrapina w aldiger Bruch, Buschsumpf.
15) jezioro, staw.
16) bóbr.
17) sucho trocken.
18) kępa. ostro w.
19) m iędzyrzecze, Zw ischenstrom land, der Strich zwischen O der und unterer 

Bartsch. Flussbezeichnungen von der Schnelligkeit (bystro) oder der F arbe  (czerny 
schwarz, czerwony rot, biały weiss). brzég Ufer, b ród  F urt, przejazd Fähre, 
m ost Brücke.
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o d e r  zw ischen  w eichen , n u r a u f  schw er k en n tlich em  P fade  d u rc h 
s c h re itb a re n  S u m p fg rü n d en  lag  m an ch e  slav ische B u rg  v o r  feind
lichem  A n g riff  b e s se r  g eb o rg e n  als au f  s te ile r  H ö h e .1)

D ie  A n sie d e lu n g e n  w aren  n u r ausnahm sw eise  E inzelhöfe. G anz 
ü b erw ieg en d  w ar ihr Z u sam m ensch luss zu k le inen  D ö rfe rn , d en en  
n u r  se lte n  die n o ch  in d e r  L au sitz  allgem ein  v e rb re ite te  F o rm  d e r  
w en d isch en  R u n d lin g e  m it rad ia le r  A n o rd n u n g  d e r  G ehöfte  eigen 
war, h äu fige r ein o b lo n g e r G rundriss zu be iden  S eiten  einer m itten  
h in d u rch g e h en d e n  v erh ä ltn ism ässig  ku rzen  S trasse , deren  B re ite  im  
In n e rn  sich  so ausw eite te , dass für ein g ro sses  W a sse rlo ch  zu r V ieh 
trä n k e  R a u m  blieb . D ie F e ld m a rk  w ar n ic h t einer H u fen ein te ilu n g  
v o n  d u rch g re ifen d e r  R eg elm äss ig k eit u n te rw orfen ; v ie lm ehr fü h rte  
die U n v o llk o m m en h e it des g an z  aus H olz  b es te h e n d e n  H a k e n 
p fluges zu einem  reg e llo sen  F o rts c h re ite n  des von  den  H o fg ä rten  
au sg eh e n d en  A n b a u e s  u n te r  V erm e id u n g  sch w ere r zu b ew ä ltig e n d e r 
S trich e ; d as  E rg e b n is  w ar eine d em  W irtsc h a ftsb e tr ie b e  h ö c h s t 
h in d e rlich e  u n reg e lm ässig e  Z e rs tü c k e lu n g  des B odens, die im  L au fe  
d e r  J a h rh u n d e r te  zu u n e rträ g lic h e r  V erw irru n g  sich  s te ig e rn  m usste. 
N ich t alle D ö rfe r  fanden  im  F e ld b a u  die H a u p tg ru n d la g e  ih res  
D aseins. D ie  O rtsn am e n  d rän g e n  zu dem  S ch luss , dass Jagd, 
B ienenzuch t, F isch e re i ein H au p te rw erb szw eig  v ie ler D ö rfe r w ar, 
w äh ren d  in an d e ren  H ö rig e  des L a n d e sh e rrn  o d e r g ro sse r  G ru n d 
b e s itz e r  einem  b e s tim m te n  G ew erbe o b lag en .2)

D iese  D o rfsc h aften  lagen  oft seh r d ic h t v e re in t in den  einzelnen 
G auen  (vgl. S. 342), w elche von  einander n ich t m eh r so vo lls tänd ig  
w ie v o n  d e r  b ö h m isch e n  u n d  w en d isch en  N ac h b a rsch a ft im  S üden  
u n d  W e s te n  g e t re n n t  w aren  d u rch  W ald g eb ie te . D u rc h  d en  b re iten  
G ü rte l d e r  G eb irg sw ald ü n g en , w elche. B öhm en  u n d  M ähren  u m 
h e g te n , u n d  d u rch  die w eite  W a ld u n g  zw ischen N ied ersch lesien  
u n d  d e r  M ark  M eissen  w aren  n u r  w en ige P fade g eb ah n t, b esch w er
lich u n d  ü b erd ie s  d u rch  m ä ch tig e  V e rh au e  v e rsch lo ssen  für feind
liche H eereszüge , g efäh rlich  au c h  für w o h lb ew eh rte  v ere in ze lte  R e ite r  
u n d  den  fried lichen  K au fm an n ; d en n  die W ildn is b o t sichere  S ch lu p f
w inkel u n d  m an ch en  P la tz  w ie geschaffen  zum  H in te rh a lt für un- 
s tä te s  R aubgesindel.

D ie R ic h tu n g  d ie se r w ich tig s ten  W e g e , die L a g e  d e r  sch o n  
v o n  ein igem  V e rk e h r  b e le b te n  G eb irg sp ä sse  lä ss t sich  m it an 

il góra. wierzch, chetm , cliolm. —  kam ień Stein, Fels, wysoki hoch.
2) bobrow'nik B iberheger, strzelec Jäger, sokolnik Falkner, konar Pferdehirt, 

b a r tn ik , m iedar Zeidler, kow al Schm ied, kotlarz K esselschm ied, kobier W eber, 
niew odnik Fischnetzm acher, czolnik Schiffer.
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n ä h e rn d e r  S icherhe it erk en n en  aus d e r  O rtsw ah l für die B u rg en  
d es  L an d esh erren , von  d enen  aus in se in er V e r tre tu n g  die K a s te l
la n e  die V erw altu n g  und  die G eric h tsb a rk e it ü b te n , au ch  die 
S ich e rh e it d e r  G renzen  üb erw ach ten . D as  V erze ichn is d e r  K aste lla - 
neien  von  1155 in  d e r  Bulle H ad ria n s  IV , w elche die A u sd e h n u n g  
d es  B reslauer B istum s u n d  se in e r B esitzungen  b eg ren z t, n e n n t v o r 
dem  A u sg an g  des Ja b lu n k ap a sse s  T esc in , die G ren zw arte  g eg e n  
U ngarn . D ie  B e rg s tra ssen  des O p p a la n d es  (G olesisko , p ro v in c ia  
G ollesicensis) ü b e rw ac h te  ein n ach  ihm  b e n a n n te s  S ch lo ss  (G rad ice  
G olensizeske, v ie lle ich t K reuzendorf). N ach  O th em o ch o w  m ü n 
d e te n  die B e rg p fad e  des S p o rn h a u e r  S a tte ls  und  des P asses , an 
dem  h e u t K rau ten w a ld e  liegt. B eso n d ers  w ich tig  w ar als S p e rre  
d es  N eisse tha les die B u rg  B ardo  (W arth a ); d en n  C ladsko (Glatz), 
d e r  K n o te n p u n k t d e r  S tra sse n  n ac h  B ö h m en  u n d  M ähren, w ar in 
d e r  H an d  d e r  B öhm en, die von  h ie r aus zeitw eilig  ih re  H e rrsc h a ft 
b is  an die O d er vo rschoben . E rs t  990 v erlo ren  sie N em ci (N im ptsch) 
u n d  noch  1096 ü b erw ältig ten  sie B a rd o  u n d  p flan z ten  d ro h en d  ih re  
eigne G ren zb u rg  K am e n ec  je n se its  des S c h u ttlan d e s  v o r  d em  Ge- 
b irg sa u s tr i tt  d e r  N eisse a u f  die F e lsh ö h e n  des n ö rd lich en  T h a l
randes. D ieser Ü b erg riff  w äh rte  indes n ich t la n g e , b a ld  h ü te te  
w ieder B ardo  die w ich tig ste  B erg p fo rte  d e r  sch lesischen  G renzlinie. 
D er d ad u rc h  g e d e c k te  T eil d e r  m itte lsch lesisch en  E b e n e  a u f  d e r  
O stse ite  des Z o b te n b e rg lan d s  um sch loss n o ch  eine L an d e sb u rg , 
das a lte  N em ci (N im ptsch), einen festen  P o sten , d e r  au ch  in h ä r 
te s te r  K rieg sn o t se ine W id e rs ta n d sk ra ft b ew äh rte , w enn  im  g an zen  
U m kreis die D ö rfe r (1133 an g eb lich  300) in  F lam m en  aufgingen. 
D ag e g en  tre n n te  ein auffallend w eite r Z w ischen raum  von  B ardo  
die n äch ste  K aste llanei des G eb irg sran d es Z trigon i (S triegau). E rs t  
se it 1262 e rsch e in t d iese L ü ck e  gefü llt d u rch  die K aste llan e i 
Świdnice. A u f  sie b ez o g  m an früher die sch o n  1155 g e n a n n te  
L a n d e sb u rg  Z pini o d er Z uini, a b e r  n ach  S ch u h es  zw in g en d er B e 
w eisführung  ist d a ru n te r  S chw einhaus zu v ers te h en . A u g e n sc h e in 
lich fo lg te  die A u sb re itu n g  s lav ischer D ö rfe r d e r  W ü te n d e n  N eisse  
sch o n  aufw ärts ins B erg lan d  dem  W e g e  en tlan g , d e r  d u rc h  die 
L a n d e sh u te r  P fo rte  u n m itte lb a r  ins H erz  B öhm ens führte . Ä h n lich  
b ild e te  das B o b erth a l eine G asse für das V o rd rin g e n  s lav isch er 
S iede lungen  bis in den  H irsc h b e rg e r  K essel. D ie  D ö rfe r  des 
B o b e rg au es , den  w eite  G eb irg sw aldungen  u m fingen , fü h rte n , w ie 
1228, so gew iss schon  1155 ih re  A b g a b e n  in  E ic h h ö rn c h en fe llen  
ab  an  den  K aste llan  von  W lan  (Lahn), d essen  S itz die einzige von  
W e s te n  h eranziehende  B e rg s tra sse  bew ach te .
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D e r V e rk e h r  vom  E lb g e b ie t h e r  d u rch  das T ie fla n d  sch e in t 
u rsp rü n g lich  ganz a u f einer w eit n o rd w ä rts  v o m  B e rg ra n d  g e leg e n en  
S tra sse  sich b ew e g t zu haben , die n ac h  G ro ssp o len  ziehend  bei Ilu a  
(Eulau) den  B o b e r ü b e rsc h ritt u n d  bei G logov  die O d er e rre ic h te ; 
d enn  das V erzeichnis d e r  K aste llan e ien  von  11.55 k e n n t v o n  W lan  
no rdw ärts  keine L a n d e sb u rg  b is an  die O der. E rs t  im  n ä c h s te n  
Ja h rh u n d e rt b ezeu g en  die K aste llan e ien  B o leslaw ec (Bunzlau), G ro- 
dec  (G röd itzberg ), L eg n ice  (L iegnitz) die allm äh lich  ü b e rw ie g en d e  
W ich tig k eit d e r  g e ra d e  ins H erz  S ch lesiens g e r ic h te te n  S tra sse  h a r t  
am  S aum e d e r  V o rb e rg e .

D ie w ich tige  O derlin ie  e rsc h e in t sch o n  1155 b e s e tz t m it m e h re 
ren  K aste llaneien . N eb e n  G logov w ird  dam als n o ch  ein g rad ic e  
S obo lezke g en an n t. D as is t n ich t s ich er n ach w eisb ar (Z öbelw itz  bei 
B eu then f); v ie lle ich t is t es g a r  n ic h t v e rsc h ied e n  v o n  dem  sch o n  
früher, a b e r  au ch  g e ra d e  in  je n e r  Z eit beim  F e ld z u g  K aise r R o t
b a r ts  (1157) als L a n d e sb u rg  h e rv o r tre te n d e n  B y to m  (B eu th en  a/O.). 
W e ite r  au fw ärts  e rsch e in t e rs t 1251 S teinau , 1250 U w raz (A uras), 
schon  am  A n fa n g  des Ja h rh u n d e rts  a b e r  das  sch o n  1017 g e n a n n te  
W roclav . (B reslau) u n te r  d en  K aste llaneien . S ich e r t r a t  d ieser O rt, 
d er n a tü rlich e  K n o te n p u n k t d e r  w ich tig s ten  S tra ssen , sch o n  um s 
Ja h r  .1000 in v o rd e rs te  L in ie  u n te r  den  zu s tä d tisc h e r  E n tw ic k e lu n g  
a u fs tre b en d en  S iede lungen ; die R esid en z  des B ischofs s ic h e rte  ihm  
d en  e rs te n  P la tz  im  L an d e . A n  d e r  m itte lsch le sisch en  O d er w ird  
d ie L a n d e sb u rg  R e ce n  schon  v o r  d e r  Bulle v o n  1155 ö fte r e r 
w äh n t (zuerst 1093), ebenso  w en ig s ten s te ilw eise die in  ih r ganz 
feh lenden  ob ersch les isch en  O d e rb u rg e n  O p o le , K ozli (1104), R a ti
b o ř  (і 108). W ie  h in te r  ihnen  die K aste llan e i T o se c h  (T ost) sp ä te r  
aus dem  D unkel h e rv o rtr itt, so an d e r  B aricz (B artsch) n e b e n  dem  
schon  1155 b es te h e n d e n  S chloss M ilice die K aste llan e i S an d o v e l 
(S.andew alde bei H e rrn s ta d t) ; sie e rse tz te  v ie lle ich t das 1155 g e 
nann te , sp ä te r  b ed e u tu n g slo se  S ezesko  (S e itsch  b e i G uhrau?). .

V o n  all d iesen  g esch ich tlich  b eg lau b ig ten  a lten  B u rg en  d e r  
S lavenzeit sind  n u r se lten  küm m erliche  R e s te  e rh a lten , am  vo ll
k o m m e n ste n  n o ch  d e r  ovale R ingw all des R itsc h e b e rg e s  a u f  dem  
re c h te n  O derufer, eine M eile ab w ärts  von  Brieg. A u f  einer sch w ach  
ü b e r  den  H o ch w assersp ieg e l des S tro m es sich  h e ra u sh e b e n d e n  
S te lle  is t diese S chanze, d e re n  g rö ss te r  D u rc h m e sse r  130 m  b e trä g t, 
zu б m  P löhe au fg esch ü tte t. H e u te  is t sie v o n  E ic h en  u m sc h a tte t, 
u n d  die H o ch flu t d e r  O d er v e re in t a u f  d iesem  e rh ö h te n  Z u flu ch ts
o r t  die aus d er W a ld u n g  zu sam m en g esch e u ch te n  R ehe . E in s t 
tro tz te n  in d ieser W a sse rb u rg , d e re n  A n n ä h e ru n g  an sch e in en d
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d u rch  to te  S tro m a rm e  (noch  1454 w ird  ein S ee  bei R itsc h e n  e r
w ähn t) e rsc h w e rt w ar, die P o len  d en  das offene L a n d  des linken  
U fers v e rh e e re n d e n  B öhm en. G ewiss w ar d e r  E rd w a ll n ich t das 
einzige V erte id ig u n g sw erk  d ieses festen  P la tzes ; so n d e rn  d an e b en  
o d e r in n e rh a lb  des R inges m o ch te  ein B lockhaus sich  erheben , 
d essen  H ö h e  den  V erte id ig e rn  eine m ö g lich st ü b e rle g e n e  W affen 
w irkung  sicherte . W e n ig s ten s  w ird  die A n la g e  an d e re r  ähnlicher, 
a b e r  viel k le in e re r S ch an zen  n u r v e rs tä n d lic h  u n te r  d e r  A n n ah m e  
eines v o n  ihnen  u m sch lossenen  T u rm e s , dessen  sp u rlo ses  V e r
schw inden  bei d e r  V erg än g lich k e it des im  S chw em m land  verfü g 
b a re n  B austoffes (H olz od er F achw erk ) n ic h t b e frem d en  kann . Bei 
einer S u m p fb u rg  des B erg lan d es (L a n g en v o rw erk  bei L ö w en b erg )

Fig . 23. Slavischer D oppelringw all.

is t in n e rh a lb  eines v ie rse itigen  E rdw alles  d e r ihn v o lls tän d ig  fü llende 
s te in e rn e  H o c h b a u  (allerd ings w ohl ein W e rk  des sp ä te re n  M itte l
alters!) ziem lich  v o lls tän d ig  erha lten .

M u ste rt m an  den  d u rch  g esch ich tlich e  Z eugn isse  d e r  S laven- 
ze it zugew iesenen  R ingw all v o n  R e ce n , so rü c k t die Ä h n lich k eit 
d e r  O rtsw ah l u n d  d e r  B a u a r t die V e rm u tu n g  n ah e , dass viele d er 
B urgw älle  S ch lesiens —  m an  k e n n t g eg e n w ärtig  280 — dem selb en  
Z e ita lte r  an g e h ö ren  m ögen . In  m an ch en  F ä lle n  h a b e n  F u n d e  von  
W a ffe n re s ten  o d e r S ch e rb e n  s lav ischen  sch o n  a u f  d e r  D reh sch e ib e  
g e fo rm te n  T o p fg e rä te s  m it dem  ch a rak te ris tisch en  W e lle n o rn a m e n t 
d iese  V e rm u tu n g  b es tä tig t. N am en tlich  a b e r  is t u n v e rk e n n b a r die 
Ü b ere in s tim m u n g  v ie ler sch lesisch er W allan lag en  m it den  von  
Z akrzew sk i verständn isvo ll e r lä u te rte n  S ch an zen  G rosspo lens. A u c h  
d e r  v o n  se in er beifo lgenden  A b b ild u n g  v era n sch a u lic h te  T y p u s
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d e r D oppelringw älle  von  k le inem  D u rc h m e sse r  finde t sich  gen au  
w ieder an m eh re ren  S te llen  S ch lesiens, z. B. in einer sch ö n  e r 
h a lten en  S chanze  an  d er M ündung  d e r  G la tze r N eisse. Ü b e rh a u p t 
is t d e r sch lesische O d erla u f  e n tsp re c h e n d  se in er h o h en  B e d eu tu n g  
für die L an d esv erte id ig u n g  re ich  an  so lch en  a lten  W e rk en . E in es 
is t n o ch  gesch ich tlich  v e rb ü rg t fü r die S tä t te  des sp ä te re n  K lo s te rs  
L eubus. A b e r  kein Z eugnis h ilft d e r  g eg e n w ärtig e n  F o rsc h u n g  bei 
d er D eu tu n g  d e r  g ro ssa rtig s ten  S ch an z en a n la g e  d es L a n d e s , des 
W allefe lds bei L ubow itz  unw eit R a tib o ř ; h ie r lieg t am  R a n d e  eines 
ehem aligen  O d e rb e tte s  ein W allv ie reck  von  550 m  S e iten lan g e ; 
d e r D am m  is t 1,75 m  h o ch , 3 m  d ick  u n d  sein  G rundriss an  den  
v ier E ck e n  a b g e ru n d e t; d e r  In n en rau m  w ird  a u f  20 h a  beziffert.

V e rsu c h t m an  an  d e r  H a n d  d e r  n eu e s te n  Z u sam m en s te llu n g  
S öhnels von  d e r  V erte ilu n g  d e r  a lten  B urgw älle  (S chw eden - o d er 
T arta re n sch a n ze n ) eine V o rs te llu n g  zu gew innen , so g e la n g t m an 
zur U n te rsc h e id u n g  v o n  sechs in  d ieser B eziehung  seh r v e rsc h ied e n  
au sg e s ta tte te n  A b sc h n itte n  d e r  P rovinz:

Fläche Burg і W all auf
qkm wälle qkm

15 Kreise des rechten Oder-Ufers von P less bis M ilitsch 9271 G 618
lö  K reise am O der-Lauf von R atiboř bis F re istad t I I  104 91 122

8 K reise des linken Oder-Ufers von Leobschütz bis
Nim ptsch 43S7 49 90

10 K reise des Gebirgsrandes von Frankenstein bis Görlitz 5465 93 59
8 Kreise des Gebirges von H abelschw erdt bis Schönau 3717 G 248
7 K reise der niederschlesisch-lausitzer H eide von L üben

bis H oyersw erda 6362 21 303

40306 284 142

W o h l k ann  es im  allgem einen  n ic h t ü b e rra sc h e n , d ass die 
g ro ssen  sp ä t b es ied e lten  W a ld g e b ie te  am  ä rm sten  an  so lchen  
W e rk en  sind; a b e r  b em erk en sw e rt b le ib t es, dass ein so a ltes 
S ied e lu n g sg eb ie t, w ie die m itte lsch lesischen  H ü g e l des re c h te n  
O d eru fe rs , fast g a r  n ich ts  b ie te t (die K re ise  W a r te n b e rg  und  
N am slau  n ic h t eine, Ö ls zwei, T re b n itz  eine S chanze!), w äh ren d  
a u f den  im  N a tu r  ch a ra k te r  ganz  ü b e re in s tim m en d e n  H ü g e ln  im  
S ü d w esten  von  G logau  die S ch an zen  en g  (12 im  K reise!) sich  a n 
einanderreihen . E in  ähn licher d ic h te r G ü rte l a lte r  W älle  k rö n t die 
H ö h e n  des B erg ran d es von  S trieg a u  bis G o ld b erg . E in e n  an d e ren  
h a b e n  die verd ienstlichen  F o rsc h u n g e n  d es B ah n m e is te rs  V u g  
zw ischen O hle und  N eisse a u fg e sp ü rt, also  g e ra d e  am  O ste n d e  
des m itte lsch lesischen  G aues. A b e r  b e v o r  m an  zu D e u tu n g s 
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v e rsu c h en  sc h re ite t, h a t m an im m er sich  zu e rin n e rn , dass eine 
s ich ere  A lte rsb e s tim m u n g  für die w en igs ten  d ie se r W älle  m öglich  
ist. So lo ck en d  es w äre , au f  G rund  d e r  ö rtlich en  V erte ilu n g  und  
d e r  b au lich en  A n lag e  ganze G ru p p en  so lc h er W älle  zu V erte id ig u n g s
sy s te m e n  e inze lner G aue zusam m enzufassen , sc h re c k t d o ch  ü b era ll 
die b e im  h eu tig en  S ta n d e  d e r  U n te rsu c h u n g  n o ch  unverm eid liche 
G efahr, dass dies V erfah ren  W e rk e  w eit v e rsc h ied e n er Z e iten  in 
eine u n rec h tm äss ig e  V e rb in d u n g  b rin g en  könn te . N u r soviel w ird  
w oh l h e u te  als fe s ts teh e n d  g e lten  k ö n n en , dass d iese W älle  w irk 
liche V e rte id ig u n g sa n s ta lten , teils P o s ten  zur Ü b erw ac h u n g  und  
S p e rru n g  w ich tiger V erb in d u n g en , teils Z u flu ch tso rte  für d ie  v o r 
feind lichen  A nfä llen  sich  b e rg e n d e  B ev ö lkerung  des offenen L an d e s  
g ew esen  sind, n ich t e tw a — w ie frü h e r ö fters an g en o m m en  w u rd e  —  
heid n isch e  K u lts tä tte n . W o h l h a b e n  w ir au ch  aus d e r  S lav en ze it 
b e s tim m te  N ac h rich t von  dem  D ien s t einer G o tth e it au f  dem  g e 
h e ilig ten  S ch eite l des Z o b ten b erg es , u n d  eine an sch e in en d  jü n g e re , 
a b e r  v ie lle ich t d och  einen rich tig en  T h a tb e s ta n d  w id ersp ieg e ln d e  
Ü b erlie fe ru n g  v e rle g t n ac h  L e u b u s  ein he idn isches H eilig tum , das 
h ie r  m it e inem  a lten  B urgw all zusam m enfallen  w ürde. A b e r  die 
O rtsw ah l und  A n lag e  d ieser W älle  sp ric h t in d en  m eisten  F ä llen  
so u n v e rk e n n b a r fü r ih re  B estim m u n g  zum  S ch u tz  von  L a n d  und  
L e u te n , dass kein  G rund  v o rlieg t, n ach  einem  an d e ren  Z w eck  zu 
suchen .

W e n n  all d iese W allan lag en  eine ö rtlich  en g e r b e g re n z te  A u f
g a b e  zu erfü llen  h a tten , sch irm ten  ausgedehn te , zu sam m en h än g en d e  
G ren zw eh ren  w eite, e iner kü n stlich en  V e rs tä rk u n g  b ed ü rftig e  S treck en  
d e r  L an d esg ren ze . D er P reseká , w elche e inst den  g an zen  S ch le sie r
g au  um fing  und  e rs t den  R o d u n g e n  d e r  d eu tsch e n  K o lon isa tion  
a llm äh lich  erlag , m u ss te  frü h e r b e re its  g e d a c h t w erd en  (S. 34). 
V o n  ih r is t n ich ts  e rh a lten  als die g esch ich tlich e  E rin n eru n g . D a 
g e g e n  erw eck t n o ch  die B ew u n d eru n g  h e u tig e r  B e sc h a u e r in  m anchen  
g u t e rh a lten e n  T eilen  die g ro sse  a lte  L a n d w e h r d e r  D re ig räb e n  in 
d e r  n ied ersch lesisch en  H eide. D ie  k leine K a r te  für die slav ische 
Z e it S ch lesiens v e rze ich n e t ih re  R e s te  u n d  d e re n  u rsp rü n g lich en  
Z usam m enhang . D as G anze s te llt sich  d a r  als eine den  V e r 
te id ig u n g sw ert des u n te re n  B oberlau fes  e rh ö h e n d e  G renzw ehr, die 
in  15 M eilen (110 km ) L ä n g e  v o n  d e r  O d er bei K ro s se n  b is R ü c k e n 
w aldau  am  R a n d e  des G reu licher B ruchs r e ic h te , also für b e ide  
E n d e n  eine A n leh n u n g  an  schw er ü b e rsc h re itb a re  G ew ässer such te . 
D ies V erte id ig u n g ssy s tem  zerfiel in  d re i A b sc h n itte : d e r  fas t
9 M eilen lange  re c h te  F lü g e l von  E u la u  a'B. b is K ro ssen  u n d  d e r
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ü b e r з M eilen lange linke F lü g e l von  L e sc h e n  bis R ü ck en w ald au  
lagen  a u f dem  re c h ten  B o b e ru fe r m e is t in  i — 2 M eilen E n tfe rn u n g  
v om  F lu sse ; nur das C en trum  w ar ü b e r  die k u rze  w estw ä rts  g e 
r ic h te te  B o b e rs tre ck e  o b erh a lb  d e r  Q u e ism ü n d u n g  in  d e r  W eise  
v o rgeschoben , dass von  E u lau  aus d e r  B o b e r, von  P u sch k au  aus 
d er Q ueis bis zu ih re r V ere in ig u n g  die V e r tre tu n g  des feh lenden  
G rabens ü b ern ah m en , n u r  von  P u sch k au  bis L esc h en  d e r  zwei 
M eilen w eite  Z w ischen raum  zw ischen b e id en  F lü ssen  d u rch  einen 
von  W e s t n ach  O st g e ric h te te n  G rab en zu g  g e d e c k t w urde. H ie r 
im  K ern  d er ganzen  A n lag e  h a t te  d e r  H a u p tw e g  zw ischen  d e r  
M ark  M eissen u n d  dem  um  G logau  au sg e b re ite te n  G au D iadesisi 
nach  e inander die be id en  F lü sse  zu ü b e rsc h re ite n ; b e im  B o b e rü b e r
g an g  lag  jenes Ilu a  (Y lavia 1295, je tz t  Eulau), bei w elchem  O tto  IIL 
au f d e r  P ilg erfah rt n ach  G nesen  vom  P o len h e rz o g  em p fan g en  w urde. 
D en se lb en  W e g  zog  U S / K a ise r F rie d rich  u n d  die d u rch  p lanvo ll 
an g e leg te  V erh au e  g eb ild e te  G renzw ehr, w elche  er, b e v o r  er die 
O d er erre ich te , zu ü b e rsc h re ite n  h a tte , fällt räum lich  so deu tlich  
zusam m en m it dem  S y s tem  d e r  D re ig rä b e n , dass ich  —- in Ü b e r 
e instim m ung  m it M eitzen — au ch  sach lich  b e id e  g e rad ezu  e inander 
g le ich  se tzen  m öch te . A lle rd in g s d e c k t sich  das, w as des K a ise rs  
B r ie f1) von  je n em  G ren zsch u tz  h e rv o rh eb t, n ic h t m it dem , w as die 
e rh a lten en  R e s te  ü b e r  seine B eschaffenheit le h re n , a b e r  b e id e  e r
gänzen  sich  gegense itig . D as k an n  m an  je tz t ,  se it S ch u h e s  u n d  
V irchow s N ach fo rsch u n g en  den  Z u sam m en h an g  u n d  die A u sd e h n u n g  
d e r  ganzen  augenschein lich  das G logauer G eb ie t g eg e n  W e s t und  
S üd  sch irm enden  G renzw ehr fe s tg e s te llt h aben , zu v e rsich tlich er b e 
h au p ten , als es frü h e r m öglich  war, so lange  die F o rsc h u n g  n u r  an 
die n äh e re  B e tra c h tu n g  e inze lner le id lich  e rh a lte n e r  S tü c k e  sich 
h eften  konn te . D a  w irk te  ü b erra sc h en d  u n d  z u n ä ch s t v e rw irren d  
d e r  U m stand , dass b isw eilen  die b e id en  W ä lle  zw ischen  d en  drei 
G räb en  ih ren  S teilab fall n ac h  O sten  k eh rte n  u n d  d e r  ö stlich e  G rab en  
d e r  b re ite s te  u n d  tie fste  w ar; so  in  dem  von  K elle r 1825 au fge
n o m m en en  Profile.

D as w ü rd e  bei einer M auer, die u n m itte lb a r  v e rte id ig t w erd en

1) M onum. Corbeiensia ed Jaffe 601. =  C. D ipl. Maior. Pol. I N 0. 19. P o
lonia quamvis arte et natura adm odum  m unita esset, ut antecessores nostri reges et 
im peratores vix m agna diffieiiltate ad fluvium Oderam  pervenissent, nos tarnen in vir- 
titute D ei clausuras illorum , quas in angustis locis precisa arborum  densitate fecerant 
et magna, ingenii m ole obstruxerant, penetravim us et fluvium O deram , qui totani 
terram  illam quasi muro vallat et profunditate sui omnes excludit aditus, contra spem 
Polonorum  cum omni exercitu nostro transivimüs.
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soll, a u f  eine o s tw ä rts  g ek e h rte  F ro n t sch liessen  lassen. A b e r  
an d e rs  lieg t die S ach e  bei einer v ie le  M eilen langen  G renzw ehr, 
die ö fte r d u rc h  E rsch w eru n g  des R ü ck zu g es eines e in g ed ru n g en en  
F e in d e s  B e d eu tu n g  gew innen  m o ch te  als d u rch  eine dem  an rü c k en d en  
G eg n e r au fg e n ö tig te  W affenen tscheidung . D ie B re ite  d e r  g an zen  
A n lag e , die L ä n g e  eines Q u ersch n itts  sc h w an k t zw ischen  15 und  
40 m, d ie  B re ite  d e r einzelnen G räb en  zw ischen 1,5 u n d  3 m , die 
d e r  W ä lle  (an ih re r Sohle) zw ischen 3 und  8 m, d e re n  H ö h e  ü b e r
s te ig t n irg en d s 2 m, die W asse rtie fe  des G rab en s s te ig t n u r a u s 
nahm sw eise  a u f  1,6 m. Zu e rn sten  H in d ern issen  w u rd en  d iese  W e rk e  
e rs t d u rc h  die a u f  ihnen  a n g e b ra c h te n  V erhaue .

So sind  aus d e r  Zeit, in  w elcher S ch lesien  ein rein  slav isches 
L a n d , sein  B oden  zw ischen P o len  u n d  W e n d en  g e te ilt w ar, n ic h t 
n u r  s ich ere  g esch ich tlich e  Ü b erlie fe ru n g en , so n d e rn  au ch  m an ch e  
M en sch en w erk e  erha lten , w elche das Bild d e r  dam aligen  Z u stä n d e  
des L a n d e s  d e r  N ach w elt leb en sv o lle r ges ta lten . D azu  helfen  auch  
zah lre iche  E inzelfunde von  W affen, G erä tschaften , W e rtsa c h e n  aus 
je n e m  Z eita lte r. A n  vie len  P u n k ten  s tö s s t m an a u f  se ine G rä b e r
felder, in d enen  d u rch  reg e lm ässig e  A b s tä n d e  g e tre n n t, die u n v e r
b ra n n te n  T o te n  reihenw eise v e re in ig t ru h en , o ft m it dem  H a u p t 
g eg e n  A b en d , also das G esich t d e r  au fgehenden  S o n n e  zugekeh rt. 
N eb e n  m an ch em  S ch äd e l lieg t n o ch  d er n u r  in a lten  S lavensitzen  
b ish e r  g e fu n d en e  H aa rsc h m u c k  d er S ch läfenringe; das sind  R in g e  
vo n  B ro n ze , Z inn o d e r S ilber, von  etw as g rö sse rem  D u rc h m e sse r  
als ein A rm b a n d , d o ch  n ich t w ie d ieses vo llkom m en  gesch lossen , 
so n d e rn  an  einer S e ite  d e ra rtig  offen, dass das eine d e r  fre ien  E n d e n  
zu e in er k le inen  S -F o rm  ausw ärts  g eb o g e n  ist. N eb e n  dem  heim ischen  
T h o n g e rä t ,  das d u rch  die A n w en d u n g , d e r D re h sch e ib e  v o r ä lte ren  
G efässen  sich  au sze ich n e t, d u rch  die U n v o llk o m m en h e it se iner 
ch a rak te ris tisc h en  V erz ierungsw eise  a b e r  von  ihnen  u n v o rte ilh aft 
ab s tich t, n eb e n  den  ebenfalls g ro ssen te ils  d er heim ischen  G ew erb- 
th ä tig k e it en ts ta m m e n d e n  G e b ra u c h sg e g e n s tä n d e n  des A lltag s leb en s  
e rsch e in en  au ch  S ch m u ck sach en  fre m d er H erk u n ft. M anche e r
w eisen  sich  als a rab isch e  E rzeugn isse . A n  die w eiten  H an d e lsre isen  
d e r  A ra b e r , die w ir an  d e r  H a n d  ih re r A u fze ichnungen  sicher bis 
P ra g  u n d  bis T h ü rin g en  v erfo lg en  können , erinnern  au ch  m an ch e  
M ünzfunde. A b e r  ehe am  E n d e  des 12. Ja h rh u n d e rts  die e rs te n  
sch lesisch en  M ünzen au ftre ten , die d ü n n en S ilb e rb lec h e  d e rB ra c te a te n , 
is t eine Z eit d e r  W ä g u n g  des E d e lm e ta lls  für den  H an d e lsv e rk e h r 
v e rb ü rg t d u rch  die m erk w ü rd ig en  H acksilbe rfunde . S ich e r h ab e n
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und  südw ärts  in den  B annkre is des d eu tsch e n  K u ltu rle b en s  h in e in 
geführt, so n d ern  auch  bisw eilen  E in w irk u n g en  aus S ü d o s t von  dem  
byzan tin ischen  K u ltu rk re is  h e r  b is ins O d erg eb ie t d rin g en  lassen. 
F ü r  dessen  künftige S chicksale w ar es von  en tsch e id en d e r B edeu tung , 
dass das C hristen tum  n ic h t von  B yzanz her, so n d e rn  vom  A b e n d 
lande aus in  dem  P o len re ich e  E in g a n g  fand.

Das Vordringen des Deutschtums.

D e r in d e r  zw eiten  H älfte  des io. J a h rh u n d e rts  vo llzogene  A n 
schluss P o lens an  die rö m isch -k a th o lisch e  K irch e  sc h u f die V o r
b ed in g u n g  se in er en g e ren  F ü h lu n g  m it dem  d e u tsc h e n  R eiche.. 
D e r in d iesem  erw achsenen  ü b ersch ü ss ig en  V o lk sk ra ft w ard  d ad u rc h  
die B ahn für friedliches V o rd rin g e n  n ach  O ste n  geöffnet. W ä h re n d  
u n te r  dem  K reu z  die d eu tsch e n  O rd e n s r itte r  in h a r te n  b is zur 
V ern ic h tu n g  schonungslo sen  K äm p fen  für D eu tsch la n d s  Z ukunft 
eine neue N o rd o s tm a rk  e rran g e n , h ie lt n ich t m it dem  S chw erte , 
so n d e rn  m it d er A x t  des W a ld a rb e ite rs , m it d e r  P flu g sch ar des 
L an d m an n es , m it dem  W e rk zeu g  g ew erb fle issiger H ä n d e  die 
d eu tsch e  K olon isa tion  ih ren  E in zu g  in S chlesien . A u f  k e inen  se iner 
W affensiege k an n  das d eu tsch e  V o lk  s to lze r se in  als a u f  d iesen  
T riu m p h  d e r  fried lichen  A rb e it  fre ier M änner. „H ier in  S chlesien  
kam  zu erst eine g ro sse  W a h rh e it in  die E rk e n n tn is  des M enschen, 
die W a h rh e it, a u f  d e r  das g an ze  m o d ern e  L e b e n  b e ru h t, dass die 
A rb e it  d e r F re ien  allein  im s tan d e  ist, ein V o lk  k räftig , b lü h e n d  
und  dau erh aft zu m a ch e n “ (G. F re y tag ). D en  W e rd e g a n g  d ieser 
neuen  E rw e rb u n g  des d eu tsch e n  V o lk es zu v erfo lg en , die um  so 
h errlich er sich  au sn im m t, d a  sie dem  Z e ita lte r  des N ied e rg an g es 
d eu tsch e r  K a ise rm ac h t g e lan g , w ar eine lo ck en d e  A u fg a b e  d e u t
sc h e r  G esch ich tssch re ibung . A u f  dem  G ru n d e , d en  S ten ze is  ein
sich tsvo lle  A rb e it s icher u n d  fest geleg t, h a b e n  W a tte n b a c h , M eitzen, 
G rü n h ag en , W ein h o ld  ih re  D ars te llu n g en  d e r  D e u tsch w erd u n g  
S ch lesiens au fg eb au t, und  G ust. F re y ta g  hat, liebevoll sich  v e r
se n k en d  in die G rund lagen  des V o lk stu m s d e r  H e im a t, aus dem  
die W u rze ln  seines D ich te rg e is tes  im m er neue  N ah ru n g  hoben , ein 
lebensfrisches, farbenk räftiges Bild en tw orfen  von  d e r  E in rich tu n g  
d e r  D eu tsch e n  im  S laven lande  an  d e r  o b e re n  O der. W ie  das 
L a n d  u n te r  den  H än d e n  d ieser neu en  P fleger sich  verw ande lte , w ie d er 
V o lk sstam m  au f dem  neu an g e fü g ten  V o rs p ru n g  d eu tsch e n  L andes, 
von  slav ischen  W o g en  rings um flu te t, se ine E ig e n a r t en tw ickelte . 
—  w er w ollte  das sch ö n er sch ildern?
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V o n  den  drei S ö h n en  des v ertr ie b en e n  W lad is laus, w elchen  
das k rä ftig e  F ü rw o r t K a ise r  R o tb a r ts  1163 zum  B esitz  S chlesiens 
verhalf, is t des K aisers tre u e r  G efäh rte  a u f  dem  R ö m erzu g e  (1158—  
1162) B o leslaus d e r  L ange , d e r  B e g rü n d e r d e r  d eu tsch e n  K o lo n i
sa tio n  S ch lesiens gew orden . In  D eu tsch la n d  au fgew achsen  w ar er 
v e r tra u t  m it den  F o rm e n  des d eu tsch e n  W irtsch a fts leb en s, m it den  
E r t rä g e n ,  die d e r L a n d m a n n  d o r t dem  A c k e r  ab g ew an n , m it den  
G efällen , die d en  L a n d e sh e rrn  be re ich e rten . V erg lichen  dam it 
m u ss ten  ihm  die Z u stä n d e  des O d erlan d es, das er aus d e r  H an d  
des P o len h e rzo g s em pfing , ärm lich  erscheinen. D e r  G edanke, 
re ic h ere  E in k ü n fte  sich  zu ersch liessen  u n d  n eb en  den  N a tu ra l
le is tu n g en , w elche  H ir te n  u n d  Jä g e r , L a n d le u te  u n d  H an d w erk e r 
se in e r D ö rfe r ihm  zu füh rten , au ch  s tä rk e re  G e ld e rträ g e , dies u n 
m itte lb a rs te  M ittel äu sse re r M acht, sich  zu sichern, m u ss te  ihn  vom  
e rs te n  T a g e  des E in tr itts  in  se ine H e rrsch a ft beschäftigen . V on  
dem  V ersu ch e  e iner U m g es ta ltu n g  d e r  g an zen  W irtsch a ftsv erfa ssu n g  
des b e re its  d e r  N u tzu n g  u n te rw o rfen en  K u ltu rlan d es w ar schw erlich  
irg en d  ein E rfo lg , jeden falls  kein rasch  w irk sam er zu erw arten . 
D a g e g en  sp a n n te  ein w eites F e ld  g ro sser, rasch es  R eifen  v e r
sp re c h e n d e r  H offnungen  v o r dem  H e rzo g  sich aus, w enn  sein 
B lick  v o n  einer b e h e rrsc h e n d e n  H ö h e  ü b e r die u n g eh eu ere  A u s
d eh n u n g  des W eid e lan d es  schw eifte , o d er ü b e r das dunk le  M eer 
d ic h te r  W a ld u n g e n , das er sein  n an n te  bis an  die b lau en  B erge, 
die den  süd lichen  H o riz o n t b eg ren z ten . W ie  viel R au m  w ar h ie r 
n o ch  au fg e sp a rt für rü h rig e  M enschenkraft, die er sich  suchen  und  
len k en  k o n n te  n ach  e ig en e r W ahl. H ie rh e r  —  ganz w ie er beim  
K lo s te r  P fo rta  in  T h ü rin g e n  g eseh e n  — d eu tsch e  A n sie d le r  zu 
ziehen  u n d  v o n  ih n en , n ac h  d e r  F rist, ein iger für die e rs te  E in 
r ic h tu n g  u n en tb e h r lic h e r  F re ija h re , a u f  b ish e r e r trag lo sem  W a ld 
lan d e  g le ich e  A b g a b e n  zu e rn te n  w ie je d e r  d eu tsch e  F ü rs t ,  das 
ersch ien  d o p p e lt  lockend , w eil es keine  b e so n d e ren  A ufw endungen  
e rfo rd e rte , so n d e rn  die U n te rn e h m e r , w elche zu r B e g rü n d u n g  und  
L e itu n g  einer einze lnen  K o lo n ie  b e ru fen  w u rd en , für ih r W agnis 
u n d  ih re  A u sla g en  se lb s t w ied er d u rch  L an d an w eisu n g  o d er du rch  
V o rre c h te  in d e r  n eu en  S ied e lu n g  en tsc h ä d ig t w erd en  konnten .

H ilfre iche M ittle r bei d iesem  H eran z ieh en  d eu tsch e r  A rb e its 
k ra ft w aren  die für ih ren  eigenen  g ro ssen  L an d b e s itz  eifrig h ö h e re  
A u sw ertu n g  e rs tre b en d en  K lö ste r. D as  ä lte s te  von  ihnen  h a t te  
1109 ein sch lesisch er M ag n a t P e te r  W la s t a u f  d e r  H ügelschw elle  
am  N o rd fu ss  des Z o b te n b e rg e s  g eg rü n d e t, zu G orkau. D ie A u g u s ti
n e r  von  A rto is , die h ie r e inzogen  u n d  s p ä te r  au f  d e r  Sandinsel
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zu B reslau  ih re  H au p tn ied e rla ssu n g  errich te ten , sche inen  zu e rs t aus 
ih re r  H e im at Z u w an d ere r w allon ischer Z u n g e  n ac h  S ch lesien  g e 
le ite t zu haben . A b e r  sp ä te r  b e te ilig te n  sie sich  re g e  an  d er 
G rü n d u n g  d eu tsch e r  D ö rfer; d e r  n ä c h s te  U m k reis  des  Z o b te n b e rg e s  
w ar ih r H aup tw irkungsfeld .

D en  g rö ss te n  A n te il an d e r  d eu tsch e n  K o lo n isa tio n  n ah m en  
ab e r  die C isterc ienser. Sie r ie f  B oleslaus aus d em  K lo s te r  P forta , 
das die le tz te  R u h e s tä tte  se iner M utter, se in er G em ahlin  u n d  seines 
e rs te n  S ohnes um schloss, h e rb e i u n d  überw ies ihnen  zu r G rü n d u n g  
eines K lo s te rs  einen sch ö n en  P la tz  des O d erw ald es, d a  w o d e r  
S tro m  sich  n o rd w ärts  w en d e t u n d  den  L a n d rü c k e n  zu du rch - 
schneiden  beg inn t. H ie r  erw uchs se it I I 75 das K lo s te r  L eu b u s. 
E in ige  Ja h re  h a r te r  A rb e it  v e rw an d e lte n  die Ö rtlichkeit. W o  am  
R a n d e  d e r  sum pfigen , von  ü p p ig e m  E ich w ald  erfü llten  S tro m au e  
einst zw ischen B ib erb au en  n u r eine a lte  S ch an ze  gelegen , sp ieg e lten  
sich nun  die G eb äu d e  des K lo s te rs  in  dem  fisch re ichen  S tro m e  und  
h in te r  ihnen  b ed e c k te n  die sonn igen  L e h n e n  d e r  H ü g e l sich  m it 
O b s tg ä rte n  und  R eb enpflanzungen . S ich e rte  die m äch tige , n u r  von  
w enigen  fe tten  W iesen  u n te rb ro c h e n e  W a ld u n g , d e re n  B o d en  das 
H o ch w asse r des S tro m es  alljäh rlich  überflu te te , d iesem  B ilde fried 
licher A rb e it  die S tille k lö s te r lic h e r  A b g esc h ie d en h e it, so tru g  d e r  
S tro m  die K äh n e  des K lo s te rs  ab w ä rts  zu den  H a n d e lsp lä tz e n  d er 
M ark, in denen  T h ü rin g en s  S a lz s trasse n  m ü n d e ten , u n d  se lb s t h inab  
zu r O stsee , w äh ren d  au ch  s tro m au fw ärts  d e r  W a sse rv e rk e h r  die 
V erb in d u n g  des K lo s te rs  m it se inen  L än d e re ie n  je n se its  des O d e r
w aldes erle ich terte . In  d e r  L ie g n itze r  G egend  lagen  se ine  e rs te n  
B esitzungen  und  von  h ie r aus griff a llm äh lich  die K u ltu ra rb e it se in er 
d eu tsch e n  D ö rfe r em p o r in  das w ald ige B erg lan d  (cholm e) zw ischen 
K a tz b a c h  und  W ü te n d e r  N eisse. D azu  tra te n  a llm äh lich  E rw e r
b u n g e n  in an d e ren  L an d e ste ile n , n am en tlich  in  O b ersch lesien  
zw ischen  S tra d u n a  u n d  H o tzen p lo tz . V o n  dem  W a c h s tu m  des 
K lo s te rb e s itzes  g eb e n  zah lre iche U rk u n d e n , d e re n  P rü fu n g  den  
S charfsinn  d er F o rsc h u n g  se it lange  b esch ä ftig t, eine lehrreiche, 
n u r  n ic h t in allen  P u n k ten  s tre n g  zuverlässige  Ü b ersich t. W e n n  
ein D ic h te r  d e r  Z ukunft au ch  d iesem  K lo s te r  einen „ E k k e h a rd “ 
e rs te h e n  lässt, so d ü rfte  u n te r  den  C h a ra k te rty p e n  aus se inen  
M auern  neb en  dem  rau h en  Jäger, d e r  die B iberfa llen  s te llt u n d  den  
w ilden  K eiler sicheren  A u g es  m it se inem  F a n g m e sse r  erw arte t, 
n eb e n  dem  Sänger, d e r  in d e rb e r  S p ra c h e  u n d  h o lp rig e n  H e x a m e te rn  
die L e id en  und  F re u d en  des k lö s te rlich en  D ase in s verew ig t, au ch  d er 
k u n s tre ic h e  E rn e u e re r  und  V e rb e sse re r  a lte r  U rk u n d e n  n ich t fehlen;
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d en n  se ine  w o h lb ed a ch ten  F e d e rz ü g e  tru g e n  b isw eilen  so viel ein 
F ü rs te n g u n s t.

E in  an d e res  K lo s te r  d esse lb en  O rdens, eine G rü n d u n g  H ein richs 
des B ä rtig en  (1222), w ar H ein richau . S ein  G rü n d u n g sb u ch , dessen  
v o rtre fflich e  A u sg a b e  S ten ze is  le tz tes  W e rk  war, is t die w ertv o lls te  
ze itg en ö ssisch e  Q uelle  für die G esch ich te  d e r  K o lon isa tion . V o n  d e r  
A u e  u n d  dem  L au b w a ld  d e r  o b eren  O hle  g riff  d e r  K lo s te rb e s itz  
b a ld  in den  W a sse rb e re ich  d e r  N eisse ü b e r  b is in die allm äh lich  
sich  lich ten d en  W a ld u n g e n  am  F u sse  des E u len g eb irg es. S tiess 
h ie r d e r  H a u p ts to c k  d e r  B esitzungen  von  H ein richau  an  die des 
sch o n  1210 b eg rü n d e te n  N ac h b ark lo s te rs  K am en z , w o se it 1248 
ebenfalls C iste rc iense r sc h a lte te n , so n ä h e r te  sich  das  w ald ige 
H e in ric h au e r  K lo s te rg u t bei R e ich en au  u n d  Q u o lsd o rf  sch o n  u n 
m itte lb a r  d em  o b e re n  B o b erg eb ie te , d essen  ö stliche G eb irg sw aldungen  
1249 das K lo s te r  G rüssau  als n euen  B re n n p u n k t d e u tsc h e r  K u ltu r  
au fnahm en . A u c h  d ieses u rsp rü n g lich  d en  B en ed ik tin ern  b es tim m te  
K lo s te r  fiel 1290 d en  C iste rc iense rn  zu. In  dem  w eiten  W a ld la n d  
O bersch lesiens je n se its  d er O d er fasste  d e rse lb e  O rd e n  1255 F u ss 
m it dem  K lo s te r  R ä u d en ; dessen  W irk sa m k e it g riff m it d e r  T o c h te r 
stiftu n g  H im m elw itz au ch  in die N o rd h ä lfte  O b ersch lesien s über, 
kam  a b e r  h au p tsäc h lic h  d essen  süd lichem  T eile  zu G u te  in  einer 
R e ih e  d e u tsc h e r  D örfer, die a llerd ings m itten  u n te r  frem d sp rach ig em  
V o lk e  einen  sch w eren  S ta n d  h a tten . D a  d e r  R eg e l von  C iteaux  
au c h  das N o n n en k lo s te r  von  T re b n itz  g eh o rc h te , das 1203 von  
H ein rich  I. ins L e b e n  geru fen  w ar und  se iner G em ahlin  H edw ig  
eine Z ufluch t für die Ja h re  d e r  W itw en trau e r  b o t,  s ta n d  d ieser 
O rd e n  u n s tre itig  in e rs te r  L in ie  bei d e r  K u ltu ra rb e it in  S chlesien  
w äh ren d  des  13. Ja h rh u n d e rts .

W e tte ife rn d  w irk ten  die A u g u s tin e r  am  Z o b te n , ein ige J a h r 
ze h n te  in K am en z  u n d  se it 1217 au ch  zu N a u m b u rg  a/B. D ie 
P rä m o n s tra te n se r  füg ten  zu ih rem  ers ten  B esitz , dem  a lten  schon  
1145 b eg rü n d e ten , a b e r  b is 1193 von  d en  B en ed ik tin ern  b e h a u p te te n  
V in ce n z-K lo ste r  a u f  dem  B res lau e r E lb in g , b a ld  n o ch  eine o b e r
sch lesische N ied e rlassu n g  in R yb n ik , d ie  1228 n ac h  C zarnow anz an 
die M alap an em ü n d u n g  v e rle g t w urde.

In  d e r  K aste llan e i O ttm a ch a u  u n d  dem  N eisser L a n d e  nahm  
d e r B isch o f die K o lo n isa tio n  in  die H and . W ie erfo lg reich , das 
ze ig t S chu ltes  sch ö n e  M on o g rap h ie  (Cod. D ipl. Sil. X IV ).

So öffneten  sich  a llen th a lb e n  in  d en  lange  u n g e s tö rte n  E in ö d e n  
d e r  W ä ld e r  L ü ck e n  für die A u fn ah m e d eu tsc h e r  D örfer. N och  
h e u te , w enn  m an  d u rch  eine sch lesische B erg lan d sch aft w andert,

P a r t  s c h ,  Schlesien. 23
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v o rü b e r  an  M ännern, die das A rb e ite n  im  S c h a c h t g esch w ärz t o d er 
das H o ck e n  am  W e b s tu h l g eb le ic h t hat, w eh t aus den  k e rn d e u tsc h e n  
p räc h tig en  D orfnam en  ü bera ll die E rin n e ru n g  an  die Z e it d e r  H in te r 
w äld ler im  h insinkenden  sch lesischen  U rw ald . B ald  k lin g t aus ihnen  
noch  voll das a lte  W ald esrau sch en , b a ld  h a lten  sie das A n d e n k e n  d e r  
M änner fest, die d en  W a ld  g e ro d e t u n d  se inen  B o d e n  in  eine freie 
H e im stä tte  d eu tsch e r  B auern  u m g e s ta lte t h ab en . A b e r  n ic h t n u r  die 
N am en  sind  ein V erm ä ch tn is  je n e r  Z eit; sie h a t d e r  g an z en  A n la g e  
d er W a ld d ö rfe r  u n d  ih re r F e ld m a rk  ih ren  S te m p e l au fg ed rü ck t.

Bei d er S chw ierigkeit d e r  R o d u n g  u n d  S ä u b e ru n g  b ish e rig en  
W a ld lan d es bis zu vo lle r K u ltu rfäh ig k e it w u rd e  n ic h t n u r  die Zahl 
d er F re ijah re  ( io — 12) für die K o lon isten , so n d e rn  au c h  die B esitz 
einheit, die ihnen  zu g esich ert w ard , ziem lich  h o c h  bem essen . E s  
w ar n ich t die für die A n w eisu n g en  u rb a re n  L a n d e s  ü b lich e  k leine 
H ufe v o n  e tw a 65.8 p reuss. M orgen  o d e r  16.8 h a , so n d e rn  die u r 
sp rü n g lich  v ie lle ich t d o p p e lt so g ro sse  F rä n k isch e  W aldhufe . E rs t  
im  sp ä te re n  A b sc h n itt d e r  K o lo n isa tio n  sch e in t m an  au ch  be i d iesen  
A nw eisungen  a u f  W a ld la n d  sp a rsa m e r  g ew o rd en  zu sein. H a tte  
d e r U n te rn e h m e r  (locator) m it dem  G ru n d h e rrn  u n te r  B ew illigung 
des H erzo g s einen V e r tra g  ü b e r  die A n lag e  e iner K o lo n ie  v o n  b e 
s tim m te r H ufenzah l gesch lossen , so w ar die A n w eisu n g  u n d  A b 
g ren zu n g  d er F e ld m a rk  das e rs te  G eschäft. In  d en  T h ä le rn  des 
B erg landes w äh lte  m an  für sie g e rn  einen q u er ü b e r  das T h a l von  
e iner W a sse rsch e id e  zur an d e ren  re ich en d en  S tre ifen . U n te n  längs 
des B aches, dem  die g e rä u m ig e  S tra sse  fo lg te , w u rd en  d ie P lä tze  
für die in  w eitläu figer R e ihe  a n g e o rd n e te n  G ehöfte  b e s tim m t und  
je d em  H ofe  d ann  an  einem  an  d er L eh n e  em p o rfü h ren d en  W e g e  
d e r  lan g g es tre ck te  S tre ifen  se iner H ufe angew iesen. D em  U n te r 
n e h m er, d e r als „Schulze“ m it gew issen  V o rre c h te n  (Z ins- u n d  
Z ehn tenfre iheit, A n lag e  von  M ühle, S ch en k e , S chm iede) die V e r
w altu n g  und  die n ied ere  G erich tsb ark e it des D orfes üb ern ah m , 
fielen m eh re re  H ufen  zu, ebenso  d er K irche. D ass die G renzen  d er 
H ufen  un v erw isch b ar b lieb en , dafü r so rg te  sch o n  die A n h äu fu n g  
d e r  beim  R ein igen  des N eu landes au fge lesenen  S te in e  längs d er 
G renzlin ie in einer T ro c k en m au e r, im  G eb irg e  oft e iner w ah ren  
„S te in rü ck e“. M it R e c h t h e b t d e r  u n erm ü d lich e  E rfo rsc h e r  d er 
F lu re in te ilu n g e n , A ug. M eitzen , h e rv o r, w ie d iese E in te ilu n g  d e r  
L eh n e n  in schm ale, von  den H ö h en  zu r langen  D orfzeile des G rundes 
h in ab re ich en d e  S tre ifen  ein a u f  w eite  F e rn e  im  L an d sc h a ftsb ild  k e n n t
licher C harak te rzug  d er d eu tsch e n  K o lo n isten  d ö rfe r des sch lesischen  
G eb irges ist. D iese F lu rg lied e ru n g  b e h e rrsc h t n ac h  se inen  S tu d ien
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n ic h t n u r b e id e  A b h ä n g e  d e r  S u d e te n  von  Z ittau  bis an  die B eskiden, 
se lb s t ü b e r  den  Jab lu n k ap ass  h inaus, so n d e rn  d ieses G eb ie t d e r 
d eu tsch e n  F e ld m a rk e n  s te h t in N iedersch lesien  längs Q ueis, B o b er 
u n d  K atzb ach , in  O bersch lesien  au f  dem  re c h te n  U fe r d e r  N eisse 
in  V e rb in d u n g  m it einem  an d e ren  G ürte l, d e r  d u rch  g le iche F lu r 
ein te ilung  b eze ich n e t von  L ü b e n  d u rch  die T re b n itz e r  B e rg e  bis in 
d ie  K re ise  K reu zb u rg , R o se n b e rg  u n d  L ub lin itz  sich  e rs treck t.

A b e r  au ch  in dem  lä n g st b es ied e lte n  G eb ie t d e r  E b e n e  
w u rd en  n ic h t n u r zah lre iche D ö rfe r  m it d eu tsch e m  R ech t, so n d e rn  
v iele u n te r  ihnen  w irklich  d u rch  F ieranz iehen  d e u tsc h e r  Z u w an d e re r  
neu  b eg rü n d e t. B isw eilen v ere in ig te  m an  zu einem  g ro ssen  n euen  
D o rfe  d ie  M arken  m e h re re r  d e r  k le inen  a lten  S lavendörfer. A n d e r 
w ärts  w ied er t r a t  n eb e n  ein a ltes  slav isches D o rf  ein g le ichnam iges 
neues d eu tsc h e r  K o lon isten . In  M itte lsch lesien  erin n ern  an  d iesen  
V o rg a n g  m eh rfach  die paarw eise  a u ftre ten d e n  D o rfn am en  m it den  
u n te rsc h e id en d e n  V o rs ilb en  W en ig - u n d  G ross-. D ie F e ld m a rk en  
zeigen  h ie r a u f  a ltb es ied e lte m  G ru n d  eine u n reg e lm ässig ere  G esta l
tu n g , die vielfach das B e streb e n  b ez eu g t, e iner o rd n u n g slo s  ze r
s tü c k e lten  slav ischen  F lu r  n ac h träg lich  eine d eu tsch e  H u fen ein te ilu n g  
aufzunötigen .

So frei nun  au c h  u n te r  Z u stim m u n g  des L a n d e sh e rrn  die 
K lö s te r ,  d e r  B isch o f u n d  die a n d e ren  G ro ssg ru n d b e sitz e r  m it d e r  
S ch ö p fu n g  d e u tsc h e r  D ö rfe r vorg ingen , b eh ie lten  d o ch  die H e rzö g e  
die E n tw ic k e lu n g  d e r  fo rtsch re iten d e n  K o lon isa tion  m it u m sich tig  
den  eigenen  V o rte il w ah rn eh m en d er F ü rso rg e  im  A uge. D afü r 
sp r ic h t u n te r  an d e rem  ih re  T h ä tig k e it für die B e g rü n d u n g  d e u tsc h e r  
S tä d te , w elche B ren n p u n k te  d es  w irtschaftlichen  L e b e n s  w erd en  
so llten . D ie  ä lte s te n , w elche  die Q uellen  nennen , sind  G o ld 
b e rg  (1211), N e u m a rk t, L ö w e n b e rg  (1217) und  N eisse  (vor 1223). 
E r s t  zu r Z eit des M ongoleneinfalls erscheinen  au ch  B reslau  und  
T re b n itz  als S täd te . D an n  m e h rt sich  die Z ahl in d e r  zw eiten  
H ä lf te  des 13. Ja h rh u n d e rts  se h r rasch.

D iese S tä d te  en tw icke lten  sich  n u r ausnahm sw eise  u n m itte lb a r  
aus ä lte ren  d o rfa rtig en  A nsied lungen . N ach  M eitzens V ersicherung , 
d e r  die S ta d tp lä n e  d a ra u f  p rü fte , ze igen  —• w enn  m an  von  ganz  
d o rfa rtig en  O rten  w ie H u n d sfe ld  ab s ieh t —  n u r N eu m a rk t (als 
slav ischer O rt e in st S zro d a  d. h. M ittw o ch sm ark t g en an n t) u n d  in 
d e r  L au sitz  d e r  a lte  K e rn  von  G örlitz ein verw ickeltes, au g en sch e in 
lich p lan los  aus einer u ra lten  D o rfsch aft erw achsenes S tra ssen n e tz . 
A llen  an d e ren  S tä d te n  is t ein reg e lm ässig er R o s t rech tw ink lig  sich  
k reu z en d e r S tra sse n  e igen , ebenso  sc h a rf  nach  den  v ier F lim m els-
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r ich tu n g en  orien tiert, w ie d e r  m itten  in n e lieg en d e  v ie reck ig e  M a rk t
p la tz , d er „R ing“, dessen  M itte  das R a th a u s  u n d  eine M enge 
K a u fh äu se r  und  B uden  einnehm en. In  g e rin g e r  E n tfe rñ u n g  vom  
M ark tp la tz , m eist nahe  an einer se iner E cken , is t d ie  R egelm äss ig - 
k e it des ihn  u m fangenden  H ä u se rsc h a c h b re tte s  u n te rb ro c h e n  d u rch  
den  für die H au p tk irc h e  au sg e sp a rte n  g eräu m ig en  P latz . D iese 
u n te r  seh r v ersch ied en en  ö rtlich en  B ed ingungen  fe s tg e h a lten e  A n 
lage, die bisw eilen  in ih re r G rösse ein festes Z u tra u e n  in  die künftige  
E n tw ickelung  v e rrä t, is t offenbar aus einheitlichem  E n tsc h lu ss  a u f  
freiem  P lane erw achsen . A lle rd in g s w ar d e r  P la tz  k au m  jem als 
in  vo lle r E in ö d e  gew ählt, a b e r  d ie  N eu g rü n d u n g  v erm ied  geflissen t
lich ein u n m itte lb a res  A n sch m ieg e n  an  eine ä lte re  O rtsch a ft. D iese 
h a t sich in  m an ch en  F ällen , so A lt-Jauer, A lt-P a tsch k au , n eb e n  d e r  
in  d e r  N ähe  au fw achsenden  jü n g e re n  S ta d t se lb s tä n d ig  in ih re r 
D orfverfassung  erha lten . A n d e rw ä rts  a b e r  —  so be i L ü b en , N am slau, 
N eisse , N im p tsch , N e u s ta d t, R e ic h en b ac h , w oh l au ch  bei F r ie d 
land  — en tsp rin g t — w ie W ein h o ld  h e rv o rh e b t — die G e g e n ü b e r
s te llu n g  einer A lts ta d t ,  die zum  D o rf  h e ra b g esu n k e n  is t, e iner 
w irklichen V erle g u n g  d e r  u rsp rü n g lich  u n v o rte ilh a ft gew äh lten , 
sp ä te r  v o r H o ch w asse rg efah r o d er aus an d e rem  G ru n d e  a u f  einen 
etw as h ö h eren  P u n k t zu rückgew ichenen  S tad tlag e .

Im  ganzen  kann  d e r  V o rg a n g  d e r  d eu tsch e n  K o lo n isa tio n  
se inen  U rsachen , se inem  W esen , se inen  F o rm e n  n ach  als re c h t k la r 
ü b e rse h b a r gelten . S ch w erer a b e r  is t es, die G rösse  d ieser V o lk s
b ew eg u n g  abzuw ägen . D en  einzigen V e rsu c h  dazu  w ag te  M eitzen. 
E r  sc h läg t die Z ahl d e r  D ö rfe r m it d eu tsch e r F lu re in te ilu n g  in 
S ch lesien  au f 1500 an, re c h n e t a u f  jed es 4 0 — 50 H ufen  und  a u f  je d e  
von  d iesen 2— 3 K öpfe . So g e lan g t er fü r die g esam te  länd liche  
E in w an d e ru n g  D eu tsch e r in S chlesien  a u f  150— 180000. W ein h o ld  
h ä lt die G rund lagen  d ieser S ch ä tzu n g  für zu unsicher, n am en tlich  
die A n n ah m e  d eu tsc h e r  S ied le r für alle F ä lle  d e u tsc h e r  F lu r 
e in te ilung  für u n erw eisb ar und  g la u b t, dass die S c h ä tz u n g  im  
S ch lu sserg eb n is  zu h och  ausfalle. S eine  e in d rin g en d e  F o rsc h u n g  
h a t  g e g e n ü b e r einer früher bisw eilen  w ah rn eh m b aren  Ü b ersc h ä tz u n g  
d e r  u n m itte lb a ren  E rfo lg e  d e r  E in w an d e ru n g  b eso n d e rs  b e to n t, dass 
n u r die S tä d te  S chlesiens sch o n  im  13. J a h rh u n d e rt als überw iegend , 
im  G eb irge und  den V o rb e rg e n  als rein  d eu tsch  g e lte n  können , 
w äh ren d  au f dem  L a n d e  se lb s t in d e r  zw eiten  H älfte  d ieses J a h r 
h u n d e r ts  S laven  und  D eu tsch e  n o ch  d e ra rtig  im  G em en g e  w ohn ten , 
dass es rein  d eu tsch e  G eg en d en  schw erlich  gab. N eb e n  rein  
d eu tsch e n  K o lo n isten d ö rfe rn  lag en  D ö rfe r m it g e m isc h te r  B e 
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v ö lk e ru n g  u n d  d u rch au s slav ische se lb s t im  G ebirge. A m  frü h esten  
e rla n g te  das D eu tsc h e  das Ü b erg ew ich t in den  h eu tig en  G ebirgs- 
k re isen  L a n d e sh u t, W a ld e n b u rg , R e ic h en b ac h , w äh ren d  in  den  
K re isen  H irsc h b e rg  u n d  L öw enberg , d esg le ichen  im  K re ise  F ra n k e n 
s te in , n am en tlich  a b e r  im  O ttm a ch a u sch e n  A n fa n g  des 14. J a h r
h u n d e r ts  n o ch  viele P o len  w ohnten . In  d e r  E b e n e  m ag  das 
S lav ische n o ch  lange die O b erh an d  b eh a lte n  haben .

D ie  W elle  d e r  d eu tsch e n  E im v an d eru n g  stiess b a ld  a u f  W id e r
s ta n d , zu n äch s t bei dem  p o ln ischen  K lerus. Ih m  ersch ien  n ich t 
n u r das E in d rin g en  d eu tsch e r G eistlicher u n d  d eu tsc h e r M önche 
in  ein b ish e r  se iner O b h u t allein a n v e rtra u te s  L a n d  als eine B e 
sc h rä n k u n g  seines W irkungsfe ldes, so n d e rn  er em pfand  es als eine 
u n m itte lb a re  S ch m ä le ru n g  d e r  k irch lichen  E in k ü n fte , w enn  die 
D eu tsch e n  den  L a s te n  sich  n ich t füg ten , w elche das po ln isch e  
V o lk  im m er w illig g e tra g e n  h a t te ,  w enn  sie die A b lö su n g  des 
lan d esü b lich en  G arb en zelm ts  d u rch  einen festen  G eldzins d u rc h 
se tz ten , den  im  E rz b is tu m  G nesen e ingefüh rten  P e te rsp fen n ig  ganz  
verw eigerten . A ls g a r  von  d en  zw ölf sch lesischen  K o n v e n te n  d e r  
M inoriten  a c h t (S ag an , L ö w en b erg , G o ldberg , S chw eidnitz, Neisse, 
B reslau , B ri eg, N am slau) zu r sächsischen  K irch en p ro v in z  ü b e rtra ten , 
n u r v ier (G logau, L iegnitz , O ppeln , O ber-G logau) bei d e r  p o ln isch en  
b lieben , e rh o b  1285 d e r  G n esen er E rz b isc h o f  n ac h  d e r  P rov inz ia l
sy n o d e  zu L e n c z y c e  la u ten  P ro te s t und  s te llte  dem  P a p s te  die 
N ach te ile  b ew eg lich  vor, w elche  d e r  K irch e  u n d  ih rem  O b e rh a u p te  
aus d iesem  Z u rü c k d rän g en  d e r  g e tre u e n  p o ln ischen  N a tio n a litä t e r
w üchsen . B ald  v e rk ö rp e r t sich  d e r  n a tio n a le  G eg en sa tz  in zwei 
P a rte ien  des sch lesischen  K le ru s ; die P o len  finden einen R ü c k h a lt 
am  G n esen er e rzb isch ö flich en  S tu h le  u n d  an den  h e rr isc h  auf
tre te n d e n  L e g a te n  des P ap s te s ; die D eu tsch e n  s tü tz t d e r  E influss d e r  
L u x em b u rg isch en  H e rrsc h e r, die sich  b em ü h en , S ch lesien  re c h t 
b e s tim m t von  P o len  zu tre n n e n  und  es als N eb e n lan d  an  ih re  
bö h m isch e  K ro n e  zu k e tten . D e r  E rfo lg  d ieser B e s treb u n g e n  und  
n am en tlich  die friedliche, alle w irtsch aftlich en  K rä fte  zu fröhlichem  
G edeihen  an re g en d e  R e g ie ru n g  K arls  IV. w aren  gee ignet, die G erm a- 
n isierung  S ch lesiens zu fö rd e rn , das nun  zum  ers te n m a le  in d e r  
H a n d  eines d eu tsch e n  K aise rs  lag.

A b e r  das D eu tsch tu m  in S ch lesien  h a t te  n ic h t n u r im  N o rd e n  
und  O sten  feindliche N ach b arsch a ft. D ie n äc h ste  G efahr erw uchs 
ihm  v o n  den  S laven  B öhm ens. W ie sch lesische P ro fesso ren  im  
V o rd e rg ru n d  s ta n d en  bei d e r  V erte id ig u n g  des D e u tsch tu m s g e g e n  
tsc h ec h isc h e  Ü berg riffe  an d e r  P ra g e r  H o ch sch u le  u n d  be i dem
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A u szu g  d e r  D eu tsch en  zu r B e g rü n d u n g  d e r  U n iv e rs itä t L e ip z ig  
(1409), so k eh rte  sich  auch  g eg e n  S ch lesien  b e so n d e rs  s c h a r f  d e r 
relig iöse F an atism u s u n d  n ac h h a ltig e r  d e r  n a tio n a le  E ro b e ru n g s 
d ran g  des tsch ech isch en  V o lkes in den  b a rb a risc h e n  V erw ü stu n g en  
d e r  H ussitenk riege  w ie in d em  S ch a lten  b ö h m isch e r H e rrsc h a ft 
nach  dem  E rlö sch e n  des L u x em b u rg isch en  M a n n esstam m es u n d  
dem  rasch en  H in sch eid en  seines e rs te n  H a b sb u rg isc h e n  E rb e n . 
D as rasch e  V o rd rin g e n  des T sch e ch isch e n  a u f  K o s te n  d es D eu tsc h e n  
in d er A b fassu n g  d e r  U rk u n d e n , also in d e r  am tlich en  G esch äfts 
sp rac h e  d e r  o b ersch les isch en  F ü rs te n tü m e r  w äh ren d  d es 15. J a h r 
h u n d erts  b e z e u g t die S tä rk e  d ieses E influsses. A b e r  d ie  b re ite re n  
S ch ich ten  d es V o lkes sind  ihm  n ic h t erlegen . S e lb s t d ie  G raf
schaft G latz b e w a h rte  au ch  u n te r  den  P o d ieb rad s  u n g e sc h m ä le rt 
ih re  d eu tsch e  V o lk ssp rach e . U n d  n ic h t eine W irk u n g  n e u e r  Slavi- 
sierung, so n d e rn  ein a ltes  E rb te il  w ird  es g ew esen  sein, w enn  auch  
au f dem  linken  U fer d e r  O der, w elche  von  d e r  M ün d u n g  d e r  N eisse 
ab  zu S ten u s’ Z eit (1512) als S p ra ch g ren z e  galt, im  G eb ie t d e r  O hle 
und  L o h e  n o ch  b e d e u te n d e  sp rach lich  g em isc h te  L a n d s tre c k e n  
lagen  u n d  se lb s t W o itz  an  d e r  m ittle re n  N eisse  n o c h  1495 eine 
po ln ische S p rach in se l w ar.

So sp ä rlich  die A n ze ich en  sind, w elch e  W e in h o ld s  b e h e rrsc h e n d e  
Q uellen k en n tn is  m it k ritisch em  B e d a c h t aus den  e inze lnen  J a h r
h u n d e r te n  fü r die V e rä n d e ru n g e n  d er S p ra ch g ren z e  nachgew iesen  
hat, b le ib t d o ch  soviel u n v erk en n b ar, d ass g eg e n  E n d e  des M itte l
a lte rs  d e r  im  13. u n d  14. J a h rh u n d e rt se h r  ra sc h e  F o r ts c h r i t t  des 
D eu tsch tu m s in S chlesien  b e in ah e  zum  S tills tan d  kom m t, n u r  langsam  
n och  hie und  d a  eine k le ine po ln isch e  S p rach in se l v e rs in k t in  den  u m 
fan g en d en  F lu te n  d eu tsch e n  V olkstum s. A u f  dem  re c h te n  O d e r
ufer, „der p o ln ischen  S e ite “ b e h a u p te t die slav ische S p ra c h e  u n d  
S itte  ih ren  B esitzstan d  ziem lich u n v e rä n d e rt; ih re  L eb e n s-  und  
W id e rs ta n d sk ra ft e rsch e in t h ie r g ek rä ftig t d u rch  die u n m itte lb a re  
N ac h b a rsch a ft und  die enge w irtschaftliche B eziehung  m it dem  
p o ln isch en  R e ich e , das dam als zum  G ipfel se in e r M ach ts te llu n g  
em p o rstieg . A u f  eine B efestigung  d e r  einm al b e s te h e n d e n  S p ra c h 
g renze, vere inze lt so g a r a u f  d e re n  Z urückw eichen  w irk ten  nun  die 
F o lg en  des w ich tig sten  E re ig n isses  h in , w elches d e r  A n b ru c h  d e r  
N eu ze it für S ch lesien  herau ffü h rte : die F o lg en  d e r  g ro sse n  K irc h e n 
tren n u n g . W ie  ü bera ll in  N o rd d eu tsch lan d , h a t te  die R e fo rm a tio n  
au ch  im  d eu tsch e n  S ch lesien  ra sc h  d ie  O b e rh a n d , im  p o ln isch en  
w en ig s ten s einen erh eb lich en  A n h a n g  gew onnen . S ch lesien  w ar 
ein  ü b erw iegend  p ro te s tan tisch e s  L a n d , als die S ch rec k en sz e it des
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3 0 jäh rig en  K rieg es anbrach . S eine V e rh e e ru n g e n  w aren  u n v e r
g le ich lich  g rö sse r  als die d e r H ussitenzüge . D ie E n tv ö lk e ru n g  von  
S ta d t u n d  L a n d  w ar g rau en erreg en d . G rü n h ag en  h a t  die N a c h 
rich ten  ü b e r  die V e rö d u n g  einzelner L an d sc h a fte n  zusam m engeste llt. 
D e r  G esa m tv e rlu s t an  M enschen  w ird  fü r S ch lesien  a u f  200 000 
S ee len  angesch lagen . E r  h a t an sch e in en d  die d eu tsch e  B ev ö lk e ru n g  
n ic h t n u r abso lu t, so n d e rn  auch  re la tiv  viel s tä rk e r  getro ffen  als 
d ie  po ln ische. A u c h  u n te r  den  W irk u n g e n  d e r  n u n  b e g in n en d e n  
G eg en re fo rm a tio n  h a t die d eu tsch e  B e v ö lk e ru n g  unverg le ich lich  
sc h w e re r  g elitten . M an h ä t te  g lau b en  so llen , dass so schw ere  
P rü fu n g en  auch  h a r te  H erze n  m ilder stim m en, dass einen L a n d e s 
v a te r  am  S ch luss d ieses fu rc h tb a re n  K rieg es keine  a n d e ren  G e
d an k en  w eite r b ew eg en  m ussten , als die S o rg e  fü r die H eilu n g  d e r  
d em  L a n d e  g esch la g en e n  W u n d en . D e r  kaiserlichen  R e g ie ru n g  a b e r  
sch ien  n ich ts d rin g en d e r als nun  so fo rt die A rb e it  w ieder aufzu
nehm en , w elche die L ic h te n s te in e r  1629 n ic h t ganz  h a tte n  zu E n d e  
füh ren  können . S ch lesien  so llte  m ö g lich st schnell dem  k ath o lisch en  
G lauben  w ied e re ro b e r t w erden . In  den  Ja h re n  1653 u n d  1654 w urden  
656 K irch en  in S ch lesien  dem  p ro te s ta n tisc h e n  G o tte sd ie n s t e n t
zogen, h u n d e r te  v o n  P re d ig e rn  des L an d e s  verw iesen. D as  e rs tre b te  
Z iel w ard  d o ch  n ic h t erre ich t. T ro tz  alles D ru ck es b lieb  ein g ro sse r  
T eil d e r  B ev ö lk e ru n g  se in er re lig iösen  Ü b erze u g u n g  tre u  u n d  su ch te  
das  B edürfn is n ac h  d ere n  P flege zu befried igen  d u rch  heim liche 
Z usam m enkünfte , be i d en en  die aus d e r  V erb o rg e n h e it sich  h e rv o r
w ag en d en  B u sch p red ig e r  au f  einer F e lsenkanzel in  d e r  T iefe  des 
W a ld e s  o d e r a u f  einer L ic h tu n g  im  d ich ten  G ehölz ih res  A m te s  
w alte ten . D ie  G em einden  an  d e r  lausitzer G renze su c h ten  je n se its  
v o n  ih r a u f  dem  B o d en  des sächsischen  K u rfü rs ten  ih ren  G o tte s 
d ienst. U n d  viele v o n  denen , die m itten  im  L a n d e  d iesen  A u sw eg  
n ich t erg reifen  k onn ten , en tsch lo ssen  sich  zur A u sw an d eru n g . D a s 
se lb e  sch lesische B erg land , das s p ä te r  den  Z ille rth a le r P ro te s ta n te n  
eine sc h ö n e  n eu e  H e im a t b o t,  en tse n d e te  dam als , g le ich  B öhm en, 
d ie Z üge se iner „ E x u la n te n “ ü b e r  die G renzen  d e r  L ausitz . A u s  
d em  K lo s te rb e s itz  des S tiftes G rüssau, dessen  A b t  den  U n te r th a n e n  
n u r  die W a h l zw ischen G laubensw echse l u n d  A u sw a n d e ru n g  liess, 
g ingen  800 m it ih re r bew eg lichen  H a b e  h in ü b e r u n d  b e g rü n d e te n  
N eu -G ersd o rf  bei M effersdorf (1687). E in e  ganze  R e ihe  von  D ö rfern  
v o r  dem  N ord fusse  d e r  T afe lfich te  d anken  d iesen  d u rch  die U n d u ld 
sam keit h e rv o rg eru fe n en  W a n d e ru n g e n  ih re  E n ts te h u n g ,1) n am en t-

1) 1650 N eu-Scheibe, 1651 Schwarzbach und O b er-H ern sd o rf , 1654 Grenz-
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lich bö h m isch en  F lü ch tlin g en , d e re n  das F rie d lä n d isch e  3180, die 
S ta d t  R e ic h en b e rg  3800 e n tse n d e t h a b e n  soll Z ah lre iche O rte  d e r  
L a u s i tz 1) erh ie lten  n am h aften  B evö lkerungszuw achs.

A u ch  n ach  d er M ark, n ac h  P o m m e rn , au f  po ln isches G eb ie t 
sind dam als viele S ch lesie r entw ichen . A u s  G uhrau  u n d  U m g eb u n g  
z. B. sollen  schon  n ach  den  A u ssc h re itu n g e n  d e r  L ic h te n s te in e r  an 
4000 E in w o h n er n ach  L issa  und  a n d e ren  S tä d te n  P o len s gezo g en  
sein, so d ass  sch liesslich  von  699 H ä u se rn  im  S tä d tc h e n  587 lee r 
standen . D ie G esam tziffer des V erlu s te s  k o s tb a re r  M enschenk raft, 
den  die H ä r te  d e r  G eg en re fo rm ation  ü b e r  das ohned ies s ta rk  e n t
v ö lk e rte  L a n d  v erh än g te , en tz ieh t sich  d e r  S ch ätzu n g .

D a  diese R e lig ionskäm pfe n u r die d eu tsch e  B e v ö lk e ru n g  e r 
sc h ü tte rte n , w äh ren d  die p o ln isch e  w ed e r so  a llgem ein  die R e fo r
m ation  u n te rs tü tz t h a t te ,  n o ch  so ern stlich  d e r  G eg en re fo rm a tio n  
w id ers treb te , erw uchs aus ihnen  dem  D eu tsc h tu m  eine G efäh rd u n g  
seines B esitzstandes, zu n äch s t a u f  dem  G eb ie te  ge is tlich er S tiftungen . 
Je  m eh r d e r  Z u d ra n g  D e u tsc h e r  zu ihnen  nach liess, d es to  m e h r 
gew ann  das po ln ische E le m e n t in ihnen  B oden . M eh re re  sch lesische 
K lö s te r  w urden  im  16. u n d  17. J a h rh u n d e rt po lon is iert. B eim  K lo s te r  
T re b n itz  ü b e rse h en  w ir —  D an k  K o n ra d  W u ttk e s  U n te rsu c h u n g  —  
diesen  V o rg a n g  in  v o lle r K larhe it, ebenso  w ie den  e rs t  g eg e n  E n d e  
der ö ste rre ich isch en  H errsch a ft e in tre te n d en  R ü c k sch lag  zu G unsten  
der D eu tschen , d en  die F es tig k e it des A u fs ich t fü h ren d en  w ack eren  
A b ts  von  L eu b u s  ein leitet. W ie  h ie r die P o lon is ie rung  des K lo s te rs  
a u f  dessen  G ü te rn  augenschein lich  dem  D eu tsc h tu m  einen  e rs t  im  
19. Ja h rh u n d e rt völlig  ü b erw u n d en en  R ü c k g a n g  g e b ra c h t h a t, so 
is t w ahrschein lich  au ch  die P o lo n is ie ru n g  d e r  D o m in ik an er zu O p p e ln , 
d e r  F ran z isk an er a u f  dem  A n n a b e rg e , d e r  M inoriten  zu B e u th e n  
n ich t ohne E inw irkung  au f das S tä rk ev e rh ä ltn is  d e r  N a tio n a litä ten  
im  W irk u n g sb e re ich  d ieser K lö s te r  geb lieben .

So b e re ite te  sich  sch o n  u n te r  dem  kaiserlichen  R e g im e n t das 
teilw eise Z usam m enfallen  n a tio n a le r und  kon fessioneller G eg en sä tze  
vor, w elches s te ig en d e  B ed eu tu n g  g ew an n , so b a ld  S ch lesien  ein 
G lied eines vorw iegend  p ro te s ta n tisc h e n  S ta a te s  w urde. Je d em  
S c h ritt d ieses S taa te s  zu r F ö rd e ru n g  d er V e rb re itu n g  d e r  d eu tsch e n  
S p ra c h e  s ta n d  nun  d e r  po ln ische  K le ru s u n d  die p o ln isch e  B e 

dorf und V olkersdorf, 1661 B ergstrasse, 1662 G oldentraum , 1663 N eu-G ebhardsdorf, 
1666 W igandsthal (das Meffersdorfer Städtel), 1672 S trassberg , 1674 O ber-G ebhards
dorf, 1677 Heide. Auch Hagendorf, G oldbach, K arlsberg  sind Gründungen jener 
Ja h re : 1713 trat Augustthal, 1730 Estervvalde hinzu.

1) M arklissa, Rengersdorf, Lauban, Geibsdorf, Seidenberg.
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v ö lk e ru n g  m it so m isstrau ischem  W id e rs tre b e n  g eg e n ü b e r , als 
han d le  es sich  um  eine B ed ro h u n g  d e r  R eligion. W ie  sch w er d ieser 
W id e rs ta n d , g e ra d e  w eil er m it passivem  B e h arren  sich  b eg n ü g e n  
konn te , zu üb erw in d en  war, das erfuhr sch o n  F rie d rich  II. E r  u n d  
se ine  M inister erliessen  eine R e ihe  von  V erfü g u n g en  zur G erm ani- 
s ie ru n g  des p o ln ischen  O bersch lesiens. E s  w aren  d a ru n te r  m an ch e  
G ew ächse des g rü n en  T isches ohne je d e  W irk u n g  au f  die th a t-  
säch lich en  Z ustände. S e lb s t d ie  B e s treb u n g e n , das S chu lw esen  
O b ersch lesien s aus dem  Z u sta n d  tie fs te r V erw ah rlo su n g  e m p o r
zu h eb en , h a b e n  zu F ried rich s  Z eiten  keinen  n en n e n sw erte n  E rfo lg  
geh ab t. M anche E n ttä u sc h u n g  b ra c h te  au ch  d e r  an sch e in en d  
sich ers te  W e g , au f  die V erte ilu n g  d e r  N a tio n a litä ten  E influss zu 
gew innen: die E in rich tu n g  d e r  K o lon ien  des g ro ssen  K önigs.

F rie d rich  h a t b a ld  n ac h  d e r  B esitzerg reifung  S ch lesiens frem d e 
K o lo n is ten , zu e rs t b ö h m isch e  H u ss iten , ins L a n d  geru fen , d ann  in 
d e r  F ried en sp e rio d e , w elche dem  sieben jäh rigen  K rieg e  vorausg ing , 
die B ev ö lk e ru n g  d u rch  H eran z ieh en  von  E in w an d e re rn  zu m e h re n  
v ersu c h t, n am en tlich  a b e r  s tre b te  e r, den  a u f  115000 S eelen  a n 
g esch lag en en  V erlu s t, den  d ieser K rieg  d e r  E in w o h n ersch aft g e 
b rach t, schneller, als es die n a tü rlich e  V o lk sv e rm e h ru n g  v e rm o c h te , 
d u rch  neu  b e g rü n d e te  K o lon ien  w ieder zu ergänzen . In  d en  Ja h re n  
1775 — 1777 allein  w u rd en  200 neue D ö rfch en , te ils von  d e r  R e 
g ie ru n g , te ils v o n  den  G ro ssg ru n d b esitze rn  m it s ta a tlich e r  U n te r 
s tü tz u n g  ange leg t. Im  ganzen  sc h ä tz t B eheim -S chw arzbach  d ie 
Z ah l d e r  u n te r  F ried rich s  R eg ie ru n g  ins L a n d  geru fen en  K o lo n isten  
a u f  m e h r als 61000, von  d en e n  43000  au f das L and , m e h r als 18000 
a u f  die S tä d te  entfallen.

Bei d ie se r K o lo n isa tio n  s ta n d  d u rch au s im  V o rd e rg rü n d e  d e r  
W unsch , d en  W o h ls ta n d  u n d  die w irtschaftliche  L e is tu n g sk ra ft des 
L an d e s  zu h eben . M an m uss g es teh en , d ass nam en tlich  die h as tig e n  
N eu g rü n d u n g en  d e r  le tz ten  Ja h re  dies Z iel n ic h t e rn s t g en u g  im  
A u g e  b eh a lte n  h aben . D am als e n ts ta n d e n  eine M enge n ich t re c h t 
leb en sfäh ig er S ied e lu n g en  ab se its  von  den  V erk eh rsw eg en , m itten  
in w eiten  W a ld u n g e n  a u f  dü rftigem  B oden, dessen  k n a p p e  Z u 
m essu n g  zü r E rn ä h ru n g  einer F am ilie  n ic h t au sre ich te . V iele  A n 
sied le r su c h ten  w ieder das W e ite ; viele d e r  au sh a rre n d en  v e r
k ü m m e rten  und  fanden  eine V e rs tä rk u n g  ih re r  a rm seligen  N ah ru n g s
quellen  n u r in H o lzd ieb s tah l u n d  heim licher Jag d . A u c h  das 
H eran z ieh en  von  frem d en  W e b e rn  in die sch lesischen  G eb irgs- 
d ö rfe r is t, so freud ig  F rie d rich  je d e  S te ig e ru n g  d e r  in d u strie llen  
L e is tu n g en  d e r  neuen  P rovinz b eg rü sste , kein  d a u e rn d e r  S eg en  für
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d as L a n d  gew esen, so n d e rn  b e re ite te  n u r die V e rsch ä rfu n g  d e r  N o t 
vor, w elche here inb rach , als die A b sa tz w e g e  sich  versch lo ssen . So 
k an n  die W irtsch a ftsg esc h ich te  F rie d rich s  K o lo n ien  in  S ch lesien  
n ich t au f g le iche L inie s te llen  m it d e r  K o lo n isa tio n  se in er p o ln isch en  
E rw erbungen . Im m erh in  lassen  au ch  einzelne se in er sch lesischen  
S iede lungen  sich  m it B estim m th e it als ein G ew inn für die L a n d e s 
ku ltu r bezeichnen . D azu  g eh ö re n  n am en tlich  au ch  die w enigen , 
w elche für die V ersch ieb u n g  d e r  S p ra ch g ren z e  b e d e u tsa m  g e 
w orden  sind.

D ie K ön ig lich e  D ek la ra tio n  v o n  1773, w elche  die G ro ssg ru n d 
b es itze r zu r B e g rü n d u n g  n eu e r D ö rfe r a n re g te  u n d  d afü r s ta a tlich e  
U n te rs tü tzu n g  verh iess, b e to n te  au ch  die R ü c k s ic h t a u f  die N a tio 
nalität. „W ir w ollen  d abe i ausd rü ck lich , d ass in d en e n  G egenden , 
wo bis je tz t  noch  alles po ln isch  is t, n u r d eu tsch e  L e u te  gew äh lt 
w erd en  so llen , sow ie im  G egen teil in  die d eu tsch e n  G eg en d en  
w iederum  po ln isch e  L e u te  a n g e se tz t w erd en  können ."  D ieser 
G rundsatz  is t n ich t im m er be i d e r  V erte ilu n g  d e r  K o lo n is ten  fe s t
g eh a lten  w o rd en , u n d  w o m an  ihn  w irklich  b e o b a c h te te , w ar d e r  
E rfo lg  dem  b ea b s ic h tig te n  oft g e ra d e  en tg eg e n g ese tz t. V iele  der 
w inzigen d eu tsch e n  D ö rfe r v o n  10—20 S te llen  g ingen , vom  p o ln i
schen  S p ra c h g e b ie t um fangen , schnell ih re r  S p ra c h e  v erlu s tig  und  
v e rs tä rk te n  led ig lich  den  S tam m  p o ln isch e r  B evö lkerung . V o n  den 
33 K olonien  z. B., w elche das w eite  W a ld g e b ie t des K re ise s  O p p e ln  
au fnahm , w aren  von  v o rn h ere in  8 po ln isch , 3 tsch ech isch ; die 
22 d eu tsch en  w aren  so v e rs tre u t u n d  w irtschaftlich , w ie n ach  d e r  
K opfzah l d er E inw andere r, so schw ach, dass n u r 15 von  ihnen  — 
an c h  von  d iesen  m an ch e  n ich t ohne s ta rk e  slav ische B e im ischung  — 
die deu tsch e  M u tte rsp ra ch e  als die ü b erw ieg en d e  sich  e rh a lten  
h a b e n ,1) w äh ren d  7 d er P o lon isie rung  verfie len .2) A u c h  in an d e ren  
K re isen  des re c h te n  O deru fe rs w ied e rh o lte  sich  d e rse lb e  F eh le r, 
die d eu tsch e n  A n sied le r u n te r  den  u n g ü n stig s ten  L e b e n sb ed in g u n g en , 
z e rsp litte r t a u f  k leine W e ile r, die w irtschaftlich  u n d  k irch lich  von  
alten , fes tg e fü g ten  po ln ischen  N a c h b a ro rte n  ab h ä n g ig  w urden , m itten  
in das po ln isch e  S p ra c h g e b ie t hineinzuw erfen . Ih n e n  w ard  d er 
K a m p f  um  die E rh a ltu n g  d e r  N a tio n a litä t unv erg le ich lich  sch w ere r 
g e m a c h t als den  H ussiten , w elche F rie d rich  in  M ü n s te rb e rg  (1742)

1) B lum enthal, F inkenstein, G räfenort, H einrichsfelde, H üttendorf, K önigshuld, 
M alapane E isenw erk, N euw edel, Plüm kenau, Podew ils, Schulenburg, Seidlitz, Süssen
rode, Tauentzinow, Zedlitz.

2) Antonia, Carmerau, D erschau, Georgenwerk, K upferberg, N eu-K upp. M ünch
hausen.
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u n d  bei S tre h le n  (H ussinetz  1749, P o d ie b ra d  1764), in d en  K re isen  
W a r te n b e rg  (F rie d ric h s ta b o r 1749, K le in -T a b o r 1752, T sch e rm in e  
1764) u n d  O p p e ln  (F ried ric h sg rä tz  1752) in g esch lo ssen en  s tä rk e ren  
G em einden  ansässig  m a ch te , die schon  d er G o tte sd ie n s t in  heim i
sc h e r  S p ra c h e  v ere in t h ielt. In  ähnlich  g ü n s tig e r  L a g e  w aren  u n te r  
den  d eu tsch e n  S p ra ch in se ln , w elche  F rie d ric h  in  O b ersch lesien  
schuf, w oh l n u r  zwei: G nadenfe ld  bei K o se l, eine S tif tu n g  d e r  
m äh risch en  B rü d e r (1781) *) u n d  N e u -A n h a lt (K reis P less), die neue 
H e im a t d e r  v o r  dem  D ru c k  d e r  U n d u ld sa m k e it en tw eich en d en  
B ew ohner von  S e ife rsd o rf bei Bielitz, w elche  F rie d rich  im  M ai 1770 
u n te r  dem  S ch u tz  eines H u sa ren k o m m an d o s  au f  p reu ss isch es  G eb ie t 
h e rü b e rg e le ite n  liess.

P rü ft m an  u n b efan g en  die G esam th e it d ieser n eu en  K olonien , 
d ie  F rie d rich  ins L e b e n  rief, so  k an n  es n u r  als ein g lück licher 
Zufall gelten , w enn  einige G ru p p e n  v o n  ihnen  einen P la tz  em pfingen, 
d e r  sie zu einer sch w ach en  M itw irkung  be i d e r  V ersch ieb u n g  d er 
d eu tsch e n  S p ra ch g ren z e  befäh ig te . In  d ieser L a g e  w aren  die S iede- 
lu n g en  d e r  rec h tsse itig e n  O d ern ie d e ru n g  g e g e n ü b e r  v o n  B r ie g 2) 
u n d  die g u t W u rze l sc h lag e n d en  K o lon ien  im  G eb ie te  d e r  B a rtsc h .3) 
G eg en w ärtig  a llerd ings liegen  diese K o lo n ien  m eist w eit von  d e r  
S p ra c h g re n z e , m itten  in  k e rn d e u tsch e n  L an d s trich en . W ie  an d ers  
a b e r  u n te r  F rie d ric h  dem  G rossen  h ie r n o ch  die sp rach lich en  V e r 
h ä ltn isse  w aren , das leh ren  die so rg fä ltigen  A n g a b e n  v o n  A lb e r t 
Z im m erm an n , dessen  B e iträg e  zu r B e sch re ib u n g  S ch lesiens u n 
m itte lb a r  n ac h  des  K ö n ig s T o d e  zu erscheinen  b eg an n en .

W iew ohl se ine  N ac h rich te n , w elche W ein h o ld  ü b ersich tlich  
v ere in t, re c h t ungleich , n am en tlich  für die n ö rd lich en  K re ise  u nzu 
länglich  sind, k ann  m an  d o ch  einen  V ersu ch  w agen  u n te r  B eihülfe 
sp ä te re r  N achw eise , n am en tlich  d e r  zu e rs t v o n  W ein h o ld  so rg sam

1) In  deutsches Sprachgebiet fallen ihre älteren Niederlassungen (1743): Gnaden
frei bei O ber-Peilau, G nadenberg bei Bunzlau und die G em einde in Neusalz.

2) C arlsburg, N eu-K öln , Alt- und N eu-M oselache, N eu-Leubusch, Louisenfeld, 
P iastenthal, Neu-Lim burg.

3) D rei G ruppen a) südöstlich von M ilitsch: L ieben thal, A m alienthal, Char
lottenthal, K esselsdorf und nam entlich N eu-W irschkow itz (hier O bst und W ein bauende 
W ürttem b erger) ;

b) zwischen Sulau und T rachenberg: Fürstenau und C harlottenberg;
c) zwischen T rachenberg  und H errnstad t: W irsebinze, Bartschdorf, K önigsbruch, 

W ilhelm sbruch (diese vier K olonien in frisch entw ässerter Flussniederung pflegten die 
V iehzucht; ihre „H olländereien“ waren m eist m it L euten  aus dem D anziger und dem 
M arienburger W erder besetzt).
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g esam m elten  E rm itte lu n g e n  ü b e r  die S p ra c h e  des G o tte sd ie n s te s  
u n d  die Ja h re  ih rer Ä n d e ru n g  an  einze lnen  O rten , eine K a r te  d e r  
S p ra ch g ren z e  für 1790 zu en tw erfen  u n d  ih r  die g en a u en  s ta tis ti
schen  A u fn ah m en  von  1890 im  se lb en  K a rte n b ild e  g e g e n ü b e rz u 
stellen . W ä h ren d  die le tz te re n  m it. S ch ärfe  die G renze des Ü b er- 
w iegens d e r  d eu tsch en , p o ln isch en  u n d  tsc h ec h isc h en  S p ra c h e  a n 
g eb en , m uss m an  sich  bei dem  C h a ra k te r  des ä lte ren  M ateria ls 
für das vorige  Ja h rh u n d e rt b e g n ü g e n , eine G renzlin ie  einzuführen, 
die das rein  d eu tsch e  G eb ie t von  dem  R a u m  m it slav isch er B ei
m ischung  tren n t. D_er a llgem eine E in d ru c k  is t d e r , d ass in O b e r 
sch lesien  die S p ra ch g ren z e  sich n ich t w esen tlich  v e rsc h o b en  hat, dass 
d ag eg en  in M ittelsch lesien  in u n srem  Ja h rh u n d e r t ein a u sg e d e h n te s  
G eb ie t, das F rie d rich  noch  halb  p o ln isch  h in te rliess, g e rm a n is ie rt 
und  se lb s t einzelne dam als vö llig  p o ln isch e  S trich e  h ie r dem  
D eu tsch tu m  gew onnen  w o rd e n  sind. V o r  ic o  Ja h re n  e rre ic h te  das 
V erb re itu n g sg e b ie t d e r  p o ln isch en  S p ra c h e  n ö rd lic h  u n d  süd lich  
von  B reslau  bei P aw ellau  (Kr. T reb n itz ) u n d  be i D o m slau  den  
M eridian d e r  H a u p ts ta d t  und  n u r eine M eile v o r  ih rem  ö stlich en  
T h o re  bei S chw o itsch  w o h n ten  n o ch  L e u te  p o ln isch e r Z unge. E s 
kann  n ich t üb errasch en , dass v e rk e h rsa rm e  L a n d s tric h e  ab se its  von  
den H a u p ts tra sse n , w ie die D ö rfe r  des T re b n itz e r  S tiftsw aldes und  
d e r  schm ale  S tre ifen  zw ischen O d er u n d  W e id e  e rs t  se h r  sp ä t 
d e r  d eu tsch en  S p ra c h e  sich  an sch lo ssen , a b e r  w ie a u f  d em  linken 
S tro m u fe r im  O h lau e r K re ise  und  in den  b e n a c h b a rte n  T e ilen  d e r  
K re ise  B reslau  und  S tre h le n  in einer vö llig  au fgesch lossenen  L a n d 
schaft, w elche m eh r als e iner d e r  S tra h le n  des B res lau e r S tra ssen - 
s te rn s  d u rch d ran g , so lange  eine fest zu sam m en h än g e n d e  G ru p p e  
po ln isch  red e n d e r O rtsch a ften  sich  e rh a lten  k o n n te , das b le ib t 
schw er zu begreifen . W ä h ren d  a b e r  hier, links v o n  d e r  O der, m it 
dem  Ja h re  1830 die le tz ten  H e rd e  p o ln ischen  G o tte sd ie n s te s  e r 
löschen , b e h a u p te t er sich  n o ch  30—40 Ja h re  lä n g e r in dem  n ö rd 
lichen T eile  des O h lauer K reises. D o rt lag , d e r  E in w irk u n g  d es  
n äc h s te n  M itte lp u n k tes  d e r  V erw altu n g  u n d  des V e rk eh rs  m ehr 
en trü ck t, g e ra d e  au f  d e r  M ittagslin ie  von  Ö ls zw ischen dem  R a n d e  
d e r  O d ern ie d eru n g  (Peisterw itz) und  dem  R a n d e  d es W e id e th a ls  
(B irksdorf, M ühla tschü tz) ein b eso n d ers  fes te r K ern  p o ln isch e r 
V o lk se lem en te . U n d  ebenso  wie h ie r am  Z u sam m en s to ss  d e r  
K re ise  B reslau , O h lau , Ö ls, w id ers tan d  au c h  in  d e r  G eg en d , in 
w elch er die G renzen  d e r  K re ise  Öls, T reb n itz , M ilitsch, W a r te n b e rg  
Z usam m entreffen , eine G ru p p e  p o ln isch e r  D ö rfe r  (L uzine , M aliers, 
G ra b en , F rau en w ald au , G oschütz) e rs tau n lich  lange  d e r  G erm ani-
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Die Sprachgrenze 1790 und 1890.

sie ru n g . W ä h re n d  diese im M ilitscher K re ise , se lb s t in  dem  v e r 
k eh rsa rm en  östlichen  W inkel, gen au  bis an  die G renze d e r  P rovinz 
sich  v o lls tän d ig  vo llzogen  hat, b lieb en  ih re  E rfo lg e  in den  K re isen  
W a r te n b e rg  u n d  N am slau  vorw iegend  a u f  die w estliche  H ä lf te  b e 
sc h rän k t. W a r te n b e rg  lieg t n och  h e u te  en g  um fangen  von  v o rg e 
s tre c k te n  A rm e n  des p o ln isch en  S p ra ch b e re ich s , ähn lich  N eu- 
M itte lw alde (M edzibor) und  R e ic h th a l, au ch  N am slau  lie g t h a r t  
an  d e r  S p rach g ren ze . D ass d iese d ann  zu rückw eichend  ein kleines 
S tü ck  des K re ises O p p e ln  dem  d eu tsch e n  G eb ie te  zuw eist, ist 
w esen tlich  dem  F lec k en  K arlsru h e  zu d an k en , d e r  se it 1748 um  
ein Ja g d sch lo ss  d e r  H e rzo g e  von  W ü rtte m b e rg  erw achsen  is t u n d  
e iner R e ih e  k le iner W aldko lon ien  des g ro ssen  F rie d rich  eine w e rt
vo lle  S tü tze  fü r die E rh a ltu n g  ih re r  N a tio n a litä t g e b o te n  hat. D a 
g e g e n  h a t d e r  n ach  d em  le tz ten  H a b sb u rg e r  b e n a n n te  F lec k en  
K a rlsm a rk t am  O ste n d e  des K re ises B rieg  n o ch  h e u te  eine U m 
g e b u n g  v o rw iegend  p o ln isch e r  L an d g em ein d en . B ei d e r  K o lon ie  
P o p e lau , die u rsp rü n g lich  po ln isch  w ar, n u n  a b e r  v o rw iegend  
d e u tsc h e  B ev ö lk e ru n g  aufw eist, e rre ich t die S p ra ch g ren z e  die O der.

A u f  dem  linken  U fer des S tro m es fällt sie zu n ä ch s t an n ä h e rn d  
m it d e r  O stg ren z e  des K re ises  F a lk e n b e rg  zusam m en. N u r dessen  
N o rd o s te c k e  und  ein lä n g e re r  G renzstre ifen  im  O sten  v o n  F r ie d 
lan d  sind  n o ch  h e u t üb erw ieg en d  poln isch . E in  ähn licher S tills tan d  
d e r  S p rach g ren ze , w ie hier, is t au ch  im  K re ise  N e u s ta d t w ah rn eh m 
b ar, w o S teinau , Zülz, D eu tsch -R asse lw itz  se it lan g e  G re n zo rte  des 
D eu tsc h tu m s sind. D an n  tre n n t b is an  die T ro ja  die N o rd - und  
O stg re n z e  des K re ises  L e o b sc h ü tz  ziem lich sc h a rf  b e ide  S p ra c h g e 
b ie te . N u r die G u tsbezirke  K asim ir und  B erndau  und  die D ö rfe r 
D ittm e ra u , R a ck a u , S to lzm ü tz  sind  üb erw ieg en d  polnisch . D afü r 
b le ib t im  K re ise  R a tib o ř  das k le ine D re ieck  zw ischen Z inna und  
T ro ja  d eu tsch  (G r.-Peterw itz) und  die an  dem  V ere in ig u n g sp u n k t 
b e id e r  F lü sse  zu sam m en treffenden  G renzen  des P oln ischen , M ährischen  
u n d  D eu tsch e n  überw eisen  le tz te rem  au ch  Z aud itz , T ro m  u n d  die 
L an d g e m ein d e  R a tsch . V o n  Z aud itz  ab  t r i t t  von  neuem  die K re is
g ren z e  als S p rach g ren ze , nun  zw ischen D eu tsch  und  M ährisch , in 
K raft. D ie G renze zw ischen M ährisch  und  P o ln isch  fo lg t im  
R a tib o re r  K re ise  zu n ä ch s t d e r  Z inna b is zum  B eginn  d e r  G abe lung  
ih res U n terlau fes, d ann  e iner g e ra d e  au f O d e rb e rg  zielenden  Linie.

In n e rh a lb  des g ro ssen  p o ln ischen  S p ra c h g e b ie te s  in  O b e r
sch lesien  liegen  eine M enge d eu tsch e r S p rach inse ln . D azu  g eh ö re n  
fast säm tlich e  S täd te . In  ihnen  h a t  das D e u tsch tu m  in den  le tz ten  
J a h rz e h n te n  u n v e rk e n n b a r g ro sse  F o rts c h r itte  g em ach t. S e it 1858
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h a t sich  die Z ah l d er a lten  S tä d te , in d en e n  d e r  D eu tsc h e  in  d e r  
M inderhe it ist, von  15 a u f 5 v e rm in d ert. E s  sind  au sser N ikolai 
la u te r  seh r kleine O rte  (G u tten tag , W oischn ik , G eo rg en b e rg , K iefer- 
s täd te l). H in zu g e tre te n  is t a llerd ings eine neu  erw ach sen e  g rö sse re  
M itte lstad t, K ö n ig sh ü tte , in  w elch er die A rb e ite rb e v ö lk e ru n g  d e r  
zu ih r verschm olzenen  F ab rik d ö rfe r  d em  p o ln isch e n  E le m e n t von  
v o rnhere in  die Ü b erzah l s ich erte , w en n  au ch  d e u tsc h e r  G eist dies 
rasch  au fb lü h en d e  G em einw esen  le ite t u n d  im m er tie fer d u rch d rin g t. 
U n te r  den  länd lichen  S itzen  d e u tsc h e r  B e v ö lk e ru n g  m itte n  im  
slavischen L a n d e  v erd ien en  als le id er v e re in ze lte  B eisp ie le  festen  
B eharrens bei d eu tsc h e r S p ra c h e  u n d  A r t  zwei S ch ö p fu n g en  d e r  
C isterc ienser rü h m en d  h e rv o rg e h o b e n  zu w e rd e n , die s ta ttl ic h e n  
D ö rfe r S chönw ald  bei G leiw itz (b eg rü n d e t 1269) u n d  K o sten th a l, 
K reis K osel (schon  1221 erw ähnt). B e so n d ere r  A u fm erk sam k e it w ert 
w äre  d er b e re its  v o n  einzelnen  d eu tsch e n  S ied lu n g en  d u rc h se tz te  
W e ste n  des K re ises O ppeln . H ie r  w irk te  in  d e r  la n d w irtsch a ft
lichen A k ad em ie  zu P ro sk au  bis 1880 eine b lü h e n d e  S tä t te  d e u tsc h e r  
G eistesarbeit. Ih re  A u fh e b u n g  w ar n ich t n u r sach lich  ein sch w er 
zu b eg re ifen d er Fehlgriff, so n d e rn  für das D e u tsc h tu m  d e r  G egend  
ein e rn s te r  V erlust.

N äc h st den  P o len  sind  die T sch e ch e n  in S ch lesien  das w ich tig ste  
frem d sp rach ig e  E le m e n t d e r B evö lkerung . A u sse r  dem  an seh n lich en  
R aum e, den  sie — w ie o b en  b e m e rk t —  im  K re ise  R a tib o ř  so fest 
gesch lo ssen  füllen, dass se lb s t das S tä d tc h e n  H u ltsc h in  zu 3/4 ih re  
S p ra ch e  red e t, h a b e n  sie im  K re ise  L e o b sc h ü tz  ein n u r  a llm äh lich  
sich  v e re n g en d es  G eb ie t inne, das  an  d e r  L a n d e sg re n z e  zw ischen  
B u rg  B ran itz  u n d  T ro p p a u  b e in ah e  zwei M eilen b re it  is t u n d  in 
festem  Z u sam m en h än g e  n o rd o s tw ärts  b is L ip tin  sich  auskeilt, a b e r  
in viel w eite rem  U m kreise , n ic h t n u r be i D irsch e l u n d  B ieskau, 
so n d e rn  se lb s t um  B auerw itz  als R ü c k s ta n d  se in e r ehem als au s
g ed e h n te n  H errsch a ft eine s ta rk e  M inderhe it tsch ech isch  re d e n d e r  
B ew ohner h in te rlassen  hat.

A u c h  die W e stsp itze  d e r  G rafschaft G latz m it d en  O rtsc h a fte n  
S traussenei, T sch e rb en ei, S ch lanei g re ift in  das b ö h m isch e  S p ra c h 
g e b ie t ein. A b g ese h en  von  C udow a, das d u rch  d en  F re m d e n v e r 
k e h r en tsch ied en  d eu tsch  g ew o rd en  ist, b ew ä h rt h ie r das tsc h ec h isc h e  
E le m e n t in  s te te r  F ü h lu n g  m it dem  H a u p ts to c k  d e r  N a tio n  eine 
g ro sse  W iderstandsfäh igke it. M erkw ürd igerw eise  m uss a b e r  d a s 
se lb e  g e rü h m t w erden  von  den  b ö h m isch en  K o lo n ien  bei S treh len . 
D iese  h a b e n  n ich t n u r in den  drei G em einden  H ussine tz , P o d ieb rad , 
M eh lth eu er sich so b eh a u p te t, dass d o r t n o ch  re ich lich  80%  d e r
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B ev ö lk e ru n g  b ö h m isch  reden , so n d e rn  h a b e n  au ch  in die N a c h b a r
dörfer, n am en tlich  n ach  P en tsc h  und  T ö p p e n d o r f  einen  s ta rk e n  
Z u sch lag  fre m d sp rac h ig e r  E le m e n te  h ine inergossen . S e lb s t die 
n ä c h s te  G en era tio n  v e rsp ric h t — sow eit die sch u ls ta tis tisch e  A u f
n ah m e d e r  F am ilien sp rach e  (1891) ein U rte il g e s ta t te t  —  k e in es
w egs sich  viel m e h r m it dem  D eu tsch e n  zu b efreu n d en . O b in 
d ie se r B eziehung  die 3 b ö h m isch en  G em einden  des K re ise s  W a r te n 
b e rg  w irklich  dem  D e u tsch tu m  b esse re  A u ss ic h ten  b ie ten , m uss 
die Z ukunft lehren . A ls  üb erw ieg en d  d eu tsch  e rsc h e in t in  d e r  
n eu e s te n  S ta tis tik  die B öhm enko lon ie  des O p p e le r  K re ise s : F rie - 
d r ich sg rä tz , n ich t a b e r  ih re  T o ch te rs ie d e lu n g  P e te rsg rä tz  (1832I, 
K r. G ross-S treh litz .

G anz k e rn d e u tsc h  w ü rd e  n ac h  dem  D eu tsch w erd en  d e r  w en igen  
G re n zo rte  des G rü n b e rg e r1) u n d  F re is ta d te r  K re is e s ,2) in w elchen  
das v o rig e  Ja h rh u n d e rt n o ch  p o ln isch e  B ew ohner h in terliess, N ied e r
sch lesien  ersch ein en , w enn  n ic h t das H in z u tre te n  eines T eiles  d er 
O b erlau sitz  ihm  ein an seh n lich es G eb ie t w en d isch e r B ev ö lk e ru n g  
ü b e ra n tw o rte t h ä tte . Ü b e r  das allm äh liche Z usam m en sch w in d en  
des w en d isch en  S p ra ch g e b ie te s  h a t R ieh. A n d re e  eine b is a u f  das 
16. J a h rh u n d e rt zu rückg re ifende  U n te rsu c h u n g  angeste llt. D ie 
S p ra c h k a rte  a b e r , w elche e r  für 1872 en tw arf, w ird  für die b e 
te ilig ten  sch lesisch en  K re ise  R o th e n b u rg  u n d  H o y e rsw e rd a  d u rch  
die n eu e s te n  s ta tis tisc h en  E rm itte lu n g e n  be in ah e  u n v e rä n d e r t als 
gü ltig  b e s tä tig t. W e s tw ä rts  re ic h t das W e n d isc h e  im  K re ise  
H o y e rsw e rd a  g en au  bis an  die E in sc h n ü ru n g , w elche das G eb ie t 
d ieses K re ises  be i T o rn o w  erfäh rt; v erw ick elte r läu ft die O stg ren z e  
von  K rau sch w itz  u n d  S a g a r  be i M uskau sü d w ärts  b is P e te rsh a in  
u n d  H o rs c h a  bei N iesky, um  d ann  w estw ärts  zu rückzuw eichen  u n d  
n u r n o ch  die G ren zd ö rfer D au b a n , W e ig e rsd o rf, G ebelz ig  m it ein- 
zusch liessen  in  das a u f  S ach sen s B oden  h in ü b e rre ich en d e  w end ische  
S p ra ch g e b ie t. D e r  U m fan g  d esse lb en  h a t  also in den  le tz ten  
20 Ja h re n  n ic h t m erk lich  a b g e n o m m e n ; ab e r  die S te ig e ru n g  des 
V erk eh rs  h a t  augenschein lich  ein w ach sen d es E in d rin g en  d eu tsch e r 
V o lk se lem en te  b eg ü n s tig t; das D eu tsch e , w elches in den  S tä d tc h e n  
se it lange w eit v o rh e rrsc h t, g ew in n t au c h  u n te r  dem  L an d v o lk  all
m äh lich  an  V e rb re itu n g  u n d  die S ch u ls ta tis tik  v e rh e iss t h ier für

1) K arsch in , M ühldörfchen, Schwarm itz, K leinitz, au f dem linken Strom ufer 
Bobernig.

2) A usser der Schlaw aer Gegend die kgl. A m tsdörfer des rechten Oderufers 
also Tschiefer und Thiergarten.
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die k o m m en d en  G esch lech te r eine im m er v o lle re  A n n ä h e ru n g  an 
das  D eu tsch tum .

D as is t w ichtiger, als m anche, die n u r  m it d e r  G eg en w art re c h 
n en , g lauben  m ögen. E s  is t fü r S ch lesiens Z u k u n ft keine  g le ich 
g ü ltig e  S ache , ob es in einem  b re it  offnen N e tz e  k rä ftig e r  A d e rn  
den  P u lssch lag  des d eu tsch e n  L e b e n s  em p fan g en  kann , o d e r ob  zu 
d e r  U m k lam m eru n g  d u rch  s ta rk e  slav ische S tä m m e  im  N orden , 
O sten  und  S ü d en  n o ch  eine A b sc h n ü ru n g  se in er V e rb in d u n g  m it 
dem  H erzen  D eu tsch lan d s  h in zu tritt. D e r  H ass  h a t  o ft die sch ärf
s ten  A ugen . So m ag  m an  es im m erh in  sich  m e rk e n , dass n o ch  
v o r kaum  zwei Ja h rz eh n te n  ein b e rü h m te r  fran zö sisch er G eo g rap h  
d en  G edanken  n ich t ganz aufgab, dass u n v o rh e rse h b a re  E re ig n isse  
einm al die M ach t d e r  T sc h e c h e n  so w eit s te ig e rn  k ö n n ten , dass sie 
den  W e n d en  d e r  L au sitz  die H a n d  zu re ic h en  u n d  ih n en  n eu e  
L eb e n sk ra ft e inzuflössen v erm ö ch ten . W ie  w o h lth u e n d  is t für 
D eu tsch la n d s  F einde , die m it F re u d e n  für d essen  D em ü tig u n g  die 
F re ih e it ganz E u ro p a s  u n d  d am it im  b lin d e n  E ife r au ch  die eigene 
verkaufen  m öch ten , die b e ra u sc h e n d e  P h an ta s ie , dass n o ch  einm al 
um  S ch lesien  d e r  S laven ring  sich  sch liessen  u n d  in  se in e r U m 
a rm u n g  diese F ü lle  d eu tsch e n  L e b e n s  a llm äh lich  ers tick en  k ö n n te ! 
S o lche T ra u m b ild e r  k an n  m an h e u te  ru h ig e r  v o rü b e rz ie h en  seh en  
als n o ch  v o r  h u n d e r t Jah ren . D am als  sa ssen  W e n d e n  n o ch  au f 
dem  re c h te n  N eisseufer im  S ag an sch en  be i P rieb u s (Jam nitz  und  
P atag). N u r 8 M eilen tre n n te n  v o n  ihnen  die V o rp o s te n  d e r  P o len  
bei N eusalz , w äh ren d  n ich t viel ü b e r  б M eilen die W e n d e n  um  
L ö b a u  sch ieden  von  den  T sc h e c h e n  h in te r  dem  Jesch k en . N och  
1811 „ sch rec k te“ den  n ach  B reslau  b eru fen e n  S teffens „m eh r als 
A lles  die en tfe rn te  L a g e  d e r  fast v o n  w end ischen  V ö lk e rn  u m 
sch lossenen  P rov inz“, die ihm  „d e r S p ra c h e  u n g e a c h te t, k au m  ein 
w ahres leb en d ig es G lied des D eu tsch e n  R e ich es zu se in  sch ien “. 
A ls  er S chlesien  e rs t b e s se r  k a n n te , ersch ien  freilich ihm  se lb s t 
d iese  frü h e re  A n sch a u u n g  des L an d e s  „einseitig  u n d  v o ru rte ilsv o ll“ ; 
sie w ar n u r für eine viel ä lte re  Z eit b e re ch tig t. H e u te  s p r ic h t  alle 
W ah rsch e in lich k eit dafür, dass das w end ische V o lk  keine se lb s tä n d ig e  
p o litisch e  R olle  m eh r sp ie len  w ird. A b e r  den  S ch lesie rn  soll d a ru m  
das B ew usstse in  nie sich  m in d e rn , dass sie, m eh rse itig em  A n g riff  
a u sg e se tz t, au f  einem  w ich tigen  V o rp o s te n  des d e u tsc h e n  V o lk es 
stehen . In  allen  N ac h b arlän d e rn  re g t sich  m ä ch tig  d e r  D ra n g  n ach  
n a tio n a le r A b ru n d u n g , und  er r in g t n ac h  B efried igung  m it allen  
M itte ln  d'er G ew alt u n d  d er L is t — ü b era ll a u f  K o s te n  des D e u ts c h 
tum s. D em  D eu tsch en  h a t  in d iesem  K am p fe  die b is zu r V o rlieb e
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Die Pflichten der „Gegenwart.

für das F re m d e  g es te ig e rte  G ew öhnung, im m er das w irkliche o d e r 
v erm ein tlich e  R e c h t d e r  N ach b arn  zu ac h te n , u n d  die L ie b e  zum  
F rie d e n , se lb s t w enn  er n u r  du rch  O p fe r zu erkau fen  ist, schon  
schw ere  V erlu s te  e ingetragen . D esto  g eb ie te risch e r  d rä n g t sich  
clie F o rd e ru n g  auf, im  eigenen  H au se  d a rü b e r  zu w achen , d ass die 
G e ltu n g  d e r  d eu tsch en  S p ra ch e  keinen  A b b ru c h  erle ide , so n d e rn  
m it allen  gese tz lichen  M itteln , in d e r  S chu le , im  fried lichen  V e r 
kehr, im  S o ld a ten leb en  vo lle re  K ra ft u n d  fre ieren  R au m  gew inne. 
W o h l sind  in den  le tz ten  Ja h rz eh n te n  d iesem  S tre b e n  m an ch  e rn s te  
H in d ern isse  erw achsen . D ie  k irch en p o litisch en  K äm p fe  h ab e n  als 
w ich tig stes d au e rn d  nachw irkendes E rg e b n is  eine S ch äd ig u n g  d e r  
n u r  in  fried lichen  Z eiten  ruh ig  fo rtsch re iten d e n  G erm an isie ru n g  
h in te rlassen ; es b e d a rf  g e ra u m er Zeit, ehe au f  be id en  S eiten  vo lles 
V e rtra u e n  w ied e rk eh rt und  die d u rch  den  k irch lichen  E ifer g e 
sp o rn te  V ersch ä rfu n g  d er na tionalen  G egensä tze  sich  w ieder b e 
ruhig t. A u c h  im  w irtschaftlichen  L e b e n  w irk t d e r  m it d e r  B e leb u n g  
des V erk eh rs  m ä ch tig  anschw ellende Z u g  n ach  dem  W e s te n  dem  
o stw ärts  g e k e h r te n  F o rts c h r itt  des D eu tsch tu m s g e ra d e  en tgegen , 
in  d e r  N a c h b a rp ro v in z  m it unw id ersteh lich er K ra ft; a b e r  g e ra d e  
S chlesien  is t in d ieser B eziehung  in  g ü n s tig e re r  L a g e  als d e r  ü b rig e  
O sten  d e r  M onarchie. U m  so w ich tiger is t es, dass in F ried en  u n d  
E in trac h t, so w ie d e r  E in zu g  des D eu tsch tu m s in  S ch lesien  e inst 
begann , u n te r  eh rlichem  Z usam m enw irken  einer einsich tigen  R e g ie 
ru n g  und  eines p a trio tisch en , d e r  geistigen  H e b u n g  des V o lkes tre u  
sich  w id m en d en  K lerus, in w elchem  d e r  d eu tsch e  S inn d e r  heiligen 
H edw ig, d e r  S ch u tz p a tro n in  des .S ch lesierlandes, w e ite r w a lte t, d ie 
K en n tn is  d e r  d eu tsch e n  S p ra c h e  au ch  u n te r  d er frem d sp rach ig en  
B e v ö lk e ru n g  seines ö stlichen  T eiles w eite r sich ve rb re ite .

D e r  n a tio n ale  B esitz stan d  is t für die G eg en w art n ach  den  g e 
nauen , au ch  die M u tte rsp ra c h e  b erü ck sich tig en d en  A u fn ah m en  des 
Ja h re s  1890 s ich ere r ü b e r s e h b a r1) als für die n äc h s te  V e rg a n g e n 
heit, irP w H rh e r  n u r  1861 eine n ic h t ganz einw andfreie E rm itte lu n g  
d e r  V o lk ssp rac h e  d e r  C iv ilbevö lkerung  s ta ttg e fu n d e n  h a t .2) D as 
g eg en se itig e  V erh ä ltn is  d e r  E rg e b n isse  d ieser b e iden  Z äh lungen  
ist fo lgendes:

I ) A. F rh . v. F ircks, D ie preuss. Bevölkerung nach ihrer M uttersprache und Ab
stammung, m it sechs Tafeln graphischer Darstellungen Zeitschr. des K gl. P r. Stat. Bur. 
X X X III 1S93, 189— 296.

2) Rieh. B öckh, Sprachkarte des preussischen Staates. Berlin 1869.
P a r t s  ch, Schlesien. 24
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Reg.-Bez.

Z a h l  d e r  F r e m d s p r a c h i g e n .
Polen Tschechen W enden

1861 1890 1861 1890 1861 1890
Oppeln 665865 934601 51187 59243 _ _
Breslau 53469 54038 7488 9703 —  —
Liegnitz — — -- -- 32361 27255

Reg.-Bez.

I n  P r o z e n t e n  d e r
Polen

G e s a m t b  e v ö l k e r u n g .
Tschechen W enden

1861 1890 1861 1890 1861 1890
O ppeln 59.12 59.24 4-55 3-75 — ' —
Breslau 4-18 3.38 0.59 0.61 —  —
Liegnitz — — —  — 3.42 2.00

D iese Z ah len  b ed ü rfen  k e in er E rläu te ru n g . N u r die W e n d e n  
n eh m en  m erk lich  ab. D as G ew ich tsverhä ltn is  d e r  a n d e ren  N a tio 
n a litä ten  h a t in  den  le tz ten  30 Ja h re n  keine  n en n e n sw erte  V e r 
sch ieb u n g  erfahren.

D as M ischungsverhä ltn is  d e r  N a tio n a litä ten  in  den  einzelnen  
K re isen  k en n ze ich n e t den  g rö ss te n  T eil M ittel- u n d  N ied ersch lesien s 
als so re in  d eu tsch , dass n u r  in  w en igen  K re ise n  d e r  Z u sa tz  von  
B ew ohnern  m it an d e re r  M u tte rsp ra ch e  a u f  2°/0 sich  s te ig e rt (S ta d t 
B reslau  1.91, G logau  1.98, Ja u e r  2.07). H ö h e r  s te h t  e r  n u r  b e i den  
K re ise n  G ro ss-W a rte n b e rg  47.84 (d a ru n te r  2.57 T sch ech en ), N am s- 
lau 37.60, B rieg  6.74, S tre h le n  8.09, G latz 6.43, R o th e n b u rg  23.58, 
H o y e rsw e rd a  43.62. D ag e g en  h a b e n  in  O b ersch les ien  n u r  die zwei 
K re ise  des N eisselaufes, N eisse  u n d  G ro ttk au , eine re in  d eu tsch e  
B evö lkerung . In  den  ü b rig en  en tfa llen  a u f  die slav ischen  M u tte r
sp rac h en  fo lgende P ro z en tsä tz e :

F a lk e n b e rg  9.68, N e u s ta d t 47.80, L e o b sc h ü tz  16.23 (10.48 
T sch e ch e n ), R a tib o ř  79.89, (34.68 T sch e ch e n ), K o se l 81.95, G ross- 
S treh litz  83.61 (1.13 T sch e ch e n ), O p p e ln  71.71 (1.61 T sch ech en ), 
K re u z b u rg  68.76, R o se n b e rg  86.38, L ub lin itz  84.10, T arn o w itz  77.14, 
B e u th e n  (S tad t) 47.80, B eu th en  (L and) 74.97, K a tto w itz  69.79, 
Z ab rze  74.83, T ost-G leiw itz  67.87, R y b n ik  84.36, P less  88.28.

D e r  G edanke lieg t nahe , d iesem  A u g en b lick sb ild e  aus dem  
E n tw ic k e lu n g sg a n g e  d e r  G erm an isie ru n g  S ch lesiens v ie lle ich t au ch  
Z ah len w erte  g eg en ü b erzu ste llen , in  d en en  das w irk liche M ischungs
v erh ä ltn is  s lav ischen  u n d  d eu tsch e n  B lu tes  in d e r  B e v ö lk e ru n g  
S ch lesiens zu r A n sch a u u n g  käm e. A b e r  das is t n ic h t füglich  au s
füh rbar. Gewiss h a t V irchow s v erd ie n s tv o lle  a n th ro p o lo g isch e  
U n te rsu c h u n g  d e r  S chu lk inder (1875) d e r  M onarch ie  ein h o h es
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In teresse . U n d  w enn  in v ielen  R eg ie ru n g sb ez irk en  des n ö rd lich en  
und  w estlich en  D eu tsch la n d s  d e r  P ro z en tsa tz  d e r  K in d e r  m it h e lle r  
H au t, b lo n d e n  H a a re n  und  b lauen  A u g e n  a u f  40 und  d a rü b e r  s te ig t, 
in  d en  sch lesisch en  B ezirken  a b e r  sich  so a b s tu ft , dass L ieg n itz  
die Z iffern 31.33, B reslau  30.12, O p p e ln  27.31 em p fän g t, so m ag  
m an  im m erh in  darin  eine B estä tig u n g  d e r  se lb s tv e rs tän d lich e n  T h a t-  
sach e  sehen , dass S ch lesien  ein K o lo n is ten lan d  m it einem  slav ischen  
B e v ö lk e ru n g sg ru n d sto c k  ist, d e r  n ach  O sten  zu m it w ac h sen d e r 
E n tsc h ie d e n h e it im  k ö rp e rlic h en  T y p u s  d e r  B e v ö lk e ru n g  sich  
g e lte n d  m ach t; a b e r  m an d a r f  n ich t g lauben , in  je n e n  Ziffern einen 
A n h a lt zu h a b e n , w ie viel S ch lesie r rein  g e rm a n isc h e r  A b k u n ft 
sind , au ch  n ich t g la u b en , dass je n e  Ziffern irg en d  etw as b esag e n  
ü b e r  das  ab so lu te  M ischungsverhä ltn is  slav ischen  u n d  d eu tsch e n  
B lutes. _____________

A u f  R e in h e it d e r  R a sse  w ird  u n te r  den  S ch lesie rn  w ohl n u r 
ein k le iner B ru ch te il d e r  B ev ö lk e ru n g  b eg rü n d e te n  A n sp ru c h  e r 
h eb e n  können . D as sind  die Juden . Ih re  V erte ilu n g  in S ch lesien  
w ar 1890 fo lgende:

Reg.-Bez

O ppeln 
Breslau 
Liegnitz

A m  s tä rk s te n  v e r tre te n  s ind  sie in  den  S tad tk re isen  B eu th en  
u n d  B res lau  (17754) m it 5,91, bez iehungsw eise  5,3O°/0. A uffallend  
s ta rk  w ar ih re  Z u n ah m e in G örlitz (1871: 395, 1890:694), w äh ren d  
sie in  O bersch lesien  g le ichze itig  m erk lich  sich  v e rm in d e rt h ab e n  
(1871: 22766, 1890: 21147).

Bei ihnen  trifft d ie S e lb s tän d ig k e it d e r  H erk u n ft zusam m en  m it 
d e r  B e so n d e rh e it ih re r  R elig ion. Bei d e r  ch ristlichen  B ev ö lk e ru n g  
a b e r  e n tsp ric h t d e r  na tio n alen  Z u g eh ö rig k e it n ich t eine ü b e re in 
stim m en d e  T re n n u n g  d e r  K onfessionen . W o h l sind  die P o len  ganz 
ü b erw iegend  katho lisch , a b e r  n ic h t u m g e k eh rt die D eu tsch e n  ebenso  
vorw iegend  p ro te s tan tisch . W e n n  sch o n  in d e r  N ach b arp ro v in z  
die dem  V o lk sg e is t e ingep flanz te  G leichse tzung  von  D e u tsc h  und  
E vangelisch , v o n  P o ln isch  u n d  K a th o lisch  led iglich  eine b ek lag e n s
w erte  z ie lbew usste  E rf in d u n g  ist, so feh lt für d iese in S chlesien  au ch  
d e r  S chein  einer th a tsä ch lic h en  B eg ründung . U n te r  den  D eu tsc h e n  
S ch lesiens sind  58,47°/0 evangelisch , 39,79°/0 rö m isc h -k a th o lisch . 
U n te r  den  P o len  O b ersch lesien s sind  d iese lben  B ek en n tn isse  ver-

24*

J u d e n  Prozent
in S tädten auf dem Lande zusammen 4er Bevölkerung

15034 6113 21 147 1.34
21572 660 22232 X.39

4336  288 4624  0.44
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tr e te n  d u rch  die Ziffern 3,87 u n d  96,07. Bei d en  ü b rig en  slav ischen  
S täm m en  sind die en tsp re c h e n d e n  Z ah len  n ic h t für S ch lesien  g e 
so n d e rt verö ffen tlich t, so n d e rn  — w as w en ig  ä n d e rn  w ird  — für 
die ganze  M onarch ie; sie lau ten  bei den  T sc h e c h e n  44,89 u n d  54,28, 
bei den  M ährern  0,15 u n d  98,42; den  W e n d en  95,77 u n d  4,10.

D ie h ie r d u rch g e fü h rte  T re n n u n g  v o n T sc h e c h e n  und  M äh rern  is t 
m eh r du rch  die räum liche S o n d eru n g , als d u rch  e th n isch e  und  
sp rach liche V ersch ied e n h e it g e rech tfe rtig t. V o n  a llg em ein e re r B e
d eu tu n g  ist die oft aufgew orfene F ra g e  n ac h  d em  G rad e  von  
S elbständ igke it, w elch er d e r  M u n d a rt d e r  o b ersch les isch en  P o len  
g eg e n ü b er d e r  h o ch p o ln isch en  S ch riftsp ra ch e  be izu m essen  sei. D a  
d er V erfasse r des P o ln ischen  vö llig  u n k u n d ig  ist, b lieb  ihm  n u r die 
M öglichkeit, den  b e ru fen s ten  K e n n e r  d e r  s lav ischen  S p ra c h e n  um  
eine kurze  th a tsäch lich e  A u fk lä ru n g  zu ersuchen . H e rr  G eh. R a t 
Prof. D r. N eh rin g  h a t d ieser B itte  freu n d lich st en tsp ro c h en . S eine 
A u sk u n ft s te llte  fo lgendes fest:

D ie sch riftpo ln ische  S p ra c h e  en tw icke lte  sich  im  X V . u n d  
X V I. Ja h rh u n d e rt in K ra k au  allm ählich  aus d e r  k le in p o ln isch en  
M u n d art se it d e r B eg rü n d u n g  d e r  K ra k a u e r  U n iv e rs itä t (1364), n o ch  
m ehr se it E in fü h ru n g  des P o ln ischen  an  S te lle  des L a te in isch e n  
als A m tssp ra c h e  des po ln ischen  R eiches. V o n  d ieser so g e n an n te n  
h och p o ln isch en  S p ra c h e  u n te rsc h e id e t sich  die sch lesisch -p o ln isch e  
M undart, w elche d u rch  die re lig iö sen , s te ts  in  d e r  S ch riftsp ra ch e  
g ed ru c k ten  B ücher w en ig  b e rü h r t w urde, v o rn eh m lich  in  fo lgenden  
P u n k ten :

in den  L a u t v e r h ä l t n i s s e n  d u rch  B ew ah ru n g  eines dunkeln
an ein dum pfes о ank lingenden  á u n d  eines N asa lvokals ä =  än  m it
d e r  vokalischen  B asis a n eb e n  e u n d  a, fe rn er d u rch  das au ch  demc c
M asurischen  eigene A u ftre te n  von  z, s, с s ta t t  d e r h o ch p o ln isc h en  
Z isch lau te  ž, sz und  cz;

im  F o r m e n b e s t a n d e  d u rch  B ew ahrung  ein iger an  das A lte r 
tüm liche  an k lin g en d e r B ildungen , z. B. -ch  (s ta t t  des  sc h rift
p o ln isch en  -m) in d er i. Pers. Sing. des P rä te ritu m ;

im  W o r t v o r r a t  d u rch  eine R e ih e  von  a lten  A u sd rü c k e n  und  
eine re ich lichere  A u fn ah m e von  d eu tsch e n  L eh n w ö rte rn , als sie die 
S p ra c h e  des g eb ild e ten  P o len  zulässt.

Im  allgem einen  is t zu bem erken , dass die V e rsc h ie d e n h e it d e r 
p o ln ischen  M u n d arten  n ich t so w eit g e h t,  d ass sie eine w ech se l
se itige  V ers tän d ig u n g  unm ög lich  m ach te . V ie lm eh r w ird  ein g e 
b ild e te r  P o le , d e r n u r das S ch riftp o ln isch e  zu sp re c h e n  g ew o h n t
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ist, d ie o b ersch les isch en  L a n d le u te  ganz g u t v e rs te h e n  und  auch  
von  ihnen  ohne S chw ierigkeit v e rs ta n d en  w erden .

N un  n o ch  einen B lick  a u f die d eu tsch e  B e v ö lk e ru n g  Schlesiens, 
d e re n  K o p fzah l 1890 3129864 b e tru g . Z u w an d eru n g en  aus v ie ler 
H e rre n  L ä n d e r  h ab e n  zu ih re r  V e rs tä rk u n g  b e ig e trag en . A b e r  
d e n n o c h  is t d araus ein V o lk sstam m  v o n  e inheitlichem  W e se n  u n d  
G ep räg e , m it b es tim m t en tw icke lte r M u n d a rt u n d  festgew urze lten  
C h arak te re ig en tü m lich k e iten  erw achsen . N o ch  h e u te  v e r le u g n e t sich  
n ic h t d e r  K ern  je n e r  m itte la lte rlich en  E im vanderung , w elche  S ch le 
sien  in  fried lichem  S iegeszuge für das D e u tsch tu m  e ro b e r t hat. 
W o h e r  sie ih re  K ra ft schöp fte , h a t W ein h o ld  am  g rü n d lic h s ten  e r 
w iesen. E r  u n te rsc h e id e t zwei S ch ich ten  d eu tsch e n  V o lk stu m s in 
S ch lesiens M u n d art u n d  se inem  B e stä n d e  von  P erso n en - u n d  O rts 
nam en : eine ältere, sch w äch e r en tw icke lte  n ied erd eu tsch e , von  d er 
n u r noch  einzelne R e s te  zu T a g e  tre te n , und  eine b e h e rrsc h e n d  
d a rü b e r  g e b re ite te  m itte ld eu tsc h e , w elche  v o rw iegend  ü b e r  den  
C h arak te r des S chlesiervo lkes, se ine R ede, S itte  u n d  L eb e n sfü h ru n g  
en tsche ide t. D ass  die M önche  von  P fo rta  d iese lben  fläm ischen  
S iedler, m it d en en  sie ih re  d o rtig e n  B esitzungen  b ev ö lk erten , auch  
n ac h  S ch lesien  le n k ten , als h ie r L eu b u s  u n d  a n d e re  T o c h te r-  
S tiftu n g en  ih n en  ein neu es W irkungsfe ld  e rö ffne ten , k an n  n ich t 
ü b errasch en . D ie den  S ach sen  eigenen  O ste rfeu e r, die im  K re ise  
L e o b sc h ü tz  üb lich  sind , b e leu c h ten  einen d e r  ö stlich s ten  S c h a u 
p lä tz e  n ie d e rd e u tsc h e r  K olon isation .

A b e r  d ere n  S p u re n  sind  d o ch  m eist v e rw isch t d u rch  die W ir
k u n g en  d e r  s tä rk e re n  W a n d e rs trö m u n g , die von  F ra n k e n  u n d  T h ü 
rin g en  h e r  d u rch  das M eissener L a n d  n ac h  S ch lesien  sich  ergoss 
u n d  d u rch  m a n ch e  P fo rten  des G eb irges au ch  n ach  B ö h m en  und  
M ähren , se lb s t n ach  d e r  Z ips u n d  S ieb e n b ü rg e n  ih ren  W e g  g e 
funden  hat. E s  w ar keine irre fü h re n d e  E m p fin d u n g , w enn  in  dem  
eisernen  R inge , den  die d eu tsch e n  H e e rk ö rp e r  1870 um  P aris 
sch lossen , die b e id en  d u rch  den  Zufall zu sam m en g efü g ten  G lieder 
d e r  F ra n k e n  und  d e r  S ch lesie r m it Ü b e rra sc h u n g  w ahrnahm en , 
w ie g u t sie zu e in an d e r passten , w ie viel n ä h e r  sie sich  g eg en se itig  
s tä n d e n  als an d e ren  d u rch  die d au e rn d en  W o h n s itz e  o d e r s ta a tlich e  
G em einschaft m it ihnen  v ere in ten  S täm m en . A u c h  dem  sch lich ten  
M ann aus dem  V o lk e  fielen die Ä h n lich k e iten  d e r  b e id erse itig en  
M u n d a rt sog le ich  V e rtra u e n  e rw eckend  ins O hr. „A m  m eisten  
m a c h t —  so u rte ilt d e r  b e ru fen s te  K e n n e r  —• das S ch lesische  längs 
des G eb irg szuges d e r  S u d e te n  den  E in d ru c k  einer o stfrän k isch en  
M undart. D ie h ie r h e rrsch e n d e  V erk le in e ru n g  d e r  N am e n  u n d
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H a u p tw ö rte r , ja  se lb s t d er P ro n o m in a  in le o d e r  la [aus len , lin] 
sow ie d er du rch  N asa lie rung  erfo lg te  S ch w u n d  des au s lau ten d en  n 
in B ildungssilben  g eb e n  d er M u n d a rt einen  e ig en tü m lich en  K lang , 
d e r  sie von  d er im  m ittle ren  u n d  n ie d eren  F lac h lan d e  sc h a rf  u n te r 
sch e id e t“. „M it d e r  M u n d art des b ö h m isch e n  R iese n g eb irg es  und  
dem  O p p alän d isch en  b ild e t die M u n d a rt d e r  G rafschaft ein G anzes, 
das als b eso n d e re  G ru p p e  d e r  G eb irg sd ia lek te  d as teh t. E s  m a ch t 
sich  du rch  e für gem eines i, о für gem eines u , à für ei u n d  au 
kenn tlich“. D ie en tg eg e n g ese tz te  V o rlieb e  des L an d v o lk s  um  B res
lau, nam en tlich  au f  dem  re c h ten  O deru fer, für d iese be id en  D ip h 
th o n g e  (ei s ta t t  i, ü, e; au s ta t t  a, o), die E rw e ich u n g  u n d  V erflüch- 
tig u n g  von  1 und  n  lassen  sich  n ic h t a u f  irg en d  ein b eso n d e res  
germ an isches E le m e n t in d e r  K o lon isa tion  zu rü ck fü h ren , so n d e rn  

s ■— nach  W ein h o ld s U rte il — eh e r au f  die p o ln isch e  H e rk u n ft d e r 
B evölkerung . D azu  w ü rd e  auch  die T h a tsa c h e  stim m en, d ass d iese 
be id en  m erk lich  v ersch ied en en  D ia lek te  d e r  B e rg lan d sc h afte n  und  
des T ie flan d es n ic h t d u rch  eine scharfe  G renze von  e in an d e r g e 
sch ieden  w erden , so n d e rn  eine b re ite  U b erg an g szo n e , w elch er B unz- 
lau, H aynau , L iegnitz , Jauer, das Z o b ten g eb ie t, S tre h le n  angehören , 
die V erm itte lu n g  zw ischen b e id en  ü b ern im m t. S e lten  n u r is t zwi
sch en  dem  „N eid erlän d isch en “ u n d  d e r  S p ra ch e  d e r  m ittle re n  m u n d 
artlichen  Z one eine so sch arfe  G renze v o rh an d e n  w ie d e r  L a u f  des 
S chw arzw assers im  W e s te n  von  L iegnitz . M it d e r  G eb irg sm u n d a rt 
h a t  die m itte llän d isch e  das a (s ta t t  e n )  in den  E n d u n g e n  gem ein ; 
m it d e r  S p rachw eise  des F lac h lan d e s  die m ou illie rten  1 u n d  n; se lb 
stä n d ig  ihm  eigen is t die N e ig u n g  ê für і (êch), ie für e und  ä 
zu setzen. B esse r als die sy s tem a tisc h e  S ch ild e ru n g  d e r  E ig e n 
tüm lichkeiten , w elche  h ie r n ich t e in g eh en d er v e rsu c h t w erd en  kann, 
w erd en  w enige k leine S p ra c h p ro b e n  je d em  S ch lesie r die U n te r 
sch ied e  d e r  heim ischen  M u n d arten  in E rin n e ru n g  ru fen , je d em  
F re m d en  davon  w en igs tens eine a n n ä h e rn d e  V o rs te llu n g  geben .

F ü r  d iesen  Z w eck  w ären  die G ed ich te  H o lte is  und  m a n ch e r 
an d e ren  m u n d artlich en  S än g e r  n ich t re c h t v e rw en d b a r, w eil sie 
n ich t s tren g  an  einen  ö rtlich  en tw icke lten  D ia lek t sich  halten , so n 
d ern  sich  einer a llgem ein  sch lesischen  R edew eise  b ed ien e n , in  d er 
je d e r  B ew ohner d e r  P rov inz g em ein g ü ltig e  heim ische K län g e  w ied e r
erkenn t, ohne dass ein L a n d e s te il sie allein für sich  in  A n sp ru c h  
n eh m en  könn te . Im  allgem einen  is t es n ic h t le icht, e c h t v o lk s tü m 
liche u n d  zugleich  sp rac h lic h  zuverlässige  B eisp ie le  fü r die v e r
sch ied en en  sch lesischen  Id io m e zu finden , w enn  m an  n ic h t im m er 
a u f  d iese lben  M u ste r zu rückg re ifen  will. M ir w u rd e  d iese A u fg a b e
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ung em ein  e rle ich te rt d u rch  die F reund lichkeit, m it d e r  H e r r  E w ald  
K ü s te r  (im B an k h au se  E. H eim ann), d e r  ja h re la n g  se ine  M usse- 
s tu n d e n  fü r das liebevo lle  S tud ium  d e r M u n d arten  S ch lesiens auf
g ew e n d e t h a t , m ir eine A usw ah l aus se in er w ertv o llen  S am m lu n g  
o rig ina ler, d u rch au s von  K en n e rn  ö rtlic h e r  M u n d a rte n  au fgezeich 
n e te r  D ia le k tp ro b e n  g es ta tte te . Sie w erd en  eine b e so n d e rs  w e r t
vo lle  B e ig ab e  d ieses B uches sein. D ie  R e ch tsc h re ib u n g  w u rd e  a b 
sich tlich  n ich t einheitlich  u m g esta lte t, so n d e rn  b e ib eh a lten , w ie die 
G ew äh rsm än n er sie bo ten .

I. G e b i r g s m u n d a r t .

N e u s t a d t  O /S c h l. D ie G ro ssm u tte r  e rzäh lt: „U b ig  L a s s b itz ') 
le it de S chw edaschanze . Zu d a r  h o an  g lee  d e  S chw eda, w ie se  bei 
üns gehaust, d e  A rd e  ei a  H ü tta  zu n a n d e rg e tro a n , a  Je d w e d er an  
P o a tz a  —  u n d ’s m ü g a’r a sch iene P o a re  g ew a st se in , d e n n ’s ies a 
h u ch e r  B a rg  d raus gew orrn . U b a d ru f  sö ll’n  se  a  puderw inziges 
B irnbeem la  g e so tz t u n d  a L e ita  g e d ru h t h o an , doss se  w ieder 
keem a, w enn  u n d  dos B eem la  trü g  de irsc h ta  B ä rrn a  . . . D u  m ein! 
D ar B oom  tr a t  sc h u n t w ievel Ju h re ; as k lee  M adla h o a  ich  se u fte  
g e k u s t’t  —  ’s sein  b lu ss ig  g ra u tsc h k a , vee l ies nie d ro an  -—-, ad e r  
v u n  a  S ch w ed a  h o a t m a  n isch te  m eh  zu h ie rn  und  zu sahn  k rieg t.“

(G. A. St. Schneider.)

G r a f s c h a f t  G la tz .  H irten lied :
Brih, F e u ’rla brih!
Ich  h itt ne ganne de Küh.
Ich h itt w ul lieber de faula Ziega,
D os ich kön beim  F eu ’rla liega.

Brih, F eu ’rla, brih!

E u l e n g e b i r g e  (W eistritz -T ha l):
Eim  D im er2) w ärsch gle arriw irt —
E b m a ’s im gleba sol?
D o w är’n bem  Schulza eipossirt 
D rei Jingla u f  a  Moal.

D ar Schulz, dar salber W under schrie,
D ar ru ft sem Jingsta zu:
„Sich ok doas N ast vul Junga hie!
W oas soast denn do derzu?“

1) O berhalb Lasswitz.
2) D orf Donnerau.
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Und K orle lacht su ei sich ’nein,
W eil ha  doas glei begrêft:
,,S’ werd groad wie bei a  K oatzlan sein —
H ie wearn halt zwê derseft!“

Drim tikscht ha  sich a A la öa,
Und froit recht vul V ergm ga:
„H a! V oater! hirt о к  woas ich soa —
Lôn m er se oalle liega?“

(Rich. K öpke, Tannhausen.)

R i e s e n g e b i r g e  (Schreiberhau). W o rtg e tre u  aufgeze ichne te  
E rz äh lu n g  des B a u e rg u tsb esitze rs  G o ttlo b  N e u m a n n .1)

W ie  i e c h  an  P laschka  K o r l  dan  H e rsc h a  glei o n d e r’n 
S chw arzen  W o o g e 2) k rich ten .

’s w oar g o a r  ane O o s k ä ld e  an  h o a tte  su ane  E e le  S c h n ie .  N u 
h o a tte  ich ’s oa d ’r  S p u re  gesahn , doass d a  H e rsc h  off d an  g rû ssa  
F e l s a  stoand . N u s ta llte  ich  P lasch k a  K o rln  o n d a  h ie , w u ich 
d o ac h te  „H ie m üs d a  H e rsc h  r o n d e r ! “ an  ich  g in g  u b e n h i e ,  de 
A x t  ei d er H a n d  an  o a  dan  sch m o alen  V ü rsp ro n g e  n e m  a  su  a 
verz ig  S ch rie te  dan  H ersch e n  a n ô eh. M ich w u n d e rte ’s og , w ie 
dos V iech  h o a tte  n e m  gekunn t, a su schm oal w ie’s w oar, re c h ts  a 
su g ro ad e  h u ch  ei de H ü h ,  an  lenks die fe rch te rlich e  T i  e f f e  ei 
dos S teen g erö lle  n e i. W ie  ich  em  d e  E ck e  n e m  w oar, do  so a g  a 
u f  em oal a su te ck sc h  r e m  an  koam  au glei off m ich zu, do  a 
v o rn e  ne w e t t e r  kunnde. Ich  d o ch te : „N u, H im m e ls s a k e r m e n t ,  
w oas sol denn  n u  w än?" E n n e r  vo ens b e e d e n  m u s s t e  nonder, a 
su  schm oal w ie’s w oar. W ie  a o b e r  b is off a zw ien S ch rie te  r o a  
w oar, do g o a b  ich  ’n glei an  T ra f  m it d ’r  A x t  off de P lo a tte , doas 
a b lus og  a su g ru n z te , an n o n d e r  sch m ess ’s a  ei dos S te e n 
g erö lle  n e i ;  do sch lug  a  sich  a  O den  vu llds o a  an  b leb  ru h ig  liegen. 
N u o b er m ei P lasch k a  K o rl off ’n d r u f f  an n o ah m  a em  a  H oals, 
o a b e r  H e r r !  d a  H e rsc h  m it n ’ u ff, an  n o n d e r ei a Z â k e n  ei die 
g rü sse  T e u f f e ;  die w o ar ei d e r  M ette  nee  g o a r  zugefrfiren . O a b e r  
d o  g ings em ol em  a R e n g  d renne . G o t t s t a u  s e n  d n  o c  h a m  ol! 
W ie  ich  og  nu w ieder off dan  S iem se n e m  w o ar an  n o n d e r ,  do 
m a ch te  ich  nu glei ei de Jau ch e  n e i ;  a su tie f  w oars, off a G rund  
k o m a  m er nee! O ab e r hie w u r d ’s h a lt rvie’s w ü r!  off dan  H e rsc h a  
m it d r ü f f  an g o a b ’n a L u d e r  m it d e r  A x t  off а K o p  d r u f f ,  doass

1) D ie vom Erzähler betonten W orte sind gesperrt.
2) D er Schwarze W og ist eine ungemein tiefe Stelle, eine „T eufe“ , im  F lussbett - 

d e r Zackenschlucht.
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a  w e g  w oar. ’s w o ar o ab e r au Z e i t .  D en n  P lasc h k a  K o rl h o a t t ’s n 
sch u n  s o a t ,  d a  h o a tte  schun  g e n u n g  gesoffen ; a h ä t t  ’n o ab e r 
au n ee  g i e h n  g e lo h n , an w enn a w ar m i t t  d e rso ff’n. W ie m er 
doas ále d e rre  L u d e r  aus d a r  Jau ch e  r a u s  h o a tten , —  d en n  a w oar 
a s u  d e rre , a h ä t te  g eb ra n n t!  — , do Hessen m er ’n h a lt l i e g e n  
an  k e m m e r t e n  ens w e tte r  nee  d rem ; dos O os w o arsch  heem - 
schoaffen  n e e  w arth . Ü b e rh a u p t h ä tte n  m e rsc h  nee g e k u n n t .  
W ie  m er aus d a r  Jau ch e  rau s w oarn , fru ren  ens d o ch  w erk lich  die 
L u m p e n  oa a  F i t t i c h 1) oa; a s u  an  O o s k ä ld e  h o a t t’s.

O b e r l a u s i t z e r  H ü g e l l a n d .  N ieda, K re is  G örlitz.
D e r  G e d i n g e v o a t e r  u n d  s e i  S u h n .

Mei ahler N upper h u tť  s’n soat 
Und goab sei G utt semi Sühne,
V um  A usgeding’ a  laben thoat 
Und ducht, wie h a  sich schune.

A w oar derbei im m er h a lla t2) vulluhf
U nd guss —  hutt a g ’assn —  an Bittern druh f.

D ’r Suhn w oar irscht goar lam m elgutt,
G oab nischt ne zu geringe.

’s w oar V oater und Suhn e H arz und e Sinn,
Se m achten m itnander durch dick und dünn.

M a sohg se ern a Jo h r a zwien 
M itnander su hantieren,
Uff em ohl w ullt’s ne m ieh raicht giehn,
Ann Suhn tho a t’s Maul eifrieren.

A red’t m it’n V oater ke W ohrt ne mieh,
Und der Ahle ducht oh: „m enntw aigen g ieh!“

Enn T ag  ’n Suhn thoats M aul ufgiehn,
—  A ducht a m isst verdarben — ,
A b ruchťs G eding und soite schien:
„W ard ’t ’r ne bahle  starben?“

Do soite d ’r V oater: „R aicht iehrlich D e strabst,
M ei Suhn! G estarbt werd! O bs D ’s oaber derlabst?“

(Ernst Pätzold.)

II. M u n d a r t  d e r  L a n d s c h a f t  v o r  d e m  G e b i r g s r a n d e .

Z o b  t e n  am  B erge.
S tu d e n ta -K a m m e rsc h  ei Z o ta  u f  ’m  R inge.

D ie ru te  K o p p a  u fh o an , die la rn a  u f  D u k te r , die S ch w o rrza  
u f  F o rm , die G riena u f  F e rs te r ,  die B loa u f  Ju ris ta , und  die m itt

1) F ittich  (Bottich) == K örper.
2) F rem dw ort: alerte.
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d a  g ah la  K ap p la n  sein S te rn d la g u ck er. D ie m itt d a  g ru ssa  S tiefa ln  
u n d  d a  schien  F a d e m  u f ’m  K u p p e , die ei em m w eck  m it ih ra  
K rä ta s te c h a rn  u f  a T ie sch  u fh au n  u n d  „S tillenz ium “ p lä k a  u n d  die 
K uffa u f  eem ohl aussaufa, sein die Ä b e rs ta ,  doas w arrn  g ru sse  
T hiere! (A. Gühmann.)'

B o r g s d o r f  am  Q ueis (K reis B unzlau).
D e W o sser-L isse . ')

S w oar M usik u n d  do kuam  anne W o sse r-L isse  u n d  so a tz te  sich  
u n d er die M aidel und  h u m p e lte  m ied  um  die Saule. Se d rä h te  
un d  flug m ied  d a  ju n g e  K a rr le n  g o a r  flink rum . A b e rsc h  ’s w uar 
ock  a su , doass ď  K arrle  m o an ch m o l n o ac h  ď  ä n d e rn  M aidel 
rim sahn. S e w oarn  w ie v erh ex t. D e  L isse  w o ar zu schiene, je d e r  
K a rrl vergoffte  sich  ei sie u n d  w u llte  m ie d ’r tanzen . U f  a m ol 
w uorsch  a än d e rn  M aidel u rnd lich  gruslich . D a r  L isse  h o tte n  die 
K itte l g e tru p p t. S e  h ie lten  sich  de O o g en  a w ing  zu u n d  k ra c h e n  
ei a W inkel u n d  sch rien : ,,D ’ L isse!"  D o w u arsch e  w eg. D e  
K arrle  fu rch ten  siech  nu  och  u n d  w allten  n ie d e rh e e m e  giehn, und  
sunnen  und  su n n en  u n d  m e e n te n : „D e L isse  k u m m t u n d  z ieh t ins 
eis L u ch  m inder vo m  S taige ." H een rich s K o arle  g r ä n z te 2); a r  h o tte  
nie m ied ’r  g e tan z t. A  so a te : „M ir w irdse  w uas oathun ! W ua, ies 
ock  B ittn e rs  H onsjirge?  D an  h o a t se  gew ies a K u p p  v erd rieh t. 
D a r  o rm e Junge! A  ies gew ies m ied ’r  h ee m e  g eg a n g e n  — ar 
le it ein L u ch e  und  k u m m t nie w ieder.“ W ie  se nu  olle h ee m e  ginge, 
d o a  p lo n sc h te  es b e im  P u sch lu ch e  u n d  k lo a tsc h te  und  w uasch . 
O alle ran n te n  flink ei d e  H ä u se r  nei, rü h rte n  sich  nie u n d  tre e m te n  
vu d e r  W osserlisse . (G ottlieb Fischer.)

III. M u n d a r t  d e r  O d e r n i e d e r u n g  u n d  d e s  r e c h t e n  
O d e r u f e r s .

K r e i s  M i l i t s c h .
A  Ju n g e  u n d  das N ast.

A  Ju n g e  sah  u f  im  h au c h en  B ohm e a N a s t m it ju n g e n  V oageln . 
A  g in g  u f  und  ob und  e ib erlieh te , w ie a se k rieg en  kuan . A b e r  
olle M ittel, d ie a  uaw andte , f ierten  n ich  zum  Zeile. U m  seich  ven
d an  ä n d e rn  Ju n g e n , die eihm  zusahn , n ich  o au s lach en  zu lussen, 
so a te  ah r: „D ie V oage l sehn  n o ch  nich  g rau ss  g en u g ; eich  weil sie 
n o ch  n ich  huan. (W. W eber, Dziatkawe.)

1) D ie W assernixe.
2) weinte.
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K r e i s  W o h l a u :
Geihst D ’ m eit eiber ď  A nder?1)
D reiben eis Mausik.
D oas geiht mo schein,2)
D ree Stickel vorn Beim .3)

K r e i s  N e u m a r k t ,  n ö rd lic h er Teil.
D e r  ah le Jä g e r  M oritz h o tte  e se n e r  S ta u b e  in  o b g e ric h ten  

S to r, d a  a  p o r  W a u rte  sp rec h en  kunn te . R ie f  d a r  J ä g e r : „S torlein , 
w au  b is t D e?“, sau  sch rieg  d a r  S to r  o llem aul: „D au bei eich!“ D es 
N u p p e rs  k linner K o rle  h o tte  о dam  V au g e l ne ganz  b esu n d e re  
F re id e  u n d  m a c h te ’n u fte  in  B esuch. D o a w eider am au l heikom , 
w o r d a r  J ä g e r  eb en  ni e d a r  S taube . K o rle  fung  g eschw inde da 
V au g e l, s ta c k te ’n  e de T o sch e  u n d  w u llte  m eid  en  fu rtsch lechen . 
D o kom  d a r Jä g e r  zu r T h e ire  ne. A  d u ch te  dam  Ju n g e  ne F re id e  
zu m achen  u n d  ru fte  w ie gew öhnlich : „S to rle in , w au  b is t D e?“ 
U n d  d a r  V au g e l e d e r  T o sc h e  sc h rie g  sau  la u t, w ie a  k u n n te : 
„D au be i eich!“ (Rohr, Gross-Kreidel.)

K r e i s  G lo g a u :
W iegenlied.

Schloafe Kind, eich war D eich wiegen,
D oass w irscht under ď  A ufb an k 4) fliegen,
U nder der A ufbank wieder av eer5)
Bis zu N uppersch H ingertheer.6)

K r e i s  F r e i s t a d t .

E in e  H a n d  t i t t  d e  an d re  w oschen.
S au  su o t m a  wull, w enn  ei sc h lec h te r  K erl im  ä n d e rn  d u rc h 

hilft, u n d  m o n c h e r S p itzb u b e  su o ts  im  än d e rn , d e r  im  an  k linn ’n 
G efollen g e th a u n  haut.

Pfui! S au  is duos n ich  gem ein t! D en k  am au l nauch. W en n  
E ih r  E u c h  de H e n g d  w o sch t, sau  w ird , w enn  E ih r  au de eine no 
o llen S e iten  im  W o sse r  rim sch len k e rt, se  donni rein. D e  an d re  
m uss w ischen  und  w o sch en , s tre ich e n  und  k n a ten  helfen ; danau  
g e ih ts  ob.

E ic h  bei g a h r n ,7) doss eich fe r t’g  bei! (Lüttke, Eichau.)

l) über die Oder. —  2) einmal schön.
3) D rei S tücke für einen Böhm  (Silbergroschen).
4) Ofenbank. —  5) hervor. —  6) N achbars H interthür.
7) gern =  froh.
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U n v erk en n b a r re ih t sich  d e r  sch lesische D ia lek t in allen  se inen  
A b än d e ru n g e n  ein u n te r  die m itte ld e u tsc h e n  M u n d a rte n  u n d  t r i t tо

d e r fränkischen  b eso n d ers  nahe. Zu d ieser V erw an d tsc h a ft s tim m t 
viel G em eingu t im W o rtsch a tz . W ie  d iesen  h a t W ein h o ld  auch  
die B ildungsw eise und  den  B e sta n d  d e r  O rtsn a m e n  e in d rin g en d  
un te rsuch t, die W a n d e ru n g  e inze lner N am e n  w ie R e ich en b ach , 
R eichenau , F ra n k en s te in  w estw ärts  b is in  ih r U rsp ru n g sg e b ie t v e r 
folgt. Bei K auffung  füh rt d ieser W e g  ü b e r  L eip z ig s  U m g e b u n g  
bis in K assels N ac h b a rsch a ft; den  d rei sch lesisch en  D ö rfe rn  A l
zenau s te h t n u r in U n te rfra n k en  ein g le ich n am ig e r O rt g eg en ü b er. 
S e lb s t die ü b lich sten  T au fn am en  u n d  die in  d en  ä lte s te n  d eu tsch e n  
K irchen  am  häu fig sten  v e re h rte n  H eiligen  g e s ta t te n  b isw eilen  das 
A n sp in n en  von  F ä d e n , die a u f  w ich tige  A u sg a n g sp u n k te  d e r  K o 
lon isation  hinführen . In  ih rem  V o lk sg la u b en  aber, d e r  ä lte r  is t als 
das C hristen tum , h a b e n  die sch lesischen  E in w an d e re r  eine M enge 
von  V o rs te llu n g en  und  B räu ch en  festgehalten , die sie in  ih re r  w es t
licheren  H e im a t von  ih ren  V ä te rn  ü b e rk o m m en  h a tten . D ies E r b 
teil d e r  E in b ild u n g sk ra ft w ar ihnen  b e im  E in le b e n  in  e iner neu en
H eim at n ich t viel m in d e r w ertv o ll als d ie  S u m m e d e r  E rfah ru n g en ,
die sie für E in rich tu n g  von  H au s  u n d  H o f  m it in die F re m d e
trugen . F re u d ig  b lü h te  n u n  au ch  in  ih r d eu tsch e s  V o lk s leb en
au f in den  h ie rh e r  u n v e rä n d e r t v e rp flan z ten  frän k isch en  B a u e rn 
höfen.

M it d ieser M itgift, d ie  G eist u n d  G em ü t d e r  E in w an d e re r  d er 
a lten  H e im a t d an k ten , w irk ten  nun  die B e rü h ru n g  m it s ta m m e s
frem den  N a c h b a rn  u n d  die w echselvo llen  S ch icksale  in  einem  
sc h ö n en , g eseg n e ten , a b e r  o ft w ehrlos dem  A n g riff  S tä rk e re r  au s
g ese tz ten  L a n d e  zusam m en  zur A u sp rä g u n g  des C h arak te rs  d ieses 
neu en  d eu tsch e n  S tam m es: des Schlesiervo lkes. G ew iss is t es 
schw er, den  G esam te in d ru ck  des in n e ren  W esens eines g an zen  
V o lk ss tam m es rich tig  zu erfassen  und  g e tre u  w iederzugeben . E s  
is t fü r d en , d e r  ganz  au sserh a lb  d ieses S tam m es s te h t, ebenso - 
w en ig  m öglich , w ie fü r den, d er ihm  ganz  a n g e h ö rt u n d  im m er im  
B annkre is  d e r  lieben  H e im a t g es tan d e n  hat. S o  m uss d e r  V e r
fasser h ie r das W o rt a b tre te n  an  zwei d e r  b e s te n  S ö h n e  des 
L an d es, die ih r G eschick  n ach  an d e ren  G auen  des V a te r la n d e s  g e 
fü h rt und  ih r B e ru f b eso n d ers  g esch u lt h a t , d ie A r t  d e r  H e im a t 
m it d e r  an d e re r  S täm m e zu verg le ichen .

\  G ustav  F re y ta g  e rk e n n t in se inen  L a n d s le u te n  m it R e c h t eine 
V e rb in d u n g  d eu tsch e r und  slav ischer A rt. Zw ei Z ü g e  d eu tsch e n  
W e se n s  findet er b eso n d e rs  im  B ilde d e r  S ch le sie r w ieder. „Zu-

J



D er V olkscharakter. 381

ers t, dass die B ilder d e r  A u ssen w e lt sich  am  re in s ten  u n d  vo ll
s tä n d ig s te n  in d e r  T iefe ih res G em ütes sp iegeln , und  d ass sie d es
h a lb  vorzugsw eise  die B efäh igung  h ab e n , die W e lt, in w elch er sie 
le b e n , zu v e rs te h en  und  die eigene S e lb s tsu c h t zu zügeln  du rch  
v e rs tä n d ig e s  E rm e sse n  und  G efühl für W a h rh e it u n d  Billigkeit. 
D ie  zw eite E ig en tü m lich k e it a b e r  ist, dass sie einen sinn igen  G e
nuss darin  finden , sich  m it a ller W ä rm e  u n d  dem  R e ic h tu m  ihres 
G em ü tes  ab zu so n d ern  u n d  m it k le inen  K re ise n  v o n  G enossen  fest 
abzusch liessen  g eg en  das G anze, d iese k le inen  u m m a u erte n  K re ise  
ih res  L e b e n s  a b e r  so se h r d u rch  F o rm e n , B ilder u n d  G eb räu ch e  
zu b esch rän k e n , dass sie schw erfällig  w erd en , w o es d a ra u f  a n 
k o m m t, frischw eg zu w ag en  u n d  von  dem  eigenen  W e se n  zum  
N u tzen  d e r  G esam th e it zu opfern . Zu so lc h er A irlage kam  den 
S ch lesie rn  etw as von  d e r  le ich ten  S o rg lo s ig k e it d e r  S laven  und  
von  ih re r F ertig k e it, die gan ze  L e b e n sk ra f t im  G enuss des A u g e n 
b licks zu verein igen . D arau s  e n ts ta n d  ein leb h aftes  V o lk  von  g u t
m ü tig e r A r t ,  h e ite rem  S inn , g en ü g sam , höflich  u n d  gastfre i, eifrig 
u n d  u n te rn eh m u n g slu s tig , arbe itsam , w ie alle D eu tsch en , a b e r  n ich t 
vorzugsw eise  d au e rh a ft und  so rg fä ltig ; von  einer u n ü b ertre fflich en  
S chw ungkraft, a b e r  o hne  gew ich tigen  E rn s t, b eh e n d e  u n d  reich lich  
in W o rte n , a b e r  n ic h t ebenso  eilig bei d e r  T h a t, m it einem  w eichen 
G em ü t, se h r  geneig t, F re m d e s  an zu erk en n en  und  a u f  sich  w irken 
zu lassen , u n d  d o ch  m it n ü c h te rn e m  U rteil, w elches ihnen  die G e
fah r v e rr in g e r te  das e igene W e se n  au fzuopfern ; beim  G enuss 
h e ite re r , ja  p o e tisc h e r  als die m eisten  än d e rn  S täm m e, a b e r  in 
se inem  id ea len  L e b e n  v ie lle ich t ohne die G rösse g ew altig e r V o lk s
natu ren".

R e c h t ü b e rz eu g en d  trifft in  den  w esen tlich sten  P u n k ten  dam it 
zusam m en  die S ch ild e ru n g , w elche K arl W ein h o ld  in  se in er h e r r 
lichen  R e d e  am  ach tz ig s ten  G e b u rts ta g e  K arls  von  H o lte i, am  
24. Jan . 1878 v o n  dem  V olke, aus dem  d e r R ed n er, w ie d e r  G efeierte 
h erv o rg eg an g en , entw arf. „D er S ch lesie r is t ein K a le id o sk o p ; je  
n ach d em  er  g e s c h ü tte lt  w ird , b ie te t er dem  A u g e  v ersch ied en e  
F igu ren . E r  ist n a tü rlich  v o r allem  g em ü tlic h , e r  is t treu , zu
gänglich , em sig  u n d  k lu g  in U n te rn e h m u n g en , m ü h sam ; er is t g e 
sp räc h ig , voll tro c k e n e n  H u m o rs , h a t  sp rac h lic h en  F o rm sin n  und  
m a c h t g e rn  V erse , n am en tlich , w enn  e r  v e rlieb t ist, w ozu er seh r 
n e ig t, u n d  w enn  es d iese o d e r je n e  F es tlich k e it g ieb t. E r  lieb t 
die M usik, h a t  N e ig u n g  fü r P h an ta s tisc h es ; re lig iöse  S chw ärm ere i 
h a t d ah e r o ft in S ch lesien  B oden  gefunden . E r  h a t F am iliensinn  
u n d  lie b t die K in d er, e r  h ä n g t fes t an  se in er H eim at. A b e r  der
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S ch lesie r is t auch  d erb  und  rea lis tisch  b is zum  äu sse rs te n , le ich t
sinnig  u n d  sinn lich , verfa llt in w eich liche U n en tsch lo ssen h e it und  
lässt seine gu ten  A n lag e n  in T rä g h e it o d e r  in d ile tta n tisc h e r  Z e r
fah renhe it verkom m en . E r  v e rw ec h se lt im  R e d e n  u n d  S ch re ib e n  
die B reite  m it d e r  Tiefe. E r  ü b e r tre ib t se inen  H eim ats in n  b is zu 
dem  A b erg lau b en , dass n u r  zw ischen den  S u d e te n  u n d  d e r  P o sen - 
schen  G renzlin ie sich  leben  la sse“. U n v e rk e n n b a r  h a t  d e r  b e 
so n d e re  Zw eck, den  re c h te n  H in te rg ru n d  zu schaffen  für das  V e r 
s tändn is d e r  E ig e n a r t des sch lesischen  D ich ters, h ie r a u f  die A u s 
w ahl d e r h e rv o rg eh o b e n en  C h arak te rzü g e  eingew irkt, a b e r  w as h ie r 
b e to n t ist, m uss d u rch au s  als zu tre ffend  b e o b a c h te t  gelten .

M it all se inen G aben  u n d  se inen  S ch w äch en  h a t  d e r  sch lesische 
V o lk s tam m  an  dem  geis tigen  L eb en , d e r  w irtsch a ftlich en  L e is tu n g  
und  d e r  W e h rh aftig k e it des d eu tsch e n  V o lk es e inen  früh  in  K ra ft 
t re te n d e n  und  m it den  J a h rh u n d e rte n  sich  s te ig e rn d e n  A n te il g e 
no m m en , den  n iem an d  im  G esam tb ilde  d eu tsch e n  L e b e n s  m issen  
m öch te . K ein e  G eis tesb ew eg u n g  k o n n te  D e u tsc h la n d  erfassen, 
ohne ih re  W ellen  bis au f  sch lesisch en  B o d en  fo rtzupflanzen , u n d  
bisw eilen  g ing  g e ra d e  v o n  ihm  aus d e r  A n s to ss  zu e iner n euen  
R ich tu n g  w issenschaftlichen  o d e r k ü n stle risch en  S tre b en s . W o h l 
ist es r ich tig , dass u n te r  die re iche  Z ah l b e d e u te n d e r  S chlesier, 
die D eu tsch la n d  n e n n t, w enn  es die b e s te n  se iner M än n er zählt, 
e ine R e ih e  s ta rk e r  In d iv id u a litä ten  g e h ö r t, d ie  keine  S p u r  vom ' 
W e se n  ih res heim ischen  V o lk es an  sich  tra g e n  u n d  fü r d e re n  E n t
w ickelung  es ziem lich  g le ichgü ltig  b lieb , w o ih re  W ieg e  stand . 
A b e r  eb en so  gew iss liegen  b e i an d e ren  g e ra d e  die W u rze ln  ih re r 
o rig inalen  K ra ft im  B oden  d es sch lesischen  V o lk s tu m s, au c h  bei 
so lch en , die e rs t a u f  frem d er E rd e , in  einem  d e r P le im at a b 
g ek e h rte n  W irk u n g sk re ise  ih r B estes  g e le is te t haben . Im m erh in  
w äre  es eine schw ierige, nie ü b erz eu g en d  d u rch fü h rb a re  A ufgabe, 
die G rösse  und  den  W e r t  des A n te ils  zu bestim m en , den  die E in 
d rü ck e  des en g e ren  V a te rlan d e s  u n d  die E ig e n a r t se ines V olkes 
b e a n sp ru c h e n  dürfen  an d e r  E n tw ick e lu n g  von  M ännern  w ie A b r. 
G otti. W e rn e r ,  H einr. W ilh. D o v e , K arl O tfried  M üller, A d o lf  

f i g enzel, ^
A m  u n m itte lb a rs te n  le u ch te t das M etall sch lesisch er V o lk sa rt 

a u f  in den  E rg ü ssen  sch lesischer D ich ter. S ch o n  u n te r  die M inne
sä n g e r  re ih t sich  ein sch lesischer H e rzo g  H ein rich  IV . v o n  B reslau. 
S e ith e r  h a b e n  alle K län g e  d eu tsc h e r D ich tu n g  au ch  sch lesische 
S a iten  in S chw ingung  v erse tz t. In  einem  Z e ita lte r  sch w ere r P rü fu n g  
fiel d en  S ch lesie rn  die F ü h ru n g  zu be i neuem  A u fs tre b e n  nach
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tie fstem  N iedergang . A u s dem  T o d essch w eig en  d e r  d eu tsch en  
D ich tu n g  u n te r  dem  D ru c k  des g ro ssen  K rieg es e rw ach ten  zu erst 
die sch lesisch en  S än g e r zu frischem  L eb en . D em  Z uge des 
„B o b ersch w an s“ fo lgend  len k ten  die H ä u p te r  d e r  sch lesischen  
D ich te rsch u len  m itten  in einer Zeit, da S p ra c h e  u n d  S itte  ro h e s te r  
B a rb a re i re ttu n g s lo s  verfallen  sch ienen , ein in die B ahn  einer 
fo rm en stren g en  K u n std ich tu n g . E s  w ar ih r u nverm eid liches Los, 
v o n  v o lk stü m lich er N atü rlichkeit, d ie dam als b ed e n k lic h  an  R o h e it 
streifte, sich  ab w en d en  zu m üssen. Sie verfielen  beim  A u fsch w u n g  
zu einer ansp ruchsvo lle ren , h ö h e r  g e s tim m ten  S a n g esa rt in eine 
g esp re iz te , schw ü lstige , ü b e rk ü n ste lte  W eise , die se lb s t s ta rk e n  
T a le n te n , w ie A n d re a s  G ry p h iu s , die S chw ingen  lähm te . A b e r  
w ie treffend  fällt sch o n  m an ch  sc h arfg esp itz te s  W itzw o rt F rie d rich s  
von  L o gau ! W ie vo lle u n d  k räftige  T ö n e  le id en sch aftlich er E m 
p fin d u n g  w eiss Joh . Christ. G ü n th e r  anzusch lagen , ein e c h te r  D ic h te r  
u n d  ein e c h te r  S chlesier! A n  ly risch em  S chw ünge d e r  S eele  h a t 
es ihm  kein L an d sm an n  g le ich  g e th an . U n d  d o ch  t r a f  auch  
m a n ch e r S än g e r unse res  Ja h rh u n d e rts  dem  ins H erz, d e r  ihn  h ö rte . 
W ie  frische M aienluft im  O derw ald  w ehen  Jo se p h  von  E ichendorffs 
W a n d erlie d e r  ; g le ich  K in d e rträu m en  u m h ü p fen  die P h an ta s ie  
u n se re r  K le inen  die Z w erge , die K o p isc h  aus d e r  S ag en w elt 
w ied er ins D ase in  rief; d e r  W id erh a ll d rangvo ll n ach  N euem  
rin g en d e r Ja h re  b e le b t F ried r. von  S alle ts  früh  v e rs tu m m te  L e ie r; 
und  n o ch  h e u te  k lin g t im  V o lke  m a n ch e r V ers  d e r  L ie d e r nach, 
die H o lte i aus dem  S tro m  des Z eitleb en s g esch ö p ft; se ine S ch le 
sischen  G ed ich te  a b e r  s ind  ein S ch a tz  des V olkes gew orden , dessen  
D en k e n  u n d  E m p fin d en  sie treu lich  w idersp iegeln . H o lte i w ard  in 
se inen  reifen  Ja h re n  auch  ein M eiste r b eh ag lich en  E rzäh len s. E r  
b e w a h rt au ch  h ierin  tre u e r  die sch lesische A r t  als die m eisten  
L a n d s le u te , die m it ihm  in d e r  P ro sa d ich tu n g  erfo lg re ich , o ft m it 
g ro sse r  Ü b erle g en h e it g e w e tte ife r t haben . N ur eines F ü h re rs  des 
ju n g e n  D eu tsch lan d , H e in rich  L au b es, sei h ie r g ed ach t. A u c h  an 
fröh lichem  N achw uchs ju n g e r  T a le n te  feh lt es h e u te  so w en ig  wie 
jem als. A b e r  es w äre  w ohl zu k ü h n es  V e rla n g en , w enn  m an  aus 
ih re r  R e ihe  dem  k o m m e n d en  G esch lech t einen E rsa tz  erhoffen  
w ollte  für das, w as die G eg en w art b esass  an  G ustav  F re y ta g .

E r  g e h ö r te  dem  g an zen  d eu tsch e n  V o lke  an , n ich t so au s
sch liesslich  d e r  H eim at, w ie H olte i. A b e r  g e ra d e  deshalb  w ar es 
ihm  v erg ö n n t, so w irkungsvoll w ie kein  a n d e re r  zum  g an zen  V a te r 
lande von  se iner H e im a t zu reden . S ch lesien  nahm  im  B ew usstse in  
und  in  d e r  W e rtsc h ä tz u n g  d e r  fern eren  d eu tsch e n  S täm m e nie den
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P la tz  ein, d e r  ihm  g e b ü h r t  D ie  g rü n d lic h s te  A rb e it  d e r  G esch ich ts
fo rschung  v erm o ch te  d aran  w enig  zu än d e rn ; ih re  W irk u n g  d rin g t 
n u r langsam  und  unv o lls tän d ig  in die b re ite re n  S ch ich ten  d e r  
N ation. W ie an d ers  b ew e g te  das ganze  D eu tsch la n d  das B ild des 
g eg en w ärtig en  L eb e n s  d ieser v e rg e ssen e n  O stm ark , das F re y ta g s  
„Soll und  H a b e n “ (1855) entw arf. N ie w ar die kern ig e  T ü c h tig 
keit des sch lich ten  sch lesischen  B ü rg e rtu m s h e lle r b e le u c h te t 
w o rd en ; es ersch ien  als die S äu le  d e r  s ta a tlich e n  O rd n u n g  u n d  
d er Z ukunftshoffnungen  m itten  in den  E rsc h ü tte ru n g e n , die n a tio n ale  
und  w irtschaftliche G eg en sä tze  h e ra u fb e sch w o ren . V ierz ig  Ja h re  
sind se ith e r v erro n n en ; in  v ierz ig  A u flag en  h a t  das  B uch  se inen  
W e g  in je d es  d eu tsch e  H aus gefunden , das geistiges L e b e n  pflegt. 
U n d  beinahe vo lle r, als die e rs te n  L e se r , e rk e n n t die G eg en w art 
die e rn s te  W a h rh e it des Z eith in te rg ru n d es , von  dem  das S ch icksal 
d e r  liebevoll individuell u n d  d o ch  w ied er als T y p e n  g an z er E le m e n te  
d e r  G ese llschaft g esch ild e rten  H e ld e n  d e r  D ars te llu n g  sich  ab h eb t. 
M anches is t w ah re r n o ch  gew orden , als es dam als sein  konn te , so 
w ahr, dass h e u te  n ich t n u r G esch ick , so n d e rn  M ut dazu  g eh ö re n  
w ürde , es so auszusp rechen . —  N o ch  u n m itte lb a re r  h a t  F re y ta g  
in den  „B ildern aus D e u tsc h e r  V erg a n g e n h e it“ dem  d eu tsch e n  V o lk e  
g e leh rt, w as S ch lesiens G ew inn fü r das D eu tsc h tu m  b e d e u te  und  
w ie in d ran g v o lle r L a g e  des S ch lesie rs E ig e n a r t sich  en tw icke lt 
habe . W ie  seh r des D ich te rs  W e se n  se lb s t in  dem  d e r  H e im a t 
w urzelt, das le g t sein  eigenes L eb e n sb ild  am  b e s te n  klar.

N ich t u m so n s t verw eilt d iese D ars te llu n g  etw as lä n g e r  be i den  
P lelden  d e r  F ed er. S ch lesien  is t an ihnen  w irklich  re ic h e r  als an 
M ännern  d e r  T h at. W o h l d a r f  au f  d iesen  E h re n n a m e n  au ch  die 
lange  R e ihe  d e re r  A n sp ru c h  m ach en , die e insich tsvoll und  th a t-  
k rä ftig  in allen  w irtsch aftlich en  U m w älzungen  dem  V o lk  den  Ü b e r 
g a n g  zu neuen  F o rm e n  des E rw e rb e s  e r le ich te rt o d e r  erfin d u n g s
re ich  neue  W e g e  d e r  V e rw e rtu n g  d e r  N a tu rg a b e n  des L an d e s  ein
g esch la g en  haben . Ih re  N am en  leben  fo rt in  dem  B ere iche  ih res 
W irk en s; d o r t w erd en  w ir ihnen  b egegnen . A b e r  in  den  g ro ssen  
w eltg esch ich tlich en  E re ig n issen  fällt kaum  je  das S ch w ert eines 
sch lesischen  F e ld h e rrn  en tsch e id en d  in  die W agschale . D ie g ro ssen  
H e e rfü h re r  P reu ssen s w aren  m eist S ö h n e  des d eu tsch e n  N o r
dens. N u r einer, und  n ich t d e r  g lü ck lich ste , V o g e l v o n  F a lk e n 
ste in , w ar ein Schlesier. E s  b le ib t im m erh in  m erk w ü rd ig , dass 
S ch lesien , in dessen  B oden  so viele g ro sse  G en e ra le , B lücher, 
Y o rk  von  W a rte n b u rg , C lausew itz, M oltke ih re  le tz te  R u h e 
s tä t te  fan d en , dem  S ta a te  kaum  einen H e e rfü h re r  e rs te n  R an g es
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g e g e b e n  hat. E in e n  S ch luss zu U n g u n s te n  d e r  k riegerischen  
T ü c h tig k e it des sch lesischen  V o lk sstam m es w ird  n iem an d  aus 
d iesem  Zufall h erle iten . D afü r h a b e n  die S ch lesischen  R e g im e n te r  
1813— 1815, 1866 u n d  1870 ü b erre ic h  g eso rg t.

D o c h  g e n u g  von  d e r  G e is tesa rt des  S ch lesiervo lkes! Z u rü ck  
zu T h a tsac h en , die s tre n g e r  M essung  u n d  W ä g u n g  zugäng lich  sind! 
D iese  F o rd e ru n g  is t freilich für d ie  E n tw ick e lu n g  d ieses V o lkes e rs t 
se it an d e r th a lb  Ja h rh u n d e rt , se it B eg inn  d e r  p reu ss isch e n  H e r r 
sc h a ft befried igend  erfü llt; se inem  sta tis tisc h en  B ilde feh lt ein 
h is to risch e r  H in te rg ru n d  von  b e d e u te n d e re r  Tiefe.

Statistik.
W o h l h a t sch o n  die T ü rk e n g e fah r 1578 u n d  d e r  A n b ru c h  des 

g ro ssen  K rieg es 1619 zu E rh e b u n g e n  ü b e r die K o p fzah l d e r  w affen
fäh igen  M annschaft des L an d e s  geführt. Im  e rs te ren  Ja h re  zäh lte  
m an  139256, im  le tz te re n  159880 M ann. A b e r  b e ide  Ziffern scheinen  
n u r  a u f  die ansässigen  B ü rg er u n d  L a n d le u te  sich  zu beziehen, 
G esinde u n d  G ew erbegeh ilfen  auszuschliessen . Sie b ie te n , ganz 
ab g e se h en  vom  F eh le n  des K le ru s , keinen  au sre ich en d en  A n 
h a lt für eine an n ä h e rn d  v erlässliche S ch ä tzu n g  d e r  dam aligen  V o lk s
zah l, w enn  sie au ch  g en ü g e n  d ie A n sch a u u n g  zu en tk rä ften , dass 
S ch lesien  v o r dem  30jährigen  K rieg e  v o lk re ich er gew esen  sei als 
g e g e n  E n d e  d e r  R e g ie ru n g  F rie d rich s  des G rossen . B ra u c h b a re r  
e rsch e in t die A n g a b e , dass 1670 die G esam th e it d e r B ev ö lk e ru n g  
S ch lesien s, w elche ü b e r  16 u n d  u n te r  60 Ja h re  a lt w ar, 467 140 
K ö p fe  zäh lte . D a rau s  w ü rd e  m an  n ac h  dem  h eu tig en  A lte rsa u fb a u  
d e r  B ev ö lk e ru n g  d es p reu ss isch e n  S ch lesiens für S ch lesien  innerha lb  
se in e r  dam aligen  G renzen  eine g esam te  V o lkszah l v o n  838 ООО 

herle iten . A u f  das G eb ie t a b e r , w elches F rie d ric h  d e r  G rosse  im 
B res lau e r F rie d e n  erw arb , m ö g en  1670 n u r 760—770000 M enschen  
en tfa llen  sein. D ie lange  F rie d en sz e it d e r  le tz ten  h a b sb u rg isch e n  
H e rrs c h e r  h a t  also  tro tz  m a n c h e r h a r te n  R ü ck sch läg e , tro tz  d e r  
P es tjah re  1711 — 1715, tro tz  des b ö sen  Ja h re s  1737, das d u rch  ep id e 
m ische F ie b e r  im  G efo lge g ro sse r  Ü b ersch w em m u n g en  u n d  sch w ere r 
T e u ru n g  die S te rb e lis te  S ch lesiens b a ld  n ac h  ih re r  E in fü h ru n g  
(1735) au f  den  h ö c h s te n  in  je n em  Ja h rh u n d e r t e rre ic h te n  S ta n d  von  
91078  anschw ellen  Hess, eine ziem lich rasc h e  V o lk sv e rm e h ru n g  au f
zuw eisen. D ie e rs te  Z äh lu n g  d e r  B ev ö lk e ru n g  in d e r  E ro b e ru n g  
F rie d rich s  d. Gr. e rg a b  1748 1 138000. In  d en  sieb en jäh rig en  K rieg  
tr a t  S ch lesien  1756 m it 1 162355 B ew ohnern  ein. D ie  V e rh ee ru n g e n  
des K rieges, die K ran k h eiten , w elche  se inen  S ch au p la tz  h e im su ch ten
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u n d  nam en tlich  1758 die Z ah l d e r  G es to rb e n en  in S ch lesien  a u f  die 
ungew öhnliche H ö h e  von  82179 s te ig e rten , d rü c k te n  die B ev ö lk e ru n g  
des L an d e s , das b eso n d e rs  in  d en  le tz ten  K rieg sjah ren  sch w er zu 
leiden h a tte , an g eb lich  um  115000 S ee len  h e ra b ; a b e r  sch o n  1770 
w ar sie w ieder a u f  1 327 678, n ac h  dem  S ch luss d e r  R e g ie ru n g  des 
g ro ssen  K ön igs 1787 a u f  1 710070  ges tiegen . S ie b lieb  in  s te tig e r  
Z unahm e bis 1805 (1991 164). D as U n g lü ck s jah r 1806 le ite te  d an n  
einen N ied e rg an g  d e r  V o lkszah l ein. S ie w ar 1808 a u f  1 8 9 6 3 5 9  
gesunken  und  w ird  n ach  den  V e rlu s te n  des Ja h re s  1813 w ohl u n te r  
18 00000  g e s tan d e n  haben .

N ach  dem  W ien e r K o n g re ss , d e r  P re u ssen  einen T e il d e r  
L ausitz  überw ies, ä n d e rte n  sich  S ch lesiens G renzen  u n d  d am it die 
G rund lagen  se in er B evö lkerungssta tis tik . F ü r  die gan ze  P rov inz 
u n d  für die d re i R eg ie ru n g sb ez irk e , in  w elche sie z e r le g t w ard , 
lieg t se ith e r  d e r  G ang  d e r  V o lk sv e rm e h ru n g  g en au  ü b e rse h b a r  vor. 
E in e  im  allgem einen  rasc h  a n s te ig e n d e  R e ih e  fü h rt v o n  d e r  V o lk s
zahl von  1816 (1942063) o d er d e r  sch o n  viel s ich ere ren  von  1819 
(206г 589) em p o r zu d e r  von  1890 (4224458). N u r w en ige Z äh lu n g s
p erio d en  zeigen  einen S tills tan d  o d e r  eine seh r sch w ach e  Z u n ah m e 
(1 8 4 6 :3 0 6 5 8 0 9 . 1 8 4 9 :3 0 6 1  593. — 1852 :3  173 171. 1 8 5 5 :3 1 8 2 4 9 6 . 
—• 1864 :3510706 . 1867: 3 585752). E s  sind  d ie Z e iten  d e r  g ro ssen  
V o lk sk ran k h e iten , die in m an ch en  Ja h re n  einen  fu rc h tb a re n  R u n d 
g an g  d u rch  u n se r  L a n d  g e h a lte n  haben . D ie  im  v o rig en  J a h r 
h u n d e r t b eso n d e rs  sch w er em p fu n d en e  G eissel d e r  P ocken , w elche 
ja h rz eh n te la n g  sich  fest e in n is te ten  u n d  in m an ch en  Ja h re n  (1787) 
in S ch lesien  allein  ü b e r  7000 O p fe r fo rd e rten , h a t  se it d e r  a llg e 
m einen  E in fü h ru n g  d e r  Im p fu n g  viel v o n  ih rem  S ch rec k en  verlo ren . 
Im m erh in  raffte eine g ro sse  E p id em ie  — es w ar ein G astg esch en k  
d e r  französischen  K rieg sg efan g en en ! — in d en  Ja h re n  1870 und  
1871 im  g an zen  K ö n ig re ich  P reu ssen  121 835, in  S ch lesien  8657 
P e rso n en  hin. Ih re  V erh ee ru n g e n  ü b e rb o te n  also  die m e isten  d e r  
C h o leraep id em ien , in w elchen  u n se rem  Ja h rh u n d e r t ein frü h e r in 
E u ro p a  u n b e k a n n te r  F e in d  erw uchs. V o n  den  10 E in b rü c h e n  d e r  
C ho lera  in  das S ta a tsg e b ie t h a t n u r  d e r  6. u n d  7. in  d en  Ja h re n  
1857 und  1859 S ch lesien  u n b e rü h r t g e lassen ; alle an d e ren  h a b e n  
au ch  S ch lesien  betro ffen  und  m e ist g e ra d e  h ie r eine g rau sa m e  E rn te  
geha lten . Ih n en  erlagen  in d e r  P rov inz 1831/32:7870, 1836/37:5633, 
1848/50:12439, 1851/52:3756, 1855/56:4455,1866/67:22933,1873/74:3325 
D ie E p id em ie  des Ja h re s  1866 is t von  e in sch n e id en d e r B ed eu tu n g  
für die P rovinz gew esen, n am en tlich  für die H a u p ts ta d t . V o n  ih re r 
B e v ö lk e ru n g  (Dez. 1864:156644) w aren  1866:6044 e rk ra n k t u n d  4455
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(also 73°/0 d e r  E rk ran k ten !) g e s to rb e n ; au c h  das J a h r  1867 fo rd e rte  
h ie r n o ch  575 O p fe r d e r  Cholera, s te ig e rte  also  d en  G esa m tv e rlu s t 
a u f  m eh r als 5000.

A lle  d iese K a ta s tro p h e n  h ab e n  den  W e ste n  d e r  P rov inz m in d er 
schw er getro ffen  als die H a u p ts ta d t und  den  O sten . D ie sc h w e rs ten  
S tö ru n g e n  des G esu n d h e itszu stan d es h a t O b ersch lesien  erfahren . 
H ie r  h a b e n  n ich t n u r m e h re re  C ho leraep idem ien  a rg  gew ü te t, so n d e rn  
aus G ründen , w elche in  d e r  E in ze ld a rs te llu n g  g en a u e re  B e leu ch tu n g  
finden  m üssen , sind  d o r t w ied e rh o lt b ö se  F ie b e r  ep idem isch  a u f
g e tre ten . D ie T y p h u sep id em ie  d e r  Ja h re  1847 u n d  1848 b ez e ich n e t 
den  d ü s te re n  G ip felpunk t alles U nheils, das w irtschaftliche N o t
s tä n d e  unseres  Ja h rh u n d e rts  ü b e r d eu tsch e  L an d sc h a fte n  v e rh ä n g t 
haben . E ine  m assvolle  au f  am tliche  Q uellen  b e g rü n d e te  A n g a b e  
re c h n e t fü r d iese E p id em ie  in O b ersch lesien  80000 E rk ra n k u n g e n  
und  16000 T odesfä lle . E rs c h re c k e n d e r  fast als das E m p o rsch n e lle n  
d e r  S terb lichkeitsz iffer w ar d e r  R ü c k g an g  d e r  G eb u rte n ; die n a tü r 
liche P ro d u k tio n sk ra ft, die F o rtp flan zu n g sfäh ig k e it d e r  B ev ö lk e ru n g  
sch ien  in den  am  h ä r te s te n  b e tro ffen en  K re isen  v o rü b e rg e h e n d  
nahezu  versieg t. S e lb s t für d en  g an zen  R eg ie ru n g sb ez irk  O p p e ln  
red e n  die s ta tis tisc h en  Ziffern je n e r  Ja h re  eine je d e n  M enschen freund
e rsc h ü tte rn d e S prache . E r  h a tte :

Geburten Todesfälle Geburtenüberschuss V olkszahl
1845 44194 30°74 14 120
1846 42871 30321 I255O 987318
1S47 38567 44526 —  5959
1848 S U S I 50751 —  19220

1849 48379 33819 14560 965912

D iese  Ziffern, w elche  v o n  en tsch e id en d e r W irk u n g  w aren  für 
d en  einzigen R ü c k g a n g  d e r  V o lkszah l d e r  ganzen  P rov inz , lassen  
d o ch  an d e re rse its  n ic h t v erk en n en , dass u n te r  n o rm alen  V e rh ä lt
n issen  g e ra d e  d e r  R .-B. O p p e ln  eine b eso n d ers  s ta rk e  n a tü rlich e  
V o lk sv e rm e h ru n g  aufw eist. E r  tr i t t  in d ieser B eziehung  a u f  eine 
L in ie m it allen  den  ö stlichen  T eilen  d er M onarchie, die eine ü b e r
w iegend  slav ische B ev ö lk e ru n g  besitzen . W ä h re n d  e r  1816 n ich t 
nu r n ac h  dem  S ta n d e  d e r  V olkszahl, so n d e rn  au ch  n ach  d e r  D ich tig 
keit d e r  B esiedelung  h in te r  den  w enig  g rö sse ren  w estlichen  B e
zirken  zu rückb lieb , h a t te  er sch o n  1840 den  R.-B. L iegn itz  ü b e r
h o lt und, ehe das J a h rh u n d e rt abläuft, w ird  e r  v ie lle ich t au ch  dem  
R.-B. B reslau  an  V o lkszah l ü b erleg en  sein ; an  D ich tig k e it d e r  B e 
vö lk e ru n g  ü b e r tra f  er ihn  sch o n  1890. D ie V o lk sv e rm e h ru n g  d e r  
3 B ezirke vo llzog  sich  in fo lgender A b stu fu n g :

2 5 *
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1816 1840 1871 1890
„  _  F läche V olks- auf Volks- auf Volks- auf V olks- auf

g  ez. qkm zahl I qkm zahl I qkm  zahl I qkm zahl I qkm
Liegnitz 13608 637461 47 868288 64 983020 72 1047405 77
Breslau 13480 779818 58 1084522 80 1414584  105 1 5 99З22 “ 9
O ppeln 13219 524784 40 906010  68 13°9 563 99 1577731 119

P ro v .Schlesien 40307 1942063 48 285S820 71 3707167  92 4 224458  105
R.-B. Breslau"»

ohne die l  13450 706443 53 986858 73 1206587 90 1264136 94
H auptstad t /

W iew ohl die H a u p ts ta d t , in  w e lch er 1816 n u r  d e r  26., 1890 d er 
13. T eil d e r  ganzen  B e v ö lk e ru n g  S ch lesiens v e re in ig t w ar, ein g e 
w altiges u n d  rasc h  w ach sen d es  G ew ich t in  die W a g sc h a le  wirft, 
e rk e n n t m an doch, w ie d e r  S ch w erp u n k t d e r  B e v ö lk e ru n g  a llm äh 
lich sü d o stw ärts  sich  versch ieb t. D as  e rk lä r t sich  v o lls tän d ig  aus
d e r ung le ichen  na tü rlich en  V erm e h ru n g  d e r  B evö lkerung . A u f
lOOO am  Ja h re san fan g  L e b e n d e  k am en  im  L au fe  des Ja h re s  im

Reg.-Bez. Liegnitz Reg.-Bez. Breslau
Ge- Todes- Ü ber- Ge- Todes- Über-

burten 
1 8 1 6 — 7 4  3 7 .9 4

1881 36.45
18 8 6  37 .91
1891 3 7 .1 5

fälle
29.07
29.70
32.40
29.69

schuss
8.87
6.75
5-51
7.46

burten
40.80
38.78
39.86
39-64

fälle

31-19
3°-43
31.86
30.56

Reg.-Bez. O ppeln 
Ge- Todes- Ü ber

schuss
9.61

8-35
8.00
9.08

burten
48.30
41.09
45.11
46.48

fälle schuss 
34.24 14.06
30.98 10.11
30.33 14.78
26.85 І 9-63

Zu d ieser Ü b erle g e n h e it des O sten s  im  F o r ts c h r it t  d e r  V o lk s
v e rm e h ru n g  trä g t  ein U m sta n d  n ic h t unw esen tlich  bei, a u f  d en  die 
S ta tis tik  se it lange ih re  A u fm erk sam k eit g e r ic h te t h a t: die auf
fallend  h o h e  Z ah l d e r  T o tg e b o re n e n  im  R e g ie ru n g sb e z irk  L ieg n itz  
u n d  die w eitaus g ü n s tig e re  S te llu n g , die in d ie se r B eziehung  
O bersch lesien  einnim m t. M an zäh lte  u n te r  1000 G eb o ren e n  T o t
g eb o re n e :

Reg.-Bez. L iegnitz Reg.-Bez. Breslau Reg.-Bez. O ppeln 
1855— 1864 57Л4 43.85 30.85
1865— 1874 ' 56.40 41.72 28.26
1880— 1885 55.55 47.97 32.06
1886— 1891 53.37 44.85 28.67

D iese lb en  w irtschaftlichen  M issstän d e , w elche  das k e im en d e  
L e b e n  b e d ro h e n , g e fä h rd e n  au ch  das z a rte  A lte r. D em g e m ä ss  
fin d e t S eu tem an n  d ieselbe  S tu fen le iter, w elche  die R eg ie ru n g sb e z irk e  
S ch lesiens in  den  T o tg e b u rte n  zeigen, au ch  in  d e r  K in d e rs te rb lic h 
k e it w ieder. S eine die ganze  M onarch ie  u m sp a n n en d e  U n te rsu c h u n g
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liefert fo lg en d e  V erg le ichszah len  für den  Z e itrau m  1880— 1888. V o n  
1000 N eu g e b o re n e n  ü b e rs ta n d en  n ich t das e rs te  L e b e n s ja h r  im

Preuss. S taat Reg.-Bez. Liegnitz Reg.-Bez. Breslau Reg.-Bez. O ppeln 
239.5 329-9 316.9 244.8

D avon to tgeb . 39.2 55.7 47.7 31.5
Im  I.  Jah r gest. 200.3 274-2 269.2 2 I 3-3

W o h l s te h t in d e r  K in d e rs te rb lich k e it ganz S ch lesien  u n 
g ü n s tig e r  als die ü b rig e  M onarch ie  u n d  m uss se ine  V o lk s
v e rm e h ru n g  m it einer M enge nu tz los g ew e ck te r, schnell w ieder 
e r lö sc h en d e r L e b e n sk ra ft erkau fen , a b e r  auch  in d ieser B eziehung  
s te h t O b ersch lesien  im  g an zen  den  an d e ren  T e ilen  d e r  P rov inz 
v o ran . D as E rg e b n is  d ieser V ersch ied e n h e iten  d e r  B e v ö lk e ru n g s
b ew e g u n g  w ar in dem  Ja h rz e h n t zw ischen d e r  le tz ten  u n d  d e r  
d r ittle tz te n  V o lk szäh lu n g  fo lgendes. V o n  1881 — 1890 zäh lten :

Reg.-Bez. L iegnitz Reg.-Bez. Breslau Reg.-Bez. O ppeln 
G eburten 3S4222 619765 657812
Todesfälle 312005 483397 439183

Ü berschuss 72217 136368 217629

Die Volksverm ehrung be
trug  in dieser Zeit 26252 58116 132323

W anderungen m inderten
also die V olkszahl um 45965 78452 85306

Im  allgem einen  lieg t a llerd ings im  W e se n  d e r  S ch lesie r k e in es
w egs eine kü h n  ins W e ite  schw eifende W an d erlu st. V ie lm eh r h än g e n  
sie m it L ie b e  an  d e r  H e im a t u n d  am  V ate rlan d e . A n  d e r  ü b e r 
see isch en  A u sw an d e ru n g  h a b e n  sie n iem als sich  reg e  beteilig t. 
A b e r  die F e s tig u n g  des w irtschaftlichen  Z u sam m en h an g es m it den  
a n d e ren  T e ilen  des R e ich es h a t  d och  S ch lesien  in n eu e re r  Z eit 
unw idersteh lich  h ine ingezogen  in  einen  B e v ö lk e ru n g sau stau sch , bei 
dem  es m e h r g ab  als em pfing. D er Z uzug  aus an d e ren  G eb ie ten  
is t n ich t se h r b ed eu ten d . V o n  den  4224458  S ch lesie rn , die 1890 
g ez äh lt w u rd en , w aren  4036572  (also 95-55 % ) in d e r  P rov inz g e 
b o ren . S ch lesien  sch lie sst sich  in  d ieser B eziehung  nahe  an  O st- 
p reu sse n  an , das m it 96.77 °/0 E in h e im isch er das E x tre m  d e r 
A u to c h th o n ie  d e r  B e v ö lk e ru n g  d arste llt. D an n  fo lgen in e rh e b 
lichem  A b s ta n d  P o m m ern  (91.94), P o sen  (91.68), W e s tp re u s se n  (89.51). 
W o h l d a rf  m an  bei d iesen  V erg le ich en  die u n g ew öhn liche  G rö sse
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d e r P rovinz S chlesien  n ic h t vergessen . E in  O rtsw ech se l zw ischen 
ih ren  R eg ie ru n g sb ezirk en  s te h t fast a u f  g le ich e r L in ie , w ie a n d e r
w ärts  ein W ech se l d e r  Provinz. U n d  th a tsä ch lic h  b e s te h e n  zw ischen  
den  B ezirken  S ch lesiens in  B ezug  a u f  die A n z ie h u n g sk ra ft für 
F re m d e  erheb liche  U n tersch ied e . V o n  O b ersch lesien s B e v ö lk e ru n g  
sind  97.89% , von  d e r  M itte lsch lesiens n u r  95 .21% , v o n  d e r  N ied e r
sch lesiens n u r 92.52 %  S chlesier. Im  g an zen  w o h n ten  1890 in 
S chlesien  4 4 6 1 1 A u s lä n d e r  u n d  143275 zu g e w an d e rte  A n g e h ö rig e  
an d e re r  T eile  des D eu tsch e n  R eiches. D iesem  Z u stro m  s te h t  in d es 
ein w eit s tä rk e re r  A bfluss g eg en ü b er. Im  R e ic h e  allein  w u rd en  
1890 au sserh a lb  d e r  G renzen  S ch lesiens 475866 S ch lesie r gezäh lt, 
davon  im  K ö n ig re ich  S ach sen  75 789, in  d en  P rov inzen  des 
p reu ssisch en  S ta a te s  256045 (123 514 in  B erlin , 7 8 329  in d e r
ü b rig en  M ark). So s ta rk  is t au ch  in  S ch lesien  d e r  Z u g  n ac h  dem  
W esten !

D ieses Ü b erw ieg en  des A b s trö m e n s  ü b e r  den  Z uzug  h a t a u f  
die Z u sam m en setzu n g  d e r  B ev ö lk e ru n g  eine b em e rk e n sw e rte  E in 
w irkung  geü b t. B egre iflicherw eise  is t g e ra d e  die w irtschaftlich  
le istungsfähige, a rb e itsk rä ftig e  B ew o h n ersch a ft an den  W a n d e ru n g e n  
b eso n d ers  s ta rk  beteilig t, n am en tlich  die m änn liche  B e v ö lk e ru n g  in 
den  Ja h re n  v o lls te r T ü ch tig k eit. D as sp r ic h t sich  aus in d e r  T h a t-  
sach e , dass in keinem  an d e ren  g le ich  g ro ssen  T eile  des R eiches 
die w eib liche B ev ö lk e ru n g  sow eit die m änn liche  überw ieg t, 
wie in Schlesien . A u f  1000 P e rso n en  m än n lich en  G esch lech ts  
k o m m en  h ie r n ach  d e r  le tz ten  Z äh lu n g  1113 w eib liche, w äh ren d  
diese Ziffer fü r das R e ich  au f 1004, fü r d en  S ta a t a u f  1037 sich 
s te llt und  für R h e in lan d , W estfa len  und  S ch lesw ig -H o ls te in  u n te r  
1000 h erab g eh t.

In  d ieser B eziehung  u n d  in an d e ren  u n g ü n stig en  w irtsch a ft
lichen  N achw irkungen  h a t d e r  Z ug n ach  dem  W e s te n  eine in n e re  
V erw an d tsc h a ft m it d e r  s ta rk e n  B evö lkerungsbew egung , d iezw isch en  
S ta d t u n d  L a n d  sich vo llz ieh t u n d  die V erte ilu n g  d e r  B e v ö lk e ru n g  
S ch lesiens b es tä n d ig  w eite r versch ieb t. D e r  P ro z e n tsa tz  d e r  
s tä d tisc h e n  B ev ö lk e ru n g  u n te r  d e r  g esam ten  V o lk szah l h a t  sich, 
w ie fo lg t, v e rä n d e r t E r  b e tru g  1756 22.19, r 777 18.67, ї8 о о  21.66, 
1807 17.18, nach  dem  A n sch lu ss  d e r  L au sitz  1816 19.15. 1831 18.97, 
1849 19.37, l8 6 i 21.59. !867 22.62, 1875 25.87, i8So 27.00, 1890 
29.90% .

F ü r  die einzelnen R eg ie ru n g sb ezirk e  g e s ta l te t sich  d ie re la 
tive M ehrung  d e r  s tä d tisc h en  B e v ö lk e ru n g  n a tü rlich  re c h t u n 
gleich.
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A n t e i l  d e r  s t ä d t i s c h e n  B e v ö l k e r u n g  an d e r  V o l k s z a h l  °/0.

Jahr
Reg.-Bez. Breslau 

mit E inschluss m it Ausschluss 
der H auptstadt

Reg.-Bez.
Liegnitz

Reg.-Bez.
O ppeln

1816 23-55 15-99 18.22 13-99
1831 22.65 15.28 18.50 12.86
1849 23-38 15.81 19-37 I 4-3 I
1861 25.26 16.16 21.14 14.90
1867 27.63 17.20 23.60 16.33
18S0 33-45 19.17 2^.90 19-45
1890 37-33 20.80 31-36 21.38

D ie M itte lp u n k te  des g ew erb lichen  L e b e n s  w achsen  in jü n g s te r  
Z e it ungem ein  rasch ; sie en tz iehen  den  vorw iegend  vom  L a n d b a u  
leb en d en  S trich e n  n ich t n u r den  Z uw achs, so n d e rn  te ilw eise se lb s t 
viel vom  a lten  B e stä n d e  d e r  V olkszahl. A u sg e d e h n te  T eile  des 
L an d e s  g eh e n  in  d e r  V o lk sd ich te  zu rück  infolge d es den  S tä tte n  
d e r  In d u strie  u n d  des V erk eh rs  z u s trö m en d e n  W an d erzu g es. D ie  
zw ei Ja h rz e h n te  zw ischen d en  Z äh lu n g en  von  1871 u n d  1890, w elche 
fü r ganz S ch lesien  eine M ehrung  d e r  V o lkszah l um  12,24 °/o fe s t" 
s te llte n , b ra c h te n  fo lgenden  T e ilen  d e r  P rov inz einen R ü c k g an g  
d e r  B evölkerungsziffer um  die b e ig esc h rieb e n en  P ro z en tsä tz e :

in O b e r s c h l e s i e n  den  K re isen  L ub lin itz  (3,25), F a lk e n b e rg  
{2,96), G ro ttk au  (2,51),

l ä n g s  d e r  L a n d r ü c k e n  den  K re isen  N am slau  (1,92), W a r te n 
b e rg  (4, 16), T re b n itz  (2,45), M ilitsch (8,15), G uhrau  (3.67), W o h lau  
(8,07), S te inau  (1,20), L ü b e n  (0,74), desg le ichen  dem  L an d v o lk  d e r  
K re ise  Ö ls (2.93) u n d  G logau  (3 ,5 5 ),

in d e r  m i t t e l s c h l e s i s c h e n  E b e n e  den  K re ise n  F ra n k e n 
ste in  (2,53) u n d  N e u m a rk t (1,11),

im  n i e d e r s c h l e s i s c h e n  B e r g l a n d  den  K re isen  B olkenhain  
(3,54) S ch ö n au  (7,67) u n d  L ö w e n b e rg  (8,16).

B eso n d ers  sch w er w ieg t d e r  R ü c k g a n g  in  fo lgenden  K reisen . 
S e it 1867 h a t  die V o lkszah l des K re ise s  W o h lau  um  4957 S eelen  
(10,11 °/0), S ch ö n au  um  2969 S ee len  (11 ,25% ), L ö w e n b e rg  um  
7804 S eelen  (11 ,25% ) ab g en o m m en .

D ie E in z e ld a rs te llu n g  w ird  d iese  T h a tsa c h e n  ebenso  zu b e 
leu ch ten  h a b e n  w ie das G egen teil, das  s ta rk e  A n sch w ellen  d er 
S tä d te  (1871 — 1890) B reslau  (61,15 % ), L ieg n itz  (102,60), G örlitz (47.24), 
B e u th e n  O/S. (133.02), K ö n ig sh ü tte  (87,11), K atto w itz  (103,06) und  
d e r  G esam th e it d e r  g ro ssen  Industriebez irke .

W ä h re n d  h ie r die E n tw ick e lu n g  g an z e r L a n d sc h a fte n  einer 
s tä d tisc h en  V e rd ic h tu n g  d e r  S iede lungen  z u s tre b t, trifft d e r
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B e v ö lk e ru n g srü ck g an g  zum eist G eg en d en , d ie  u n te r  dem  M itte lw e rt 
d e r  V o lk sd ich te  (Schlesien  104,81, R eg.-B ez. O p p e ln  119,35, R eg .- 
Bez. B reslau  118,64, R eg.-B ez. L ieg n itz  76,97) sch o n  b ish e r m erk lich  
zurückblieben . S e lb s t d e r  sc h w ä ch st b e v ö lk e r te  K re is  O b e r
sch lesiens L ub lin itz  (43,42 au f I qkm ), h in te r  d em  n u r  ein lau s itze r 
H eidek reis  H o y e rsw e rd a  (38,29 a u f  1 qkm ) n och  im m er etw as 
zu rü c k steh t, g e h ö rte  zu den  K re isen  m it s in k e n d er V olkszah l. So 
is t die E n tw ick elu n g  d e r  G eg en w art am  W erke , die G eg en sä tze  in  
d er V erte ilu n g  d e r  B e v ö lk e ru n g  w eite r zu verschärfen .

D iese B ew egungen  d e r  B ev ö lk e ru n g  sind  für die Z u sam m en 
se tzu n g  des S ch lesie rvo lkes von  e in g re ifen d er B ed eu tu n g . D av o n  
n u r ein B eispiel: die V e rsch ieb u n g  des M ischungsverhä ltn isses  d e r  
B ek en n e r v e rsc h ied e n er K onfessionen . A m  E n d e  d e r  F re ih e its 
k riege h a t te  in S ch lesien  die p ro te s ta n tisc h e  B e v ö lk e ru n g  ein 
kleines Ü bergew ich t. D ie  s tä rk e re  V e rm e h ru n g  d e r  k a th o lisch en  
O b ersch lesie r u n d  das vorw iegend  die P ro te s ta n te n  erfassen d e  A b 
strö m e n  des V o lk sü b e rsch u sses  n ac h  W e s te n  h a t  d ieses V erh ä ltn is  
im  L aufe  des Ja h rh u n d e rts  g e rad ezu  u m g ek eh rt. In  je d e m  d e r  
d rei R eg ie ru n g sb ezirk e  is t d e r  k a th o lisch e  B e v ö lk e ru n g sän te il g e 
w achsen, d e r  p ro te s ta n tisc h e  re la tiv  zu rü ck g eg an g en . D ie  g en a u en  
Ziffern s te llen  sich, w ie fo lg t:

Reg.-Bez. Liegnitz Reg.-Bez. Breslau
Evangel. K athol. Evangel. K athol.

Zahl o/0 Zahl % Zahl %  Zahl %
I8 I6 537359 84.29 78359 12.29 475912 59.64 297255 38.12
1890 864342 82.52 174998 16.71 9 I 4 °4 3  57-15 659573 41.24

Reg.-Bez. O ppeln Prov. Schlesien

I8 I6 53816 10.26 463268 88.28 1067087 54.95 858882 44.08

00 4
0 О 142831 9.05 1413319 89.85 1921216 4 5 .4 8 2 2 4 7 8 9 0 53-21

D as G ew icht d ieser Z iffern w ird  n ich t w esen tlich  ab g e sc h w ä ch t 
d u rc h  die frü h e r üb liche  Z uzäh lung  d e r  k le ineren  ch ristlichen  R e li
g io n sg em ein sch a ften  zu den  E v an g e lisch en , w äh ren d  die n eu e s te n  
Z äh lu n g en  sie b eso n d e rs  ausscheiden . D ie Z ahl ih re r  A n g eh ö rig e n  
b e tru g  in d e r  g an zen  P rov inz 1890 n u r 7142 ( o .l7 0(,0).

D ie F o lg e  d e r  leb h aften  B e v ö lk e ru n g sb ew eg u n g  is t u n v e rk e n n 
b a r  ein a llm ähliches V erb la ssen  des scharfen  B ildes d e r  V erte ilu n g  
d e r  K onfessionen , das die v o n  re lig iösen  K äm p fen  b ew e g ten  J a h r 
h u n d e r te  h in te rlassen  h a tten . Im m erh in  w ü rd en  aus einer K o n 
fessio n sk arte  S ch lesiens n o ch  h e u t re c h t deu tlich  die a lten  G renzen  
d e r  K irc h e n g ü te r , die G renzen  d e r  w en igen  e tw as se lb s tä n d ig e r  
d e r  K a ise rm ac h t g e g e n ü b e r  s te h en d e n  L an d e s te ile  h e rv o rleu ch ten .
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A b e r  die B e d eu tu n g  d er a lten  T e rrito r ia l-  und  B esitzein te ilung  
S ch lesiens is t für den  H is to rik e r w ich tig er als für d en  G eo g rap h en ; 
sie k an n  h ie r n ic h t e in g eh en d er b e le u c h te t w erden .

E s  is t zw eifellos ein S eg en , dass im  h eu tig en  K u ltu rle b e n  die 
konfessionellen  U n te rsc h ied e  an  S chärfe  u n d  B e d eu tu n g  a llm äh lich  
verlieren . D ie  Z eit, d e re n  F ü rs te n  den  G ru n d satz  „C uius reg io , 
eius relig io" u n v erh o h len  zu r R ich tsc h n u r  ih res H an d e ln s  m ach ten , 
lie g t für die w irkliche K u ltu rw elt d e r  G eg en w art in däm m riger, 
im m er w eite r en tsch w in d en d er F ern e . A u c h  w er es w ollte , k ö n n te  
sie n ich t m e h r zurückrufen . D ie G eg en w art w ird  b e h e rrsc h t von  
dem  ru h ig eren  W id ersp ie l an d e re r  G egensätze . N ich t von  d e r  
E n tsc h e id u n g  ü b e r  das S tä rk ev e rh ä ltn is  d e r  K o nfessionen  h ä n g t 
S ch lesiens Z ukunft ab , so n d e rn  von  einer gede ih lichen  w irtsch a ft
lichen  E n tw ic k e lu n g  und  von  dem  sch ö p fe risch en  F o rtw irk en  des 
d eu tsch e n  G eistes, d e r  g e s itte te s  L e b e n  w eck te  und  g ro sszo g  a u f  
dem  w ie d e re ro b e rte n  B o d en  d e r  a lten  V anda lenhe im at.



Schlesien als Kriegsschauplatz.

D ass D ich G o tt in Gnaden hüte, 
H erzb latt D u der W eltenblüte, 

V ölkerw ehre,
Stern der Ehre,

Dass D u strahlst von M eer zu Meere, 
Und D ein W ort sei fern und nah 
Und D ein Schwert, Germania!

Moritz G raf Strachwitz.

D ie G ru n d zü g e  d e r  L a n d e sn a tu r  sind  von  m a ssg e b e n d e r  B e
d eu tu n g  für die V erte ilung , die L e b e n sk ra f t u n d  den  e igen tüm lichen  
C h arak te r d e r  m ensch lichen  S iede lungen . S ie sch im m ern  se lb s t 
d u rch  die D ec k e  h o ch  en tw ick e lte r K u ltu r  a llen th a lb e n  h in d u rch  
und  zw ar um  so  d eu tlic h e r , je  v e rs tä n d n isv o lle r  d e r  M ensch  die 
V erw ertu n g  d e r  n a tü rlich en  A u s s ta ttu n g  des L a n d e s  in A n g riff  
g en o m m en  hat. D as im  einze lnen  nachzuw eisen , is t eine H a u p t
au fgabe  des g rü n d lich eren  S tu d iu m s d e r  einzelnen  L an d sch aften . 
A b e r  auch  die B ew egungen  d e r  H e e re sm a ssen  in  k riegerischen  
Z eitläu ften  m ü ssen  d e r  B o d e n g es ta lt , d em  W a sse rn e tz , d e r  von  
S c h r itt zu S c h ritt sich  än d e rn d en  L e is tu n g sk ra ft des L an d e s  sich  
anpassen . So u n b e re c h e n b a r  die W echselfä lle  eines K rieg es sind, 
w ird  d och  dem  Z ug  se in e r E re ig n isse  die N a tu r  des L an d e s  im m er 
n u r  die W ah l zw ischen e iner b esc h rä n k te n  R e ih e  von  M öglichkeiten  
d a rb ie ten . A u c h  die B ew egungen  des g ed a n k en re ich s ten  F e ld 
h e rrn  w erd en  e in lenken  in  B ahnen , die von  d e r  N a tu r  des L an d e s  
gew iesen  sind , und  je  v o llk o m m en er er das O p era tio n sfe ld  ü b e r
s ie h t, d es to  b e sse r  w ird  er in d er L a g e  sein, für die ab w arten d e , 
h in h a lte n d e  V erte id ig u n g , w ie für die S tu n d e  e rn s te r  W a ffe n en t
sc h e id u n g  in d e r O b erfläch en g es ta lt des L an d e s  w ertv o lle  S tü tze n  
zu finden. D ie G esch ich te  d e r  S ch lesischen  K rieg e  u n d  die des 
g ro ssen  F re ih e itsk am p fes s ind  re ich  an E rfa h ru n g e n  ü b e r  den  
m ilitä rischen  W e r t e inze lner T eile  des sch lesischen  B odens. Je  
w e ite r  d iese g eo g rap h isch en  M o m en te  g e ra d e  in den  re ic h h a ltig 
s te n  gesch ich tlichen  D ars te llu n g e n  in  den  H in te rg ru n d  g e d rä n g t 
w erd en  von  d er F ü lle  an d e re r  T h a tsa c h e n  u n d  E rw äg u n g en , d es to
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w en ig e r  k an n  d ie L an d e sk u n d e  sich  d e r  A u fg a b e  en tz ieh en , im  
Z u sam m en h ä n g e  ih re r A rb e it  die S u m m e je n e r  E rfa h ru n g e n  zu 
ü b erb lick en .

In  allen  K äm pfen , die den  ganzen  O sten  D eu tsch la n d s  b ew eg 
ten , is t d e r  B esitz  S chlesiens, b a ld  als le tz tes  Z iel d e r  k riegerischen  
U n te rn e h m u n g en , b a ld  als U n te rp fan d  für die E rre ic h u n g  des K rie g s 
zw ecks, b a ld  als G rund lage  für die F o rtfü h ru n g  des K am p fes  den  
S tre ite n d e n  b eg e h ren sw ert ersch ienen . B eso n d ers  d e r  m ittle re  T eil 
d e s  L andes, die fru ch tb are , g u t b ev ö lk e rte  und  w o h lh ab e n d e  E b en e , 
u n d  B reslau , d e r  re iche  V erk e h rsm itte lp u n k t d e r  P rov inz , w aren  
d a n n  lo ck en d e  Z iele d er H ee resb ew eg u n g en . M uss dem  V e r te i
d ig e r  des L an d e s  alles d a ra n  liegen , von  d iesem  H au p ts itz  se in e r 
H ilfsquellen  den  G eg n e r fern  zu halten , so s ieh t e r  in d e r  E rfü llu n g  
d ie se r  A u fg a b e  sich  n ic h t n ac h  allen  S e iten  in g le ichem  G rad e  
b e g ü n s tig t d u rch  n a tü rlich e  A b sc h n itte  d e r  B o d e n g es ta lt , w elche 
d as  V o rd rin g e n  des G eg n ers  h em m en , d e r  L an d e sv e rte id ig u n g  
w irk sam en  W id e rs ta n d  o d e r  eigene V o rs tö sse  u n te r  g ü n stig en  B e
d in g u n g en  e rm ö g lich en  o d er erle ich tern  k ö n n ten . N u r den  S üden  
d es  L an d e s  sä u m t ein ansehn liches G eb irge ; au f  allen  an d e ren  
S eiten  w irken  n u r  G ew ässer u n d  W a ld u n g e n  b esch rän k e n d  a u f  die 
B ew eg u n g en  d e r  H eere .

A u c h  das S c h l e s i s c h e  G e b i r g e  is t n ic h t sow ohl ein  n a tü r 
lich er W all, d e r  das L a n d  g eg en  B öhm en  und  M ähren  d ec k t, als 
v ie lm ehr ein se lb s tän d ig es  L a n d g e b ie t von  an seh n lich er B reite, das 
a lle rd in g s n u r a u f  einer b eg re n z te n  Z ahl von  S tra sse n  u n d  auch  
a u f  ihnen  n ic h t o hne  S chw ierigke it fü r T ru p p e n  d u rc h sc h re itb a r  
ist, a b e r  an d e re rse its  so geräum ige, erg ieb ige  T h a llan d sc h a fte n  um - 
sc h lie sst, d ass d iese se lb s t e iner feindlichen A rm e e  b e trä ch tlich e  
H ilfsquellen  b ie ten  u n d  sie g e rad ezu  zum  V erw eilen  im  G ebirge, 
zu r A u sn u tz u n g  se in er S trassen , w ie se iner V erk eh rsh e m m n isse  ein- 
laden. U m g e k e h rt a b e r  w in k t au ch  dem  V erte id ig e r  des L andes, 
w enn  die K rieg s la g e  ihm  die B e h a u p tu n g  d e r  E b e n e  unm öglich  
m a c h t, die G elegenhe it, in d en  fe s te n , le ich t zu v erte id ig en d en  
S te llu n g en  des G eb irges se lb s t g e g e n  ü b e rle g en e  K rä fte  sich  zu 
h a lten , b is ein U m sch w u n g  d e r  V erh ä ltn isse  ein tritt.

So zerfä llt d e r  sch lesische  K rieg ssc h au p la tz  in zwei H a u p tte ile : 
G eb irg e  u n d  E b en e . D iese  T re n n u n g  g ie b t d e r  G renzlin ie zw ischen 
b eiden , dem  G eb irg sran d , eine b e so n d e re  W ich tigkeit. V ere in ze lt 
n u r  k o m m t d e r  F a ll v o r , dass einer aus dem  G eb irg e  n ie d e r
s te ig e n d en  F e in d e sm a c h t das die E b e n e  sch irm en d e  H e e r  e n t
sch lo ssen  en tg e g e n g e h t und  am B erg fu ss  in s ie g re ic h e rE n tsc h e id u n g s
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sc h iac h t dem  feindlichen V o rd rin g e n  ein Ziel se tzt. G e rad e  
in  dem  gen ialen  G riff n ac h  dem  u n e rw a rte te n  E n tsc h lu ss  lag  zum  
g u te n  T eil die B ürg sch aft fü r d en  g län zen d en  E rfo lg  des Ü b e r 
falles bei H o h en fried e b e rg  (4. Jun i 1745). M eist is t den  H eeren , 
die zum  V o rrü ck e n  in die E b e n e  sich  s ta rk  g en u g  fü h lten , d ie se r  
S ch ritt u n b eh in d e rt ge lungen . D ag e g en  w ar d e r  G eb irg sran d  oft 
d e r  S ch au p la tz  des zähen  W id e rs ta n d e s  e iner das G eb irg e  fe s t
h a lten d e n  A rm e e  g eg e n  d en  von  d e r  E b e n e  aus v o rd rin g e n d e n  
G egner. N ur d e r  schw ach  ansch w ellen d e  n o rd w e stlich s te  T eil d e r  
sud e tisch en  R and lin ie  zw ischen  d e r  W ü te n d e n  N eisse  u n d  dem  
B o b er is t für d iesen  Z w eck  im m er als u n g ee ig n e t e rsch ien en  au s  
zah lreichen , n ah e  liegenden  G ründen . U m  so h ö h e re  A n z ie h u n g s
k ra ft h a t a u f  d en  V e rte id ig e r  des G eb irges  im m er a u sg e ü b t d a s  
S tü c k  des G eb irg sran d es, w elches die P o lsn itz  u n d  die W e is tritz  
m it tiefen  T h alfu rch en  aus d e r  G esa m th e it h e ra u ssch n e id en . D ie  
K a r te  d e r U m g eb u n g  von  S chw eidn itz  g ie b t d avon  ein g u te s  Bild. 
In  d er g an zen  L ä n g e  (13 km ) d ie se r S tre c k e  ü b e rh ö h t d e r  G eb irg s
ran d  die vo rlieg en d e  E b e n e  um  150— 200 m u n d  ü b e rs ie h t b is in  
b e trä ch tlich e  E n tfe rn u n g  alle in  ih r sich  v o llz iehenden  T ru p p e n 
v ersc h ieb u n g e n , d a  g rö sse re  W 'a ldungen  d em  n äc h s te n  V o rla n d  
fehlen. D ie S te ilh e it d e r  A b h ä n g e  lä ss t e inem  A n g riff  d ie se r G e- 
b irg sfro n t u m  so w en ig er A u ss ic h t a u f  E rfo lg , d a  d e r  o b e re  R a n d  
d e r  b u sc h re ich e n  L eh n e n  v ie lfach  u n m itte lb a r  ü b e rg e h t in freie g e 
räu m ig e  H o ch flä ch en , w elch e  dem  V erte id ig e r  die E n tw ick e lu n g  
und  vo lle A u sn u tz u n g  je d e r  A r t  v o n  S tre itk rä fte n  verg ö n n en . T ie f  
e in g esch n itten e  G rü n d e  ze rs tü ck e ln  indes d iese H o ch fläch en  d e r
a rtig , dass au ch  d e r  V e rte id ig u n g  e inze lner T e ile  d ieses H ö h e n 
ran d es ta k tisc h e  V o rte ile  g es ich e rt sind. W ie d e rh o lt h a b e n  die 
Ö s te rre ic h e r  im  s ie b en jäh rig en  K rieg e  d iese festen  S te llu n g e n  b e 
zogen, die m it dem  V orte il, nahezu  u n a n g re ifb a r  zu seiii, eine g ro sse  
L e ich tig k e it d e r  rü ck w ärtig en  V erb in d u n g e n  m it B ö h m en  a u f  
m e h re re n  g u te n  S tra sse n  vere in ten . D ie W e g sa m k e it des W a ld e n - 
b u rg e r  B e rg lan d e s  w ar sch o n  in d e r  M itte  des v o rig en  Ja h rh u n d e rts  
en tw ick e lt genug , um  au ch  g eg en  eine U m g eh u n g  d e r  linken  F lan k e  
d e r  S te llu n g  a u f  d e r  S tra sse  B au m g a rte n  —  R e ic h e n a u — L a n d e sh u t 
d em  V e rte id ig e r  w irksam e G eg en m assreg eln  zu g e s ta tten . D as 
e rfuh r F rie d ric h  d. G rosse im  S e p te m b e r  1760 g e g e n ü b e r  D aun. 
A u c h  d e r  n a c h h e r  u n te rn o m m e n e  V ersuch , den  re c h te n  F lü g e l d e r  
ö s te rre ich isch en  S te llung  zu um gehen , fü h rte  n ic h t zu dem  Ziele, den  
Ö ste rre ich e rn  den  G eb irg sran d  ganz zu en tw inden . S ie h ie lten  nun  
die K u n ze n d o rfe r  H ö h en  als linken  F lü g e l e in er g eg e n  S ü d en  F ro n t
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m a c h e n d e n  S te llu n g , die ü b e r R e u sse n d o rf  b is C h a rlo tte n b ru n n  
re ich te , fest, w äh ren d  F rie d rich  ihnen  g e g e n ü b e r  die in g lück lichem  
G efech t (17. S ep t.) g ew onnenen  H ö h e n  von  H o h e n -G ie rsd o rf  und  
die d a ra n  sich  sch liessende  S te llu n g  bis B ä rsd o rf  e in n a h m 1), b is die 
N a c h ric h t von  d e r  B e d ro h u n g  B erlins ihn  abrief. Im  fo lgenden  
Ja h re  h ie lt sich  L audon , dem  K am p fe  ausw eichend , a u f  den  H ö h en  
b e i F re ib u rg  u n d  H o h en fried e b e rg , um  das N ah en  d e r  die O d er 
ü b e rsc h re ite n d e n  R ussen  zu erw arten . A u c h  n ach  den  im  V erein  
m it ih n en  verfo lg ten  erg eb n is lo sen  A n sch läg e n  g eg en  das B unzel- 
w itzer L a g e r  w ich er tro tz  se in er Ü b erle g en h e it w ieder a u f  die 
H ö h e n  des G eb irg sran d es bei K u n z e n d o rf  u n d  B ö g e n d o rf  zu rü ck  
u n d  b e n u tz te  d iese S te llung , so b a ld  d e r  K ö n ig  sich  o s tw ä rts  e n t
fe rn te , zu r Ü b erru m p e lu n g  von  S chw eidnitz. D e r  W iedergew inn  
d ie se r  F e s tu n g  w ar für F rie d rich  das H au p tz ie l des F e ld zu g es von  
1762. E r  m u ss te  v o rb e re ite t w erd en  d u rch  die E in n ah m e des G e
b irg srandes. B ew egungen  g eg e n  die linke F lan k e  u n d  den  R ü ck en  
d e r  ö s te rre ich isch en  A rm e e  b ew ogen  D au n  zu n äch s t zu r R ä u m u n g  
d e r  K u n zen d o rfe r H ö h en  (6. Juli), d ie Z ie ten  so fo rt b ese tz te . D ie 
n eu e  v o n  D au n  b ez o g en e  S tellung , deren  n o rd w ä rts  g e k e h rte  F ro n t 
d u rch  den  tiefen  D ittm an n sd o rfe r  G rund, R e u sse n d o rf  u n d  C h a rlo t
te n b ru n n  g e d e c k t w ar, re ich te  n u r  m it dem  re c h te n  F lü g e l a u f  den  
B u rk e rsd o rfe r  H ö h e n  h a r t an  d e r  W e is tritz  n och  an  die E b e n e  
heran . D ie E rs tü rm u n g  d ieser H ö h en  am  21. Ju li n ö tig te  D aun, 
tie fe r ins B e rg lan d  zu rückzuw eichen  und  s ich erte  die B e lag eru n g  
v o n  S chw eidn itz  g eg e n  S tö ru n g e n  von  d ieser Seite.

D e r  le tz te  V ersuch , dem  le tz ten  von  den  Ö ste rre ich e rn  b e 
h a u p te te n  festen  P la tze  in d e r sch lesischen  E b e n e  E n tsa tz  zu 
b ringen , g in g  aus vom  E u len g eb irg e . W e n n  auch  die b e d e u te n d e  
H ö h e  u n d  die d ic h te  B ew ald u n g  d iesen  u n m itte lb a r  aus d e r  E b e n e  
au fs tre b en d en  G eb irg sk am m  zum  g ro s se n T e il dem  B ere ich  g rö sse re r  
k rieg e risch e r U n te rn e h m u n g en  e n trü c k te n , w aren  d och  die P ässe  
d ieses G eb irges — b e so n d e rs  d e r  v o n  S ilb e rb e rg  — im  sieben jäh rigen  
K rieg e  u n d  g e ra d e  auch  g eg e n  sein  E n d e  A u sg a n g sp u n k te  von  V o r- 
s tö ssen  d e r  in u n d  h in te r  ihnen  lag ern d en  ö ste rre ich isch en  S tre it
kräfte , se it L a u d o n  1760 G latz e in g en o m m en  und  die G rafschaft zu r 
S tü tz e  d e r  ö s te rre ich isch en  U n te rn e h m u n g en  g e m a c h t h a tte . D ie

1) Politische C orrespondenz Friedrichs d. Gr. XX, 54: L es deux arm ées se
trouvèrent par ces m ouvem ents toutes les deux nez contre nez dans des positions égale
m ent inattaquables, qui leur, en im posant égalem ent, rendi[ren]t ce camp le plus tran
quille et le  plus paisible que l ’on ait eu durant toute la  guerre.
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E rfa h ru n g e n  dieses K rieges fü h rten  d ann  F rie d rich  den  G rossen  z u r  
B efestigung  von  S ilberberg .

D ieser P latz  h a tte  seine F e u e rp ro b e  zu b e s te h e n  u n te r  w eit 
versch ied en en  V erhältn issen . E r  w u rd e  n ac h  dem  Z u sa m m e n b ru c h  
d e r  p reu ssisch en  H e e re sm a c h t bei Je n a  im  W in te r  i8o6/7“d e r S tü tz 
p u n k t d e r  T rü m m e r des H ee re s , die vom  G eb irg e  aus g eg e n  d ie  
m it d er B e lag eru n g  von  B reslau  b esch ä ftig ten  F e in d e  k le inere  
U n te rn e h m u n g en  w ag ten . N ach  dem  F a ll d e r  F e s tu n g e n  d e r  E b e n e  
w ard  auch  S ilb e rb e rg  b e la g e rt, d o ch  ohne  E rfo lg . A u f  d iesen  
Teil des sch lesischen  G eb irg sran d es  r ic h te te n  sich  d an n  in  e rs te r  
L in ie  die G ed an k en  u n v e rz ag te r  P a trio ten , w enn  sie die M ö g lich k e it 
e iner S ch ild e rh eb u n g  g eg e n  die N ap o leo n isch e  Z w in g h errsch a ft e r 
w ogen. H in te r  dem  F e s tu n g s g ü rte l S ilb e rb e rg — N e is se —K o se l 
dac h te n  G neisenau  u n d  C lausew itz die K rä fte  S ch lesiens in  festen. 
G eb irg sste llu n g en  sam m eln  u n d  g e s tü tz t a u f  G latz  sie zu S tö sse n  
g eg e n  die v o rau ssich tlich  w eit ü b e rle g en e n  K rä f te  des G eg n ers  
v o rb e re iten  zu können . D ie  E rin n e ru n g e n  aus je n e n  trü b s te n  Tagen,, 
in denen  n u r  verzw eifelte  E n tsc h lü sse  n o ch  R e ttu n g  zu verheissen . 
sch ienen , w aren  auch  n o ch  keinesw egs v erflo g en , als m an  schon  
w ieder m it E h re n  in  freiem  F e ld e  dem  lange  als u n überw ind lich  
an g eseh en en  G eg n e r w id e rs ta n d en  h a tte . In  dem  k ritisch en  A u g e n 
b lick  des F re ih e itsk rieg e s , als die v e rb ü n d e te n  H e e re  n ac h  d en  
e rs te n  erfo lg lo sen  b lu tig en  K äm p fe n  w ied e r b is S chw eidn itz  zu rü ck 
gew ichen  w aren  u n d  die R u ssen  e rn stlich  d a ra n  dach ten , h in te r  die 
O d er zu rü ck zu g eh en , r ic h te te  G neisenaus B lick  sich  w ied er a u f  
d iesen  T eil des sch lesisch en  G eb irg sran d es. E r  sc h re ib t am  31. Mai 
1813: „W ir g eh en  h e u te  n ac h  S chw eidn itz , um  d o r t eine n eu e  
S ch la ch t anzunehm en . S e lb s t w enn  w ir g esch la g en  w erd en , SO' 
g eh e n  w ir ,um w enige M eilen in fast u n ü berw ind liche  S te llu n g en  
zu rü ck  u n d  b rin g en  d ad u rc h  den  K rieg  ins G leichgew ich t.“ A u f  
die V o rb e re itu n g  d ieser S te llu n g en  v e rw en d e te  e r  d an n  w ährend , 
des  W affen stills tan d es  allen  E ifer und  d ra n g  au f ih re  im m er vo ll
k o m m e n e re  B efestig u n g  n och  n ach  dem  S iege  an  d e r  K atzbach ,. 
um  für je d e n  R ü c k sch lag  d e r  E re ig n isse  eine s ich ere  Z u fluch t des- 
H e e re s  v o rzu b e re iten . E s  lo h n t s ic h , a u f  d iese  „S te llu n g  von  
F ra n k e n s te in "  an  G neisenaus H an d  einen B lick  zu w erfen.

Z eh n  K ilo m e te r  lan g  z ieh t d e r  sc h a rf  a b g e sc h n itte n e  S te ilra n d  des 
G eb irges  v o n  W a r th a  n o rd w estlich  g eg e n  S ilb e rb e rg . D iese r w ald ige 
B e rg h a n g  b ild e t die R ü c k en d e ck u n g  d e r  S te llu n g  g eg e n  S üdw esten . 
D ie S ü d o s tse ite  d ec k t 4 km  w eit n o rd o s tw ä rts  fliessend die N eisse. 
D ie h o h e  flache T e rra sse  ih res  linken  T h a lra n d e s  b e h e rrsc h t v o r te i l-



Die Wegsamkeit des Gebirges. 3 9 9

h aft die S tro m au e . Im  N o rd w esten  und  N o rd o s te n  a b e r  e rh eb en  
sich  ü b e r dem  etw a 280 m  h o h en  In n en rau m  d e r  L ag e rs te llu n g  
als m äch tig e , n a tü rlich e  W älle  eine R e ih e  von  S e rp e n tin b e rg e n : 
d e r  n u r і km  vom  E u len g eb irg sran d  en tfe rn t b le ibende , 4 km  lan g  
o s tw ärts  sich  s trec k en d e  R ü c k en  des H a r te b e rg e s  (492 m) u n d  im 
s tu m p fen  W inkel sü d o stw ärts  an ihn ansch liessend  d e r  eb en so lan g e  
R ü c k en  des G ro c h b erg es  (425 m ), W a c h tb e rg e s  (418) u n d  B u ch 
b e rg e s  (382). D er le tz tg e n a n n te  re ic h t n ah e  an  den  T e rra sse n ra n d  
des N eisse tha les heran . G neisenau  sah  den  H au p tv o rte il d ieser 
S te llu n g  v o r an d e ren , die S ch lesien  d a rb o t,  ,darin, dass sie „bei 
g eh ö rig e n  V o ra n s ta lte n  n ich t to u rn ire t w erd en  kann .“ W aren , w ie 
G neisenau  es im  allgem einen  a n o rd n e te  und  G enera l von  G au d y  es 
im  einze lnen  d u rch fü h rte , die H ö h e n  u n d  die N eisse te rra sse  m it 
g ro b e m  G esch ü tz  in  p lanvo ll v e rte ilte n  S ch an zen  b e w e h rt, au ch  
das D o rf  B a u m g a rte n  v o r  dem  E in g a n g  zw ischen W a c h tb e rg  u n d  
B u c h b erg  zu r V erte id ig u n g  e in g erich te t, so k o n n te  ein zu r äu sse rs te n  
G eg en w eh r en tsch lo ssen es P re u ssen h e e r  in  d ie se r F e s te  au ch  dem  
A n g riff  w eit ü b e rle g en e r  S tre itk rä f te  g e tro s t  en tg eg en seh en , zum al 
die V e rb in d u n g  ü b e r  S ilb e rb e rg  und  d u rch  den  W a rth a p a ss  m it 
d er G rafschaft G latz au ch  die V erp fleg u n g  s ich er zu s te llen  schien . 
D e r  g lück liche F o r tg a n g  des K rieges e r la u b te  im  O k to b e r  1813 
den  A b b ru c h  d e r  B e festig u n g sarb e iten , bei w elchen  zeitw eilig  an  
2500 M ann b e sc h ä ftig t gew esen  w aren . A u c h  die an g e sp a n n te  
T h ä tig k e it für die V o rb e re itu n g  d ieses le tz ten  H o rte s  d e r  L a n d e s 
v e rte id ig u n g  m ag  n ich t v e rg e ssen  w erd en , w enn  m an  dessen  g e 
denk t, w as S ch lesien  dam als für die E rh a ltu n g  u n d  W ied e ra u fric h tu n g  
d e r  M ach t P reu ssen s  g e le is te t hat.

A lle  k rieg e risch en  V o rg ä n g e  am  A u sse n ra n d e  des G eb irg es 
w ie die K rieg fü h ru n g  in se inem  In n e rn  h än g e n  n a tü rlich  in  e rs te r  
L in ie ab  von  d en  V erk eh rsw eg e n , die es durchziehen . S e it d e r  
p reu ssisch en  B esitzerg reifung  h a t  sich  d eren  Z ah l se lb s tv e rs tän d lich  
verv ie lfä ltig t, ih re  B eschaffenheit ungem ein  verv o llk o m m n et. N ach  
M ähren  u n d  B ö h m en  füh ren  h e u te  aus S ch lesien  q u e r  d u rch  das 
G eb irge 30 se lb s tä n d ig e  F a h rs tra s se n  u n d  7 E isen b ah n en , die n o ch  
im  B e rg lan d  se lb s t zu be id en  S e iten  d e r  W a sse rsc h e id e  sich  v ie l
fach verzw eigen  u n d  m it e in an d e r in  V e rb in d u n g  tre ten . Z u r Z eit 
d e r  S ch lesischen  K rieg e  w ar das W e g en e tz  viel e in facher u n d  ä rm 
lich er en tw ickelt. A b e r  d ieser u n g eh eu re  A b s ta n d  zw ischen E in s t 
u n d  J e tz t  b e s te h t in vo lle r G rösse  d och  n u r fü r F ried en sze iten . 
W ü rd e  —  w as hoffen tlich  nie w ied er e in tr itt  —  das sch lesische  
G eb irg e  se lb s t n o ch  einm al K rieg ssc h au p la tz , so w ü rd e  fü r d ie
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D au e r des K am pfes das N e tz  d e r  S ch ien en w eg e  in se in e r W irk 
sam k eit m in d esten s s ta rk  b esch rän k t, u n d  für die H ee re sb ew e g u n g en  
fielen dann  in  d e r  H a u p tsa c h e  n u r  die F a h rs tra s se n  ins G ew icht. 
A u ch  sie allein sind  h e u te  unverg le ich lich  le is tu n g sfäh ig er als die 
v erw ünsch ten  P assw ege zu F rie d rich s  Z eiten . A b e r  se lb s t dem  
h errlich en  V erk eh rsn e tz  d e r  G eg en w art h a t  die a u f  w eiten  S tre ck e n  
fest g esch lo ssen e  E rh e b u n g  des' G eb irg es  B e sch rä n k u n g en  au fg e
nö tig t, die se inen  G ru n d zü g en  eine u n v e rk e n n b a re  Ä h n lic h k e it m it 
d en en  des a lten  v o rp re u ss isc h en  W e g e sy s te m s  au fp rägen .

D e r  S u d e te n zu g  v o n  W ü rb e n th a l b is F rie d la n d  i/B. is t für 
H ee re sb ew e g u n g en  n o ch  h e u te  ein so  an seh n lich es H indern is, dass 
die M öglichkeit, se ine E n d e n  zu um gehen , w ich tig  b le ib t. W ie  eine 
g an ze  G arb e  von  S tra sse n  in  d e r  L au s itze r  P fo rte  u n d  d em  R e ic h e n 
b e rg e r  L ä n d c h e n  sich  vere in ig t, so d u rch flich t ein re ich es G eä d er 
von  V erkeh rslin ien  die M ährische P fo rte  u n d  das N ied e re  G esenke. 
In  allen  k rieg e risch en  V erw icke lungen  r ic h te te  v o n  p reu ss isch e r w ie 
v o n  ö s te rre ich isch e r S e ite  die A u fm erk sam k eit s ich  an h a lte n d  au f 
d iese  das G eb irg e  u m g e h en d e n  S tra ssen . Ih re  V o rz ü g e  k o m m en  
n am en tlich  im  W in te r  u n d  F rüh ling , w enn  die P ässe  des G eb irges 
t ie f  h e ra b  v e rsc h n e it s ind  o d e r d u rch  den  W e ch se l sc h n e e b e d e c k te r  
u n d  sch n eefre ie r S tre ck e n  allem  F u h rw e rk  u n g ew öhn liche  H in d e r
nisse b ere iten , zu r G eltung . D as  fä llt um  so m e h r  in  die A ugen , 
d a  g e ra d e  die ä u sse rs te n  F lü g e l d e r  S u d e te n  b eso n d e rs  h o ch  und  
a rm  an  le ich ten  Ü b e rg ä n g e n  sind. D ie  P ässe  des A ltv a te rg e b irg e s  
(R o te r  B e rg  i o n  m, S p o rn h a u e r  S a tte l 759 m, je tz t  E ise n b ah n ) sind  
ebenso  w ie die P assh ö h e  zw ischen  R iesen - u n d  Ise rg e b irg e  (890 m ) 
e rs t  se it d e r  M itte  u n se re s  Ja h rh u n d e rts  fa h rb a r  g ew o rd en  u n d  fallen 
au c h  je tz t  für eine K rieg fü h ru n g  w en ig  ins G ew ich t, d a  sie n u r in 
en tleg e n e  T halw inkel, n ic h t a u f  w ich tige  V e rk e h rsk n o te n p u n k te  
ausm ünden . So v e re n g t sich  das F e ld  d e r  das G eb irg e  q u e r  d u rc h 
zieh en d en  O p era tio n slin ien  a u f  d essen  m ittle re n  T eil: a u f  den  12 
M eilen (90 km ) w eiten  R au m  zw ischen d e r  L a n d e sh u te r  P fo rte  u n d  
d em  P ass  von  K rau ten w ald e . M itten  aus d iesem  R a u m e  e rh e b en  
sich  a u f  d em se lb en  Q u ersch n itt des G eb irges die m ä ch tig e  W ö lb u n g  
d e r  H o h e n  E u le  u n d  die schroffen  W ä n d e  des H eu sc h eu e rg e b irg es . 
S ie tre n n e n  m it B estim m th e it zwei D u rc h g an g s lan d sc h a ften  von  
se lb s tä n d ig e r  B ed eu tu n g : die G rafschaft G latz  u n d  das  W ald en - 
b u rg e r  B erg land . W o h l s te llt zw ischen  b e id en  das T h a l d e r  S teine , 
d as  B rau n a u e r L än d ch en , eine b re it  geöffnete , von  E u le  u n d  H e u 
sc h e u e r  s c h a rf  u m rah m te  Q u erv e rb in d u n g  her, die für die R o c h a d e  
d e r  ö s te rre ich isch en  S tre itk rä fte  u n d  ih re r  M agazine im  s ie b en 
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jä h rig en  K rieg e  zuw eilen  b ed e u tu n g sv o ll w urde . A b e r  be i allen  
n a c h d rü ck lic h  gefüh rten , rasc h  das G eb irge  q u e re n d e n  O pera tionen , 
w ie d en en  des Ja h re s  1866, vo llz iehen  sich  die H ee re sb ew e g u n g en  
du rch  die G rafschaft G latz und  die d u rch  das W a ld e n b u rg e r  G eb ie t 
vo llkom m en  se lb s tän d ig , und  k le inere  H e e re  w erd en  sich  im m er 
v o r die W ah l g es te llt seh en , eine d e r  be id en  D u rc h g an g s lan d 
sc h a ften  fü r ih ren  Ü b e rg a n g  au fzusuchen , au f  die B en u tz u n g  d er 
an d e ren  ganz  zu verz ich ten . D ie W a h l w ird  d ann  in d e r  R eg e l 
zu G u n sten  des W a ld e n b u rg e r  B erg lan d es ausfallen , das k ü rze re  
V erb in d u n g e n  d arb ie te t, in je d em  A b sc h n itt  g rö sse re  B ew eg u n g s
fre iheit g önn t, und  für einen Ü b e rg a n g  von  M itte lsch lesien  n ach  
dem  H erze n  von  B ö h m en  o d er in u m g e k e h rte r  R ic h tu n g  d u rch  
se ine L a g e  a u f  d e r  V erb in d u n g slin ie  B reslau  — P ra g  n a tu rg e m äss  
em pfoh len  wird.

D e r  D u rc h g a n g  d u rch  die G rafschaft G latz fo rd e rt m e h r Z eit 
u n d  K rä fte  u n d  k an n  von  einem  th ä tig e n  G eg n e r le ich te r g e h in d e rt 
w erden . U n te r  den  V erb in d u n g e n  d ieser L an d sc h a f t m it S ch lesien  
ist das D u rc h b ru c h s th a l d e r  N eisse  bei W a rth a , w enn  m an zu d er 
engen , n u r von  d e r  B ahnlin ie b e n u tz te n  T h a lso h le  die w egsam en  
S ch u lte rn  d e r  b e id erse itig en  B e rg a b h än g e  (P assh ö h e  bei E ic h au  441, 
bei G a b e rsd o rf  373 m ) h in zu n im m t, w eit w ich tig e r für H e e re sb e 
w eg u n g en  als die h ö h e re n  P assü b e rg ä n g e  d u rch  das R e ich en ste in e r 
(P ässe  am  Ja u e rsb e rg e  583 u n d  700 m , P ass von  N eu d e ck  481 m) 
u n d  E u le n g e b irg e  (Pass von  S ilb e rb e rg  580 m, V o lp e rsd o rfe r  P läne l 
710, H a u sd o rfe r  P läne l 800 m). F ü r  den  Ü b erg a n g  n ac h  B öhm en  
h a t m an  — ab g e se h en  v o n  dem  offenen L än g s th a l d e r  B rau n au er 
S te in e  —  h au p tsäc h lic h  zw ischen  zwei P ässen  zu w äh len , w elche 
die E n d e n  des d ic h t b ew a ld e ten  H a b e lsc h w e rd te r  G eb irges um gehen . 
In  sü d lich e r R ic h tu n g  erre ich en  S tra sse  und  E isen b ah n , längs d er 
N eisse san ft anste igend , je n se its  M itte lw alde (440 m ) o hne  B eschw er 
die W a sse rsc h e id e  (539111) u n d  die L an d esg ren ze , um  ebenso  le ich t 
h in ab zu ste ig en  ins T h a l d e r  S tillen  A d ler. E r s t  in d iesem  T h a le  
se lb s t beg in n en  E n g w eg e , d ie  le ich t v e r le g t w erd en  können . E s  
is t b em erkensw ert, dass d iese  S tra sse  in den  K riegse re ign issen  nie 
eine g ro sse  R o lle  g e sp ie lt hat. D as lieg t w ohl h au p tsäch lich  daran , 
dass sie in das s ta rk  ze rsch n itten e  B erg lan d  a u f  d e r  G renze B öhm ens 
u n d  M ährens au sm ü n d e t, in  ein G eb ie t, in w elchem  nie die E n t
sch e id u n g  eines F e ld zu g es  g e su ch t w erd en  konn te . Z u r Z eit des 
sieben jäh rigen  K rieg es m uss die S tra sse  im  A d le r th a l w ie die ü b e r  
G ru lich  zu r o b eren  M arch  n o ch  in sc h lec h tem  Z u sta n d  gew esen  
se in ; d enn  b e ide  b le ib en  ganz au sse r B e trac h t b e i dem  schw ierigen

P a r t s c h ,  Schlesien. 26



402 Schlesien als Kriegsschauplatz.

R ü ck zu g  des K ön igs von  O lm ütz  (1758) n ach  dem  n o rd ö stlic h en  
B öhm en. D er g ro sse  T ro ss  des H e e re s  e rre ic h te  sein  Ziel G latz n ich t 
ü b e r  M ittelw alde, so n d e rn  ü b e r  N a c h o d —R einerz . D ie  E n tw ö h n u n g , 
d iesem  P ass von M ittelw alde —  dem  u n w ich tig sten  d e r  d re i Z u 
g än g e  d er G rafschaft ') — g rö sse re  A u fm erk sam k e it zu schenken , 
e rle ich te rte  v ie lle ich t im  b ay risc h en  E rb fo lg e k rieg e  1778 den  Ö s te r 
re ichern  den  Ü berfa ll von  H ab e lsch w erd t. Im  Ja h re  1866 b e 
sch rän k te  sich die A u sn u tz u n g  dieses P asses  au f  den  D u rc h zu g  von  
N ach sch ü b en  und  V o rra tszü g e n  für die n ac h  M äh ren  v o rg e rü c k te n  
H eere . F ü r  die O p era tio n en  se lb s t kam  d ie se r P ass g a r  n ic h t in 
F rage . D ie E n tsch liessung , die V ere in ig u n g  g e tre n n t v o rg e h e n d e r  
H ee re  ins H erz  von  B ö h m en  zu v e rle g en , w ies den  d u rch  die 
G rafschaft z iehenden  K o rp s  d en  W e g  n ach  W e s te n  d u rch  d en  P ass  
von  R einerz.

D ieser G eb irg sü b e rg a n g  is t e tw as beschw erlicher. E r  fo rd e rt 
von  d e r  S ta d t R e inerz  aus e inen  A n s tie g  von  150 m  bis a u f  die 
P assh ö h e  am  H u m m elsch lo sse , u n d  je n se its  g e h t es d u rch  einen 
engen  H o h lw eg  h inab  ins L ew in e r L än d ch en . H ie r  o b en  a u f  d e r  
W a sse rsch e id e  lag  1778 das feste  L a g e r  eines p reu ss isch e n  H ee re s  
am  R a tsc h e n b e rg e  in dem  vo rsich tig  g efü h rten  ere ign islo sen  K riege. 
D ie h e rb s tlich e  K ü h le  d e r  H ö h e n  lic h te te  d u rch  K ra n k h e it die 
R e ih en  m ehr, als es ein T reffen  dam als zu th u n  p fleg te. Im  Ja h re  
1866 sch lu g  das V. K o rp s , w elchem  das V I. fo lg te , d iesen  W e g  
n ach  B öhm en  ein u n d  öffnete sich den  A u sg a n g  aus den  E n g e n  
jen se its  L ew in  in  fre ieres L a n d  d u rch  die K äm p fe  von  N ac h o d  
(27. Juni) und  S kalitz  (28. Juni); D ie E rin n e ru n g  an  d ie k ritisch en  
S tu n d en  d ieses W affenganges , den  m an  —  einen einzigen en g en  
R ückw eg  h in te r  sich! — d u rch zu rin g en  h a tte , m ag  m itgew irk t h a b e n  
b e i dem  E n tsc h lu ss , b a ld  n ach  dem  F e ld z u g e  eine n eu e  S tra sse  
ins L ew iner L än d c h e n  zu b au en : von  W ü n sc h e ib u rg  ü b e r das 
H eu sc h eu e rg e b irg e  nach  Cudow a.

W ä h re n d  S te in m etz  h ie r n ach  e in an d e r d re i ö s te rre ich isch e  
K o rp s  a u f  sich  zog  u n d  überw and , w ar das G ard ek o rp s  dem  S teine- 
T h a l fo lgend  von  N eu ro d e  nach  B raunau  g ezo g en , um  zw ischen  
dem  V. A rm e e k o rp s  und  dem  d u rch  die w estlich sten  S tra sse n  des 
W a ld e n b u rg e r  D u rch g an g sg eb ie tes  z iehenden  I. K o rp s  eine S te llu n g  
e in zu n eh m en , die es in die L ag e  se tz te , je d em  d e r  be id en  N ac h 
b a rn  im  N otfall beizuspringen . Sein E ing re ifen  w u rd e  n ö tig  im

1) L e s  t r o i s  d é b o u c h é s  q u i  y  e n t r e n t .  P o l i t i s c h e  C o r r e s p o n d e n z  F r i e d r i c h s  d . G r .  

X V I I I ,  S . 3 2 0 .  A b w ä g u n g  d e s  W e r t e s  a l l e r  P ä s s e ,  O e u v r e s  X X X V I I I ,  S .  1 0 .
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W esten , D o r t  w aren  am  27. Jun i die b e id en  D iv isionen  des I. K orps, 
d ie g e tre n n t von  e in an d er au f  den  S tre ck e n  G rüssau  —  S c h ö m b e rg  
u n d  L a n d e sh u t —  L ieb au  das G eb irge d u rc h sc h ritte n  h a tte n , n ach  
ih re r V ere in ig u n g  im  A u p a th a l a u f  dem  H ö h e n ra n d e  je n se its  T ra u - 
te n au  dem  h e ld en m ü tig en  W id e rs ta n d e  des X. ö s te rre ich isch en  
K o rp s  b e g e g n e t u n d  h a tte n  sich  zum  R ü c k zu g  in die P ässe  e n t
sch lossen , D u rc h  einen k räftigen  V o rs to ss , d e r  die F lan k e  traf, 
z e r trü m m e rte  das G ard ek o rp s am  M orgen  des 28. die von  v e r lu s t
re ich em  K am p fe  e rsc h ü tte r te n  S tre itk rä fte  des G egners u n d  öffnete 
sich  se lb s t und  dem  gew ichenen  I. K o rp s  d en  W e g  ins In n e re  
B öhm ens.

D ie S tra sse n , au f  denen  dam als das I. K o rp s  das G eb irg e  
du rchm ass, u n d  au ch  die anderen , dam als für die H a u p to p e ra tio n e n  
n ich t v e rw erte ten  D u rc h g än g e  des W a ld e n b u rg e r  G eb irges h a tte n  
sch o n  eine g ro sse  k rieg sg esch ich tlich e  V erg an g en h e it. S ie w aren  
von  d e r  N a tu r  so b e s tim m t v o rg ez e ic h n e t, dass sie früh  fah rb a r  
g e m a c h t w urden . B eso n d ers  deu tlich  fü h rt das tie f  e in g esc h n itte n e  
W e is tritz th a l zum  Jo h a n n e sb e rg e r  P ass (680 m), dem  g a n g b a rs te n  
S a tte l des P o rp h y rg e b irg e s , d e r  g e ra d e  a u f  B raunau  sich  öffnet. 
D o ch  feh lt h ie r die M öglichkeit des w eite ren  V o rd rin g e n s  in d e r 
se lb en  R ich tu n g . N ur w estlich  au sb ieg en d  k an n  m an  den  schw ie
r ig sten  T eil des S an d ste in g e b irg e s  u m g eh en  und  das M e tta u th a l 
erreichen . Ä h n lic h  w ird  die n äc h ste , v o n  W a ld e n b u rg  ü b e r  eine 
flache S chw elle (650 m) h e rü b e rk o m m en d e  H a u p ts tra s se , w elch er 
das sch m ale  T h a l d e r  o b e re n  S te in e  den  freien  D u rc h g a n g  d u rch  
die M auer des P o rp h y rg e b irg e s  eröffnet, d u rch  die A d e rsb a c h e r  
F e lse n  zu e iner A b le n k u n g  g en ö tig t; m an  s te h t bei F rie d la n d  vo r 
d e r  W a h l sü d ö stlich  zu r M e ttau  o d er südw estlich  ins A u p a g e b ie t 
sich  zu w enden . U n m itte lb a r  in  le tz te res  m ü n d en  zwei an d e re  
h ö c h s t w ich tige  S tra sse n  ein , .w elche, g e tre n n t d u rch  den  süd lich  
g e ric h te te n  W estflü g e l des W a ld e n b u rg e r  P o rp h y rg e b irg e s  (das 
R ab en g eb irg e), e inerseits  das S c h ö m b e rg e r  L än d ch en , an d e re rse its  
die L a n d e sh u t — L ie b a u e r  P fo rte  durchziehen . D ie  G egend  von 
S ch ö m b e rg  und  G rüssau  b ie te t den  V orteil, zw ischen dem  W a ld e n 
b u rg e r  B ecken  u n d  den  T h ä le rn  von  S teine, A u p a  und  B o b e r d e r
a rtig  m itten  inne zu liegen  und  m it allen  so le ich te  V erb in d u n g en  
zu h a b e n , dass m an  von  ih r aus die m eisten  P ässe  des W a ld e n 
b u rg e r  B e rg lan d es ü b erw ach en  kann. D esh a lb  h a t F rie d rich  d. Gr. 
se lb s t im  F rü h ja h r 1758 h ie r S ch lesiens G renze b e h ü te t u n d  im  
A u g u s t d ieses Ja h re s  d en se lb e n  P o s ten  dem  M arkgrafen  K arl a n 
g ew iesen , als e r  se lb s t zum  K am p fe  bei Z o rn d o rf  au fb rach . A ls
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d e r w ich tig ste  aller W e g e  zw ischen S ch lesien  und  B ö h m en  h a t 
a b e r  für H ee resb ew eg u n g en  alle Z e it die L a n d e sh u te r  P fo rte  g e 
golten . A lle rd ings fü h rt von  T ra u te n a u  v o r  ih rem  süd lichen  A u s 
g an g e  die V erb in d u n g  m it d e n r  H erze n  B ö h m en s (A rn au  — G itschin) 
in  w iederho ltem  A n - und  A b s tie g  n ic h t o hne  B esch w erd en  d u rch  
das vom  E lb th a l tie f  g e fu rch te  süd liche  V o rlan d  des R ie se n 
g eb irg es, sodass für die F o r ts e tz u n g  des W e g e s  das A u p a th a l in 
d e r  R ich tu n g  au f Jo se fs ta d t m e h r ein ladet. D ie b e id en  H a u p t
s trassen , zw ischen den en  m an  bei T ra u te n a u  zu w äh len  h a t , sind  
g e tre n n t durch  eine H o ch fläch e , d e re n  N o rd ra n d  be i d e r  S ta d t 
geg en  das A u p a th a l m it s te ile r, von  sch m alen  S ch lu c h ten  u n d  
H ohlw egen  ze rsch n itten e r  B ö sch u n g  abfällt. D iese r P la te a u ra n d  
b e h e rrsc h t d e ra rtig  das T hal, dass eine a u f  ihm  s te h e n d e  T ru p p e n 
m ach t von  einem  aus S ch lesien  v o rg ed ru n g e n e n  G eg n er, m a g  er 
w eiter vo rzu rü ck en  o d er au f  s te ilen  B e rg s tra sse n  in die G eb irgs- 
p fo rte  zu rückzuw eichen  gedenken , n ich t u n b e a c h te t b e ise ite  ge lassen  
w erden  kann. D a h e r  die b lu tig en  K äm pfe , d ie  um  d en  B esitz  d ieser 
H ochflächen  von  F rie d rich  1745 bei S o o r v o r  se inem  R ü c k zu g  n ach  
S chlesien, d ann  am  27. u n d  28. Jun i 1866 v o n  dem  I. A rm e e k o rp s  
und  den  G ard en  be i ih rem  E in b ru c h  n ac h  B ö h m en  d u rch g e ru n g e n  
w erden  m ussten . D a h e r  d e r  W e rt, den  erfah ren e  F e ld h e rrn  (F ried 
rich  1778) d ieser H o ch fläch e  im m er als S ta n d la g e r  b e ig em essen  
h ab en ; er w ard  e rh ö h t d u rch  den  so g e n a n n te n  K önig reichw ald , 
w elcher d en  süd lichen  T eil d ie se r H o c h e b e n e  zw ischen  E lb e  u n d  
A u p a  frü h e r n och  v o lls tän d ig e r  als h e u te  b e d e c k te  u n d  einen  
S ch le ier zog zw ischen dem  O p era tio n sfe ld e  des in n e ren  B öhm ens 
und  d er G ren zlan d sch aft um  T ra u te n au . N u r w er d en  h o h en  N o rd 
saum  d ieses nach  S üd  sich  ab d a c h e n d e n  W a ld g e b ie te s  b eh e rrsc h te , 
k o n n te  aus d iesem  S ch le ier vo llen  V o rte il ziehen.

V o n  T ra u te n a u  n o rd w ä rts  führen  d u rch  die E ro s io n ssch lu ch ten , 
w elche die S ch ich ten  des R o tlie g en d en  ze rschne iden , zwei S tra sse n  
h in a u f zu d e r  H ö h e  d e r  b re ite n  G eb irg sp fo rte  : eine ö stlichere , e n t
sch ieden  b e q u e m e re  ü b e r G oldenöls, eine w estlich ere  ü b e r  die h ö h e re  
S chw elle  von  S chatz la r. D ie  D efileen  b e id e r  e rk lä rte  F rie d rich  
(1745) für die g efäh rlich sten , die ihm  in b ö h m isch en  B erg en  v o r 
g ek o m m en  seien.

H a t m an  einm al die P assh ö h e  erre ich t, so le ite t v o n  L ie b au  ab 
das B oberthä l, n u r v o rü b e rg eh e n d  sich  v e re n g e n d , m e is t b re it  g e 
öffnet san ft abw ärts  n ach  L an d e sh u t, wo die W e g e  n ach  W est, N ord , 
N o rd o s t u n d  O st sich verzw eigen. H ie r  lieg t, w ie sch o n  die B e 
g rü n d e r  des P la tzes begriffen, d e r  S ch lü ssel zum  S tra sse n n e tz  eines
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g ro ssen  T e iles  des G ebirges. M it d en  W e g e n , die aus dem  G e
b irg e  (von L ieb au  und  G rüssau) h e ra u s tre te n  u n d  d en en , die von  
N o rd e n  d u rch  die V o rb e rg e  aus d er E b e n e  h eran z ieh en  (B olken- 
hain  — T h o m a sd o rf ; R eichenau) k re u z t sich  h ie r d e r  w ich tige  
L än g sth a lzu g , dem  w estw ärts  d er B ober, w eite r ö stlich  sein  Zufluss, 
d er L äss ig b ac h , folgt. E s  is t au sse r d e r  S tra sse  L ö w e n b e rg  — 
S ch ö n au  — Ja u e r  die einzige V erb in d u n g  zw ischen W e s t u n d  O st, 
die im  S ch o sse  des S ch lesischen  G eb irges h in führt. Is t sie im  
S ü d en  g e d e c k t d u rch  den  festg esch lo ssen en  Z ug  des R iesen g eb irg es , 
so e rh e b t sich  als n ö rd lich er R a h m e n  m in d e r h o c h , a b e r  d och  
au ch  w enig  w egsam  das B o b e r-K a tzb ac h g eb irg e , u n d  w eite r ö stlich  
ü b e rn e h m en  s treck en w e ise  S a tte lw a ld  u n d  H o ch w ald  d ie se lb e  R o lle  
d e r  D ec k u n g  d ieser S tra sse  g eg en  S tö ru n g e n  von  N o rd e n  her. 
Ö ffnet sie w estw ärts  v o n  L a u b a n  sich  frei g eg en  die L au sitz , so 
s te h t sie o stw ärts  in le ich te r V e rb in d u n g  m it dem  W e is tritzg e b ie t 
u n d  d er m itte lsch lesisch en  E b en e . A ls  n a tü rlich e  L o rtse tz u n g  des 
in b re ite r  T h a lu n g  zw ischen  dem  E u le n g e b irg e  u n d  den  V o rb e rg e n  
sich  ö ffnenden  W e g e s  von  d e r  N eisse  zur W e is tritz  w ar d iese 
B o b e rs tra sse  von  b e d e u te n d e m  W e rte  für die K rieg fü h ru n g  F r ie d 
richs, d e r einer M ehrzahl ü b e rle g en e r F e in d e sh ee re  g e g e n ü b e r  n u r 
d ad u rc h  sich b e h a u p te n  könn te , dass e r  zw ischen dem  sch lesischen  
und  säch sisch en  K rieg ssc h au p lä tz e  hin- u n d  h ere ilen d  b a ld  au f 
diesem , b a ld  a u f  je n em  die W a g e  des ung le ichen  K am p fes w ieder 
in g le ich sch w eb en d e  L a g e  b rach te . W a r  1757 d en  Ö ste rre ich ern  
das V o rd rin g e n  aus d e r  L au sitz  n ach  S ch lesien  a u f  den  G eb irgs- 
s tra s se n  g e lu n g en , so zog  n ac h h e r aus ihnen  F rie d ric h  h ö h e re n  
N utzen . N ac h  d iesen  E rfa h ru n g e n  b eg re ift m an  1760 die d rin g en d e  
F o rd e ru n g  an  F o u q u é , d e r  etw as eilig v o r L a u d o n  in die E b e n e  
zu rückgew ichen  w ar: „ Ih r m ü sse t m ir ab so lu m e n t das  G eb irge  
w ied er schaffen“. In  den  u rsp rü n g lich e n  A n w eisu n g en  an  F ouqué , 
die, w enn  L a n d e sh u t u n h a ltb a r  sei, sein Z u rückw eichen  a u f  L ö w en 
b e r g  o d er V e rs tä rk u n g  von  d a  aus in A u ss ic h t nahm en , ze ig t sich 
auch  die tie fb lick e n d e  K la rh e it des K ön igs ü b e r  den  W e r t,  den  
diese G eb irg ss te llu n g  fü r d ie  D ec k u n g  d e r  E b e n e  besass. E s  is t 
b e k a n n t, w ie die ä rg erlich en  Ä u sse ru n g e n  des K ö n ig s u n d  seine 
b es tim m te  B e to n u n g  d e r  B e d eu tu n g  von  L a n d e sh u t F o u q u é  zu 
dem  verh än g n isv o llen  M issverständn is tr ie b e n , er sei d u rch  u n 
zw eideu tige  B efeh le a u f  d iesen  P u n k t fe s tg e n ag e lt u n d  m ü sse  h ie r 
au ch  ü b erle g en e n  K rä fte n  s ta n d  h a lten  bis zum  U n te rg a n g  (22. Jun i 
1760). F ü r  sein nun  u nerlässliches eigenes E rsch e in en  in S chlesien  
ö ffnete sich  d e r  K ö n ig  den  W e g  d u rc h  die E b e n e  d u rch  die
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S ch lach t bei L iegnitz; er se lb s t a b e r  h a t s p ä te r  g em ein t, es w äre  
auch  d iesesm al d e r W e g  d u rch  das o b e re  B o b e rth a l d e r  b e sse re  
gew esen.

W as im östlichen  T eile  d ieser G eb irg ss tra sse , w en igs tens bei 
L an d e sh u t, en tsch ieden  feh lte , eine zu h a r tn ä c k ig e r  V e rte id ig u n g  
g ee ig n e te , den  G eg n er sch o n  vom  V ersu ch e  eines A ngriffs a b 
sch reck en d e  S te llung , das fand  F rie d rich  an dem  W e sta u sg an g e  
dieses w ich tigen  T halzuges in dem  b e rü h m te n  festen  L a g e r  von  
Schm ottseiffen . D e r  b re ite  R ü ck en  des T h o n sch ie fe rg eb irg e s  is t 
g e ra d e  no rdw estlich  von  dem  q u e r h in d u rch z ieh en d en  T h a le  d ieses 
D orfes von  tie f  eingre ifenden  S ch lu ch ten  d e ra rtig  ze rsch n itten , dass 
eine g e räum ige  H ochfläche  w ie eine n a tü rlich e  F e s tu n g  vom  Z u 
sam m en h än g e  m it d e r  U m g eb u n g  ziem lich  v o lls tän d ig  g e lö s t ist. 
Ih ren  schw ach  e rh ö h te n  N o rd ran d  k rö n t das K a lte  V o rw e rk  (442 m), 
ü b e r eine ste ile  L eh n e  n ied ersch au en d  in das au f  L ö w e n b e rg  ziehende 
T hal von  G örisseiffen (300 m ); den  W e s tra n d  u m g ü rte n  zwei zu d em 
se lben  T h a le  au sm ündende , ste ilw and ige W a ld sc h lu ch ten ; u n d  ih ren  
W u rze ln  liegen  w ieder die A n fän g e  zw eier den  S ü d sau m  des P la te au s  
um fangender, o stw ärts  sich  v e rtie fen d e r G rü n d e  so nahe, d ass n u r ein 
schm ales Jo c h  das P la teau  des K a lten  V o rw erk s  v e rk n ü p ft m it dem  
S te in b e rg e  (46g m), w elcher die ste il zu dem  sum pfigen  T h a lzu g  (345 m) 
d e r  Ö lse (L ieben thal, K rum m öls) ab fa llen d e  S ü d fro n t des  S ch ie fe r
g eb irg es b ildet. D ie V ere in ig u n g  v o n  W e id e lan d , W a sse r  und  
H olz  em pfah l d iese H o ch fläch e  fü r ein S om m erlager. D ie  S te llu n g  
w ar se lb s t für einen seh r en tsch lo ssen en  G eg n er kaum  a n g re ifb a r  ’j 
u n d  b o t d och  eine m eh rse itig e  B ew egungsfre iheit. D e r  A b s tie g  
ü b e r  d en  san fte ren  H a n g  g eg e n  S chm ottse iffen  fü h rte  an  den  B o b e r 
nach  L ähn . N ach  N o rd e n  re ic h ten  zwei M arsch stu n d en  aus, um  
den  w ichtigen  S tra sse n s te rn  von  L ö w e n b e rg  zu erreichen , u n d  au ch  
n ac h  W e s te n  w ar au f  dem  flachen  S ch eite l des G eb irges se lb s t

1 ) P o l i t i s c h e  C o r r e s p o n d e n z  F r i e d r i c h s  d .  G r .  X V I I I ,  3 9 2 :  J ’a i  i c i  u n  c a m p  

t r è s - f o r t ;  e n  c a s  d e  n é c e s s i t é  j e  p e u x  d é t a c h e r  4  b a t a i l l o n s  e t  1 0  e s c a d r o n s ,  s a n s  q u e  

n i  p l u s  n i  m o in s  1 0 0 0 0 0  h o m m e s  p u i s s e n t  m ’e n t a m e r . —  4 0 8  J ’a i  u n  c a m p ,  j e  s u is  s û r  

q u e  D a i m  m ’e n v ie r a i t  b i e n ,  s ’i l  l e  c o n n a i s s a i t ;  j ’a i  p r i s  t o u s  l e s  b o n s  p o s t e s  p o u r  m o i  

e t  n e  l u i  a i  l a i s s é  q u e  l e  r e b u t  d e s  t e r r a i n s  d é f e c t u e u x ;  j e  n e  r e m u e r a i  p o i n t  i c i  q u ’à  

b o n n e s  e n s e i g n e s .  J ’a i  d e u x  b e a u x  b a s t i o n s ,  u n e  c o u r t i n e ,  u n  r a v e l i n ,  u n  c h e m in  

c o u v e r t  e t  u n  o u v r a g e  e x t é r i e u r ;  l a  n a t u r e ,  p a r  u n  j e u  s in g u l i e r ,  s ’e s t  c o m p l u e  à  f a i r e  

u n e  p l a c e  d e  g u e r r e  d ’u n  t e r r a i n  q u i  n e  d e v a i t  ê t r e  q u ’u n  c h a m p  l a b o u r é .  J ’a i  a r 

p e n t é  t o u t  l e  t e r r a i n  d ’i c i  à  L a u b a n ,  j e  c o m m e n c e  à  l e  c o n n a î t r e  a s s e z  j o l i m e n t ,  e t  

d a n s  q u e l q u e s  j o u r s  j e  m ’o r i e n t e r a i  t o u t  a u s s i  b i e n  q u e  d a n s  m o n  j a r d i n  d e  S a n s -  

S o u c i .  —  4 5 8  D i s p o s i t i o n  f ü r  d e n  F a l l  d e r  V e r t e i d i g u n g .  J e  n e  c r o i s  p a s  c e  p o s t e  

f o r ç a b l e .
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A rtille rie  fo rtzu b rin g en  in d e r  R ic h tu n g  g eg e n  die W e lk e rsd o rfe r  
H ö h en , die ähnliche, a b e r  d och  g erin g e re  V o rte ile  bo ten .

D iese  S te llu n g  von  S chm ottseiffen  h a t te  F rie d rich  als w ich tig  
e rk a n n t, lange  ehe er von  ih r se lb s t N u tzen  z o g .1) S ie b o t  n ich t 
n u r  h o h e  S ich e rh e it se lb s t für schw ache  S tre itk rä fte  einem  w eit 
ü b erle g en e n  F e in d e  g eg en ü b er, so n d e rn  lag  so b e h e rrsc h e n d  zw ischen 
d en  b e id en  G eb irg ss tra ssen , w elche  am  S üd- und  N ord fuss des 
B o b e r-K a tzb ac h g eb irg e s  en tlan g  ziehen  und  an  d e r  Q u erv e rb in d u n g  
des n o rd w ä rts  g e ric h te te n  B obertha ies , dass d e r  K ö n ig  in d e r  L a g e  
w ar, je  n ach  den  V erh ä ltn isse n  rasc h  an d e r  L a n d e sh u te r  P fo rte  
o d e r  a u f  dem  sächsischen  u n d  an d e re rse its  a u f  dem  m ärk ischen  
K rieg ssc h au p lä tz e  einzugreifen. N am en tlich  w ar sie g u t g ew äh lt 
für die sch liesslich  a llerd ings d o ch  m isslingende A b sich t, eine V e r 
s tä rk u n g  d e r  R u ssen  d u rch  einen  T eil d e r  b e i L a u b a n  s te h en d e n  
ö s te rre ich isch en  A rm e e  zu verh indern . D esh a lb  h a t  F rie d rich  in 
d iesem  L a g e r  von  S chm ottse iffen  vom  10. b is 29. Juli 1759 sich 
a b w a rten d  v erh a lten . A u c h  n ach  d e r  K a ta s tro p h e  von  K u n e rsd o r i 
w ar die v o m  P rinzen  H ein rich  fe s tg e h a lten e  S te llu n g  w ich tig  als 
A u sg a n g sp u n k t von  U n te rn e h m u n g en  g eg en  D auns R ückzugslin ie , 
d ie  d iesen  b e d ä ch tig en  F e ld h e rrn  von  k räftig em  V o rd rin g e n  aus 
d e r  L au sitz  n ach  d e r  M ark  ab z u h a lten  verm o ch ten .

D iese Ü b e rs ic h t ü b e r  die w ich tig sten  d e r  V erkehrslin ien , w elche 
das  S ch lesische G eb irg e  du rchziehen , h in te rlä ss t zw eifellos den  
E in d ru c k  d e r  U n m ö g lich k e it e iner S p e rru n g  so zah lre icher Ü b e r 
g ä n g e  d u rch  eine p assiv e  V erte id igung . E rs tre c k te  sich  — w ie es 
in d e r  R e g e l sich  füg te  —  d e r K rieg ssch au p la tz  ü b e r  S chlesien  
u n d  S ach sen  zugleich, d an n  fiel fü r den  V e rte id ig e r  b e id e r  G eb ie te  
g eg en  B öhm en  als w eite re  E rsch w eru n g  ins G ew ich t d e r  nach  
N o rd e n  v o rsp rin g en d e  B o g en zu g  d er G eb irge am  N o rd ra n d e  B ö h 
m ens. D er V erte id ig e r  d i e s e s  L an d e s  h a tte  die W a h l, m it vo lle r 
K ra ft n ac h  e iner S e ite  sich  zu w enden  u n d  g eg e n  je d e n  T eil e iner 
u m  den  n ö rd lich en  G eb irg sb o g en  v e rte ilte n  feind lichen  A rm e e  m it 
Ü b erle g en h e it au fzu tre ten . U nzw eifelhaft lag  in  d ieser T h a tsa c h e  
au ch  eine e rn s te  G efahr für je d e  a u f  m e h re re n  g e tre n n te n  W e g en  
n ach  B ö h m en  e in b re ch e n d e  Offensive. A b e r  en tsch lo ssen e  F e ld 
h e rre n  sah en  d arin  kein  H in d ern is  des H ande lns, so n d e rn  n u r eine 
M ahnung , d u rch  rasch es V o rg e h en  o hne  Z au d e rn  „die K risis a b 
zu k ü rzen “ u n d  im  H e rz e n  B ö h m en s die V ere in ig u n g  d er von  w eit 
g e tre n n te n  A u sg a n g sp u n k te n  sich  n äh e rn d en  H e e re  zu bew irken .

1) E b e n d a  X V I I ,  S .  1 6 0 .
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„D er s tra teg isch e  V o rte il d e r inneren  L in ien  sc h lä g t“, w enn  er n ich t 
früh  g en u g  au sg en u tz t wird, sch liesslich  „in den  tak tisch en  N ach te il 
u m “, am  verhängn isvo lls ten , w enn  —  w ie be i K ö n ig g rä tz  ( s j u l i  1866) 
— die V erein igung  d e r  an rü c k en d en  A rm e e n  e rs t au f  dem  S c h la c h t
felde des E n tsch e id u n g sk am p fes se lb s t sich  vollzieht.

D ie H au p th e e rs tra s se n  des G eb irges w arfen  den  S c h a tte n  ih re r 
W irksam keit auch  h inaus in  das H ü g e l l a n d  u n d  die E b e n e .  D ie  
Z ielpunkte, nach  den en  m e h re re  sich  zusam m enfanden , w u rd en  als 
m ilitärisch  w ich tig  von  einer h e u te  ü b erw u n d en e n  P rax is  d e r  K rie g 
füh rung  zu F e s tu n g e n  u m g e sta lte t, se lb s t w enn die O rtsv e rh ä ltn isse  
dazu w enig  g ee ig n e t sch ienen . D e r  schon  von  den  Ö ste rre ich ern  
ü b ern o m m en en  F e s tu n g  N eisse  s te llte  F rie d rich  die B e festigungen  
von S chw eidnitz  zu r Seite. S ie s te h en  oft im  M itte lp u n k t d e r  
k riegerischen  E re ig n isse  des  sieb en jäh rig en  K rieges. D ie S ich e ru n g  
von  Schw eidnitz  w ar n eb e n  d e r  S ich e ru n g  d e r  A rm e e  m it m a ss
g eb e n d  für die W ah l des festen  L a g e rs  von  Bunzelw itz, in w elchem  
d er K ö n ig  nach  d e r  V ere in ig u n g  d e r  H e e re  Ö ste rre ich s  u n d  R u ss
lands vom  20. A u g u s t b is M itte  S e p te m b e r  1761 sich  in  die ihm  
so n st frem de R o lle  einer still ab w a rten d en  V erte id ig u n g  ergab , bis 
eine neue T eilung  d e r  feindlichen S tre itk rä fte  u n d  d e r  R ü c k g a n g  
eines T eiles d er R u ssen  h in te r  die O d er ihn fre ier au fa tm en  liess. 
Schon  G neisenau  w ar ü b e rra sc h t, als er m it d e r  g esch ich tlich en  
B ed eu tu n g  d e r  Ö rtlichkeit die G ering füg igkeit d e r  B odenw ellen  v e r
glich, a u f  d enen  die p reu ss isch e n  B a tte rie n  zum  E m p fan g e  des 
A ngriffs d e r  Ü b e rm a c h t sich  h a tte n  e in rich ten  m üssen. D ie  schon  
am  A n fa n g  des 19. Ja h rh u n d e rts  d u rc h  m an ch e  V e rä n d e ru n g e n  
hinfällig  gew o rd en e  V erte id ig u n g sfäh ig k e it d e r  S te llu n g  b e ru h te  
hau p tsäch lich  au f d e r  B e sch rä n k u n g  d e r  A n griffsfron ten  du rch  
W asserläu fe, T e ich e  u n d  S ü m p fe ; die P o lsn itz  d ec k te  d ie  N o rd 
w est- und  N ordseite , die W e is tritz  d ie  S ü d o stse ite  des L ag e rrau m es. 
D er N am e „K önigsze lt"  is t h e u te  das einzige D en k m al je n e r  
k ritisch en  W o c h en  des sieb en jäh rig en  K rieges. A m  k e rn ig s ten  h a t 
M oltke d ie d enkw ürd ige  Ö rtlich k eit b e u r te ilt m it den  W o rte n : „D ie 
S tä rk e  des L a g e rs  von  B unzelw itz lag  in d e r  A n w ese n h e it F rie d rich s  
des G rossen .“

Z w ischen  den  F es tu n g e n  S chw eidn itz  u n d  N eisse b re ite t  sich 
das vom  Z o b te n  b e h e rrsc h te  H ü g e llan d  M itte lsch lesiens aus. A u ch  
se ine  H ö h en  h ab e n  m ehrfach  als n a tü rlich e  A n le h n u n g  für H e e r 
k ö rp e r  ged ien t. Z w ischen dem  P itsc h e n b e rg  (bei In g ra m sd o rf)  u n d  
dem  Z o b te n  w ollte  nach  d er S ch la ch t be i L ieg n itz  (1760) die ö s te r 
re ich ische  A rm e e  sich einem  V o rd rin g e n  F rie d rich s  von  B reslau
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a u f S chw eidn itz  w iderse tzen . D ie U m g eh u n g  des  Z o b te n s  d u rch  
d en  K ö n ig  e n tk rä fte te  diese M assnahm en . A b e r  F rie d ric h  se lb st 
w usste  „die sc h ö n e  S te llu n g  am  Z o b te n b e rg e "  als S tü tz p u n k t fü r 
die V erte id ig u n g  d e r  sch lesischen  E b e n e  re c h t w ohl zu sch ä tzen . 
A u c h  die S tre h le n e r  H ö h en  sch ienen  1761 u n d  1813 v o rü b e rg e h e n d  
e inen ähn lichen  W e r t erlangen  zu sollen. D ie sch w äch e ren  H ü g e l
schw ellen  d e r  E b e n e  k o n n te n  w ohl in w ich tigen  A u g en b lick e n  für 
d ie V e rd e c k u n g  von  T ru p p e n b e w e g u n g e n  — w ie in d e r  V o rb e 
re itu n g  d e r  S ch la ch t bei L e u th e n  — v o rü b e rg e h e n d e  B ed eu tu n g  
gew innen ; ein d au e rn d e r  s tra te g isc h e r  W e r t  k an n  ihnen  n ic h t zu 
g e sp ro c h e n  w erden.

Je  se lte n e r  Inseln  festen  G esteins m it an seh n lich er E rh e b u n g  
aus dem  eb en en  und  hüg elig en  D iluv ia llande h e ra u s tre te n , desto  
h ö h e re  B e d eu tu n g  k o m m t in ihm  für H ee re sb ew e g u n g en  d e r  V e r 
te ilu n g  d e r  G ew ässer zu, n am en tlich  dem  Z ug  d e r  F lu ssläu fe  und  
d e r  G esta ltu n g  ih re r U fe rrän d er. B e so n d e re  B e ac h tu n g  v e rd ie n t 
au ch  in d ieser B eziehung  d e r  O d erstro m . S ch o n  sein  V e rk eh rsw ert 
fällt für die B ew egung  von  K riegsm ate ria l, von  P rov ian t, von  V e r
w u n d e te n tra n sp o r te n  zw eifellos ins Gewacht. T ro tz  des sc h lec h ten  
Z u stan d es  d e r  dam aligen  S ch iffah rtstrasse  w ü rd ig te  sch o n  F rie d 
rich  die O d er au ch  als „ N ä h rm u tte r  d e r  A rm e e “. ') A u f  k e in er 
L in ie  k o n n te n  V ersch ieb u n g e n  g an z er M agazine le ich te r bew irk t 
w erd en  als au f  dem  R ü c k en  des S tro m es in den  bew eg lichen  V o r
ra tsh ä u se rn  d e r  Schiffe. S ch o n  aus d iesem  G ru n d e  bee ilte  er sich 
1741 m ö g lich st schnell die O d erfe stu n g en  in se ine G ew alt zu b ringen , 
d e re n  B esitz  d ann  w eite r auch  für d en  U ferw echsel von  H e e re s 
te ilen  von  u n sc h ä tz b a re r  W ich tig k e it w ar. D as t r a t  n ic h t so seh r 
h e rv o r  in den  be id en  e rs te n  S ch lesischen  K rieg e n , d a  h ie r alle 
e rn s te n  E n tsc h e id u n g e n  n u r  a u f  dem  linken O d eru fe r zu e rw arten  
w aren, d es to  m e h r im  sieb en jäh rig en  K riege. D er G ü rte l d e r  O der- 
F es tu n g e n  (G logau , B reslau , B rieg , K osel) h o b  für F rie d rich  die 
für die G eg n er b es te h e n d e  sch arfe  S ch e id u n g  zw eier K rieg ssc h au 
p lä tze  d ie s -  u n d  je n se its  des  S tro m e s , von  den en  je d e r  eigene 
H ilfsquellen  m ilitä rischer K rä fte  u n d  e igene V erp fleg u n g sv o rk eh - 
ru n g en  fo rd e rte , au f  und  se tz te  se ine H e e re  in  die w illkom m ene 
L a g e , b a ld  einem  ü b e rle g en e n  F e in d e  en tsch lü p fen d  d en  S tro m  
zw ischen sich  u n d  den  G eg n e r zu b rin g en , b a ld  ü b e rra sc h e n d  a u f  
das a n d e re  U fe r zu sch n ellem  A n g riff  ü b erzu g eh en  ohne B ange  für 
den  etw a n ö tig  w erd en d e n  R ückzug . So lo ck en d e  Z iele für die

1) Oeuvres X X V III, S. 10.
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E ro b e ru n g  die O derfestungen  w aren , so sch eu  w ichen  d o ch  von  
ihnen  die B e lagerer w ieder zu rü ck , w enn  ihnen  das S ch icksal zu 
d ro h en  sch ien , zw ischen ein die F e s tu n g  d eck en d es u n d  ein zum  
E n tsa tz  h era n rü c k en d es  H e e r  zu g e ra te n  und  d u rch  d e re n  Z u sam 
m enw irken m öglicherw eise „g e rad e  n ac h  d e r  O d er g e d rä n g t“ zu 
w erden , w ie es F ried rich  p lan te , ehe er von  des H erzo g s  v o n  B evern  
N iederlage  b e i B reslau  (22. N ov. 1757) und  dem  F a ll d ieser S ta d t 
K enn tn is  h a tte . D ie S ch la ch t be i L e u th e n  (5. Dez.) u n d  die W ie d e r
e ro b e ru n g  von  B reslau  b ra c h te n  schnell h ie r vö lligen  U m schw ung , 
u n d  d er sp ä te re  A n g riff  F a u d o n s  (1760) au f  die F a n d e s h a u p ts ta d t, 
so e rn s t er g em ein t w ar, w ard  sch leu n ig s t au fgegeben , so b a ld  P rinz 
H ein rich  n u r an d e r  K a tz b a c h  eintraf. D ie gan ze  K rieg fü h ru n g  
F ried richs, das 1758 vo llkom m en  g e lin g en d e  V erfah ren , au f  ein P a a r  
W o ch en  die Ö ste rre ich e r  m it sch w ach er M ach t im  G eb irg e  zu b e 
schäftigen , d ann  schnell „die R u ssen  ab z u fe rtig e n “ u n d  end lich  w ied er 
au f den  süd lichen  K rieg ssch au p la tz  zu rückzueilen , w äre  g a r  n ich t 
au sfü h rb ar gew esen, w enn  n ic h t d e r  O d e rs tro m  im m er w ied er einem  
vollen  Z usam m enw irken  d e r  be id en  F e in d e sh e e re  sich  in d en  W e g  
g es te llt h ä tte . A m  auffa llendsten  m a ch t sich  d ieser w ertv o lle  S chutz, 
d en  die O d er den  schw achen  p reu ss isch e n  S tre itk rä fte n  g eg e n  die 
G efahr, von  Ü b e rm a c h t u m fasst u n d  e rd rü c k t zu w erden , gew ährte , 
g e lten d  in dem  k ritisch en  A u g e n b lic k  d e r  S ch la c h t be i L iegn itz  
(15. A u g u s t 1760). *) A u c h  als im  fo lg en d en  Ja h re  die R u ssen  w ider 
alles E rw a rte n  a u f  eigene F a u s t  den  O d e rü b e rg a n g  b e i L e u b u s  
gew ag t, und  — vom  K ö n ig e  u n b eh e llig t —  ih ren  k ü h n en  M arsch  
n ac h  Ja u e r au sg efü h rt h a tte n , um  L a u d o n  die H a n d  zu reichen , 
w ar F rie d rich  in d e r  L ag e , sow ie die d rin g en d s te  G efahr eines A n 
griffs au f  das B unzelw itzer L a g e r  schw and , so fo rt e inen  S ch lag  
g eg e n  ih re rü ck w ärtig en  V erb in d u n g e n  zu füh ren  d u rc h  den  
g län zen d en  Z u g  P la te n s  ü b e r  B reslau  zu r V e rn ic h tu n g  des M agazins 
in K o b y lin  u n d  d e r  W a g e n b u rg  be i G o sty n  (15. Sept.). S p ä te r  
h ab e n  die R u ssen  die O d er n u r  im m er als B u n d esg en o ssen  P reu ssen s  
ü b e rsc h ritte n , u n d  die einzige G elegenhe it, bei w e lch er m an  in 
ü b erm ä ss ig  w eitb lick en d e r V o rs ic h t d en  W e r t  d ieses S tro m e s  als 
D ec k u n g  g eg en  von  O sten  k o m m en d e  L an d frie d e n s tö ru n g  em 
p finden  konn te , w ar d e r  P o ln ische A u fs ta n d  1831. D am als  sch rieb  
C lausew itz, d e r  als G en era ls tab  c h e f  dem  F e ld m a rsch a ll G neisenau  
be i den  V o rk e h ru n g e n  g eg en  das  A u sb re c h e n  p o ln isch e r  K o rp s  
a u f  p reu ssisch es G eb ie t in P osen  zur S e ite  s tan d : „E in  g ro sse r  V o r-

1) Vgl. S. 415. 416.
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te il für uns is t die O der; d ieser F lu ss  m a c h t a b e r  die ganze  A u f
g a b e  au ch  allein  thun lich .“

S ow eit d iese Ä u sse ru n g  auch  die dam als ü b e rh a u p t d ro h en d e  
G efah r ü b ersch ä tz te , b le ib t sie d o ch  ein Z eugnis aus k lassischem  
M unde dafür, dass die B e d eu tu n g  des O d ers tro m s als O p e ra tio n s
h indern is, von  w elcher schon  die d eu tsch e n  K a ise r  au f  ih ren  Z ügen  
g e g e n  P o len  eine h o h e  M einung g ew an n en , von  b le ib en d e m  G e
w ich t is t auch  für u n se re  T age . D ie  V erv ie lfä ltigung  d e r  Ü b e r 
g ä n g e  in  den  Z eiten  b lü h e n d e r fried licher E n tw ic k e lu n g  th u t d er 
R ich tig k e it d ieses U rte ils  se lb s tv e rs tän d lich  keinen  E in trag . B e 
sch rä n k en d  dafü r w irk t n ach  w ie v o r nu r die ansehn liche  D au e r 
des  w in terlichen  E issch lusses.

A u sse r  d e r  Z eit d e r  Vereisung- is t d e r  O d ers tro m  sch o n  d u rch  
se ine  W asserfü lle  allein  im m er u n d  ü b era ll eine ab se its  v o n  den  
festen  B rü ck en  sch w er ü b e rsc h re itb a re  S chranke . A b e r  er is t w ohl 
d e r  einzige F lu ss  S ch lesiens, von  dem  m an  dies sag en  kann . A n  
d en  sch lesischen  N eben flü ssen  d e r  O d er k an n  n u r ganz a u sn ah m s
w eise d e r  F a ll e in tre te n , dass die M enge u n d  S tro m k ra ft des 
W a sse rs  je d e n  V ersu ch  des B rückensch lags v e re ite lt u n d  einem  
H e e rk ö rp e r  m it v e rh ä n g n isv o lle r E n tsc h ie d e n h e it H a lt g eb ie te t. 
D as u n g eh e u re  A n sch w ellen  d e r  G eb irgsflüsse  E n d e  A u g u s t 1813 
w ar ein E re ig n is  von  einer ab so n d erlich en  G ro ssa rtig k e it, w ie es 
n ich t in  je d em  M en sch en a lte r sich  w iederho lt. N iem an d  k o n n te  es 
v o rhersehen , n iem and  k an n  a u f  seine W ied e rk e h r rechnen . Im m e r
h in  sind  au ch  die N eben flü sse  d er O d er, w enn  ih r Ü b e rg a n g  v e r
te id ig t w ird, se h r  e rn s te  O p era tio n sh in d e rn isse ; u n d  alle die B e 
denken , d u rch  w elche F rie d rich s  erfah rungsre iches U rte il den  W e r t 
d e r  F lü sse  als V erte id ig u n g slin ien  e inschränk t, w ollen  d o ch  im m er 
n u r  g ew ü rd ig t sein  in V erb in d u n g  m it d e r  T h a tsa c h e , dass F r ie d 
rich  se lb s t an  v ersch ied en en  F lü ssen  S ch lesiens die Schw ierigkeit, 
e inen  Ü b e rg a n g  zu erzw ingen , und  den  V o rte il, h in te r  dem  F lu ss  
g e d e c k t zu s tehen , g rü n d lich  e rp ro b t hat.

D ie A u fm erk sam k eit le n k t sich  vo rw ieg en d  a u f  die linken 
N eben flü sse  d e r  sch lesischen  O der. S ie s tre b e n  im  allgem einen  
nahezu  se n k re c h t dem  L aufe  des H a u p ts tro m e s  zu und  te ilen  dessen  
Z uflu ssgeb iet d e ra rtig  in O u e ra b sc h n itte , dass ein p a ra lle l dem  H a u p t
s tro m  v o rrü c k en d e s  H eer, w ie ü b e r  die S p ro sse n  einer L e ite r, von  
einem  N eben flu ss zum  n äc h ste n  w eite r sch re ite t. A u f  W id e rs ta n d  
w ird  es im m er am  eh e s te n  an  d iesen  F lusslin ien  g efa ss t sein  m üssen , 
d ie  a llerd ings in se h r ung le ichem  G rad e  sich  zur V erte id ig u n g  
eignen. N ich t nu r die F ra g e , w elches U fer das a n d e re  ü b e rh ö h t,
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is t d afü r von  W ich tig k eit, so n d e rn  au ch  d ie  R ic h tu n g  von  F lu ss 
k rü m m u n g en , die L ä n g e  des L au fes zw ischen dem  A u s tr i t t  au s  
d em  B erg land  und  dem  E in tr it t  in die O d ern ie d eru n g , n ich t zum  
m in d esten  natü rlich  auch  die W a sse rfü h ru n g  des F lusses.

A n  d e r  G latzer N eisse sch e in t dem  linken  U fer d e r  ü b e r 
w iegende V o rte il bei einem  W id e rs tre it zw eier d u rch  d en  F lu ss la u f  
g e tre n n te r  H ee re  zuzufallen. S ch o n  die K rü m m u n g  des F lusses, 
der von  W a rth a  b is jen se its  N eisse 7 M eilen (über 50 km ) o stw ärts , 
dann  4  M eilen (30 km ) g e ra d e  n ac h  N o rd e n  zieht, w irk t in d iesem  
S inne, n och  en tsch ied en e r a b e r  die a u f  d e r  e rs te ren  S tre c k e  a n 
h a lten d e  b e trä ch tlich e  H ö h e  des linken U ferrandes. D e r  G edanke, 
g e s tü tz t au f  die F e s tu n g  N eisse  das B e rg lan d  an  d e r  N eisselin ie  
zu verte id igen , w ie die Ö ste rre ich e r  ihn  1741 g e g e n ü b e r  dem  ü b e r
ra sc h en d e n  E in m a rsch  d er P reu ssen  fassten , w ie ihn  d an n  C lausew itz 
und  G neisenau für den  F all e iner verzw eife lten  E rh e b u n g  g e g e n  
N ap o leo n  erw ogen, is t n ic h t le ich t ausführbar. D e r  V e rsu c h , den  
w ich tig sten  B rü ck e n k o p f des linken  U fers , das S ch loss von  O tt-  
m achau  zu b eh au p ten , g ab  die B esa tzu n g  dem  A n g riff  ü b e r le g e n e r  
K rä fte  u n d  d e r  K rieg sg e fan g en sch aft (12. Ja n u a r  1741) preis. Im  
se lben  K rieg e  sch ien  die N eisselin ie  n o ch  einm al zu e in er R o lle  
berufen, als das V o rb re c h e n  N e ip p e rg s  a u f  d e r  S tra sse  W ü rb e n th a l-  
Z u ck m an te l am  2. A p ril die d u rch  S chw erin  tro tz  d e r  W a rn u n g  
des K ön igs bis Jägerndo rf, T ro p p a u , R a tib o ř  v o rg esc h o b en e  preussi- 
sche H a u p ta rm e e  a b sc h n itt von  den  je n se its  d e r  N eisse  v e rz e tte lte n  
S tre itk rä f te n  und  von  d e r  V e rb in d u n g  m it B reslau . T ro tz  a lle r  
L an g sam k e it ih res V o rm arsch e s  w eh rte n  die Ö s te rre ic h e r , die am  
5. A p ril N eisse e rre ich ten , am  6. d en  P reu ssen  bei S o rg e  d en  N eisse- 
übergang . N ur ih re  g e rin g e  T h ä tig k e it , n am en tlich  d e r  un zu län g 
liche G eb rau ch , den  sie v o n  ih re r  ü b erle g en e n  R e ite re i m ach ten , 
e rm ö g lich ten  es dem  K ö n ig , die u n te re n  N eisseü b e rg ä n g e  be i 
M ichelau u n d  L öw en  zu erre ich en  und  dem  sch o n  m it d e r  F e s tu n g  
B rieg  in  F ü h lu n g  g e tre te n e n  G egner am  10. A p ril bei M ollw itz in  
freiem  F e ld e  zum  K am p fe  sich  zu stellen, dessen  A u sg a n g  den  W e g  
n ach  B res lau  w ieder öffnete.

N ach  d ieser W affen en tsch eid u n g  w ich N e ip p e rg  w ied e r h in te r  
die N eisselin ie  zu rü ck  in ein L a g e r  d ich t bei d e r  F e s tu n g , w elch es 
in d e r  F ro n t  d u rch  N eisse und  B iele g e d e c k t, a b e r  au ch  g eg e n  
S ü d o s te n  d u rch  einen T e ich g ü rte l d e r  F lu ssn ie d e ru n g  se h r v o ll
k o m m en  ab gesch lossen  war. B o t d iese u n a n g re ifb a re  S te llu n g  
au sse r  d e r  S ich e ru n g  des H ee re s  für die Z eit se in er in n e re n  
F e s tig u n g  auch  den  V o rz u g  ä u sse rs te r  E rsc h w e ru n g  d e r  F a h n e n 
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fluch t, so erw ies sie sich  p lö tz lich  als u n h a ltb a r , so b a ld  E n d e  Juli 
eine H o ch flu t d e r  N eisse deren  gan ze  T h a lau e  u n te rW a s s e r  setzte. 
N e ip p e rg  zo g  nun  tha lau fw ärts , ü b e rsc h ritt d ie N eisse  bei P iltsch  
u n d  bezog , das M agazin  von  S chw eidn itz  b ed ro h e n d , s ta rk e  S te llu n 
g en  bei F ra n k e n s te in  h in te r  dem  P au se b ac h , d e r  die L in ie  der 
m ittle re n  N eisse  n o rd w estw ärts  fo rtse tz t. E rs t  d e r  V ersu ch  des 
K ön igs, d u rch  einen N e isseü b e rg an g  be i O ttm a ch a u  N e ip p e rg  von  
N eisse  abzuschneiden , zw ang die Ö s te rre ich e r  sich  w ied er o s tw ärts  
zu w enden . D a  ih re  vo rtre fflich e  R e ite re i sie g u t u n te rr ic h te te  
u n d  g le ichzeitig  den  M arsch  F rie d rich s  au fh ie lt, ersch ien  ih re 
H a u p tm a c h t so rec h tze itig  a u f  den  H ö h e n  des re c h te n  N eisse- 
u fers, dass F rie d rich  den  b e re its  v o rb e re ite te n  F lu ssü b e rg a n g  
an g esich ts  des G egners un terliess. A u c h  in k u rze r E n tfe rn u n g  
un te rh a lb  N eisse  w ard  ihm  bei R o th h a u s  d e r  Ü b e rg a n g  verleg t. 
E r s t  als d e r  K ö n ig  w eite r n ö rd lich  bei K o p p itz  den  F lu ss  zu ü b e r
sch re iten  v e rm o c h te , w ar die R o lle  d e r  N eisselin ie ausgesp ie lt. 
D as A b k o m m e n  von  K le in -S ch n e llen d o rf (9. Okt.) s ic h erte  dem  
K ö n ig  den  b a ld ig en  G ew inn d e r  F e s tu n g  N eisse  (1. Nov.).

In  d en se lb e n  M o n a ten , in d en en  N e ip p e rg  sich  h in te r  d er 
N eisselin ie h ielt, h a t te  F rie d rich  zu r D ec k u n g  seines H e e re s  geg en  
die rü h rig e n  le ich ten  T ru p p e n  des F e in d e s , die in einem  u n a b 
lässigen  k le inen  K rieg e  in se inen  F lan k e n  u n d  se lb s t in se inem  
R ü c k en  th ä tig  w aren , sich  nu r einen A b sc h n itt  d e s  O h le -F lü ssch en s 
w äh len  können . Im  Jun i und  Juli b ez o g  sein  H a u p th e e r  eine 
S te llu n g  an  d essen  linkem  U fer zw ischen S tre h le n  u n d  W a n se n ; 
b a ld  erw ies sich  a b e r  zu r D eck u n g  d e r  S ta d t S tre h le n  au ch  die 
V ersch a n zu n g  des H ü g els  von  M eh ltheuer, des n ö rd lich en  A u s 
läufers d e r  S tre h le n e r  B erge , unerlässlich . Im  A u g u s t fo rd e rte  
N e ip p e rg s  M arsch  n ac h  F ra n k e n s te in  eine F ro n tv e rä n d e ru n g  des 
p reu ssisch en  H eeres. E s  w ard  nun  zw ischen S tre h le n  und  Sägen, 
zw ischen d e r  O hle  und  d e r  K le inen  L o h e  eine S te llu n g  gew ählt, 
w e lch e  d u rch  S tau u n g  d e r  B äch e  in  F lan k e n  u n d  F ro n t g eg en  
Ü b erra sc h u n g en  g e s ic h e rt w ar u n d  zugleich  einen  A b m a rsc h  zum  
S ch u tz e  von  S chw eidn itz  e rle ich te rte . B ald  a b e r  zog  d e r  K ö n ig  
eine en g e re  A n n ä h e ru n g  an  den  G eg n e r vor.

G leich d e r  O hle h a t  au ch  d e r  ku rze , gew öhnlich  n ic h t seh r 
w asse rre ich e  L a u f  d e r  L o h e  n u r eine u n te rg e o rd n e te  m ilitä rische 
W ich tigkeit. H in te r  ih rem  U n te r la u f  fand  d e r  H e rzo g  von  B evern  
1757 n u r eine seh r unw irksam e D eckung. S e lb s t die einzelnen  
W a sse ra d e rn  des W e is tritzg e b ie te s , w elche in d e r  E b e n e  lange 
g e tre n n t b le iben , ehe sie in g e rin g e r E n tfe rn u n g  von  d e r  O d er zu
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einem  ansehn lichen  F lu sse  sich  verein igen , k o m m en  als V erte id ig u n g s
linien n u r ausnahm sw eise in B e tra c h t, w enn  zu ih rem  S ch u tz e  so 
g ro sse  A n stren g u n g e n  g e m a c h t w erd en , w ie in  d e r  B efestigung  
des L ag e rs  von  B unzelw itz. B esse r von  d e r  N a tu r  v o rb e re ite t is t 
die L ag e rs te llu n g  zw ischen P ilzen u n d  C reisau  (südöstlich  v o n  
Schw eidnitz) au f  dem  H ö h e n ra n d  des re c h te n  U fers d e r P eile , die 
aus w estlicher in nö rd liche  R ic h tu n g  ü b e rg e h e n d  n ach  zwei S e iten  
einen na tü rlich en  W a llg rab e n  b ildet. S ch o n  F rie d ric h  d e r  G rosse  
b e n u tz te  1761 k u rze  Z e it die V o rte ile  d ieser S te llu n g , in w e lch er 
1813 die V e rb ü n d e te n  ih ren  R ü c k zu g  b e e n d e te n  (30. Mai).

D ie g rö ss te n  k rieg e risch en  E rin n e ru n g e n  k n ü p fen  sich  an  den  
U n te rla u f  d er K a tz b a c h  u n d  d e r  W ü te n d e n  N eisse, d e re n  U fe rlan d  
die K a rte  d e r U m g e b u n g  von  L ieg n itz  veran sch au lich t. H ie r  
schw indet die B re ite  d e r  E b e n e  zw ischen dem  G eb irg sran d  und  
d e r  O d er au f  w en ig  m e h r als 4  M eilen (33 km ) zusam m en. H ierh er, 
au f L ieg n itz , fällt d esh a lb  die V ere in ig u n g  d e r  S tra sse n  aus d er 
M ark  u n d  aus S ach sen  n ach  dem  H erze n  S chlesiens. Bei d ieser 
S ta d t n im m t die n o rd o s tw ä rts  s trö m e n d e  K a tz b a c h  3 M eilen (20 km ) 
ob erh a lb  ih re r M ündung  ih ren  le tz ten  N eben flu ss auf, das zw ischen  
sum pfigen  U fern  aus dem  G reu licher B ru ch  von  N o rd w e sten  h e ra n 
sch le ichende  Schw arzw asser, dem  d e r  Zufluss d e r  S ch n ellen  D eichse l 
aus den  V o rb e rg e n  eine ansehn liche  W a sse rm e n g e  g ieb t. E b e n 
sow eit (20 km ) o b erh a lb  L ieg n itz  t r i t t  d ie K a tz b a c h  bei G o ld b erg  
aus dem  G eb irg sran d e  hervo r, a b e r  eine etw as k ü rze re  V erb in d u n g  
m it d iesem  g ew ä h rt die 8 km  v o r  L ieg n itz  bei D o h n au  (140 m ) in 
die K a tz b ac h  fallende W ü te n d e  N eisse. D iese r  F lu ss  g e h t aus d e r  
von  Ja u e r  (180 m) ab  v erfo lg te n  no rd w estlich en  R ic h tu n g  n u r  v o r
ü b e rg e h en d  ab , b is er be i N ie d e r-K ra y n  d er K a tz b a c h  sich  a u f  
500 m  g e n ä h e r t h a t  u n d  n u n  ih r bis zu r V ere in ig u n g  2 km  w eit 
fast p ara lle l fliesst. D as n ied rig e  (10 m) linke U fer w ird  a llen th a lb e n  
von  dem  re c h te n  b e d e u te n d  ü b e rh ö h t, d essen  w ellige H o ch fläch e  
(B lücherlinde bei E ich h o ltz  202 m) m it einem  steilen , von  sch m alen  
S ch lu c h ten  zerrissenen  R a n d e  rasch  ab fä llt g e g e n  den  40— 60 m  
tie fer lieg en d en  F luss. A u f  dem  linken U fer d e r  N eisse  is t d e r 
3— 5 km  b re ite  R au m  zw ischen ih r u n d  dem  w ald igen  B e rg ra n d  
zu b e id en  S e iten  d e r  S tra sse  G o ld b e rg —-Jauer von  n o rd w ä rts  
z ieh en d en  W asse rrissen  ze rschn itten , h in te r  den en  die V erte id ig u n g  
g u te  S te llu n g en  findet, eine b eso n d e rs  feste  bei H e n n e rsd o rf  am  
W e stfu ss  d e r  B asa lthügelre ihe  des W e in b e rg s  (245 m) u n d  des 
B re iten  B erg es (264 m). So z ieh t von  d e r  N e issem ü n d u n g  bis 
H e n n e rsd o rf  8 km  lang , allerd ings vom  N eisse lau fe , d e r  n u r  ih re r
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n ö rd lich en  H älfte  als W a llg rab e n  sich  vo rleg t, q u e r  d u rch sch n itten , 
v o n  N o rd e n  g eg e n  S ü d en  die feste  S te llu n g  h in , w elche  in  d er 
K rieg sg e sch ich te  w ied e rh o lt b ed e u tsa m  h e rv o rtr itt. S ie w ird  nord - 
o s tw ä rts  d u rc h  den  u n te re n  K a tz b ac h la u f  (28 km ) bis an  die O d er 
v e rlän g ert.

D iese  S te llu n g  hat, w ie G neisenau  h e rv o rh eb t, ih re  S chw äche. 
S ie k an n  im  S ü d en  .auf d er S tra sse  S ch ö n au  — Ja u e r  u m g a n g en  
w erden . D as  erfuh r d e r  H e rz o g  von  B evern  1757, als e r  M itte l
sch lesien  h in te r  d e r  u n te re n  K a tz b a c h  zu v erte id ig en  g e d a c h te  und  
so u n e rw a rte t die Ö ste rre ich e r  bei W a h ls ta tt  e rsch e in en  sah , dass 
ihm  n ich ts  ü b rig  b lieb, als sch leu n ig st a u f  das linke U fer d e r  K a tz 
b a c h , d an n  a u f das re c h te  d e r  O d er ü b erz u g eh en  u n d , g e d e c k t 
d u rch  den  S trom , B reslau  zu erreichen . F ü r  eine sch w ach e  A rm e e  
is t in d e r  T h a t d iese  L in ie  viel zu ausgedehn t.

Z ur A u sn u tz u n g  a ller ih re r  V o rte ile  w ar d ag eg en  in d e r  L a g e  
das  an  90000 M ann s ta rk e  ö ste rre ich isch e  H e e r  u n te r  D au n  u n d  
L au d o n , w elches am  10. A u g u s t 1760 h in te r  d ieser L in ie  v e rsa m 
m elt stan d , um  dem  30000 M ann zäh lenden  H e e re  F rie d rich s  den  
W e g  n ach  M itte lsch lesien , w o P rinz H ein rich  B res lau  g eg en  ein 
ü b erle g en e s  ru ssisches H e e r  h ü te te )  zu versch liessen . D ie Ö s te r 
re ic h er w aren  en tsch lo ssen  h ie r eine E n tsc h e id u n g ssc h la c h t zu 
liefern. U m  alle K rä fte  dafü r g ee in t zu h a lten , h a tte  L a u d o n  im 
ru ssisch en  H a u p tq u a r tie r  am  12. die Z u sic h eru n g  erzielt, dass 24000 
R u ssen  be i A u ra s  ü b e r  die O d er g ingen, also  die R ü c k en d e ck u n g  
d e r  g ro sse n  A rm e e  g eg e n  B reslau  ü b ern ah m en . F rie d ric h  h a t te  
sich  am  10. bei L iegn itz , am  xi. w e ite r au fw ärts be i P ra u sn itz  v o n  
d e r  U n m ö g lich k e it sich  den  W e g  zu b ah n e n  ü b e rz e u g t, au ch  d en  
G ed an k en  an  eine U m g eh u n g  im  S ü d en  a u f  den  sc h le c h te n  G e
b irg sw egen  au fg eb en  m üssen ; se lb s t d iese  w aren  b ew ach t. A m  
A b e n d  des 12. m u ss te  e r  von  S eichau  sich w ieder n o rd w ä rts  in die 
S te llu n g  zw ischen L ieg n itz  u n d  S ch im m elw itz  w enden . H ie r  d ac h te n  
ihn  die G eg n er zu e rd rü ck e n , ihn  in  d er F ro n t  so lange  zu b e 
schäftigen , bis die w eit au sg e sp a n n te n  F lü g e l des R iesen h ee res  
n ach  Ü b e rsc h re itu n g  d e r  K a tz b a c h  ihn u m fass t und  ihm  je d en  
A u sw eg  g e s p e r r t  h a b e n  w ürden . A m  15. w o llte  m an sch lagen . 
Inzw ischen  h a t te  d e r  K ö n ig  sich  en tsch lo ssen , den  D u rc h b ru c h  im  
äu sse rs te n  N o rd e n  an  d e r  O d er zu v e rsu c h en , sch lim m sten  F a lls  
se lb s t au f das re c h te  U fer des S tro m es  überzu g eh en . D en  W a g e n 
zug  seines T ro sses  h a tte  er n ach  G logau  en tsen d e t. M it dem  sc h lag 
fertigen  H e e re  rü c k te  er sp ä t am  A b e n d  des 14. aus dem  L ag e r, 
dessen  W a c h tfe u e r  w eite r u n te rh a lte n  w u rd en , aus, g in g  ü b e r  das
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S chw arzw asser und  s te llte  n ö rd lich  von  ihm  au f d e r  P la tte  von  
P faffendorf sein H e e r  auf, e iner V erfo lg u n g  von  S ü d en  h e r  gew ärtig . 
Ü b e rra sc h en d  w ird g eg en  3 U h r  das N ah en  des F e in d e s  von  N o rd 
o s te n  h e r  gem elde t. E s  w ar L au d o n , der, se ine  U m g eh u n g sb ew e
gu n g  e in le itend , die K a tz b ac h  be i B ienow itz ü b e rsc h ritte n  u n d  
g era d e  die H och fläche  zw ischen P a n te n  u n d  P fa ffendorf zum  Z iele 
g en o m m en  h a tte . Ih n  t r a f  nun  d e r  k räftig e  G eg en sto ss  des vom  
K ö n ig  rasc h  in zw eckm ässiger A n o rd n u n g  en tg eg en g ew o rfen en  
v o rd eren  T reffens des P reu ssen h eeres . In  3 S tu n d en  w ar L au d o n s  
N iederlage  en tsch ieden , ehe  D au n  g e g e n ü b e r  dem  a n d e re n  ihn  e r 
w arten d en  T reffen  am  S chw arzw asser ersch ien . D e r  A n g riff  von  
d ieser S eite  u n te rb lieb . Ih n  w id errie t n ic h t m in d e r als d er 
sum pfige W asse rlau f, dessen  Ü b e rg a n g  an g esich ts  eines sc h lag 
fertigen  G egners h ä t te  erzw ungen  w erd en  m üssen , d e r  g e rä u sc h 
volle S iegesjubel d e r  P reussen . W en ig e  S tu n d en  s p ä te r  s ta n d  
F ried rich  au f dem  re c h te n  U fer d e r  K a tzb ach , D e r  W e g  n ach  
B reslau  w ar offen, d a  die R u ssen  a u f  die K u n d e  vom  A u sg a n g e  
des  K am pfes schnell w ieder ü b e r  die O d er zu rückg ingen .

B eso n d ers  en tsch e id en d  g riff die N a tu r  d e r  Ö rtlich k e it ein in 
die le tz te  S ch lach t, die im  F re ih e itsk rieg e  a u f  S ch lesiens B oden  
g esch lag en  w o rd en  i s t  D ie  vo m  sch lesisch en  H e e re  n o ch  vo r 
A b la u f  des W affenstills tandes ergriffene O ffensive k am  am  B o b er 
zum  S tehen . D ie W eisu n g en  aus d em  g ro ssen  H a u p tq u a r tie r  v e r 
p flich te ten  B lücher zum  R ückzug , als am  21. A u g u s t 1813 N ap o le o n  
an  d er S p itze  se iner G ard en  m it ü b e r le g e n e r  M ach t g eg e n  ihn  zum  
A n g riff  überg ing . D iese  rü ck g ä n g ig e  B ew egung  w ard  u n te r  v e r
lu stre ich en  G efech ten  b is g eg e n  Ja u e r  fo rtg ese tz t. E rs t  als sichere  
K u n d e  einlief, dass N ap o le o n  m it den  G ard en  n ach  D re sd en  u m 
g e k e h rt sei, besch lo ss  B lü ch er tro tz  des an h a lte n d en  R eg en w ette rs , 
das die sch lech t g ek le id e ten  und  sch lech t g e n ä h rte n  T ru p p e n , 
n am en tlich  die L andw ehr, a rg  m itn ah m  und  ih re  R e ih en  b ed en k lich  
zu lich ten  b eg a n n , so fo rt von  n euem  vo rzugehen . F ü r  den  26. 
w ar eine a llgem eine V o rw ä rtsb ew eg u n g  ü b e r  die K a tz b a c h  hinaus 
an g eo rd n e t. W ä re  sie zu r A u sfü h ru n g  gelang t, so h ä t te  le ich t das 
sch lesische H e e r  das fu rc h tb are  S ch icksal erle iden  k ö n n en , das 
nun  ü b e r se inen  G eg n er h ere in b rach . Z um  G lück  stiess die O ffen
sive d e r  V erb ü n d e te n  u n te r  den  d e n k b a r g ü n stig s ten  V erhältn issen , 
w äh ren d  das russische K o rp s  S acken  u n d  d ie H a u p tm a sse  des 
K o rp s  Y o rk  noch  östlich  von  d e r  W ü te n d e n  N eisse  s ta n d en  u n d  
das russische K o rp s  L an g e ro n  a u f  g le ich e r H ö h e  in g u te n  S te llungen  
zw ischen  N eisse u n d  G eb irg sran d  sich  befand , a u f  das h as tig e  V o r
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d rin g en  des F e indes. N u r L a n g e ro n , d e r  b e i en e rg isch em  V o r
g e h e n  die E n tsc h e id u n g  n och  v e rn ic h ten d e r g e s ta lte n  konn te , w ich 
lan g sam  rü ck w ärts  v o r dem  V. K o rp s  (L au riston ) b is in  die feste  
S te llu n g  von  H en n ersd o rf. D ag e g en  w a rf  das K o rp s  Y o rk  bei 
B eilw itzho f u n d  W e in b e rg  in e rb it te r te m  K am p fe  das X I. K o rp s  
(M acdonald) und  das II, K av a lle riek o rp s (S ebastian i) ü b e r  d en  ste ilen  
T h a lra n d  h inab  in  die im m er w ilder ansch w ellen d e  N eisse. V ö llige r 
A u flö su n g  verfa llend  irrten  die T rü m m e r des X I. K o rp s  rü ck w ärts  
g eg e n  G o ld b erg  in die F in s te rn is  d e r  R e g e n n a c h t, w äh ren d  das 
III. K o rp s  (S ouham ) v o r S ackens W id e rs ta n d  au f  den  H ö h en  von  
E ic h h o ltz , n am en tlich  v o r  d e r  W irk u n g  se in er A rtille rie  m it g e 
r in g e rem  V e rlu s t u n d  in le id licher O rd n u n g  a u f L ieg n itz  zu rü ck 
w ich. D o rth in  re tte te n  sich  au ch  die R e s te  d e r  R e ite re i S ebastian is. 
D as  fu rc h tb a re  A n sch w e llen  des W a sse rs  h in d e rte  die S ieger rasc h  
ih re  S tre itk rä fte  ü b e r  die N eisse zu b ringen . N u r L a n g e ro n , d er 
sch o n  a u f  d e re n  linkem  U fer stand , w ar in d e r  L a g e , am  27. v o r
zu d rin g en , bei G o ld b e rg  die N ac h h u t des V. K o rp s  zu erfassen, 
d essen  H a u p tm a c h t indes am  28. n o ch  g lück lich  b e i L ö w e n b e rg  
ü b e r den  B o b e r g e lan g te . U m  so s ic h e re r  w ar ih rem  V erh än g n is  
p re isg e g e b e n  die von  d iesem  K o rp s  ab g ezw e ig te  D ivision P u th o d , 
d ie  w äh ren d  d e r  S ch la ch t m it e iner U m g e h u n g sb ew eg u n g  au f  d e r  
S tra sse  S ch ö n au  — Ja u e r  b e tra u t  g ew esen  war. S ie v e rsu c h te  am  
27. sch o n  v e rg e b en s  bei H irsc h b e rg  den  m ä ch tig  angeschw ollenen  
B o b e r zu ü b e rsc h re ite n , ebenso  n a c h h e r bei L ä h n , b is sie am  29. 
bei L ö w e n b e rg  am  U fer des B e rg s tro m s, d e r  in e rs tau n lich er 
B re ite  die T h a lau e  erfü llte  und  je d e n  B rü ck en sch lag  vere ite lte , 
in verzw eiflungsvo llem  K am p fe  von  dem  K o rp s  L a n g e ro n  au fge
r ieb en  w ard .

So e rre ic h te n  n u r h a ltlo se  T rü m m e r d e r  „a rm ée du B o b e r“ das 
linke U fer d es  F lu sse s , dessen  V erte id ig u n g  ih r zu g e d a c h t war. 
D as u n v o rsich tig e  V o rd rin g e n  des M arschall M acdona ld  h a t , so 
gew iss es d u rch  eine ü b e re ilte  W e n d u n g  in d en  In s tru k tio n e n  des 
K aisers h e rv o rg e ru fe n  w ard , d u rch au s  n ic h t in  dessen  P lane  g e 
legen. E r  h a t te  d e r  „ B o b era rm e e“ eine A u fg a b e  d e r  V erte id ig u n g  
zu g e d ac h t, für w elche n ic h t n u r g en au e  A n w eisungen  g egeben , 
so n d e rn  au ch  b e d e u te n d e  V o rb e re itu n g e n  getro ffen  w aren. D a  d e r  
B o b e r  be i L ä h n  und  w eite r n ö rd lic h  die K a tz b a c h  v o n  N euk irch  
ab  die G renzlin ie des  n eu tra len  u n d  des den  F ra n zo se n  ü b erla ssen en  
G eb ie tes w äh ren d  des W affenstills tandes g eb ild e t h a tten , w ar ihnen  
alle M usse v e rg ö n n t gew esen, das T e rra in  d e r  B o b e ru fe r g en au  zu 
s tu d ie ren  und  für die V erte id ig u n g  e inzurich ten . M arm o n t h a tte
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v o r B unzläu  (er sa g t bei K arlsdorf, m e in t a b e r  s ich er einen O rt au f  dem  
re c h te n  B oberufer) eine halbw egs b rau c h b a re  S te llu n g  h erausgefunden , 
n am en tlich  ab e r  die U m g eb u n g  d e r  S ta d t d e ra rtig  v ersch an z t, dass 
er e rk lä rte , er w olle lieb er dies feste  L a g e r  als m an ch e  F e s tu n g  
verte id igen , ein b e h e rz te r  u rte ilsfäh iger G enera l k ö n n e  sich  h ie r io  
T a g e  b eh au p ten . N ey  d ag e g en  em pfah l m e h r die S te llu n g  von  
L öw enberg , w elche d u rch  die H ö h e n  des re c h te n  U fers bei P lag- 
w itz in d e r  T h a t eine b e trä c h tlic h e  W id e rs ta n d sk ra ft gew ann. W irk 
lich b e h a u p te te n  sich  die F ra n zo se n  h ie r am  19. u n d  20. A u g u s t 
seh r zäh  w ider B lüchers e rs te  O ffensive, w iew ohl die R u ssen  bei 
Z o b ten  u n d  L a h n  sich  den  Ü b e rg a n g  ü b e r d en  B o b e r  e rkäm pften . 
M acdonald  erh ie lt d an n  als B e feh lsh ab er d e r  B o b e ra rm ee  die 
W eisu n g , die ganze  B oberlin ie  von  B unzlau  ü b e r L ö w e n b e rg , wo 
die H ö h en  des re c h te n  U fers s ta rk  v e rsc h an z t w erd en  so llten , bis 
L äh n  zu b e h a u p te n  u n d  seine P o sten  im  G eb irg e  b is H irsc h b e rg  
auszudehnen , w äh ren d  die R e ite re i bis an  die O d er h in  das eb e n e  
L an d  beh e rrsch e . D ie V erb in d u n g  se in er einzelnen  D iv isionen  so llte  
au f  dem  re c h ten  B o b eru fe r u n te rh a lte n  w erd en , g e s ic h e rt d u rch  
B lockhäuser. A lle  d iese A n o rd n u n g e n  w u rd en  h infällig  d u rch  die 
„S ch lach t an d e r  K a tz b a c h “. So w ard  die S ch la ch t an  d e r  N eisse, 
die u n te r  d iesem  N am en  von  den  sch lesischen  L a n d w e h rm ä n n ern  
in einem  d e rb e n  vo lk stü m lich en  R e im  b ere its  g efe iert w u rd e , von  
B lüchers H a u p tq u a r tie r  am tlich  b e n a n n t aus A rtig k e it g eg e n  Sacken , 
dessen  re c h te r  F lü g e l b is an  die K a tz b a c h  sich a u sg ed e h n t hatte . 
D as H au p tv e rd ie n s t des K o rp s  Y o rk , das  die sch w ers te  L a s t  des 
K am p fes ge trag en , w ard  m it ed ler E n tsa g u n g  in den  H in te rg ru n d  
g es te llt h in te r  d e r  M itw irkung  d e r  B undesgenossen . „B escheidenhe it 
z iem t den  so lange u n g lück lichen“ (G neisenau).

W ie  die B oberlinie , d e re n  B ed eu tu n g  ü b rig en s  sch o n  im  s ie b en 
jäh rig en  K rieg e  w ied erh o lt zu r G eltung  g ek o m m en  war, w ard  au ch  
d e r  p a ra lle le  F lu ss lau f des Q ueis für die H ee re sb ew e g u n g en  des F re i
h e itsk rieg es als w ich tiger A b sc h n itt  b e id erse its  iii B e tra c h t gezogen , 
w enn  sich  an  ihm  auch  keine fo lgenschw eren  E re ig n isse  absp ie lten .

W ie w ertvo ll g e ra d e  diese d o p p e lte  und  d reifache F o lg e  
p a ra lle le r  F lusslin ien  w erd en  k ann  für die V ersch le ie ru n g  von  
H ee re sb ew e g u n g en , ze ig te d e r  W in te rfe ld zu g  1745. D u rc h  B e
se tzu n g  d ieser F lussläu fe  und  V erh in d e ru n g  eines V erk eh rs  in w es t
lich er R ich tu n g , w äh ren d  o stw ärts  allen  fre ier D u rc h g a n g  g e g ö n n t 
w urde, erh ie lt F rie d rich  die A rm e e  K arls  von  L o th r in g e n , w elche 
d u rch  die L ausitz  in ü b e rra sc h en d e m  w in te rlichen  Z uge  a u f  B erlin  
V ordringen  w ollte, vo llkom m en in U n k en n tn is  ü b e r  se inen  A n m a rsc h
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un d  überfie l m it vo llem  E rfo lg e  den  V o rtra b  des F e in d esh ee res , 
die S achsen , be i K a th o lisc h -H en n e rsd o rf  (23. Nov.).

D as T h a l d e r  L au sitze r N eisse endlich  b ild e t n ic h t n u r du rch  
se ine  ansehn liche  W asserfüh rung , so n d e rn  au ch  d u rch  d ie S te ilhe it 
d e r  b isw eilen  re c h t h o h en  U fe rrä n d e r  eine so b em erk en sw e rte  
F u rc h e  in  d e r  L au sitze r P la tte , dass au ch  an  ihm  m a n ch e  H e e re s 
b ew e g u n g  zum  S teh e n  k om m en  m usste.

D u rch au s  v ersch ied en  liegen  für die L an d e sv e rte id ig u n g  S ch le 
siens die V erh ä ltn isse  a u f  dem  re c h te n  O derufer. N u r w en ige 
F lü sse  erlan g en  h ie r einen  b em erk en sw e rte n  W asse rre ich tu m . K au m  
irgendw o  h ab en  sie S teilu fer, die zu r V erte id ig u n g  ein laden. N u r 
die W e ic h h e it d e r  Ufer, die sum pfige B eschaffenheit m a n ch e r T h a l
soh len , d e r  R e ic h tu m  an  T e ich en , d e r  b eso n d e rs  für die B artsch - 
N ied e ru n g  b ez e ich n e n d  is t ,  zu r Z eit des H o ch w asse rs  au ch  die 
B re ite  d e r  ü b ersch w em m ten  A uen , fallen als O p era tio n sh in d e rn isse  
ins G ew icht. So h a b e n  th a tsä ch lic h  im  sieben jäh rigen  K rieg e  die 
trä g e n  G ew ässer d e r  B a rtsch  (8.— 27. O kt. 1759, E n d e  Jun i 1761) 
u n d  d er W eid e  (A ug. 1760, Juli 1761) bisw eilen  d e r  V e rte id ig u n g  
des L a n d e s  g eg e n  das A n d rin g en  d e r  R u ssen  aus G ro ssp o len  
nü tz liche S tü tze n  g eb o ten . A b e r  die B e d eu tu n g  d ieser V e rte id ig u n g s
linien schw and, so b a ld  d e r  H a u p tte il G ro ssp o len s als S üd -P reussen , 
sp ä te r  als P rovinz P o sen  p reu ssisch  w urde ; sie k ö n n te  kün ftig  n u r  
be i einer se h r  u n g ü n stig en  W e n d u n g  eines ru ss isc h -d e u tsc h en  K rieges 
w ied er au fleb en , d ü rfte  a b e r  dann, gem äss d e r  v o rg esc h ritten e n  E n t
su m p fu n g  und  d e r  g e s te ig e rten  W e g sa m k e it a ller T h ä le r  im m er g e 
r in g e r sich  erw eisen als in  den  K rieg en  frü h e re r Jah rh u n d e rte . S e lb s t 
das v erw ick elte  S u m p fg e b ie t zu b e iden  S eiten  d er o b e re n  B a rtsch  
zw ischen  M ilitsch u n d A d e ln a u  is t d u rch  die n eu e ren  S tra sse n an la g en  
re c h t w egsam  gew orden . A lle rd in g s vere inen  sich h ie r m it den  H in 
dern issen , w elche die G ew ässer b ie ten , die S chw ierigkeiten  u n ü b e r
s ich tlich en  W ald landes. U nzw eife lhaft w ü rd e  fü r P lee re sb ew eg u n g en  
in  S ch lesien  re c h ts  d e r  O d er im m er die W a ld v e rte ilu n g  ein b e 
d eu tsam er U m sta n d  b le iben . W ie  in N iedersch lesien  die w eiten  
F o rs te n  d e r  H e id e  sich  tre n n e n d  zw ischen die S tra sse n  legen, 
w elche von  d e r  L ie g n itze r G egend  n ach  S ach sen  und d e r  M ark 
au se in an d erg eh en , so w ü rd en  a u f  dem  re c h te n  O deru fe r die w ald 
fre ie ren  R äu m e zw ischen den  a u sg ed e h n ten  W a ld g e b ie ten  n a tu r- 
g em äss eine A n z ie h u n g sk ra ft a u f  H e e rk ö rp e r  ausüben . In  O b e r
sch lesien  h a t das d ic h tb ev ö lk e rte  In d u str ie rev ie r  im L au fe  des le tz ten  
Ja h rh u n d e rts  eine b re ite  B resch e  geöffnet in dem  W a ld g ü rte l des 
re c h ten  O derufers. N am en tlich  a b e r  s te h t w eit offen das f ru c h t
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b a re , h e rd e n re ich e  G eb ie t d e r  K re ise  N am slau  u n d  Ö ls, für eine 
je d e  e rn s te  feindliche O ffensive, w ie für je d e  U n te rn e h m u n g  flüch
tig e r  R e ite rsch w ärm e ins H erz  d e r  P rov inz eine lo ck en d e  P fo rte  
le ich ten  V ord ringens. H ie r  tre n n t n u r  eine v o n  n a tü rlich en  H in d e r
nissen  freie E n tfe rn u n g  v o n  80 km  die H a u p ts ta d t  d e r  P rov inz von  
d e r  L an d esg ren ze . D ie G renzflüsse L issw a rth e  u n d  P ro sn a  b ie ten  
keinen  S ch u tz , um  so w eniger, d a  die R u ssen  be i K alisch  sch o n  
m it einem  F u ss a u f  d em  W e stu fe r  des P ro sn a th a le s  s teh en . D er 
e rs te  w ich tige n a tü rlich e  A b sc h n itt  w ird  d u rch  das T h a l d e r  o b e re n  
W a rth e  geb ildet, das die G enera le  b e im  W ie n e r  V e r tra g e  d rin g en d  
als b eg e h ren sw erte  G renzlinie em pfahlen , w iew ohl au c h  an  ihm  die 
V o rte ile  a u f  S e iten  des O sten s sind. D ie h e u tig e  au sg e d e h n te  O s t
g renze  d er M onarch ie  b ie te t e iner V erte id ig u n g  v o n  N a tu r  aus 
keinen  b ra u c h b a re n  A n h a lt u n d  alle A n stren g u n g e n  des S taa tes , 
alle dem  G renzzug  p ara lle l g eh e n d en  E isen b ah n lin ien  v erm ö g e n  
d iesen  N ach te il n u r zu m in d e rn , n ic h t aufzuheben . So seh r 
sich auch  die V erh ä ltn isse , n am en tlich  d ie V e rk e h rsb e d in g u n g en  
längs d ieser G renze se it 1831 g e ä n d e r t h aben , h a t m an  d o ch  noch  
h e u te  G rund , sich  d e r  W o r te  des G enera ls  v. C lausew itz zu e r 
in n e rn , die dam als bei d e r  A u fg a b e  des G ren zsch u tzes  g eg en  
po ln ische Ü b ersch re itu n g en  fielen: „W ir m a ch e n  A n s ta lte n , als ob 
es H als  u n d  K ra g en  k o ste n  sollte. A b e r  w enn  m an  eine G renze 
von  d e r  M em el b is zu d en  K a rp a th e n  zu d eck en  h a t, re ic h t es 
n a tü rlich  n irgends h in , u n d  m an  ersch e in t ü b era ll w ie ein L u m p “. 
D as T rö s tlic h e  in d iesen  W o r te n  lieg t darin , dass sie n u r  für eine 
G renzüberw achung , n ic h t für die e rn s te  L an d e sv e rte id ig u n g  G eltung  
haben . D eren  A u fg a b e  is t eine d u rch au s andere .

D ie M öglichkeiten  eines K am p fes zw ischen R u ss lan d  u n d  dem  
D eu tsch e n  R eiche, eines K am pfes, d e r  hoffen tlich  be id en  N atio n en  
fü r im m er e rsp a rt b le ib t, abzuw ägen , is t n a tü rlich  n u r  die S ach e  
des m ilitä rischen  F ac h m a n n e s , n ich t die d ieses B uches, d as  sich  
d a ra u f  b esc h rä n k t, die v e rs tä n d lic h s te n  L e h re n  g esch ic h tlic h er  E r 
fah ru n g  ü b e r  den  B o d en  des S ch lesie rlandes k n ap p  zu sam m en zu 
fassen. A b e r  a llerd ings m uss g e g e n ü b e r  d e r  zw eifellosen T h a t-  
sa ch e , dass S ch lesiens G eb ie t einem  A n g riff  von  O sten  h e r  d u rch  
keine  b em erk en sw e rte n  n a tü rlich en  H in d ern isse  v e rsc h lo sse n  ist, 
d em  L a ien  ein S c h a tte n  d e r  B an g ig k e it d u rch  die S eele  ziehen. 
D iese r  B eso rgn is h a b e n  w ir n u r E ines en tg eg e n zu ste lle n , —  a b e r  
e tw as w ohl B e g rü n d e te s : D as V e rtra u e n  zu d e r  d eu tsch e n  H e e re s 
le itu n g , dass sie w irksam e V o rk e h ru n g e n  zum  S ch u tze  eines an 
H ilfsquellen  re ich en  L an d e s  n ich t v e ra b sä u m t h a b e n  wird.
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